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NO Z er vorhergehende neunte Theil diefes Magazins, 
Rp, it im 66ſten Stuͤck der fönigsbergifchen gelehrten 
m UND politifchen Zeitung von 1775, auf eine unge 

EEE echte und unverftändige Art beurtheilet worden. 
Der Verfaſſer faget, er beftätige was man ſchon an den naͤchſt vor: 
hergehenden Theilen bemerft habe, daß das Magazin an erheblichem 
Inhalt abnehme. Diefes it offenbar,und nach dem Urtheilaller andern 
Deurtheiler, falſch. Es find freylich nicht alle Artikel gleich, und 
für jedermann wichtig, das iſt aber auch nicht verfprochen worden. 
Der Rerenfent thut wenig mehr, ald daß er das, was ich in der Bor: 


rede aefagt habe, umkehret, was ich aelobt; geringer ſchaͤtzet oder gar 
: “m tadelt, 
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tadelt, und die kleinen Fehler, welche ich ſelbſt angefuͤhret, vergroͤſ⸗ 
ſert, woraus eine boͤſe Abſicht hervorleuchtet. Ich ſage von dem 
ſiebenten franzoͤſiſchen Artikel, daß in demſelben einige Ausdruͤcke 
etwas franzoͤſiſcher ſeyn koͤnnten, und dieſes vergroͤſſert er dadurch, 
daß er demſelben viele unfranzoͤſiſche Stellen andichtet, die er ſchwer⸗ 
lich ſelbſt zeigen kann. Er hält ſich über meine Anecdoten auf, ich 
fordere ihn aber auf, zu beweiſen, daß ſie unrichtig ſind. Es iſt gar 
nicht wahrſcheinlich, daß ihm das kleine franzoͤſiſche Buch, aus wel⸗ 
chem ich des Herzogs Ernſt Johann von Curland Vertheidigungs⸗ 
fchrift genommen habe, jemals zu Geficht gefommen fey, und ſowol 
diefes Buch als die Vertheidigung ift nicht vielen Perfonen befannt, 
die legte aber fehr merkwuͤrdig, und fonit, fo viel ich weiß, nirgends 
als danifch in des von Haven umüberfegten Nachrichten von dem 
rußifchen Reich, zu finden. Alſo werden gewiß die Käufer meines 
Werks damit zufrieden feyn, daß ich diefe Vertheidigungsfchrift von 
9 Blättern; in mein Magazin gebradyt habe, zumal da die darauf 
folgende Beantwortung derfelben, fonft nicht brauchbar genug iſt. 
Aber der unartige Recenfent fchreibet, ich Faufte für mein Magazin 
Mehl von Mehl-Höfern, welches Spottes er ſich Khämen muß. 
Doch es ift nicht der Mühe werth, mich länger bei) diefer Kecenfion 
aufzuhalten, zumal da ich fie nicht mehr zur Hand habe. J 
Etwas wichtigeres habe ich noch in Anſehung des neunten 
Theils von dem letzten Artikel deſſelben zu ſagen. Dieſer enthaͤlt ei⸗ 
nen Auszug aus einer wenig bekannten engliſchen Beſchreibung einer 
Reiſe um die Weit. Ich habe aber erſt vor wenigen-Tagen durch 
Herrn D. Forſter zu London En daß indem brittifchen Muſeo 
ein 
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ein Eremplar derſelben gefunden werde, in welches der berühmte 
Sloane eigenhändig geſchrieben, diefe Reife ſey erdichter, und von 
einem Manne Namens Defoe gefchrieben. 

Was den gegenwärtigen zehnten Theil des Magazins an⸗ 
betrift, fo will id) von einigen Artikeln defleiben vorläufig einige 
Nachricht geben. 

- Der erfte Artikel, welcher den Zuftand von Europa i im Fahr 
1737 ſchildert, iſt, wie ich erft neulich erfahren habe, am Ende des 
genannten Fahre, aus der Feder einer zu Befandfchaften gebrauchten,. 
auch fonft wegen ihrer groffen Renntniflen berühmten Standeperfon 
gefloffen, und wird den Lefern gefallen. | 


Unter der Rubrif von Schweden, fommen Artifel vor, 
weiche die neuere Gefchichte dieſes Staats angehen und aufflären. 
Der erfte dahin gehörige Artifet, ift nicht nur als Gefchichte, fondern 
auch als Staatsihrift nüglich, denn er feget eine Materie des Voͤl⸗ 
ferrechts fo vortreflich m das Licht, daß er audy in ähnlichen Faͤllen 
gebraucht werden kann. Wäre Schweden mächtiger geweſen, fo 
hätte e8 von der darin befchriebenen Beleidigung eine Urfach zum 
Kriege mit Sranfreich und England hernehmen fönnen. Hier ift 
noch anzumerfen, daß die fchwediichen Kaufleute, welche den Vertuft 
erlitten hatten, erit 1740 zur Schadloshaltung 2000 Pf. Sterling 
aus England befommen haben, und daß damals ausgemacht worden, 
es follten von Schweden zu dem oftindifchen Handel, auffer den ſchon 
in ſchwediſchen Dienjten befindlichen Engtändern, Feine andere geborne 
Engländer gebraucht werden. Von den folgenden Artifeln, will idy 
weiter nichts fagen, als dag fie verſchiedene politiſche Begebenheiten 
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damaliger Zeit erläutern, und daß die Schriften, welche der Graf 
von Lafteja mit dem ſchwediſchen Minifterio ‚gewechfelt , einem 
philofophifchen Lefer die Klugheit und liſtigen Raͤnke der Minifter auf 
eine lehrreiche Weiſe zeigen. Inſonderheit ift das gröffere Memoire 
des Grafen von Eafteja mit ungemeiner fcharffinniger Genauigfeit 
und die Anecdote S. 107 wird nicht vielen bekannt feyn. 

Die Nachrichten von des Grafen Woldemar Chriſtian Guͤl⸗ 
denlöwe Reife nach Rußland, ift, wie ich dafür halte, von 
deffelben Reife: und Hofprediger abgefaßt worden. Was fonft von 
derfeiben zu fagen, habe ich im Eingange fehon vorgetragen. _.. 

Es bedarf Feiner Entſchuldigung, daß ich unter der. Rubrik 
von Rußland, einige Abfchnitte aus Peter von Haven dänifchen 
Nachrichten von dem rußifchen Neich deutſch geliefert habe. Man. 
hat ſchon vor vielen Fahren eine deutſche Lleberfegung derfelben ger 
wünfchet, die aber nicht erfolget, auch jegt nicht mehr nöthig ift, da 
wir neue und beffere Nachrichten von Rußland haben. Es find aber 
doch brauchbare Abfchnitte in dieſem Buch, und diefe habe ich hier 
geliefert, insgefamt etwas verbeflert, und zum Theil ganz um— 
gearbeitet. | | | | | 

Des Herrn Collegienrarhs Lerch zweyte Reife nach Perfien, 
beziehet fich aufdie erſte, welche ich in den dritten Theil gebracht habe. 
Sie ift durch Gmelins neuere Reife nicht überflüßig gemacht worden, 
fondern enthält viel merfrourdiges, ift auch fehr aufrichtig. 

Meinen ganz eigenen legten Artifel, will ich nicht anpreifen, ſon⸗ 
dern dem Urtheil der Leſer uͤberlaſſen. Berlin am 23 April 1776. 

| Buͤſching. F 
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Sn E⸗ haben ſich in dem jetzt zu Ende gehenden 1737ſten Jahre aller⸗ 

A ir band merfwürdige Umſtaͤnde ereignet. Man ſtand anfänglich 

NG in den Gedanfen, ber Friede zwifchen dem Römifeben Rays 
REIFEN, fer und Frankreich, nebft den übrigen in Krieg verwickelt ges 
BIN wefenen Mächten, werde entweder auf einem Congreß, oder 
mwenigftens durch ein von allen Partheyen unterfchriebenes Friebensinftrument, feine 
Vollkommenheit erlangen, und ber Friebe hierauf förmlicy publiciret werben, 
Allein diefe Mode ift viel zu altvaͤteriſch; Frankreich räumte den Reichsboden, 
und es wurden alle Puncte des Friedens zur Würklichfeit gebracht, ohne daß etwas 
weiteres erfolgte, als ein zwifchen dem Rayfer und Srankreich geſchloſſener Finals 
fractat, welcher nicht allein bie vorherigen Verabredungen in fid) enthält, fondern 
uͤberdieſes noch auf fo unzählige alte Tractaten, Conventiones und Guarantien ſich beyle« 
bet, daß es fcheinee, als wenn man blos fo lange Zeit barauf gewartet, und fo 
viele Poftpferde zwifhen Wien und Paris darüber müde geritten hätte, um eine 
ſolche Misgebureh zum Vorſchein zu bringen, bie jeden Theil, fobald es die Um⸗ 
ftände erfordern, zum Friedensbruch berechtigen koͤnne. Daher es den Seemaͤchten 
nicht zu verargen iſt, wenn fie ſich zu der Guarantie einer folhen mächfernen Naſe 
nicht verftehen wollen, ober menigftens verlanger haben, daß man ihren bieherigen 
Beſchwerden wegen der Handlung in den Defterreichifchen Niederlanden, vorher abs 
beifliche Maaffe geben, und fich über * billigen Tarif vereinbaren moͤge, zu — 
2- em 
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chem Ende dann ein Eongreß zu Antwerpen verhänger, fayferlicher Seits aber burch 
ſolche Ehicaneurs beſchicket worden, daf man genug fiehet, es fen ihnen Fein Ernft, 
die Sache zum Stande zu bringen, Mittlerweile hat Srankreich das Herzogthum 
$othringen in’Vefig genommen, und dadurch ein Werf vollführer, woran Riches 
lieu und Mazarin vergeblic) gearbeiter hatten. Daß der König Stanislaus 
diefer Lande auf feine Lebenszeit genieffer, ift um fo viel billiger, da berfelbe durch 
feine Praetenfion auf die polnifche Erone, die Scheinurfache zu dem legtern für Franke 
reich fo vortheilhaft ausgefallenem Kriege, herleipen müffen. . Anbey hat deu Broßs 
„Herzog von Florenz nurgedachter Erone ben ‚groffen Gefallen erwieſen, daß er 
durch fein fleißiges Brandtemweintrinfen, und dadurch zugezogenen baldigen Tob, ders 
felben die anfehnliche Summe Geldes erfpahret, welche fonft jährlich dem Hetzoge 
von Lothringen ausgezahlet werden follen. Diefem guten Herren foll bey feinem 
vermeintem Glücke nicht gar zu wohl zu Muthe feyn. Denn feiner angebohrnen fans 
de ift er einmal quit, und aus der Hölle feine Erlöfung zu hoffen, bas ihm davor 
zugefallene Groß⸗ Herzogehum Slorenz ift nicht länger feine, als fo lange Frankreich 
es mit dem Kanfer hält. Ziehet daffelbe die Hand ab, fo wird die berrfchfüchrige Koͤ⸗ 
nigin von Spanien es ihrem geliebten Sohn Don Carlos , bey der dortigen 
wenigen Befaßung und üblen Beſchafſenheit der Umftände, bald hinwegnehmen helfen. 
Die übrigen Hofnungen des Herzogs von Lothringen, find noch in weitem Felde, 
zumal die Erzherzogin feine Gemahlin ihm noch zur Zeie feinen Prinzen gebracht, 
die Königin von Spanien: aber noch immer darauf beftehef, daß diejüngfte Erzhers 
zogin ihre Schrwiegertochter werben folle, wie fie denn in die von dem Cardinal 
Fleury ausgefonnene Staatsheyrath mit der Bayerſchen Prinzeßin, ihre Einmillis 
gung zu geben, noch zur Zeit auf Peine Weife zu bewegen, gemefen, fondern viela 
mehr durch die auf die tofcanifche und parmefanifche Allodialverlaffenfchaft gemachte 
Prätenfionen, ben Fanferlichen Hof zu ineimidiren, und dadurch ihren Zweck zu errels 
chen, ſich aͤuſſerſt bemuͤhet. Ueberhaupt ift befanne , wie mehrgedadhte Königin 
von Spanien ungemein erbittere ft, baf fie von ihren treuen Bundesgenoffen 
fo Hintergangen , und zu einem Frieden genöthiget worden, der Ihren Gedanken nach 
ganz anders für fie hätte ausfallen follen, Der friedliebende Eardinal Sleury, ſtehet das 
ber bey ihr in gar ſchlechten Gnaden. Hingegen war fie mit dem gewefenen Garde 
des fceaux Mr. Chauvelin viel beffer zufrieden, deſſen vielleicht nicht übel ausges 
dachter Rath dahin gegangen, daß, weil Franfreich die Armee einmal auf den Beis 
nen babe, und die vornehmften Koften ſchon gemacht wären, man noch eine Cams 
pagne daran wagen, und da der Kanfer ohnedem in legten Zügen liege, don ber 
Seemaͤchte Meutralität aber man mehr als zu gewiß verfichert märe, den Frieden 
nicht anders eingehen folle, als bis der Rhein durchgehende die Graͤnze zwiſchen 
Teutſchland und Franfreich würde. Vielleicht mag Mr. Chauvelin dabey wohl die 
geheime Abficht gehabt Haben, daß wenn fich die Sache ins Weite zöge, und der Cardinal 
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inzwifchen verftürbe, (maaffen alles durch feine Hände gegangen, und fein anderer 
Menſch wiſſen Fönnte, wie die Sachen zufammenhingen), man ihn nothwendig zum 
"Premier s Minifter madyen müffe. Allein der alte Fleuty war anderer Meinung, 
und der König hielt jenem nicht reinen Mund, fondern fagte feinem ehemaligem und . 
noch gegenwärtigem Präceptor alles wieder, und alfo mußte Mr. Chauvelin dar» 
über ing Elend wandern, Mehrgedachter Eardinal hat denn auch fein friedtiebens, 
des Gemüthe darinn gezeigt, daß er die Zmiftigfeiten beyzulegen gefucht, melche 
—— hiebevor zu Machung einiger Diverſion, und Befoͤrderung des allgemei⸗ 
nen Friedens zwiſchen Spanien und Portugall, angezettelt hatte, dergeſtalt daß 
Diefer Fladenfrieg endlich auch durch einen Vergleich geendiget worden, und bie vor 
Siffabon bey Jahr und Tag gelegene englifche Flotte unter dem Admiral Norris, wies 
der ihren Ruͤckweg genommen, nachdem fie dem Könige von Portugall ein ans 
ſehnliches gefofter hatte, welches dieſer Herr feiner Inclination nach, wohl lieber 
jum Beften feiner großbärtigen Capuciner aufgewender hätte, als ben denen er 
Tag und Macht fißer, und fleißig die Horas mit ihnen finger, zuweilen aber audı, 
wenn ihm der Kopf nicht recht ſteht, fie weiblich herumpruͤgelt. Auſſer dicfer Des 
ſchaͤſtiqung macht obgebachter Herr fich wenig zu thun, ſondern iſt zufrieden, wenn 
feine Minifters fi ein wenig mit dem Pabft herumzanfen, und inzwiſchen die Hands 
fung in gutem Flore bleiber, als woben er der vornehmſte Intereſſent ift, und da⸗ 
ber billig den Nahmen des reichften Kaufmanns in Europa, verbienet. Daß übris 
gens durch franzöfifche Wermittelung auch die corfifchen Unruben geſtillet werben 
folten, davon hat man zwar viel gefchrieben, aber niemals viel geglauber, Die 
gange Welt haſſet ben Geldgeig der Benuefer, und träger mit dem armen Duodeßr 
König Theodor ein gewiffes Mitleiden, Spanien aber lauret inzwiſchen darauf, 
daß es bey diefer Gelegenheit die Inſel Corſica auf eine oder die andere Art er⸗ 
ſchnappen, und zu einem Pertinenz von Neapolis und Sicilien machen moͤge. Mehr 
Ernft iſt es Frankreich mit Benlegung der zu Genev entitandenen Troublen gewe⸗ 
fen; denn weil der König von Sardinien von alten Zeiten her ein Auge auf biefe 
Repubtif har: fo beforgee man immer, er möge fic dergleichen Gelegenheit einmal 
zu Nuge machen, und ift daher franzöfifcher fomohl als ſchweizeriſcher Seits alles 
mögliche zu Wiederherftellung der innerlichen Ruhe bengetragen worben. Ober 
wähnter König ift eben auch einer von denen , bie ſich mit den Haaren zur Eingehung 
des Fricdens ziehen laffen. Denn ob er zwar mittelft deſſelben ein anfehnliches 
Stüuͤck Sandes gewonnen, fo ift doch ſolches noch lange nicht das ganze Herzo 

ebum Mayland, welches er geboffer zur Beute davon zu tragen. Allein er i 

viel zu ohnmaͤchtig, um ſich dem Willen feines untreu gewordenen Alliirten zu 
widerſetzen, und hat bie ſavoyiſche Polirif von alten Zeiten her darinnen beftanden, 
es immerfore mit dem mächtigften zu halten, und dabey feinen Schnitt fo gut als 
möglich zu machen. Injwiſchen — der Koͤnig von Sardinien darauf, daß 
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einige Irrungen, fo wegen ber zu ben neu acquirirten Ländern gehörigen Pertinentien 
entſtanden, förderfamft ausgemachet werben ‚möchten, und will vorher von feiner 
Acceßion zu dem legten wienerifchen Tractat reden hören. Ob er aber übrigens 
zwar durch feine Heyrath ein Schwager bes Herzogs von fothringen geworben, fo 
iſt doch die Freundſchaft zwifchen ihm und dem Panferlichen Hofe noch immerdar fehr 
kaltſinnig. Gleichwie nun Frankreich in Beförderung der Ruhe von Europa uͤber⸗ 
haupt fehr gefchäftig iſt; alfo ift es foldhes insbefondere wegen des Juͤlich⸗ und 
Bergifchen Succeßionftreits, deffen Entfheidung wohl eigentlich vor Die Reiches 
gerichte gehörte. Weil aber fo mächtigen Partheyen der Weg Rechtens nicht alles 
mal hinreichend ift, die beforglichen Poflefions + Ergreifungen aber gar zu gefaͤhr⸗ 
lich find, fo fucher, wie gedacht, Srankreich nebft dem Kayſer und ben beya 
den Seemächten, allem Uebel vorzufommen, und die Sadye in der Güte beyzule⸗ 
gen. Man hat daher einen Eongreß nad) bem Haag in Vorfchlag gebracht, und 
allerhand vorläufige Berabrebungen proponiret, wozu aber ber Koͤnig von Preuſſen 
Leine Ohren hat, weil er wohl fiehet, daß die andringlichen Mediateurs für das 
Sulzbachiſche Haus portiret find, zum Theil der Religion wegen, zum Theil auch 
und mas die Holländer betrift, damit Preuffen an ihren Gränzen nicht gar zu maͤch⸗ 
tig werben möge, Wer kann inzwifhen wider Gewalt, und was will ber König 
von Preuffen machen? Es fehle-ihm überall an Freunden. Ob es demnad) zwar 
heiſſet, foba Id der Churfürft von der Pfalz die Augen fchlöffe, werde ein Corps 
preußifher Trouppen einrüden, fo dürfte es dennoch wohl bey demjenigen verbleis 
ben, mas obgedachte Puiffancen befchlieffen, und vermurplich ‚die Sache dahin aus⸗ 
fallen, daß ein jeder von ben Hauptprätendenten ein gewiſſes Stüd von diefer reis 
chen Erbfehaft befömmr, die Holländer aber entweder kaͤuflich oder auf andere Weife 
diejenigen preußifchen Lande davon tragen, welche ihnen der allyunahen Nachbare 
ſchaft wegen bisher ein wenig zur Saft geweſen. Bey dieſer Gelegenheit fällt mie 
ein, daß der Tod vor einiger Zeit in dem hollaͤndiſchen linifterio eine ziem⸗ 
fiche Weränderung ‚gemacht; mwobey der Prinz von Öranien ein paar von feis 
nen hauptſaͤchlichen Widerfachern verlohren, wiewohl der neue Rath Penfionarius 
nebft den allermeiften von dem Minifterio, gedachtem Prinzen in feinen Abfichten 
ebenfalls zumieber find, fo daß derfelbe die Generalftarthalterfhaft wohl ſchwerlich 
erlangen dürfte, zumal es feinem Schwiegervater dem Könige von England theils 
an Willen theils an Vermögen zu mangeln feiner, ihm dazu zu verhelfen. Murs 
gebachter Po! von England, hat auf feine alte Tage noch die Schwachheit ges 
habt, ſich eine Maitreffe zu ermäßlen, welcher zu Gefallen er fi) zu Hannover der⸗ 
geftalt verfpätet, daß er nadhgehends bie groffe Gefahr auf der See ausftehn, ber 
ganzen Welt zum Spott über einen Monarh lang zu Helvoet Stuys ſtille fliegen, 
und bey der ungeflümen Jahrszeit auf guten Wind warten müflen, worüber in London 
die Kinder auf der Gaffe ihre Refleriones gemarht, und gefagt, unfer Herr Gore 
babe 
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= ben König für feine Thorheit abgeftraf. Seine Minifters, um die beftändigen 
eifen nach Hannover abzujtellen, haben die Königin zu bereden gefucht, daß fie in 
Die Ueberfunft der Maitreffe nad) England ihre Einwilligung geben möge. Sie har 
ſich aber dazu. nicht verjlehen wollen ,. Feinesweges aus Eiferfucht, als weiche fie längs 
ftens überwunden, ſondern damit der König noch fernerhin fleißig aus dem Sande 
reifen, und fie defto öftere Gelegenheit haben möge, die Regierung zu führen, woran 
ihr groffer Geiſt nicht wenig Geſchmack findet. Inzwiſchen find die Spaltungen in 
der Roniglich Engliſchen Samilie, weiche ſchon längftens wie ein verborgenes 
Feuer unter der Aſche geglimmer, endlich zum völligen Ausbruch gefommen, Was 
der König an feinem Herrn Vater ehemals verfchulder, dieſes läffer ihn nunmehr- 
der Prinz von Wallis wieder enrgelten. Es find nehmlich, wie befannt, 
zwo Hauptpartheyen in England; die eine ift für den Hof, bie andere wider 
den Hof. Jene wird von den Herren Walpoles regierer; und zu dieſen hat ſich der 
Prinz von Wallis geſchlagen. Hätte diefer legtere dasjenige, was er wegen feis 
nes und feiner Gemahlin Gehalts im Parlamente propeniren laffen, nicht bis nach 
der Ruͤckkunft des Königs verfpahrer, fo würde es vielleicht um-den Herrn Robert 
Walpole fenn gefchehen geweſen. Inzwiſchen befindet ſich derſelbe à la t&te von 
dem Trefor, und ba fann es ihm niemals an Gelbe mangeln, um fic) die noͤthigen 
Stimmen im Unterhaufe zu erfaufen: Wenn biefes niche wäre, würde die Hofa 
parthey ohnfehlbar den fürzern ziehen, maaflen ber König wegen feines Geiges bey 
der Nation gar nicht beliebt ift, und bey der leßten Broulllerie des Prinzen von 
Wallis fihs zur Genüge gezeiger, mas derfelbe unter den Engländern vor viele 
unbe habe, mie denm auch bie vorgemwefene Affaire, wegen ber Annultäten, cine 
deutliche Probe abgeben kann, baß man den Abfichten des Hofes durd) allerhand 
Sechterftreiche hinlänglich zu begegnen wiſſe. Die groffe Menge Schiffe, fo die 
Spanier ben Englaͤndern unter dem Prätert ber Eontrebande, in Amerifa bis⸗ 
er meggenommen, bat ebenfalls zu vielen - Berarbfehlagungen Anlaß gegeben. 
Gerüchte, als wenn eine holländifche und englifche Flotte in See gehen werde, 
um den Spaniern Einhalt zu thun, bat der Ausgang bisher noch nicht beftätiger. 
Es find viele unter ben Engläudern, benen mit bergleichen Prifen gebienet; denn 
find die Intereſſenten auslaͤndiſche, fo verlieren fie niche viel dabey; aucontraire fie 
gewinnen, infofern fie unter der Hand ihren Antheil an der fpanifchen Handlung 
baben, und alfo aud) von ber Werauctionirung der aufgebrachten Waaren profitiren. 
MWenigftens ift es allemal ein Vortheil für England, wenn von auswärtigen In⸗ 
sereffenten neue Schiffe In England erhandelt, und die zur Equipirung derfelben ers 
foderte Nothwendigkeiten, dort im Sande für baares Geld angefchaffer werben, In⸗ 
ſchen ftehet es doch überhaupt mit der fpanifchen Freundſchaft nicht recht. Eng⸗ 
weiß, daß fein Gibraltar. und Poreos Mahon, der Königin von Spanien 

ein Stachel Im Auge, und eine befchwerliche Brille auf den fpanifchen Naſen Br 
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fo ſehr dieſelben auch ſonſt zum Brillentragen gewoͤhnet find; und alſo blelbet immer 
ein heimliches Mißtrauen im Herzen. Wenigſtens iſt fo viel gewiß, daß unter der 
Zeit, da der Koͤnig von Spanien ſich mit Angeln und andern dergleichen Klel- 
nigfelten amuͤſiret, mehrgedachte Königin ein groffes Project nach bem andern mas 
cher, auf deren Ausführung fie mit der Zeit oßnfehlbar bedacht feyn wird, wenn 
anders das Geld zulangen will, und ber König durch eine abermahlige Abdankung 
ihr nicht einen Strich durch die Rechnung machet, wesfalls fie immer auf ihrer 
Huth ift, und den König mit ihren Ereaturen überall umgeben hat. Die mit dem 
Pabſt bisher gehabten Streitigkeiten, find num auch endlich beygeleget, umd wird 
der auf der Gränze bisher ſich aufgebaltene päbftlihe Numtius, num wohl an dem 
ſpaniſchen Hofe angelanget feyn. Der heilige Vater zu Rom, ift eine zeitlang het 
faft mit allen feinen geiftlichen Söhnen über den Fuß gefpannet gewefen, und find 
die Irrungen mit dem portugieſiſchen und fardinifdyen Hofe, noch bisbato nicht abges 
than, Es fheiner, als werm der Mefpect gegen den apoftolifchen Stuhl bey den 
meßreften carholifchen Puiffancen in ein ziemlidhes Abnehmen gerathen, und man 
dem Pabft, fonderlicd was die Vergebung der geiftlichen Beneficien berrift, nach 
dem Exempel der Erone Frankreich die Flügel immer mehr und mehr zu befchneiden 
fuche, deffen die päbftliche Cammer zu ihrem ‘groffen Schaden inne wird, Det 
Zerzog von Modena, iſt endlich aud) vor ein paar Monaten in einem hohen 
Alter verftorben, und hat die Regierung feinem Erbprinzen überlaffen müffen, mit 
dem er fich bey feinem Leben niemals recht vertragen koͤnnen. Won der Republic 
Venedig, hat man ſich kayſerlicher Seits immer die Hofnung gemacht, daß dieſelbe 
an dem Tuͤrkenkriege mit Theil nehmen werde. Allein das dortige Miniſterium, 
welches man nebſt dem zu Bern in der Schweitz, wohl für eines der allerverſtaͤndigſten in 
ganz Europa zu- halten, hat die-Umftände desfalls noch nicht für reif genug anges 
ſehn, und, mie der Ausgang zeige, ſich daritin nicht betrogen. Zu Neapolis 
tractiree Don Carlos feine neuerlangten Königreiche auf dem Fuß, als wenn lange 
nicht darinne märe-aufgeräumet worden. Es wird alles unterſuchet, verändert, und 
in eine beffere Ordnung gebracht, wobey es denn hie und ba an misvergnügten Ges 
muͤthern nicht wohl fehlen kann, body müß man fid) vermundern, mas vor Nugen 
jetzt aus diefen fehönen fanden gezogen wird, ba der Kayſer vorher faft wenig oder 
gar feinen Genuß davon gehabt, fondern ber wieneriſchen Gewohnheit nad), bas 
meifte in der Bedienten Beutel gefloffen, und alles fich in der größten Confuſion 
befunden. Inzwiſchen hat man obgedahten Don Carlos als eine aufgehenbe 
Sonne anzufehen, deren Strahlen Fünftig mander Puiſſance die Augen blenden 
dürften, Spanien kann ihm nicht entgehen, maaffen der Prinz von Afturien ein fehr 
ſchwaͤchlicher Herr ift, und man feine Erben von ihm zu gewarten hat. In Ita⸗ 
lien beſttzet Don Carlos fhon anſehnliche Länder, und finder wider Verhoffen bie 
Königin von Spanien noch ein Mittel, die Heyrath mit der jängften Erzherzogin 
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durchzutreiben: ſo kann Die Pünfrige Macht deſſelben gar ein ftarfes Uebergewicht 
gewinnen, und er fi; wohl gar von Anmaffung einer Univerfal» Monarchie etwas 
einfallen faffen, wiewohl alle europälfche Puiffancen diefem beforglichen Uebel bey 
Zeiten zuvor zu kommen, und insbefonbere Frankreich oberwehnte Heyrath mit der Erz⸗ 
herzogin, noch ferner nach äufferftem . Vermögen zu verhindern fuchen wird. Zu 
Wien ſiehet es indeffen gar fchlecht aus, Es fehlet an allem, fonderlid aber am Gelde. 
Die wenigfteri Bedienten werben bezahfet , die beften Einfünfte find verpfänder ; 
die Erbfande werden immer mehr und mehr ausgefogen, und Auswärtige wollen 
nichts mehr credieiren. Der Kayſer erfährer das wenigfte, fondern erluftiger ſich 
mit der Yagd, dar unterbeffen feine: Miniſters ſich fleißig corrumpircn, und darüber 
alles den Krebsgang geben laffen. - Es fiehet fait fo aus, als menn das öfterreichifche 
Haus feinen ſatalen Periodum erreichet haͤtte, wenigftens ift deffen Mache feit eini⸗ 
gen Sa en fehr Geruntergefommen. Wie unglüdlich die heurige Campagne wider 
die Türken abgelaufen, folches ift zur Gnuͤge befannt, Viel beſſer hätte der Kanfer 
gethan, ‚wenn er diefen Krieg gar nidıt angefangen hätte. Zwar hat derfelbe ver. 
meine, weil er duch vermöge feiner Buͤndniſſe verpflichter wäre, den Ruſſen ein 

anfehnliches Corps Huͤlfsvoͤlker zuzuſchicken: fo wolle er lieber noch einige taufend 
Mann dayı thun, und ſein Heil verſuchen, ob er vielleicht im Truͤben ſiſchen, und 
für ſich ſelber einige Lande in Ungarn davon tragen koͤnne: allein er hat nicht be⸗ 
dacht, Daß, wer Fein Geld hat, niemals einen Krieg anfangen, und hiernaͤchſt 
den Tuͤrken Fein übles Erempel von einem muthiwilligen riedensbruche gegeben wer⸗ 
den müfte, ‚als wodurd nunmehe der chriftliche Name recht ftinfend bey ihnen ges 
worden, mie denn aus dem Fanferlicher: Seits zum Borfchein gefommenen Mani 
feſt gnugfam zu erfehen, wie alles bey dew Haaren herbey gezogen worden, berorab, 
wenn man. weiß, daß Rußland. leicht zufrieden gemefen wäre, wenn der. Kayſer 
bey feinen derangirten Umftänden, nicht. würklich loßgebrochen, fondern blos durch 
armirte Drohungen ben Türfen bange zu machen, und feinen Alürten einen vortheil— 
“ haften Frieden: zu erlangen gefuche hätte; weldyer auch auf dem zu Niemerow in 
dem Gebiete der Krone Polen angeftellten Congreß, ohnfehlbar erfolger fenn würde, 
dafern niche die hie und da erlittene Stoͤſſe der Fanferlichen Voͤlker, den Türfen wies 
der Muth gemacht, und fie veranlaffer Hätten, von dem allermeiften, wozu fie fich 
bereits verftanden, nieder abzugeben , dergeftalt daß der ganze Congreß ſich fruchts 
loß zerfchlagen, und die Türken fo übermüchig’ worden, daß fie auch fogar Belgrad 
mieber abgerreten haben, und ohne diefe Bedingung feinen Frieden eingehen wollen. 
Geſetzt num aber der Krieg fen ganz unvermeidlich gemefen: fo hätte man wenigftens 
es vernünftiger anfangen, und nicht, gleichwie der legte Friebe ſtuͤckweis gemacht 
worden, alſo auch den Krieg ſtuͤckweis und durch detachirte Corps führen, vielmes 
niger bie Türfen, unten in Servien angreifen follen, wo man nun bie gemachten 
Eonqueren-mit Schanden wieder abandonniren muß; fonbern man follte mit der 
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ganzen Armee in Bosnien eingedrungen ſeyn, nnd Weil die Türken dem Kayſer ·da 
am naͤchſten find, dieſelben von ben dortigen Graͤnzen zu entfernen geſucht haben. 
Allein es iſt ihnen ſolches etwas zu ſpaͤt eingefallen, und wenn der Plan einmal ge⸗ 
macht, und die Eintheilung der Magazine nebſt allen übrigen Nothwendigkeiten dar⸗ 
nach eingerichtet iſt, fo laͤſſet ſich ſoſches nicht fo leicht wieber.verändern.. Es iſt 
übrigens ganz etwas beſonders, daß / da die kayſerliche Armee ſo zu ſagen keinen 
rechten Feind zu ſehen bekommen, dieſelbe doch faſt gaͤnzlich ruiniret worden, und 
mehr eingebüffer hat, als wenn fie etliche Battaillen in offenem Felde verlohren hätte: 
Der wieneriſche Aberglaube miffee die Schulb alles dieſes Ungluͤcks, dem ohne 
päbftlichen, mithin auch ohne göttlichen Segen geführten Obercommando eines ketze⸗ 
rifchen Generals bey. Die Herren Jeſuiten, welche zu Wien überall: das Regiment 
führen, gehen etwas weiter, und beſchuldigen den Brafen Seckendorf;; daß ee 
bie und da feine Hauptpaßion, welche bet Geitz iſt, gar zu ſehr herrſchen laſſen. 
So viel ift gewiß, daß derfelbe viele Feinde bey Hofe hat, und wohl vorher noch 
niemals er worden, daß ein Fayferlicher commanbirender: Feldmarſchall, wel⸗ 
cher dem Kayſer fo viele Dienfte geleifter, jemals mit Arreſt belegt, und ſo fhimpf- 
lic) tractirt worden ſey, als jest dem Grafen Seckendorf wicderfahren,- Jeder⸗ 
mann iſt num begierig zu wiſſen, wie es weiter mit dem Tuͤrkenkriege ergehen 
werde. Es ſcheinet faſt, als wenn zwiſchen dem kayſerlichen und rußiſchen Hofe 
ſich ſeit kurzem einige Kaltſinnigkeit geaͤuſſert. Wenigſtens giebt Frank⸗ 
reich ſich alle nur erſinnliche Mühe, um den Kayſer mit Ausfchlieffung. von 
Rußland, zu einem Particulierfrieden mit den Tuͤrken zu: bereden; wobey der 
Cardinal Fleury eines Theils ſich vielleicht / die Ehre erwerben will, den allgemei⸗ 
nen Frieden, wie im Occident, alſo auch im Orient wieder hergeſtellt zu haben, an⸗ 
derntheils mögen auch wohl noch andere geheime Abſichten Darunter verborgen lie⸗ 
gen, da man vieler Urſachen wegen gerne ſaͤhe, daß Rußland allein im Stiche 
bliebe, und durch die Türken ein wenig entkraͤftet wuͤrde. Inzwiſchen iſt es nicht 
glaublich, daß der Kayſer von ber ihm fü nuͤtzlich geweſenen, und auf einem fo folis 
den Grund, als das gemeinſchaftliche Intereſſe gegen den. Turfen ift,. gebauten 
Sreundfhaft mit Rußland, abgehen folte ;_ wiewohl auf der andern Seite auch niche 
abzufehen, wo die Mittel zu Continuirung des Krieges herkommen follen, Die 
auf dem Neichstage angetragene Türfenfteuer, ift faum von der Hälfte ber Stände 
bemilliget, und.von dieſer wird der Gewohnheit nach Faum der dritte Theil wuͤrklich 
bezahlet, fo, daß daher fein geoffer Zuſchuß zu ‚hoffen. - Bon Heſſen hat man 
zwar gefagt, daß es dem Kayſer Hülfsvölfer geben werde; allein daB Vernehmen 
feheine jege eben nicht gar fonderfich zu feyn, nachdem in der befannten und nun⸗ 
mehro ad comitia gebiehenen Affaire wegen bes fogenannten Srengerichts, der Rays 
fer vermuchlich ex fauore religionis, einige Partiallrät für Chur» Maynz, bien 
laſſen. Die Zeit wird alles Ichren, und man mun wohl in kurzem vernehmen, 
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mas der Kayſer vor Entfchlieffungen gefaßt. Mittlerweile da es dem Oberhaupte 
des heiligen römifchen Meichs am der Quantität des Geldes fehler, fo iſt man abfeis 
ten der Glieber befchäftiger, um bie Qualirät deffelben zu verbeſſern, die nach Res 
gensburg geſchickten Münzmaradenne werden num mit ihren Proben wohl meilt zu 
Stande fern, und desfalis ihren Bericht abftatten, da man denn fehen wird, ob 
Fünftighin, wo nicht überall, doc) in dem gröffeften Theile von Teutſchland, alles 
Geld nad) einem gewiſſen conftitutionsmäßigen Fuß werde ausgemünzet werden, wels 
ches im täglichen Handel und Wandel einen groffen Nuten ſchaſſen würde, Einer von 
denen, welche am meiften geringhaltige Münze fehlagen laffen, ift der letztverſtor⸗ 
bene Herzog von Wuͤrtemberg, Larl Alerander, deſſen ploͤtlicher Tod eine 
deufliche Probe der göttlichen NWorfehung abgieber, weldye das arme fand von den 
gefährlichen Anfchlägen der Catholiken noch bey Zeiten errerten wollen, Gelbige 
greifen unter der Hand immer weiter, und wird das Verzeichniß ber bey dem Keidys« 
tage anhaͤngigen Religionsbefchwerden täglich gröffer, die Umſtaͤnde aber deswes 
gen nicht beſſer, wie denn auch alle die Vorftellungen, welche ben dem legtern Fries 
denswerke megen Abolition der verfänatichen Clauful des IVren Artifels im Kofe 
wedifden Frieden, ſowohl abfeiten der Guarants des weſtphaͤliſchen Friedens, als 
anderer evangelifchen Potenzen, geſchehen find, weiter nichts gefruchter; als daß 
Fanferlicher Seits dem ſchwediſchen Geſandten ein mit allerhand Ausflüchten anges 
fülltes fchriftliches Compliment in Antwort zugeftellet worden , moben es benn auch 
bis anhero verblieben. Sonſt wollen einige wiſſen, als wenn ein paar Staatshey⸗ 
rathen zwifchen dem Churprinzen von Bayern, und dem Prinzen von Sulz 
bach, als fünftig präfumeiven Churfürften von der Pfalz, mit den beyden älteften 
Mesdames de France, auf dem Tapet wären. Wenn den alfo ift, fo fucher Franka 
reich gewiß vorläufig durch Verwandſchaft einige von den mädhtigften Ständen des 
römifchen Reichs an fich zu zichen, um bey ben Fünftigen fich etwa in Teurfchland 
ereigrienden Revolutionen davon profitiren zu fönnen. Es wuͤrden auf diefe Weiſe 
die franzoͤſiſchen Prinzefinen fich gar gut verintereßiren, und dürfte die groffe Anzahl 
derfeiben, dem Könige fo gar laſibar nicht fallen, welcher fonft ben der Geburt der 
letztern, als er gehoͤret, daß es wider eine Prinzeßin wäre, gefager haben foll: Ah! 
Madame la feptitme, Madame la derniere, aus welchen Worten einige allerhand 
üble Suiten für bie Königin beforgen wollen, Ehe wir Teutfibland verlaffen, 
müffen wir boch auch der von dem Könige von England als Churfürften: von " 
Hannover aufgerichteten neuen Unlverſitaͤt Böttingen gedenfen, melde mit 
allerhand geſchickten Profefforen befeger, und in dieſem Jahr mit vielen Ceremos 
nien öffentlich eingewenhet worden. Der Herzog von Mecklenburg befindet 
ſich noch: immer zu Wismar, und fulminiret von daraus gegen die wider ihn ergan« 
gene Lanferliche Verfügungen. Er hat fih unter den Schuß der Krone Echweden 
begeben, in Meinung ‚; es folle-diefeibe J Guarant von dem weſtphaͤliſchen Frieden 
(ich 
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ſich ſeiner annehmen. Statt deſſen aber hat Schweden dieſes ungebetenen und 
beſchwehrlichen Gaſtes loß zu werden, und ihm daher das Leben auf allerhand Art 
ſauer zu machen, geſuchet; allein er hat alles uͤber ſich ergehen, und ſogar die von 
Hannover reclamirten verdaͤchtigen Perſonen zum Theil aus ſeiner Behauſung her⸗ 
ausnehmen kaſſen, ohne ſich zu einer Veraͤnderung feines Aufenthalts zu entſchlieſſen, 
maffen derſelbe nicht weiß, wohin er ſich wenden ſoll, und er uͤberall, wo er um die Auf⸗ 


nahme feiner Perfon anhalten laffen, abfcdjlägliche Antwort befommen. Zu vers 


mundern ift es, ba feine leibliche Tochter die einzige Erbin der rußifhen Monardie 
it, daß man dennoch abjeiten diefes Hofes fich feiner im geringſten nicht annimmr, 
Mit mehrern Nachdruck hat die rußiſche Kayſerin ihren Savoriten, den Brafen 
von Biron unterftüßer, daß derſelbe ſich nun märflic in dem Beſitz des ſchoͤ— 
nen Herzogthums Lurland befindet, nachdem die bisherige herzogliche Familie 
mit dem Tode dis. leßverfiorbenen Herzogs Ferdinand erloſchen. Wenn Buß⸗ 
landes nicht gethan hätte, würde das Herzogthum Curland fchon längft in pol« 
nifche Woy wodſchaften eingetheilet, und die catholiſche Religion daſelbſt ſeyn einge» 
führet worden. So aber haben die Stände doch ihre Privilegia und Wahlfrenheie 
eonferviret. Wegen Negulirung der von bem: legtern Herzoge hinterlaffenen Altos 
diaferbfehaft, ift zu Danzig eine Commißion angeordnet worden, und ob zwar eim 
und anderes, fo rußifrher Seits für den neuen Herzog von Curland verfanget 
worden, vermöge der Gefege bis zu Ausjchreibung des naͤchſten polniſchen Reichs» 
tages ausgeſetzt bleiben müffen, fo hat man ſich dennoch abfeiten des Könige Aus 
gufti in alen möglichen Stuͤcken gegen ben neuerwählten Herzog ungemein defera« 
bei erwiefen, welches auch um fo viel billiger ift, da ohne den Grafen von Bis 
ron, welcher in der Abficht, und auf erhaltene Zufage mehrgedachtes Herzogthum 
davon zu tragen, allen feinen Eredir für den König Auguftus angewendet, dieſer wohl 
nimmermehr auf ben polnifchen Thron wuͤrde gelanger feyn. Ob aber nunmehr da 
das Hauptobjectum ceßiret, bie groffe Sreundfchaft zwiſchen dem rußifchen und fäch» 
ſiſchen Hofe noch ferner continuiren werde, folches wird die Zeit lehren Wenigſtens 
bar ee ſchon allerhand Fleine Verdrießlichkeiten zwifchen ipnen gefeßt, woran die un» 
reifen Minifter des Königs von Polen, und insbefondere fein Favorit, der Graf 
Sulkofsky wohl hauprfächlich fhuld ſeyn mögen. Zwifchen bem Dresdnifchen und 
berlinifeben Hofe herrſchet noch immer eine groffe Kaltſinnigkeit, denn eheils find die 
beyden Könige einander perfonellament nicht gut, welches der König von Preuffen bey dem 
polnifchen Troublen, und auch nachgehends bey ber Erfennungbes Königs Augufti beuts 
lich genug blicken laffen, theils ift es wider das preußifche Intereſſe, daß die polnifche 


Krone mit dem fächfifchen Churhuth immer verfnüpfet fen, indem man auf ſolche Weife 


einen gar zu mächtigen Nachbar anf diefer Seite befömmr, Inzwiſchen bleibt der fächfi» 
ſche Hof dem Fanferlichen noch immer bevouiret, und hat demfelben auch im verwichenen 
Sommer ein Eorps von etlichen taufend Mann nad) Ungarn zu Huͤlſe geſchicket, welche 

aber 
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aber vor andern gelitten, und theils durch Kranfpeiten, theils auf andere Weife ſehr ruis 
niret worben. Das Band diefer Freundfchaft wird durch Die Vermittelung der Königin 
von Polen täglich fefter geknüpft, als welche, wie leicht zu erachten, gut äfterreichifch ges 
ſinnet ift, und’ über ihren Gemahl ein groffes Afeendant hart, bergeftalt, daß fie auch dem 
Favoriten Sulkofsky die Spige bieten, und eine Hofpartie gegen denfelben formiren 
« dürfen. Die Geldcaffe des Koͤnigs Auguſti ſcheinet ziemlich erfchöpfer zu feyn, wie aus 

den vielerley Anlagen und von den gandftänden geförderten Avancen, gnugfam zu fehliefs 
fen. Der König von Preuffen hat zwar Geld genug, aber lange foviel nichr, als er 
haben fönnte, wenn er folches nicht in die Gemölber fperrete, und für bie groffen feute fo 
viele efpecen aus dem Lande geben lieffe. Ueberhaupt verfteher man in den brandenburgi⸗ 
fehen fanden zwar fandess« Deconomie, und iſt folche fehr hoch daſelbſt getrieben worden : 
allein von einem wahren nüglichen Commercio, und ber behörigen Eirculation des Geldes 
im ande, hat man gar Feine rechte Principia. In Polen ift das indiefem Jahr zu raus 
ſtadt aufder Graͤnze gehaltene Senarus: Conſilium völlig nad) des Königs Wunfd) ause 
gefallen, und ſcheinet es, als wenn bie fonft fo unruhigen Polen endlich doch einmal inne 
würden, daß es beffer fen ſich in Die Zeit zu ſchicken, und allerhand angebotene Vortheile 
mitzımehmen, als bey Behauptung ihrer eingebildeten Freyheit, welche von ben Nach⸗ 
barn den Worten nach zwar defendirer,inber Tharaber übern Haufen geworfen wird, ihe 
Gluͤck indie Schanze zu ſchlagen, und ſich ihre Guͤther ruiniren zu laffen, Hiernaͤchſt bat 
Polen die Ehre gehäbt, baß auf feinem Gebiet und durch deffen Wermittelung, der Friede 
zwifchen den Türken, dem Kayſer und Rußland, gefchloffen werden follen, wiewohl obges 
Dachtermaffen die Tractaren ſich fruchtloß zerfchlagen, nachbem die kayſerlichen Waffen 
sicht fo glücklich. geweſen, als wie bie rußifchen, welche überall Conqueten gemacht; daher 
auch bey ben obhanden gemefenen Sriedenstractaten, das vri poflidetis ihrer Seits zum 
Grunde gefeget worden. Doch glaube id), fie werden fic) mit Azow begnügen laffen, als 
welches ohnedem von ben Türfen nicht wohl defendiret werden Bann ; bahingegen Ocza⸗ 
kow den Ruſſen gar zu entlegen ift, und fie folches ſchwerlich werden behaupten fönnen. 
Bon dem General Laſcy, wilcher in Die crimiſche Tatarey eingefallen, find zu Zeiten 
eitige wibrige Nachrichten ausgeſtreuet worden, ohne Daß man recht Hinter die Wahrheit 
der Sache kommen können, maaffen alles mit ungemeiner Verſchwiegenheit daſelbſt tra« 
etitet wird. Inzwiſchen ift fo vielgemiß, daf die jegige Aayferin non Rußland ihre 
Regierung mir groffem Ruhm und Anſehen führer, und gleichfam dasjenige immer mehr 
und mehr vollbringet, was Peter der Groſſe der ganzen Welt zur Bermunderung ans 
gefangen. Einefolche Vermehrung und täglicher Zuwachs ber rußifchen Macht, erwesfer 
beyden Nachbarn manche Yaloufie, und fonderlich benSchweden, welches ohnedem den 
Ver luſt ſo ſchoͤner Provinzennoch bisdato nicht verfihmerzen fann.. Frankreich gieffet 
nur Del ins: Feuer, weil es gerne fähe, mern bey entftchenbent Kriege, und verfammieter 
Armee, bie vorige Regierungsform in Schweden, wiees waprfcheinlich ift, wieder eins 
geführet würde, um ham ber Krone — ſich wie wie chedeffen, da die — 
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rainete noch daſelbſt war, bedienen zu koͤnnen. Denn nach der jegigen demoeratiſchen 
Verfaſſung, ba der König und Senat wenig oder nichts vor ſich ſelbſt thun können, 
fonbern allezeit erit ein Reichstag ausgefchrieben werden muß, kann Frankreich 
sort einer ſchwediſchen Allianz wenig Nutzen ziehen, wie ſich ſolches bey den polniſchen 
Zroubfen deutlich gezeiget hat, da der errichtete Subfidientractar zwar gefchloffen, aber 
weil er ohne Effect war, von Franfreich nicht ratificirer worden. Wann demnad) diefer. 
Hof dem ſchwediſchen zu Gefallen feinen bisherigen Ambaffadeur bafelbft zurück berufen, 
unbeinen andern an deſſen Stelle geſchicket, fo ift folches blos in der Abficht gefchehen, um 
das englifche Syſtem in Schweden zu gernichten, welches auf der Beybehaltung der jegi« 
gen Regierungsform berubet, woran den Engländern wegen bes Commercli, den Nach⸗ 
barnmwegen ihrer Sicherheit, und einem groffen Theil der ſchwediſchen Einwohner, ſonder⸗ 
fich aber dem alten Adel, wegen ihrer Freyheit, nicht wenig gelegen iſt. Inzwiſchen macht die 
Ungewißheit der. fünftigen Succeßlon, wovon, fo lange der König und die Königin leber, 
niemand bey geib; und Lebensſtrafe fprechen darf, ihnen nicht wenig forgfame Gedanfen, 
zumal fie das Erempel von Polen vor Augen haben, wiewohl die Schweden, fich fogar 
leicht , wie die Polen, nicht würden in den Sad ſtecken laſſen, maaffen ipre eingerheifte 
Land: Armee, welche auf einen beftändigen Fuß eingerichtet, und mit fehr guten Trouppen 
verſehen iſt, denenfelben zur ziemlichen Schugmauer dienet. Hingegen ift die Seemacht, 
in gar fchlechtem Zuftande, und mit dem Commercio wird fo vielgefünftelt, daß folches 
mehr Schaden als Vortheil bringe, bie innere Epaltungen und Factiones verurfachen 
auch vieles Unheil. An den Herzog von Holſtein wird wenig oder gat nicht gedacht. Er 
iſt nun vom der ganzen Welt verlajfen, und die groffen Hofnungen, fo er gehabt und zum 
Theil noch hat, fchafien ipm weiter Fein Brod. Dännemarf befigee die fhleswigfchen 
Sande, und bie mehreften Puiffancen haben fie ipm guarantiret, fogar auch Schmeben, 
dem zu Gefallen ber Herzog diefe Lande doch eingebüffer, Allein ein jeder richter fich nach 
den Umſtaͤnden, morinn er ſich befindet, und wer die Freundſchaften, Bündniffe und Allian⸗ 
gen ihr em Effect nach anders beurtheiler, als nad) dem Partieulierintereffe einer jeden Par» 
hen, ber wird ſich in feiner politifchen Rechnung fehr betriegen, Mittlerweile ift der Roͤ⸗ 
nig von Daͤnnemark mit allen Kräften darauf bedacht, daß er fein Land durch ein blü« 
hendes’ Commereium und allerhand innerliche Berbefferungen in ein rechtes Aufnehmen 
dringen möge, und weil bazu Geld erfordert wird, fo ſaͤhe man wohl gern, wenndie Um⸗ 
fände vor der Hand etwas gefährlicher auffähen, als fienicht chun, und dabey der Trefor 
in England etwas mehr Geld vorrärhig hätte, Damit manfich der Continuation der nun⸗ 
wiehr zu Ende gegängenen engliihen Subſidien noch ferner getröften fönne. So ahet iſt 
von daraus wohl wenig zu hoffen, und muß man nun fehen, ob Frankreich, um fich dee 
norbifchen Porenzenauf allem Fall zu verfichern, und Schweden dadurch mit zu gewins 
nen, ſich vielleicht an bie Krone Daͤnnemark machen, und mit derfeiben einen Subfidiens 
traetat zu errichten fuchen werde. ıc. 
al ' — — 
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RELATION DELA VIOLENCE, 


QUE LES 
COMPAGNIES FRANCOISE ET ANGLOISE, 
ONT EXERCE LANNEE ı733 SUR LE VAISSEAU LA 
"REINE ULRIQUE ELEONORE, APPARTENANTALA COM- 
PAGNIE SUEDOISE, ENVOYE SUR LA COTE DE CORO- 
MANDEL, ARRIVE A PORTO NOVO 1734. 
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contre, au fujer de la violence, faite, tant aux eflets de la Compagnie 

Suedoife aux Indes Orientales, charg&s für le navire, nomm& Ulrique 
Eleonore, pour Porto Novo für la cote de Coromandel l’an 1733, que depuis au 
navire même, vü quun chacun n’eft pas informe à fond des circonftances de 
cette affaire; ainfi on s’eft crü obligt, de communiquer fincerement, ce que les 
Ada et Probata prouvent de fait - &tre arriv&, Afın qu'un chacun puifle juger 
par lui même, fi l’autorite du Roy, l’honneur de la nation, et les Droits des In- ' 
tereſſes dans la Compagnie Suedoife aux Indes Orientales, ne font pas r&ellement, 
et d'une maniere digne de reflexion, viol&s par des fujets des Puiffances, qui fe di. 
fent Amis et Allits de la Suéde. Pour rendre la chofe d’autant plus claire, et te- 
duire le tout dans un Ordre convenable, on donnera 


Be depuis quelque tems, on a eü des relations differentes, pour’et 


Imo) Une fpeciem facti, avec toutes fes veritables circonftances, 


Il#) On examinera, fi la Compagnie Suedoife aux Indes Orientales, a ou- 
tre pafi& en quelyue maniere ’OAroi, qui lui a &r& accorde par le Roy, et fi Elle 
r'eſt attire par la, une pareille Violence, 


IIfio) On fera part des raifons, dont les Compagnies, Angloife et Frangoife, 
aux Indes Orientales, ont tach& de pallier cette Violence; et s 


IV!) On dira en peu de mots de quelle fagon la Compagnie fuedoife aux 
Indes Orientales, a refur& ces mämes raifons, alleguees par les Anglois et les 
Frangois. | 
Pour ce qui regarde Imo) la Specier ſacti meme, - il eft connü & tour le 
Royaume, que fa Majefte fuedoife, conjointement avec le fenat, fur la treshumble 
reprefentation des Etats du Royaume, a accorde gracieufement, Yann&e ı73ı le 
14. Juin, fon OAroi au defunt Commiffäire Henri König et Compaguie, pour 15 
Ans, d’&tablir une navigation et Commerce aux Indes Oricntales dans des Ports, 
endroits etc. ou d’autres Nations ont un libre trafic, et qui n’apartiennent pas exclufi- 
vement a d’autres Puiffances et Etats de l’Europe. Pour rendre cet OAtroi plus . 
publique, on nele fit pas feulement d’abord imprimer en fuedois, Latin et Frangois, 
et inferer dans toutes les Gazertes &trang&res, mais fa Majeſtẽ trouva aufli bon, de 
le faire notifier par fes Miniftres # er les Cours Etrang£res, Afın que les Puiffan- 
2 ces 


20 Relation de la Piolencz, 


ces, Alliees de la Suéde, qui etoient deja dans la jouiffance de’ce Commerce, ne 
pourroient pretexter l’ignorance de ce nouvel £tabliffement, Sa Majeft£ ordonna, 
de reprefenter en möme tems, qu’Elie ne s’attendoit pas, qu'on voulür en quel- 
que fagon, et fous quelque pretexte que ce puifle &tre, troubler, retarder ou faire 
le moindre tort aux vaiffeaux de la compagnie, foit en allant, ou en retournant, 
en pleine mer, dans les ports, detroits et rivieres, ou en paffant les ports, co- 
lonies ou d’autres places, de leur dependance, à quoi on repondit de la part de 
ces Puiffinces, qu’on ne pouvoit ni ne vouloit s’oppofer aux droits que $. M. 
avoit de proteger le Commerce de fes fujets, pourvü que la compagnie n’outre 
paſſat pas les bornes prefcrites par l'Octtoi. 

En vertü de cet Odroi er la gracieufe protedion que S. M, y avoit bien vou- 
lu attacher, Ja Compngnie envoya l’ann&e 1732 fon premier Vaiffeau, nomm& Fri- 
dericus Rex Sueciae, à la Chine, et 'année d’apres 1733 au Mois de Fevrier Elle fit 
partir, fous le commandement du Lieutenant de ’Amiraut& Peter vou Utfall, le 
fecond nomm£ la Reine Ulrique Eleonore pour Porto Novo, Place ouverte à tou- 
tes les Nations, firue& fur la Cote de Coromandel, et appartenante au Grand Mogol, 
afın d’y trafiquer, vendre fa Cargaifon, et d’en rapporter les produits de cette coôté. 

La Compagnie n’ayant pas pü trouver au commencement de ceComnierce, 
des Suedois natifs, fuffiiament entendüs dans cette navigation et Commerce, les 
Diredteurs fe virent oblig&s, A l’exemple d’autres nations, qui ont entrepris un pa- 
reil Commerce, d’engager quelques Marchands et Officiers de Marine, Etrangers, 
que les avantages promis dans ’OAroi de S. M. avoient attir&s, et qui s’etoient of- 
ferts A la Compagnie, — être employ&s dans ce Commerce er s’ernblirent pour 
cet eflet & Gothenbourg. Iisfirent Voile avec le dit Vailfeau leg Fevrier l’an 1733 
et arriverent à Porto Novo le i. Septembre de la même année. 

Des que le vaiffesu eut mouill& l’ancre à ladite rade, le Capitaine Urfall alla 
ä terre, pour demander la permiffion au Phousdar ou le Gouverneur des Negres, 
d’y aborder, ce qu'on lui accorda facilement; La deſſus les Super - Cargues mırent 
aufli pied & terre, et ammenerent avec.eux tous les malades, 

Surquoi leSuper Cargue Charles Barringron, alla faire fa reverence au Gou- 
verneur, afın de lui communiquer, dans quel deifein le vailfeau y etoit venu. Il 
en fut fort bien trait@, et obtint d’aberd la permiflion d’y trafiquer. On loua 
enfuite des maifons pour une fadlorie, et pour le logement des malades, 

Apres que les Super - Cargues &toient convenüis avec le Phousdar de la retri- 
bution, qu'on devoit payer au gouvernement, et que le Phousdar avoit recü les 
inftradions neceffsires du Vice Roy du Grand Mogol, ou Nabob d’Arcate, du 
quel le gouverneur depend, on obtint la permiflion d’arborer le pavillon Suedois 
fur la Fadtorie,er on transporta & terre la Cargaifon er une grande partie de la pro- 

vilion; 


' 
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vifion. Le Nabob dans fa reponfe à la lettre de Barrington, aſſura d’une maniere 
fort obligeante, que les Suedois &toient les bien venus, qu’ils pouvoient re 
perfuades de fa protection, et d’une libert€ entiere dans le Commerce, et donna 
m&me la permiflion de batir un fort, s’ils le jugoient à propos pour leur plus gran- 
de ſuretẽ. 

A peine le vaiffeau &toit il arriv& A Porto Novo, qu’un Quartier - Maitre avec - 
dix hommes de l’equipage deferterent, et fe refugierent dans les places voifines des An- 
glois et des Frangois. Le Capitaine Utfall en prit occafion d’ecrire au Gouverneur 
Frangois & Pondichery, et au Sous- Gouverneur, et au Confeil Anglois du Fort St. 
David, et de leur communiquer en m&me tems copies de fes paffeports., 
Voici les lettres du Capitaine Utfall, et les reponfes qui y ont eı£ faites. — — 

On laiffe a un chacun à juger par les contenÖs des ces letıres, fion a 
repondu avec une civilit€ convenable, aux termes obligeants, dont le Capiraine 
Urfall s’eft fervi dans les fiennes. On a bien voulü les inferer ici, tant parce qu'on 
ytrouvera, que les Frangois aufli bien que les Anglois für cette cÖt&, ont eli des ’ 
copies des pafleports, donnes par le Roy au Capitaine, et qu' ainſi ils ne peuvent 
nullement pretexter caufe d’ignorance, que parce qu'il en paroit evidemment, que 
ceux qui trafiquoient deja auparavant dans ces quartiers, ne voyoient qu’ A contre 
coeur, que la Su&de participat à ce Commerce, et qu’ils ont deslors pris larefo- 
lution de l’en empecher, ce que la fuite fait affez voir. Des que le vaifleau arri- 
va à Porto Novo, les Anglois et les Frangois publierene continuellement des 
chofes au defavantäge de l’equipage, cherchant & faire à croire aux habitans: que 
c ẽtoient des pirates, qui avoient deja enleve dans la mer plufieurs vaiffeaux aux 
Negres; Que leur pafleport &toit faux, et ainfi du refte, En m&me tems on fit 
courir le bruit & chaque moment, que les Anglois viendroient enlever le vaiffeau 
ce qui auroit facilement pü fort allarıner les notres, qui etoient venus avec le 
vaiffeau,s’ils n’euffent && perfuad&s, de la bont€ de leurs paffeports, et du droit que 
Sa Majeft& avoit d’en accorder & ſes fujets, que d’ailleurs on avoit donn& tout 
eclairciffement neceflaire et entiere farisfıdion, tant au Phousdar, qui &toit venù 
a .bord du vaiffeau pour le voir, comme aufli au Nabob, ou le Vice- Roy d’Ar- 
cate même. Qu'au refte les Frangois et les Anglois eux mêmes avouoi£nt d’avoir 
regu les Copies des Paffeports de Sa Majeft&, fans marquer aucune oppofition. Tout 
cela les affuroit d’autant plus, que perfonne ne feroit affez mal avil&, que de vou- 
loir entreprendre quelque chofe contre eux, que ce feroit de plus contraire au 
Droit des Gens et & la paix er l’amiti€, qui fubfiftoit des lors et encore actuelle- 
ment, entre la Su&de er ces couronnes. Ainfi fans la moindre apprehenfion on 
tacha de vendre la Cargaifon qu'on avoit aportee, et de faire preparer celle qu’on 
jugeoit necefläire pour le retour. 
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. En attendant approcha le changement de tems, ordinaire dans ces quartiers, 
lorsque les Vailleaux n’ofent risquer de s’y arreter, à caufe des vents et temp£tes 
du Mois d’O&obre. On refolur pour linteret de laCompagnie, d’envoyer le Vais- 
feau A Bengale, jusqu’ A ce que le tems orageux fur paffe. Pour cet eſſet on en- 
gaga quarante Lofcırs ou Matelors Negres, à la place d’un pareil nombre de l’equi- 
page, qu’on laiffa A PortoNovo pour la garde de la Fadtorie et des Magazins, er 
dont la plupart n’etoit pas encore guerie de leur maladie, Le Vaiffeau fit voile le 
foir du 29 Sept. de Porto Novo pour Bengale, n’ayant à bord que le fecond Super-. 
Cargue Charles Irvine, et de toure la Cargaifon, qu’ autant qu'il en faloit A peu pr&s 
pour acheter quelque peu de Ris, qu’on comptoit de vendre au rerour A Porto 
Novo,et quelques autres Marchandifes de Bengale, pour la Cargaifon de retour. 

Dẽs que le Vaiſſeau fur parti, les Frangois et les Anglois crurent avoir trouve 
une bonne occaſion, pour faire eclater leur mauvaife volonte, et pour mettre leurs 
projets en execution, afın d’eroufler des fa naiflance le Commerce des Suedois 
für cette Còtè, ce qu’ apparemment leur avoit parü plus hazardeux, tant que le 
Vailleau y &toit. . 

Les premi£rs effets de leurs deffeins fe firent fentir, par les chicanes, que le 
Phousdar commengaä faire, dans toutes les occafions, A ceux, qui etoient reft&s 
A Porto Novo, pour y trafiquer, A favöir le ier. Super Cargue Charles Barrington 
er le 4me. Thomas Thomsfen,qui avoit fous lui un ecrivain nomm& Thomas Com- 
bes. Il defſendit à un marchand Negre’de ce Pais la, de prendre le fer, qui etoit 
reft& de la Cargaifon du Vaiffeau, et dont on &toit convenü du prix, et empechoit 
d’autres fous divers pretextes frivoles et bizarres, d’avoir rien à demeler avec les 
Super Cargues. Barrington fe vir oblige d’&crire au Vice Roy d’Arcate, pour fe 
plaindre des infradions, faites A la Convention, qui avoit été conclu@ entre eux, 
er de folliciter un changement, ce qui lui fut d’abord accord&, mais les Super 
Cargues ne regurent fes ordres, qu’ apres que les Anglois et les Francois avoient 
deja pill& la Factorie. 

Le Vice-Roy mande dans fa lettre, que Meflieurs de Madras (c’eft à dire les 
Anglois) avoient quelques mauvais deffeins contre les Suedois, mais que cepen- 
dant ils trouveroient toute forte de furer& A Porto Novo, 

Pour prouver ce qu'on A avanc& ci deflus des men&es des Anglois et des 
Frangois aupres du Vice - Roy et du Gouverneur, on communiquera, avant que 
de donner la relation de la violence m&me, quelques extraits de la correfpon- 
dence entre les Gouverneurs Anglois et Frangois, Meſſieurs Pitt er le Noir, au fu- 
jet de cette affaire, les quels font d’autant plus auchentiques que le ci devant Gar- 
de des fceaux, Monfieur Ehauvelin en à donné lui m&me une Copie 1735 le 2. 
Janvrier à Monfieur le Baron Gedda, Miniftre Plenipotentiaire de Sa Majefl, Re 
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fident & la cour de Frange, qui eft mot à mot gomme on les trouve ci deflous en 
Frangois, par les quels on peut voir toute laffaire avant qu'on vint au voie 
de fait, 

„Le contenü de la premi£re lettre du Gouverneur Pitt à Monfieur le Noir, 
„Gouverneur à Pondichery, Litt. H. 

„La ‚reponfe du Gouverneur le Noir ou du Confeil de Pondichery Litt. F. 

Le Gouverneur Anglois Monfieur Pitt doit avoir repondü encore une fois A 
cette derniere lettre pour demander que le Gouverneur Frangois voulur concourir 
avec lui, pour ruiner cette expedition de Commerce. Il fe rendir lui m&me pour 
cet effet à Pondichery, lorsqu’on eft convenü, qu'un detschement Frangois de 
cent hommes, et un pareil nombre de foldats Anglois, feroient envoy&s incellament 
à Porto Novo fous les Ordres d’un Major Frangois nomm& de la Farelle, Pon- 
dichery n’etant eloign@ que. de 9 Lieues de Porto Novo, au lieu que Madrafs l’E- 
toit de 40. 

On executa cette refolution le 20 d’Odlobre 1733 lorsqu’ A 8 heures du matin 
7 & 8 Batteaux venant par terre, le tout bienarm£, et divif&s en plotons, vinrent au 
nombre de 200 Europ£ens et soo Negres, ‚engag&s au fervice des Anglois et des 
Frangois, fe joindre enfemble devant la Porte de la Fadlorie Suedoife, ou le pa- 
villon Suedois &toit arbor&. Le Premier Super Cargue Barrington, voyant l'im- 
poflibilit€ de la pouvoir defendre avec un fi petit nombre de monde, eât à peine 
le cems de fe retirer avec une efcorte de hommes de l’autre cöt& de la riviere, 
Le quüatrieme Super Cargue Thomfen refts, et alla A leur rencontre devant la porte. 
On lui cria de mettre bas les armes et de fe rendre,ce que le petit nombre de Sue- 
dois r&ft€s dans la Fadorie fe vit oblig& de faire. Les Anglois et les Frangois la 
bajonette du bout au fufil, entrerent la deflus dans la Fadorie, et en prirent poflef- 
fon. Le Super Cargue Thomsfen, et le Clerc Combes, furent faits prifonniers. On 
defarma les Soldats, et chercha dans touts les coins, pour voir fi quelque arm& ne 
8’y fut cache. Le Major de Farelle produifit enfuite une longue fpecification des 
Frangois et des Anglois, qui devoient fe trouver parmi l’equipage, et 7 Anglois 
furent arret&s; Mais ayant demand&, combien de Frangois fe trouvoient A bord du 
Vaiffeau, on lui repondit, qu'il n'y en avoit qu’un feul, dont on s’&toit charg& par 
compaflion, en quittant !Isle de St. Jago, ou un Capitaine Anglois ’avoit aban- 
donne dans un piteux Etat. Il sjemporta extremement et dechira avec un regard fu- 
rieux et des ferments la fpecificarion qu'il tenoit dans fes mains, par ou ceux qui 
&toient prefents jugerent, qu’on avoit fuppofe plus d’etrangers qu'il ne s’en trouvoit 
effedivement parmi l’equipage, et qu’on avoit impofe au Gouverneur Frangois avec, 
cette fauffe fpecification. Apres cela on vifita les Godowois ou Magazins, oü l’ar- 
gent, les draps etc, de la Cargaifon du Vaiſſeau etoient gardes, Le Major y mit le 
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fcelle, il en fir autant aux hardes que le Super Cargue Barrington avoit laiffes, fur- 
quoi on mit une garde dans la Factorie d’un Enfeigne Frangois, de deux Sergeants, 
4 Corporaux, et de 6o Soldats moiti€ Frangois et moitie Anglois. Thomsfen 
et Gombes furent mis dans une chambre, avec defenfe de ne point 'mettre le picd 
hors de porte. Le Gouverneur Pitt etant extremement irrit€ contre Barringeon, en, 
envoya 40 Soldats Negres pour le ramener s'ils le pourroient attraper, mais ils 
revinrent fans l’avoir pü trouver. Le bruit courut, que le Gouverneur avoit 
promis une recompenfe à quiconque le livreroit more ou vivant, il ecrivit aufli 
au Gouverneur Danois à T'rranquebar, pour l'engager & fe faifir de la perfonne de 
Barrington, et de le mettre entre fes mains, croyant qu'il s’y &roit cachẽ. 


Le même foir le Super Cargue Thomsfen envoya au Major de lä Farelle une 
proteftation par ecrit, contre tout ce qui s’ktoit pall& ce jour la, laquelle lui fur ren- 
due en mains propres. 


Le zı d'OSobre il ne fe paffa rien, fi non qu'on fit relever la garde par un 
enfeigne Anglois, ce qu'on fit faire de même le 22 au matin par un autre enfeigne 
de la m&me nation, par les quels on apprit, qu'ils ne favoient pas encore eux 
me&mes, ce quils avoient à faire, jusqu’ à ce qu’on eut recu les ordres du Gouver- 
neur Pitt. Sur les 3 heures l’apr&s midi, le Major de Farelle accompagn& d’un 
Capitain Anglois, nomm& Wilfon, d’un membre du Confeil Anglois au fort S%. 
David, nomm& Barriman, et du Secretaire Laurent de Pondichery, vinrent 
dans la Factorie, annoncer & Thomsfen, qu’ils avoient Ordres de transporter au 
Fort St. David tout ce qui fe trouveroit dans la Factorie et dans les Magazins. On’ 
commenga par emporter les Armes et les 6 Lanternes de glace, qui pendoient dans 
la Faltorie. Les Coflres et les Caffettes de Thomsfen et du Clerc, furent aufli ex- 
adement vifires. Thomsſen protefta encore par ecrit contre ce nouveau proced& 
le foir m&me a la loge des Frangois. | 


Le 2; des le matin on emporta touts les ballots et Marchandifes, pendant 
que le Confeiller Barriman et le Secretaire Laurent peferent l’argent, qui fur pa- 
reillement emporıt, La Faftorie étant ainſi vuidet, on paffa aux Magazins, d’ou 
tout le fer, le plomb, les planches etc. de la Cargaifon et de la provifion du Vaif- 
feau furent otös, et on envoya le tout enfemble au Fort St; David, fous le com- 
mandement d’un Oflicier Frangois avec une Efcorte Frangoife. On ne laiffa pas 
feulement les portes dans les Magazins, ni les Tables et les Chaifes dans la Fadlorie, 
quoique ces dernieres &toient faites dans le pais, et avoient &t€ emprunteäs des 
habitants de la ville, on emporta le tout de fagon, qu'il ne refta pas feulement 
une cruche d’Eau. 


Pen- 
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‘Pendant que ceci fe paſſa, le Capitaine Wilfon tacha d’engager Vequipage 
Suedois, de le fuivre au Fort St. David, l'aſſurant, qu’il y recevroit, de quoi ſubſiſter. 
et que peut &tre mẽme le Gouverneur Pitt lui payeroit fa ſolde. L’equipage ſe 
voyant d’un cot€ menacẽ de mourir de faim, s’il reftoit, attendu, qu’on avoit em- 
port£ la provifion, et tout ce qui avoit etéẽ dans la Fadtorie, et s’erant flart€ de l’an- 
tre, de trouver de quoi fübfilter, et m&me de l’esperance d’&tre pay& de fa folde, 
embraffa la propofition, qu’on lui fit, de forte que 27 hommes fe laifferent perfua- 
der de quitter la Factorie. Il n'y eur que le fecond Chirurgien Jonas Munck et un 
* Domeftique du Super- Cargue, nomm& Antoine — qui demanderent 
dans la preſence de touts, la libertẽ de reſter aupres du pavillon Suedois, qui 
pendant tout le tems, qu' avoit duré le pillage, £toit reſté nuit et jour arbor& fur 


la Factorie. 


Le 24. du m&me mois on envoya le matin le Super- Cargue Thomsfen er 
le Clerc Combes avec les Matelots, Anglois de nation, fous une garde prifonniers 
au Fort St. David, et on ne laiffa dans la Fa&torie pille&, ‘que le Chirurgien et Bengt- 
fon feuls. L’Enfeigne, qui &toit de garde, abandonna la Fadtorie fuedoile, et fe re- 
tira avec fes Soldats Anglois et Frangois, A celle des Frangois à Porto Novo, et les 
27. hommes de l'equipage Suedois, furent transport&s en deux batteaux au Fort 


St. David. 


Ä Apres qu'ils furent touts partis, plufieurs marchands Negres et Malabares vin- 
rent dans la Fadlorie, marquer à ceux qui reftoient, combien ils prenoient part à ce 
qui venoit de fe paſſer, ils demanderent, sils avoient de quoi vivre, leur oflrant 
tout ce dont ils pourroient avoir beloin. Ils temoignerent de la curiofir€ en 
mẽme tems de fcavoir, de quelle nation ils pourroient &tre, pour que les Anglois 
et les Frangois les maltraitaffene tant, pendant qu'ils furent oblig&s de reſpeder leur 
Pavillon. Le foir du 26 Od. les troupes Angloifes et Frangoifes partirent de 
Porto Novo, et ne laifferent A que 40 Soldats Negres avec ordre d’arreter Bar- 


— en cas qu il parut. 


Voll en peu de mots l'hiftoire de la violence ĩnouie et fans exemple parmi 
de nations, qui vivent en paix et en bonne harmonie enfemble, qu’on a fait à la 
Compagnie Suedoife aux Indes Orientales, et aux eflets, qu’on a trouvẽ dans cette 
m&me Fadorie; Il en paroit clairement, que le Gouverneur Anglois Pitt de propos 
deliber®, s eſt dererming, de ruiner entierement le commerce des Suedois dans ces 
Quartiers, et d’empecher, qu’ aucun vaiſſeau Suedois n’ofat plus à l’avenir y abor- 
der, et qu'il à effedivement execut& ce projet d'une maniere tout à fait barbare, 
qu’il a de m&me imagin€ plufieurs menfonges, afın.d’animer le Gouverneur et les 
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habitants du pais contre les Suedois, et que voyant que ces intrigques ne vouloĩent 
point reuflir felon fes delirs, il a engag£ les Frangois de fe joindre avec lui, pour 
emporter avec force et main armee,.ce quiil n’auroit pu obtenir autrement.. 


Le Gouverneur Pitt apr&s de fi heureux fucc&s, eraignit ndanmoins, que 
tant que le vailleau, qui étoit alle a Bengale, ne feroit point entre fes mains, il 
n’auroit fait que la moiti& de l’ouvrage, pour aneantir cette premidre tentative des 
Suedois. Pour cet eflet il fongea des que la Fadtorie fur pille, de fe rendre mai- 
tre du die vailleau. Il avoit bien deja fait un affez beau commencement pour 
‚empecher le retour du vaiflzau en Europe, en enlevant des magazins de Porto 
Novo toutes les provifions, qu’on y avoit laifl&es, et qui Etoient deflin&s pour le 
retour du vaiflesu, attendâ que dans ces quartiers on ne fgauroit trouver de la 
viande fale€ et d’autres provifions necefhires pour un long voyage. D’ailleurs il 
avoit debauch& les gens de l’equipage refl&s A Porto Novo., qui abandonnerent le 
pavillon Suedois, igachant bien que le vailleau ne pourroit pas faire voile faute 
de matelots. Il craignit cependant que tout cela ne fufhroit pas, c’eft pourquoi 
il Ecrivit au Gouverneur Anglois à Bengale, er le pria d’arreter le vaiſſeau avec l'e- 
quipage: mais ceGouverneur fut trop prudent, pour vouloir commettre une pareille 
violence, de forte que Monfieur Pitt fe vit fruftr& dans fan artente. Mais il ne fere- 
buta point, il eut recours & f&s premifrsartifices, et fe fervit de nombre de fauffet&s, 
pour obtenir de nouveau Vfliftence du Gouverneur Frangois Mr, le Noir pour 
l'enlevement du vaiffeau, dont il &roit fi avide; ce qui eft prouv& clairement par 
le refte des fusmentionds extraits, qui font joints ic mot, A mat comme Mr. le Gaf- 
de des fgeaux du Roy de France les & —— — au Miniftre Plenipotentizire 
de Sa Majeft& Suedoife & Paris. 


„Le contenu d’une lettre de Mr. le Gouverneur Pitt à Mr. le Gouverneur 
„le Noir du 29. Dec. 1733. Lit. K. 


„La reponfe de Mr. le Noir, Gouverneur Frangois a Pondichery du, a 
„Jar. 1734. Lit. L. 


„Une autre lettre du Gouverneur Pit au Gouverneur Frangois, du. 9 — 
»1734. Lit. M. 


! . . ‚ r 


„Encore une autre lettre du Gouverneur Pier au "Gouverneur F rangohe du 
„20, Janvier 1734. Lit. N, — 
„Une autre lettre du même au même du 27 Janvier 14 4Lit, Ö. 


D 
Dans. ces lertres il eft die entre autres choſes, que le Gonvemetr Pitt avoie 


vü par celles de Barrington, qu'on avoit imergeptecs, qu'on &toit. di intention, fur 
rt ' 4 : , 6 - le 
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le vaiffeau d’ufer de reprefailies, et quoiqu’il doutät, que cela leur fur poflible, at- 
tendü, quiil tenoit une bonne partie de l’equipage entre fes mains, ilferoitcependane 
neceſſaire d’&tre für fes gardesı ‚Il écrit. qu'il avoit recu des.nouvelles tr&s cer- 
taines de Bengale, que ceux, qui étoient reit&s fur le vaiffeau, fe preparoient de 
tirer vengeance, et que leurs mennces avoient fort allarm& les habitants de Goll- 
cola et de Chandernagor, deux Colonies Angloiles dans le voifinage de Bengale 
etc. et prie le Gouverneur Frangeis, de vouloir bien l’afliter avec un vaifleau de 
guerre Frangois, au quel il joindroit un vaiffeau Anglois, afın d’epier et d’enle- 
. ver le vaifleau Suedois à fon retour & Porto Novo, Par de parcilles nouvelles 
controuvees, il obtint, que le Gouverneur Frangois equipa en toute diligence un 
vaiffeau, ‚fur le quelde m&me que für le vaiffeau Anglois on avoit mis plus de 200 
Soldats Europe£ns au de là de l’equipage ordinaire, 


Ces deux vaiffeaux fe placerent le 3ı Janv. 1734 à la Rade de Porto Novo, 
afın d’attendre le vaiffeau Suedois nomm& Ja Reine Ulrique Eleonore. 


Ce vaiffeau etoit à l’ancre pendant tout ce tems lä für la riviere’de Ganges . 
a Bengale, Le Capitain Utfall fit dabord à fon arrivéé, le notifier a touts ceux, 
qui y etoient etablis de quelque nation Europ£enne, et en regut des reponfesremplies 
de civilit&s,avec des aſſurances, qu'ils ne mettroient aucun obflacle au commerce 
des Suedois, quoigue par les defenfes, qui leur avoient eté faites par leur Compa- 
gnies reſpechves, il ne leur fut pas permis de negocier avec lui. Le Super-Car- 
gue Charles Irvine sietant rendü d’abord chez le Gouverneur des Negres, pour 
convenir avec lui de la fomme, qu’on devoit payer au Gouvernement pour le com- 
merce, qu’on pourroit faire l du fer de Suede; on commenga à vendre ce qu’on 
avoit apport&, et d’acheter ce qu’on y pouvoit trouver. On radouba le vaillesu, 
etfe pourvit de quelque proviſion et raflraichiffement pour le retour. Pendant tout 
ce tems I on continua toujours de vivre en bonne intelligence et harmonie tanz 
avec le gouvernement, qu’ avec ceux des nations Europeennes, qui y &toient &tablis,. 


Le 24 Dec. 1733 lersqu’on commenga à fe preparer pour le retour, or fut 
inftruit par les amis d’une Colonie Angloife A Calcura, de ce qui s’etoir pafl& à 
Porto .Novo, et un bruit univerfellement repandu, confirma enfuite cette nouvelle, 
laquelle ayant mis l’tpouvante parmi l’equipage, qui ne s’y &toit pas attendü, le 
Supet- Cargue ne fongea plus à faire quelque achat de marchandifes, mais tacha 
feulement de vendre celles qui reftoient, et möme une partie de celles, qu’on venoit 
d’acheter, afın de fe pourvoir de ce qui pourroir &tre necefläire dans une pareille 
conjondure, pour la defenfe et la provifion du vaiffeau. Mais comme tous ces 
denrees etoient fort rares dans ce pais da, et que la plupart ne fe trouvoit que chez 
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les Anglois, il couta beaucoup de la peine de les avoir. Le vaiflcau ayant de 
plus befoin de matelots, on engagen d’autres. 

Le 28 Janv. 1734 le vaiffeau fit'voile de 1A pour Porto Novo, ou à caufe 
d'un grand calme, qui droit für ven, il ne put arriver que le 9 du mois fuivante 
vers le foir. Dans le moment qu'on vouloit jetter l’ancre, on fur attaquẽ par les 
deux vaiffeaux de Guerre Frangois et Anglois A coups de canon, Le Capitaine 
trouvant la partie trop in&gale, et fon &quipage trop foible pour pouvoir leur tenir 
tete, fe vie contraint de remettre & la voile pour tacher d’öchaper. Les deux 
vaiffeaux le pourfuivirent pendant 36 heures, mais il les perdit de vu&, foit 
que fon vaiflesu fut mellleur voilier que les leurs, ou que peut ätre auſſi ils ne 
voulurent pas risquer tour ce qu’ils suroient pü faire, de peur de trouver quel- 
que refiftance, et de perdre par la une partie de leur &quipage. 

Le vaiffeau la Reine Ulrique Eleonore ayant vogu& long tems, et effuy& plu- 
fieurs dangers et incommodir&s, dont il feroit trop long de faire ici le detail, qui 
merite une relation à part, paſſa Phyver dans un fort trifte &tat chez les Frangois 
de ’Isle St. Maurice, à prefent nomme Isle de France, et arriva eufin contre l'at- 
tente de tout le monde le 4 Fevrier 1735 A Gothembourgp. 

Voilä les veritables circonftances du voyage. inutile, que le vaiſſeau la Reine 
Ulrique Eleonore fit,et de la violence qui a &i& exercde & Porto Novo contre la 
Factorie Suedoife, et en pleine mer contre le vaiffeau m&me. On laiffe à juger & · 
un chacun, fi des voleurs de grand chemin et des pirates, comme Sa Majeft& 
Elle m&me nomme de pareils ennemis dans fon Odroi accord& à la Compagnie 
des Indes Orientales au ı7 $. auroient jamais pü en agir plus mal, que l’ont fait dans 
cette rencontre les ſujets des meilleurs amis et alli&s de la couronne de Suede, 

Avant que de paffer outre, on fe fouvient d’avoir fait mention ci deflus de 
la correfpondance du Super-Cargue Barington avec Nabob ou le Vice - Roy d’Arcate; 
afın que rien ne manque de toutes les circonftances, qui peuvent regarder cette 
aflaire, et qu’on a pü ramaffer, on joindra ici la tradudtion des lettres du Vice- Roy 
et de fes premiers Miniftres, que Barrington a pu fauver, et qu'il a fans doute en- 
voydes au comptoir de la Compagnie à Gothembourg. Elles font ecrites en Per- 
fan, et contiennent ce qui ſuit. * 

„Traduclion de 4 Lettres de Nabob Hazariette Saied Alle€ Cawn A Barring- 
„ton, fous une m&me enveloppe et avec le cacher de Nabob, 

„La Ic.) Nabob fouhaite à Mr. Barrington toute forte de profperit. Nous 
„avons regu une de vos lettres ecrite en Perfan, et une autre en langue Malabare, 
„et avons Compris leur contenu, Ne craignez rien, car nous avons mis ordre, 
„que tout foit chang€ dont vous vous plaignez A l’egard du Phousdar, qui ne vous 
„empechera plus dans vorrecommerce. Vous aur&s une bonne place pour demeure et 

„pour 
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„pour arborer votre pavillon. Vous pouvez vous fier à mes foins pour vous, fans 
„ vous mettre en peine de ce que d’autres pourroient vous raporter de contraireä ceci. 

„La IE. Nabob fouhaite à Mr. Barrington falut, profperit@, contentement, 
„er amitie. Schaik Saib (le Phousdar de Porto Novo) m’a ecrit, que vous y etiez 
„arrive, et que vous aviez demande, que je vous envoye quelque prefent, c’eft 
„pourquoi nous avons envoy& 3 pieces d’etofle, et une piece pour Verrago Modell, 
„Que vous aurez la bont& d’sgr&er, comme une marque de mon amitie, et vous 
„pourrez faire librement ‚votre commerce en ce lieu la. Mefs's. de Madras tra- 
„ ment fecretement contre vous, pour vous faire trouver des obflacles, c’eft pour- 
„quoi gard&s vous de compter fur leur amitie. Neanmoins vous pourrez vaquer 
„a vos aflaires fans la moindre crainte, et refter A Porto Novo. 

„La II. Lettre. Mr. Barrington eft a ce que nous avons entendü, un 
„homme de besucoup deesprit, et qui fait vivre. J’ai regu les deux pieces de 
„Drap, que vous m'avez envoy£, et j'accepte ce prefent avec amitie. Dieu foit 
„avec vous. 

„La IV*. Je vous ai envoy& 4. pieces d’etofle, trois pour vous m&me, et 
„une pour Verrago Modell. Ce qui en eft deftin€ pour vous, confifte en un Tul- 
„bandt, une piece d’etoffe à fleurs d’or, et une piece de Brocade. 

„Tradudion de la lettre de Mera Saibs Cawn Saibs, ou du Premier- Miniflre, 
„en deux petites feuilles de papier. 

„Lak. feuille. Dieu accorde & mon ami et Camarade Mr.Barrington bon- 
„ne ſantéẽ. Nous fommes fort content de vous. Nous avons regu vos lettres, 
„et les avonslü devant le Nabob, et avons rendu fes reponfes & vos Peouns, par les 
„quelles, quand vous les lirez, vous verrez fon fentiment, dont vous vous trouve- 
„rez bien, fi vous le fuivez. Nous apprendrons toujours avec plaifir votre fant€ 
. „et votre profperit&, car je fuis content, quand j’apprends que mon ami et Ca- 


„marade fe porte bien. 
„La Ile. feuille: Nous avons regu le prefent, d’argent que vous nous 


„av&s envoyẽ. i | 
„ Tradudion de la lettre de Nabob Hazarierte Said Allee Cawn à Mr. Barring- 


„ton, qui dui eft parvenu& le 6 Decbr. 1733. 

„Dieu accorde toujours à Mr. Barrington pouvoir, courage et fante dans 
„ce monde! Jai regu votre lettre, et en ai compris le contenu. Soyeztrangquile. 
„Jecris tous les jours aMr. Pit; Tout ce qui a &t& rapport& contre vous, rejaillira 
„fur fa propre tete, quand il fera queflion de terminer affaire, Ne vous in- 
„quietez donc pas, je finirai cette affsire A vorre ſatisfaction, er je vous en infor- 
„merai enfuite; vous fongerez apres cela à vous batir une Fadlorie, Jai ecris 


„en termes ferieux à Mr. Pitt. Vos Peouns, que vous avez envoy&, vous en di- 
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„ront davantıge. Quand vous trouverez quelquevautre occafion, vous aurez la 
„bount& de meecrire. Que pourrai je dire davantage? 

„Tradudion d’une autre lettre de Mera Saibs ou da Premier - Miniftre 
„d Barrington. 

„On fouhaite A Mr. Barrington toute forte de profperit@ dans ce monde! 
„Jai regu les nouvelles de ce que vous eft arriv&, etjai rendu votre lettre A Na- 
„bob, dont je vous envoye la reponfe; Vous en comprendrez fon fentiment, au 
„quel il vous plaira de vous conformer, tout ira bien.» Que dirai je de plus! „ 

Par toutes ces lettres on verra pareillement les mouvements, que les Ang- 
lois fe font donn& aupres deNahob, et que celui ci n'a nullement approuv&, moins 
encore confenti A ce qui s'eſt paſſe, comme on le pretend. 

Apr&s qu’on a ainfı donne avec toute la brievetẽ poflible le veritable /pecier 
ſacti, on examinera, 

2do. Si la Compagnie Suedoile aux Indes Orientales eft contrevend en quel- 
que fagon A ’Odroi de Sa Majeſtẽ, er fi Elle A donne lieu par la à une pareille 
violence ? e 

Par le Ier.$. de fon Odtroi du 14 Juin 1731, Sa Majeſtẽ accorde à la Compagnie la- 
libert@ de naviguer et de trafiquer aux Indes Orientales dans tous les Ports, Places, 
et Rivieres au de lA du Cap de bonne efperance, NB. ou il eft permis A toutes 
les nations de trafiquer librement, lui etant defendü d’etendre ce commerce NB, 
dans les ports, places, et rivieres erc. qui font de la dependance de quelques autres 
puiffances et etats de l’Europe, fans, leur confentement er permiflion. Voilä les 
termes del’ordonnance, par la quelle SaMajeft€ a trouv& bon de limiter la libert€ de 
commerce accorde& à la Compagnie. Le fpecies facti prouve clairement, que la 
Compagnie my a pas contrevenü en aucune manicre, Le Vaiffeau Ja Reine Ulri- 
que Eleonore fur envoyé à Porto Novo fur la core de Coromandel, qui felon ge- 
neralement tous les Geographes, ne depend d’aucune nation Europ&enne, mais vni- 
quement du Grand Mogol, et les Anglois n'y ont pas feulement une Fadtorie, 
quoiqu'il foit permis Atoutes les nations, d’y trafiquer, et d’ylouer des maifons pour 
les Factories. 

Pour prouver ceci, je citerai un paflage d’un livre Anglois imprime à Lon- 
dres 1728 intitulE: Atlar Maritimus et Commercialis, or a general View of the 
World, par Dr. Edmund Halley. L’auteur dans la defcription of the foutbern Co- 
afts of Africa ou des cotes’meridionales de l’Afrique, apres avoir en peu de 
mots fait mention des petits Roys, qui ont gouvern& autre fois für la cote de Co- 
romandel, et de quelle fagon elle a enfin pafl& fous la domination du grand Mo- 
gol, dont elle depend encore, il nomme pag. 195. et fequ: toutes les Places où les 
nations Europ&ennes ont leurs etabliffements particulieres, leurs Colonies et For- 


treſſes, 
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treſſes, comme aufli celles, oü toutes les nations enfemble ou quelques unes d’el- 
les ont leurs Fadories, et parmi ces dernieres fe trouve aufli Porto Novo, Il ex- 
plique enfuite par ce qui fuit Litt. P. ce qu’il entend par le mot de Factorie. 

Par 1A il eft aufli clair que le j jour, que Porto Novo depend en aucune fa- 
gon ni des Anglois vi des Frangois, et qu’ils n'ont point d’autre droit d’y trafiquer, 
que la libert& que le Souverain ou le Gouverneur leur accorde, ce que les Ang- 
lois voudront et pourront d’autant moins nier, que ce weſt pas nous, mais un 
de leurs propres compatriotes, qui les convainque, qu'ils n'ont pas plus de droit, 
qu' aucune autre nation d’exercer le commerce & Porto Novo, ou fur toute la 
cöte de Coromandel. Le même Auteur le prouve encore plus clairement à la page 
197. oü il dit Lit. Q. 

On pourroit encore citer plufieurs autres autorict;, fi on ne craignoit de 
trop groflir cette relation. Il fuffir qu’on ait prouv& par un Ecrivain Anglois, que 
ni la Compagnie Angloile,'ni aucune Nation de l’Europe, ait plus de libert€ qu’une 
autre, de trafiquer à Porto Novo, ni me&me fur toute la core de Coromandel. Il eft 
. donc inconteftable, que la Compagnie -Suedoife aux Indes Orientales à navigu® et 
erafique, dans une. place firue& au de là du cap de bonne: efperance, oü toutes les 
nations ont la libert€ de commerce, et qu’ Elle ne l’a nullement erendü dans des 
ports, places et rivieres etc. appartenantes à d’sutres Puiffances ou Etats de l’Eu- 
rope, et qu? ainfi cette Compsgnie n’a nullement contrevenü à POctroi de Sa Ma- 
jeft£, ni ne s’eftattir&e la cruelle violence de la part. des Frangois et des Anglois. 

Toute perfonne &quitable demandera avec etonnement ‚quelle pourroit Ütre 
la raifon de ce proced&, attendu que la Compagnie de fon core n’y a pas donne 
fujet? De quelque pretexteet raifonnement, qu’on cherche A fe couvrir, je ne crois 
pas qu’on fetrompe beaucoup, fi on fuppofe comme la veritable cauſe 

Imo.) La jaloufıe de ce quils fe font appergus, que les Suedois ont enfin 
commence A ouvrir les yeux, fur ce qui pourroit leur ıre avantageux, 

1149.) La Crainte,,que ce commerce ne fervit à fecouer le} joug et la depen- 
dence, dans les quels les Anglois et d’autres nations ont tenü jusqu’ ici les nego- 
‚<iants Suedois, par rapport A leur commerce, et fous lequel ces derniers ont. ge- 
mi depuis filong tems. Voilä la veritable caufe; perfonne n’en ſauroit douter; 
mais comme il arrive d’ordinaire, que celui, qui a commis quelque faute, qu'on ne 
fgauroit juftifier, cherche d’en deguifer la verit€ par soute forte de detours er d’ex- 
cufes abfurdes, ainfi lesCompagnies Angloifeet Frangoife n'ont pas manquẽ auſſi d’alle 
guer our ce qu'elles ont erũ propre pour leur defenfe.Quiil ne leura pas trop bien reufli, 
de, trouver la moindre raifon plaufible, moins qui fur valable, il (era facile de prouver. 

IIltio.) par les Extraits des reponfes, qui ont etẽ donnees apres une longue 
attente aux Miniltres du Roy à la Cour de France er d’Angleterre, 
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IV'°,) Par les repliques A ces reponfes, qu’on joindra ici pour un plus grand 
Eclairciifement, \ 

Des que la nouvelle de la violence faire à Porto Novo vint en Su&de, la 
Compagnie des Indes Orientales conformement au ı7 $. de fon O&toi, en fit trechum · 
blement rapportä Sa Majefte, la quelle ayant toujours à coeur lebonheur de fes fidels 
ſujets, fit expedier des ordres à fes Miniftres à lä Cour de France et a celle d’An- 
gleterre, de reprefenter de lamaniere la plus forte le manque de reſpect, qu’on 
avoit eu pour le paffeport er le pavillon de Sa Majeſté, et la violence aflreufe dont 
on avoit ul& contre le droit de la nature et des gens, et malgr& la bonne intelli- 
gence, qui fubfiftoit entre la Suede et ces deux Couronnes reſpectives. Mellieurs 
les Miniftres dans les cours reſpectives ne manquerent pas d’executer les ordres de 
Sa Majelt€, avec leur z&le et leur diligence ordinaire; mais malgı€ toutes leurs re- 
prefentations les plus forter, on tira la reponſe en longueur, et on ne fit que fort peu 
d’attention a toutes les rämontrances des Miniftres, et aux juftes pretenfions de la 
Compagnie. Enfin apr&s une longue attente, on donna des reponfes, qui, bien 
loin d’&rre fatisfaifantes, fe erouverent d’une maniere peu decente remplies de quel- 
ques expreflions dures et contraires à la Majeſté du Roy, dont on rapportera ici le 
plus effentiel pour la brieveı£. 

Au mois de Janvier ı735 la Cour de France communiqua à Mr. le Baron 
Gedda, Miniftre Plenipotentiaire de Sa Majeft€ Suedoife, un Memoire, que la Com- 
pagnie Frangoife des Indes Orientales avoit prefente, par le quel on vit, qu’au lieu 
qu'on devoit s’attendre, que la conduire du Gouverneur Mr, le Noir feroit des- 
approuve£, on chercha plutot en toute facon à le juftifier, pretextant, que l’inten- 
tion du Gouverneur de Pondichery et celle du Gouverneur Anglois Mr, Pitt, dans 
ce qui s’etoit paff& A Porto Novo, avoit eu principalement pour objet de fe faifie 
des Sujets fugitifs des deux nations, qui contre lafidelit& et le devoir, aux quels‘ 
ils &toient tenus comme ſujets, s’etoient engag&s au (ervice du vaiſſeau Suedois 
la Reine Ulrique Eleonore; que d’ailleurs plufieurs circonftances et entre autres, 
la fuite du premier Super-Cargue Barrington, avoit donn& occafion de foupgouner le 
nouveau commerce de la Compagnie Suedoife des Indes Orientales, et les avoit en- 
gage d’aller plus loin, que leur deflein n’avoit &t£ dabord, de fe rendre maitres 
de tous les eflets de la Cargailon du dit Vaiffeau, qu’on avoit trouve dans la Fa- 
&orie Suedoife à Porto Novo, qui ont été depof&s d’abord par le Gouverneur 
Francois entre les mains des Anglois. 

On produit enfuite quelques extraits de la eorrefpondence entre les Gou- 
verneurs, dont on a deja fait mention ci deflus, enfuite des quelles il avoit £r€ re- 


folu le = d’Odtobre 1733, d’envoyer un detachement de troupes Frangoifes et 
Angloi- 
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Angloifes A Porto Novo, fous les Ordres du Major Frangöis de la Farelle, ce qui 
a ẽtẽ executẽ le du m&me mois, lorsque le Super- Cargue fut arreté, et un 


inventaire fäit des effets, qui furent remis au Gouverneur Anglois du Fort St. Da- 
vid, à quoi on ajoute, que les ſujets Suedois, qui s’&toient trouv& A la Fadtorie, 
avoient volontairement accept& la propofition du Gouverneur Pitt, de fe retirer au 
Fort St. David. 

Enfuite ils ſe repandent fort-en raifonnements für les inftru&tions, que la Com- 
pagnie des Indes Orientales avoit donn& aux Super · Cargues du Vailfeau la Reine 
Ulrique Eleönore, pour la conduite du commerce, dont ils n’ont aucun droit de fe 
meler; cependant il leur & plu d’appeller le commerce des fuedois aux Indes 
Orientales, un Commerce Vagabond, et des projet⸗ indetermines, malgr& la com- 
munication, qui leur avoit &r&'faite de l’OAroi de Sa Majeftd, accord& à la Cora- 
pagnie. On tache de-couvrir la violence faire A Porto Novo avec la conduite des 
Super-Cargues, qui felon eux n’a nulle relation avec la dire communication, et que 
Sa. Majefte avoit par furprife , donne fon Paffeport & des fugitifs Anglois, quelle 
croyoit äccorder-A fes propres fujets; qu'on pouvoit prouver par les livres et par 
les papiers du Super-Cargue Barrington, que la plus grande partie de la Cargaifon 
appartenoit A des Anglois, et que le paffeport de $a Majeft£, autant qu’on pouvoit 
juger par fon content, avoit &t€ obtend par de faufles reprefentations. A la fin on 

ajoute encore quelques extraits de diverfes lettres du Gouverneur Pitt au Gouver- 
neur Frangois, les quelles fe trouvent ei deflus, elles regardent les preparatifs, que fai- 
foit le vailfeau Suedois A Bengale d’ufer de reprefläilles, et la neceflit&, od on &toit 
“de fe rendre maitre de ce vaiſſeau pour la ſuretẽ du commerce, ce qui a porte le 
Gouverneur Francois à aflifter ’Anglois d’un vaiffesu de guerre. Que le com- 
mandement en avoit etẽ donne & un Major de la Garnifon du Fort St. George, nom- 
m& Roache, A qui on avoit donn& des inftrudions neceffaires, et felon eux pru- 
dentes, poür quon obfervat le refped du au pavillon Suedois. On finit le me- 
moire par dire, que comme la compagnie Angloife des Indes Orientales fe trou- 
voit en poffeffion de tous les effets, il falloit aufli, que la dite Compagnie fut re- 
fponfable de la fatisfaßtion et de l’indemnifation, qu’on demandoit. A quoi fe re- 
duifit enfin la refolution finale de la Cour de France fur les reprefentations de Mr. le 
Baron Gedda, Miniftre Plenipotentiare de Sa Majeft£. 

On repondit la deſſus: Que quoique la Compagnie Frangoife des Indes 
Orientales cherchät de deguifer le veritable but de laviolence, fous le pretexte fpe- 
cieux de fe faifir des fujers de la France et d’Angleterre, qui devoient fe trouver 
parmi Pequipage du vaiffeau la Reine Ulrique Eleonore, il paroit cependant evi- 
demment par les extraits de la correfpondence entre les Gouverneurs Frangois et 
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Anglois, qu’ils avoient eux mêmes elı la bont& de joindre à leur Memoire, que 
leur veritable et unique deflein avoir &ı€ de ruiner le commerce des Suedois fur 
cette cÖöte des fon premier commencement; car des le mornent, qu’on ne trouva a 
bord du vaiffeau que cet unique er pauvre Frangois, qu'un vaifleau Anglois avoic 
laiffe fur 'ISle St, Jago, et dont on ne s’£toit charg€ que par compallion, pourquoi 
ne s’eft on pas arret€ la? Qu’on ne fauroit trouver aucune neceflite, qui putobliger 
les Frangois d’etendre leur complaifance jusqu’ à aflifter le Gouverneur Anglois, a 
quoi il fe croyoit fans forrdement autorif& par les loix d’ Angleterre; qu’on ne fau- 
roit fe perfuader non plus, que Je Gouverneur le Noir auroit eu des ordres de la 
France de s’etablir dans ce pais | lä executeur des loix d’Angleterre. Qu’on auroit 
de la peine à comprendre, ce qu’on pretend dire par Ja maniere nouvelle et equivo- 
que de trafiquer de la Compagnie Suedoife des Indes Orientaler, fi on ne l'eut ex- 
pliqu& enfuire en nommant le vaiffeau Su&donis Interloper , ce qui veut dire en 
Suedois autant que Lurendreger. Que les Diredteurs cachent une partie de la ve- 
rit€ en difant, que les eflets rrouv&s dans la Fallorie avoient étẽ d’abord mis entre 
les mains du Gouverneur Anglois au Fort St. David, et que les Suedois de l’equi- 
page avoient confenti volontairement a fe rendre au dit Fort. Puisqu'on fcavoit, 
que le Msjor Frangois de la Farclie avoit envoy& les dits eſſets fous une eſcorte 
Frangoife, commandee par un Officier de la m&me nation, dans des Chaloupes de 
Porto Novo au Fort St, David, où il les avoit fait rendre, et que les Suedois de 
Tequipage s’etoient vü contraints d’abandonner la Fadtorie, que devoient ils faire 
ces pauvresgens A? apres que le premier Super Cargue avoit dı& oblig£ de fe fauver 
par la fuite, et qu'on avoĩt arret& tous ceux, à qui. on-avoit commis le foin des eflets 
et de la Factorie. Que les eflets furent emportes, et la Fadorie fur pillee, il ne leur 
relloit d’autre alternative, que d’accepter la propofition du gouverneur Pitt, ou bien 
de courir risque de mourir de faim a Porto Novo. Qu’on ne fgauroit Juger de 
la prudence, dont on s’eroit fervi dans les inftrudions, qui avoient dte donn&s Allof- 
ficier, qui commandoit les deux vailfeaux de guerre, ‚qui furent &quipks. pour Epier 
le vaiffeau Suedois, attendu que les Diredteurs de la Compagnie Frangoife ma · 
voient pas trouv& A propos den communiquer une copie, mais au moins la ma- 
ni&re,dont cette inſtruction avoit &€ mifeen execution, nen marquoit pas beaucoup. 
Car comment pouvoit on lui avoir ordonn& de marquer du reſpect au ‚pavillon et 
au paffeport de Sı Mijeft&, quand ces mêmes vaiffeaux & l’arriv&e du va ſſeau Sue- 
dois, lattaquerent comme des pirates, et le pourfuivirent pendant 56 heures, en forte, 
que ce ne fut qu’ avec beaucoup de peine qu'il leur-echapat. Que malgr& tous les 
mouvements, que les Diredteurs de la Compagnie Frangoife fe donnoient, pour ju- 
ftifier le proced& de leurGouverneur, il etoit pourtant inconteftable, que puisqu’ils 
conviennent du fait, de ce qui seft pall€, et dont la Compagnie Suedoile A port€ 
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fes plaintes, et que n&anmoins ils prennent le parti de leur Gouverneur, ils fe ren- 
dent par lä ſes complices, et &galement coupables avec lui, de la violence faite 3 la 
Fadlorie er aux ſujets Sucdois, comme aufli de la piraterie dont on fe plain. On 
ne Icauroit donner une autre rubrique à cette derniere adlion, attendu que le vaif- 
- feau portoit pavillon Suedois,' et fe trouvoie »ufli bien que l’equipage, en vertu 
du paffepore fous la protedion de Sa Majeft&, qu’on leur avoit donne copie du 
m&me pafleport, dont ils ne pouvoient conlequemment prerexter ignorance, la 
paix et une bonne harmonie ſebſiſtant dailleurs dans ce tems lä comme encore 
aduellement entre A Sudde er la France, Que les remarques ct les raifunnements, 
que les Diredeurs de la Compagnie Frangoife avoient faites fur les inſtructions de 
la Compagnie Suedoile, donn&es à leurs Super Cargues et le Capitaine du Vaiſſeau 
ls Reine Uirique Eleonore, et les conclufions qu'ils avoient tir&es, eroient fi pitoia- 
bles, qu'ıls ne meritoient point qu’on y repondit. Tour impartial qui les ver- 
roit, conviendra, qu’ils ont &ı€ arrang&s felon que l’ont exig& les circonftances 
et les divers evenements, aux quels un vailleau peut être expol& dans un fi long 
voyage. Mais qu’on ne fauroit aflez s etonner. que les dits Diredleurs nerougiffoiene 
point d’avouer, qu'ils avoient les dites inftrudlions entre leurs mains, vü la fagon 
peu honorable, dent ils les avoient regu, qu'il auroit mieux valu fe taire, que de 
publier à leur honte une preuve fi manitefte de la violence faite contre le droit des 
gens, contre la juftice et l’equite. 

Qu’on ne fauroit lire fans une grande indignation et etonnement, les expref- 
ſions temeraires et peu reflechies, avec les quelles ils oſent avancer d’une maniére 
indecente er peu refpedtueufe, comme quoi Sa Majelt& auroit &ı€ feduite d’accorder 
fon odlroi à un vaiſſeau, qui appartenoit A la Compagnie Suedoile, Compagnie 
etablie et odtroy&e par Sa Majefl& fur les confeils du Senat, er fur les treshumbles re- 
prefentations des &tats affembl&s a une diette generale, et dont l’erabliffement avoit 
ẽtẽ folemnellement notihi€ A lacour de France; mais comme $a Majeft& ne man- 
quera pas Elle möme de reflentir cette temerite, comme elle le merite, on sicpar- 
gnera la peine d'en dire davantage. 

Que fi les Diredeurs de la Compagnie Frangoife avoient fgü le veritable fens 
du mot Interlope, on fe perfuade, qu'ils ne s’en feroient point fervi, pour le donner 
au vaiffeau Ja Reine Ulrique Eleonore, attendu que ce nom ne convient qu’a des 
vaiffeaux, qui n’appartiennene point à quelque compagnie etablie dans l’ordre, et 
quiil eft aflez notoire A tout le monde impartial, que la Compagnie Suedoife A tout 
autant de droit de faire le Commerce des Indes Orientales, que quelque Compagnie 
que ce foit en Europe. Qu’on defie la Compagnie Frangoile aufli bien que l’An- 
gloife de pouvoir jamais prouver, que le fond employ& dans le dit vaiffeau appar- 
tienne à des fujets Anglois; mais pofiro, fednom concefo, que cela fur ainfi, on 
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ne fauroit comprendre, quel droit et quelle autorité en pourroit naitre aux Fran- 
gois, d’attaquer en ennemis une factorie, ou un vailleıu aux Indes, et den enlever 
tous les eflets, qui s’y trouveroient; qu’ avec également de droit on pourroit fe 
faifir de touts les vailleaux de la Compagnie Angloife qui y viendroient, puisque 
tout le monde fgait, que les Hollandois font interefl&s pour des fommes confidera- 
bles dans le fond de la Compagnie d’Angleterre. 

Qu’on ne fauroit concevoir, comment les Diredeurs de la Compagnie Fran- 
goife, apr&s avoir pofitivement avou&, de s’etre empar& de touts les eflets de la Com- 
pagnie, veuillent tirer la confequence de ce quiils les ont enſuite remis entre les 
mains des Anglois, que la Compagnie Frangoife'ne fauroit &tre obligee de donner 
ducune ſatisfaction pour les dommages et pertes, que la Compagnie Suedoife a faite. 
Que fur une pareille argumentation on feroit en droit de leur demander , fi celui, 
qui vole ou qui prive un autre de rout ce qu’il poffede, peut &tre confider€ comme 
moins coupab'e, que celui qui seft charge enfuite de fon larcin, er fi etant egale- 
ment coupables, ils ne font pas par confequent tenus l'un er lautre à la reftirution 
envers celui qui a fouffert. 

Voila en peu de mots ce qui a &i€ repondu A la Compagnie Frangoife des 
Indes Orientales. Mais quoique le Miniftre du Roy à la Cour de France n’ait pas 
manqu& de fon cot€ en conformit& des ordres ferieux, qu'il avoir regu, de faire les 
reprefentations les plus fortes, et que d’ailleurs le Miniftre de France à Stockholm 
air alure, que la Compagnie Suedoife auroit A efperer tourte la juftice et fatisfadion 
imaginable de la Cour de France, cependant on n’a pas pü jusqu’ ici en obtenir au- 
cune autre refolution, que celle qu’on a vu ci deflus. 

Comme il paroit donc clair, par tout ce qui a’Cı€ dit, que c’eft le Gouverneur 
de laCompagnie Angloife A Madrafs, Mr, Pitt, qui par fes reprefentations et artifi- 
ces à port& le Gouverneur Frangois A l'aſſiſter dans la violence dont on a ufe, er 
que par confequent il a &t€ le premier mobile, que tous les efl&ts des. Suedois 
font aufli reft&s entre les mains des Anglois, on auroit dü s’attendre que la Cour 
d’Angleterre fe feroit porte& à donner une refolution plus jufte et plus equitable 
que celle de France n’avoit fait, et cela d’autant plus, que la Compagnie Suedoife 
avoit tach@ de rendre fes juftes pretenfions très raifonnables, afın que cette afluire 
put &tre terminee A lamiable. Mais toutcelanon plus que les peines, que s’eft donne 
Mr. le Baron Sparre Miniftre du Roy à la Cour Brittannique, de mettre en ufage les 
plus fortes reprefentations et les railons les plus folides, n’ont abouti apı&s zo mois 
de tems, qu’a nous perfuader, que la dite Cour n’a pas la moindre intention ou def- 
fein, de donner quelque fatisfadion A Sa Majeſté, ni à la nation Suedoife, Puisqu’ 
u lreu que la Cour d’Angleterre, conformement à toutes les Conventions entre les 

&tes couronn&es er les nations, auroit du non feulement obliger fes fujets, qui fans 
les 
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les ordres de leur fouverain arretent ou s'emparent du bien appartenant à des fü- 
jets de leurs allits, de reflituer er le fond et les interets, mais aufli ou de punir 
eux mêmes de pareils violateurs des traités, ou bien aufli de les remetrre à la diflcre- 
tion de la puiffance lezc&. Ce que la Cour d’Angleterre auroit aufli du obferver en 
conformit& du premier $. du traitẽ conclũ 1720 entre laSu&de et l’Angleterre; mais 
loin de tenir une telle conduite, ſondée fur les traitẽs et fur l’equitd, Elle a au con- 
traire, pour marquer un plus grand mepris pour la nation Suedoife, renvoy& cette 
affaire à l'examen des avocats d’Anglererre, ce qu'on verra par le contenu, qu’on 
donnera ici du railonnement, que les Furiscon/ultes de Sa Majeft& le Roy d’Angle- 
terre, ont infinu& le 7 Sept. 1734, et fur le quel s’eft fond& la refolution finale de Sa 
ditẽẽ Majeft& du 26 Fevrier 1736. 

Ce raifonnement eft tr&s etendü, mais fon contenu peut cependant &tre com- 
pris dans quelques peu de points, A favoir 

Iwo.) Ils nient abfolument, qu'il fe foit rien paff&, par ou on ait manqu& au 
refpe& dü & Sa Majeh& le Roy de Su£de, ou qu’on pourroit confiderer comme 
une infradion de la paix er de Valliance, qui ſubſiſtent entre les deux Royaumes, et 
de contraire au Droit des gens, croyant que le Gouverneur Pitt n’a rien, fait, à quoi 
il ne fur autoril& par plufieurs ades du Parlement qu’on cite. 

Ildo.) Is nient que Sa Majefl& Je Roy de Suede ait aucune jurisdidion A Porto 
Novo, ni aucun droit d’y avoir une Fadorie, Porto Novo etant firu& dans Empire 
du Grand- Mogol. 

IIIGo) Ils pretendent avoir en mains des preuves, que quelques fujets de la 
grande Bretagne eroient interell&s dans le fond de Ja Compagnie Suedoife ; et in- 
fiftene, que le Gouverneur Pitt je trouve par là ſuffiſamment autoriſé à enlever de 
force les effets de la Compagnie A Porto Novo, et à attaquer enfuite en ennemi leur 
vailfeau en pleine mer, fans egard au pavillon de Su&de, ni au paffeport du Roy, et 
que la loix d’Anglererre donnant la libert€ d’arreter er d’enlever les fujers Anglois 
er leurs eflers aux Indes, cette même loi juflihioit tout ce que le Gouverneur Pitt 
avoir fait. 

A quoi on a repondü 

ad Imum,) Que faifi d’etonnement, on ne pouvoit comprendre comment on 
voudroit foutenir un principe aufli abfurde. Ils conviennent eux mêmes, quiils 
font venus A la Fadorie Suedoife, qu'ils ont en!ev& tout 'argent, les marchandi- 
ſes, les eflets et les provifions du vaillcau, qui fe trourerent dans la Fadlorie, fur la 
quelle le pavillon Suedois &toit arbore, qu'ils ont defarm& ceux de l’equipage, qui 
avoient && laiff&s pour la garde de la Factorie, et que ne leur laiſſant ni argent ni 
provifion pour leur fubfiltence, ils les avoient obliges de quitter une Fadorie vui- 
de, oü la faim et une mort infallible les menagoient, et de prendre fervice chez 
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les Anglois, Afin de proficer des promefles qui leur furent faites, et cependant on 
ne veut pas convenir, qu'on ait manqu& au ‚refpe&t dü à Sa Majeft& Suedoife, ni qu'on 
ait viol& la paix et alliance de m&me que le droit des gens. 

Que nulle loi d’Angleterre ou adte du Parlement pouvoit juflifier le proced& 
violent du Gouverneur Pitt, d’autant moiäs, que bien loin de faire violence à quel- 
que fujet fuedois, trafiquane fous la protection Royale, et muni d’un pafleport figne 
du Roy, il auroit du plütor comme fujet d’Angleterre lui donner tout le fecours 
poflible, s'il eur Etẽ attagu& par quelque ennemi, quel qu'il eur pu être, et cela con- 
formement & la teneur du premier $. du trait@ conclü le 2ı Janv. 1720 entre la Su&de er 
d’Angleterre, dont voici les propres termes Litt. R. 

Que les Furisconfultes Anglois par tous leurs arguments recherch&s ne fauroient, 
juftifier le Gouverneur Pitt, ou prouver aveclı moindre apparence de raifon, qu’il 
n’ait publiquement enfraint le fusdit trait@; qu’on eft en état de montrer claire- 
ment par les propres lettres de ce Gouverneur, qu'il n’a pas feulement contre- 
venü Ace trait&, mais aufli au droit de la nature et des gens. j 
Ad Ildum,) On a foutenu, que la Compagnie Suedoife l’oAtroi de Sa Majeft& 
avoit tout gutant de droit d’avoir une Fadorie A Porto.Novo, que la Com- 
pagnigdng’oife en avoitäfes Factorĩes aux Indes, la premiere ayant aufli bien quela der- 
niere fäit faire un contrat par fes Super-Cargues avec le Vice-Roy du Grand-Mogol, 
en vertu da quel en payant la fomme, dont on etoit convenu, elle avoit egale- 
ment lalibert& de debarquer et de vendre les marchandifes, qu'on avoitappporte&s, et 
d'en achetter d’autres pour le retour, comme'aufli de louer et m&me de batir une 
Fadorie. Que la Compagnie Suedoile des Indes Orientales s'etoit acquis un droit 
d’autant plus abfolü A cette Fadtorie par ce contrat avec le dit Vice Roy, que 
quand m&me cela ne feroit, la Compagnie Angloife ne pourroit nullement pre- 
tendre d’avoir la moindre jurisdidion ou droit acquis A aucune de leurs fadtories, 
ou ils n’avoient pas quelque fortreffe pourvu& de canons et d’une guarnifon, 
Qu’on pouvoit clairement prouver cela par l’argument fuivant, a favoir, les An- 
glois, les Frangois, et les Hollandois, n’ayant que des Fadtories fans Fortreffes et fans 
canons en divers endroits des Indes, comme par exemple fur les. cötes de Coro- 
mandel et de Malabar, à Bengale, à Suratre, en Perfe, en Arabie, A la Chine erc. 
et dans quelques endroits, toutes les trois nations en ont dans une même place: s’il 
arrivoie donc felon leur propre raifonnement, que pendant que la paix et une bon- 
ne intelligence fubfiltoit eutre les nations refpediives en Europe, les Frangois ec 
les Hollandois suniffoient, ou bien une de ces deux nations feule entreprendroie 
d’attaquer à main forte quelque Factorie Angloile, de faire violence à leurs gens, er 
d’enlever leur provifion er leurs eflets etc. ces derniers ne nommeroient ils pas 
une pareille adion yne infradion de la paix et une contrevention au droit desgens? 

Pour 
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Pour qu’on en doute d’autant moins, et pour prouver que le Gouverneur Pitt a 
reconnu lui m&me, que fun entreprife &toit contraire au droit des gens, on n’a 
qu’a lire fes lettres au Gouverneur Frangois A Pondichery, dans les quelles il avou& 
clairement, qu’il a fait tout fon_poflible, de fe procurer les ordres du Vice-Roy du 
Grand Mogol, de mettre queiques empechements dans le commerce des Suedois 
a Porto Novo. Que les Jurisconfultes mömes des Anglois ont trrous& ce point d’u- 
ne telle confequence, qu'ils n’ont pas pu trouver un meilleur moyen, d’excufer le 
Gouverneur Pitt en ceei, que d’avancer fauffement, que tout avoit été fair avec la 
permiflion et de l’aveü du ditVice-Roy, par oü ils font aflez connoitre, que la 
Compagnie Angloife des Indes Orientales n’avoit point par elle m&me aucun 
droit ni pouvoir, de commettre une pareille violence à Porto Novo, non obftant 
tour& V’autorit® des Ades du parlement dont ils font parade. Et fuppofe même, 
que le Vice- Roi du Grand Mogol eut été affez perfide, pour confentir A cette vio- 
lence, ce qu'on eft aflur& par fes propres lettres, n’&tre point arrive, cela ne ju- 
ftifieroit cependant nullement le Gouverneur Pitt, mais aggraveroit plutöt fon cri- 
me, puisqu’il prouve par fes propres lettres, qu'il a employ& toute forte d’artifices, 
pour obrenir un pareil confentement et afliftence. 

Ad Illum.) Le Ille argument, que les Jurisconfultes Anglois confiderent com- 
me tr&s important, tache deprouver principalement, que quoiqu’ un fujet Anglois 
foit naturalif€ par une puiffance &trang&re, une pareille naturalifation cependant 
ne le degage point des obligations, aux quelles il eft tenu comme fujet perpetuel 
du Roy d’Angleterre, dont il ne fauroit cefler apr&s comme auparavant, d’&tre 
fujet. De ce principe ils tirent plufieurs confequences: (a) ils foutiennent avoir des 
preuves fufhlantes en mains par plufieurs livres et papiers pill&s A Porto Novo, que 
quelques fujets Anglois etoient intereff&s dans le fond employ& dans le vaiffeau la 
Reine Ulrique Eleonore, et que par confequent les loix d’Angleterre les autorifoient, 
d’enlever touts les eflets de la Compagnie Suedoife des Indes Orientales, fans diſtin- 
ion, et fans etre oblig&s A aucune reftitution. (b) Que ces eflets Suedois ayant 
ẽtẽ emport&s en vertu de l’autorit&, que plufieurs Adtes de parlement donnent & la 
Compagnie des Indes Orientales d’Angleterre, cette afläire ne fcauroit &tre confide- 
ree, comme criminelle, ou comme une infradiion du droit des gens, mais comme 
une adion purement civile, ou comme une pretenfion de quelque fomme da’r- 
gent, que les fujets Anglois devroient à ceux de Suede, pour les quelles ces der- 
‚niers n’auroient qu’a rechercher les premiers aux tribunaux d’Ängleterre, comme 
cela fe pratique ordinairement avec les dettes civiles. Surquoi on a donne la re- 
ponfe fuivante. 

Que leur opinion au fujet de la naturalifätion &toit entierement oppofe® A 


eelle des meilleurs auteurs, qui ont trait& du_droit de la nature et des gens, comme 
: Cice- 
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Ciceron, Puffendorf, et de Groot, qui foutiennent tout le contraire, et dont on 
a crü, que les fentiments trouveroient plus d'autoritè que ceux des Jurisconfultes 
Anglois. Que fi touts les autres Jurisconfultes voudroient foutenir le m&me prin- 
cipe, aucune naturalifation Etrangere ne pourroit jamais avoir lieu, et qu'on ne 
fauroit voir, de quel prix pourroient être routs les adtes de naturalifation, qui fe 
confirmoient A chaque f&ance du parlement, fi une pareille naturalifarion &roit 
contraire au droit de la nature, Et que Sa Majeft& Suedoile etant un Prince auffi 
independant que Sa Mijefte le Roy d’Angleterre, il ne lui eft pas moins permis de 
naturalifer et de proteger un fujer Anglois, qu'il ne left au Roy d’Angleterre d’en 
fjire autant avec un fujer Suedois, etant generalement regu, qu'un fujer naturaliſé, 
A droit de jouir de la même protedlion et des mêmes avantages, que quelqu’un, 
qui feroit n€ dans le pais. 


Que leur principe à cet egard &toit m&me contraire aux loix et coutümes 
d’Angleterre, et ä un acte de parlement, pafl& fous le Regne de Henri VIII, qui eft 
encore en pleine vigueur. Il porte, qu’un füjet natif Anglois, qui aura pret& (erment 
de fidelit® à une puillance étrangére, dans le pays du quel il demeure, doit payer 
les mêmes droits dans la douane que les &trangers, jüsqu’ à ce qu'il revienne en 
Angleterre pour y demeurer; par ot il paroit clair, qu’un fujet Anglois, des quil 
à &t& naturalif@ par une puilfance &trang&re, dans le pays du quel il a fon domicile, 
n’eft plus confider€ comme un fujet Anglois, ni ne jouit plus comme tel des m&- 
mes prerogatives, mais qu'il eft traitd comme un &tranger, et comme füjet de la 
puiffance, A qui il a pret& fon ferment de fidelitẽ. Enfuite de cette loi tous les An- 
glois naturalif&s demeurants en Suede, payent encore aujourdui touts les droits etc. 

our les marchındifes, qu’ils envoyent de Su&de en Angleterre, qu’un autre &tranger 
ou fujet Suedois. Que dans d’autres aflaires de plus haute confequence, il eft connü), 
que pendant la guerre entre l’Angleterre et la France, fous les Regnes du Roy Guil- 
laume et de la Reine Anne, plufieurs fujets Angleis et m&me Regiments entiers Irlan- 
dois, font entr&s dans le fervice de France et d’Espagne, les quels fouvent pendant 
le plus fort de la guerre ont &t£ faits prifonniers !’epdeA la main, cependant jamais 
ils wont ẽtẽ traitẽs comme des traitres et des parjures, mais comme des prifonniers 
de guerre. Le Duc de Berwyck m&me, qui &toit pair d’Anglererre, ayant &te faie 
prifonnier de guerre dans une bataille rang&e, ne fur confider€ que comme:tel, ee 
echang& contre le Duc d’Ormond, qui avoit && fait prilonnier par les Frangois. 
Que de plus on pourroit citer plufieurs exemples, que des fujets Anglois, natura- 
més par des Puiflances étrangéres, ont ee employ&s par eux en Angleterre 
en qualit& de miniftres reverüs d’un caradtere public, quils y ont && regus, er 
confider&s comme tels, 


Qu’il 
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Qulil faut enfuite fsire reflexion, que le gouverneur Pitt a commis cette vio- 
lence à Porto Novo avant que d’avoir entre fes mains les preuves, dont il eft que- 
ftion, que des fujets anglojs etoient interefl&s dans le vaiffesu ſuedois. Qu'il 
avoit premierement pill& la factorie fuedoife, d’oü il avoit enleve ces prerenduds 
preuves, qu'il allegue comme la caufe de fon procede. Que tout cela ne ſauroit 
pourtant juftifier la Compagnie augloife des Indes orientales, ni ui donner aucun 
avantage, vü qu’en Angleterre perfonne ne fauroit &tre forc& de fe denoncer foi 
mẽême, &tant contraire A la libert& angloife, d’enlever les livres et les papiers à quel- 
qu’un, et de s'en ſervir enfuite comme une preuve contre celui la m&me, Aquiils ont 
appartenu, n’&tant pas permis non plus dans ce pays là d’oter les livres à quelque 


marchand, fi non dans le cas d'une banqueroutte. 


Pour ce qui regarde au refte les actes du parlement d’Angleterre et la libertẽ, 
qu’ils donnent à la compagnie angloife des Indes orientales, ce feroit une chofe 
. abfurde, que de vouloir foutenir, qu’ils donnent un pouvoir et une autorite abſolu* 

et illimite& de les mettre en execution parrout dans les Indes fans la moindre exce- 
ption, comme le pretendent les Iurisconfultes anglois, étant contre le bon fens, 
que le deffein des dits adtes du parlement feroit, d’accorder à cette compagnie la 
fouverainer& des Indes, et d’enlever les gens et eflets dans les endroits, ou ni le Roy 
d’Angleterre, ni la compagnie angloife n’ont la moindre jurisdiction ni droit.de pof- 
ſeſſion, qui ne doit ni ne fauroit &tre etendü qu'aux endroits, ou ils poſſedent des 
fortereſſes ou des colonies, ce que l'on pourra prouver et confirmer par les pro- 
pres paroles des lurisconfulses anglois, quand ils dient eux mömes, quun ade du 
parlement d’Angleterre nefauroit donner aucun droit ni pouvoir, d’enlever quelque 
chofe dans le pays d’un prince &tranger au prejudice d’une autre puillance, d'où 
il s’enfuit neceflairement, que comme la violence, qui s’eft faite fur les biens et fur 
es effets à Porto Novo, etant commile dans le pays d’un prince erranger, oü les Anglois 
n’ont aucune jurisdidion, elle ne pouvoit ni ne devoit caufer A S. M. er à lacom- 
pagnie fuedoife quelque dommage, ni ne fauroit jamais &tre confidere&, comme une. 
adion purement civile d'une dette particuli&re entre un fujet ſuedois et un fujet an-ı 
glois, de quelle fagon qu’on seflorce d’expliquer lachofe, mais doit et fera plu- 
tot regarde® comme une violation du droit des gens, des trait&s et des alliances, 


qui ſubſiſtent entre les deux couronnes, 


Que la compagnie angloife en veriũ des aftes du parlement et de leurodroi, 
avoit le pouvoir de fe ſaiſir du monde et des eflets des ſujets anglois, qui fans la 
permiflion de la compagnie trafiquoient aux Indes, cela ne fauroit £tre entendü 
quedes Interlopes , bien entendd de ne s’en faifir et d’enlever leurs eflets que 
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lors qu'ils les trouvent dans leurs propres colonies, fortereffes et etabliflements, 
mais non pas autrement, la compagnie n’y etant nullement autorif&, par fon oAtroi, 
qui leur permet uniquement de faire la paix, des alliances et des traites de com- 
merce avec les puiffances des Indes, er sil leur arrive d’etre vol&s ou pillẽs par 
eux, ou par leurs fujers, il leur eft permis alors d’ufer de repreflailles, mais dans le 
cas qu'ils fuſſent artaqu&s aux Indes, par quelque puiffance de-’Europe, que leurs 
voiffeaux fullent enlev&s, ou leurs fabriques pille&s, alors leur octroi ne leur accor- 
doit pas feulement la permiffion d’ufer de reprefläilles aux Indes envers une telle 
puiffänce de ’Europe, mais qu'ils feroient oblig&s de s’en plaindre premi&remene 
au Roy d’Angleterre, et de demander juftice de lui, lors que felon les circonftances 
on leur accorderoit ou la permiflion d’ufer de reprefäilles envers une telle puiſſance 
de l’Europe, ou bien aufli de fe procurer d’une autre fagon reparation, comme il 
a toujours &repratique dans des pareils oecaſions; il eft donc d’autant moins permis 
& la dire compagnie par fon octroĩi, d’attaquer aux Indes la Fa&orie ou les vaiffeaux 
de quelque puiffance de l’Europe allie@ et en paix avec l’Angleterre, qu’ils n’ont - 


pas feulement la facult& d’ufer de repreflailles, fi leurs propres vaifeaux ou Factories 
en etoient attaque&s. 


Que le Gouverneur Pitt dans fes lettres au Gouverneur le Noir explique 
eomme il lui plait les altes du Partement d’Angleterre, et foutient qu’ils Vautori=-. 
fent Atout ce qu’il à fair, et pretend en outre d’avoir eu pour cela les ordres de la 
compagnie angloife. Que pour le premier il avoit &€ füfhifament refut£, et que pour 
le dernier, on ignoroit, quels ordres il avoit regu de la compsgnie, mais qu’on avoie 
compris par le billet du Secretaire d’Etat Mylord Harrington du 17 Sept. 1734. A Mr. 
le Baron Sparre Miniftre Plenipot. de Sa Majeft£ Suedoife, que cela navoit point 
ctẽ fair für les ordres du Roy, qui au contraire avoit appris avec beaucoup de me- 
eontentement, quil s’etoit pafl& quelque chofe qui pourroit deplaire à Sa Majeſtẽ 
Suedoife ; Qu’ ainſi quelques ordres quiil eut pü recevoir de la compagnie angloĩ- 
fe, cela ne pouvoit point le juftifier, mais rendoit plarör la Compagnie également 
eoupnble avec lui. On trouve dailleurs par fes lettres au Gouverneur Frangois du 
9 Ianvier 1734, qu'on a inſeré ci deffus, que quoiqu'il puiffe dire, le Gouverneur- 
Pitt n’a pas &xe certain, fi ſon proced£ feroit approuv& en Europe, c’eft pourquoi il 
a pris tout le risque für lui. Ä 


Qu’on doit remarquer, combien les fentiments et les arguments de Ia com- 
pagnie Angloife et des Jurisconfultes different felon que leurs interers l’exigent, ee 
quil faut fans doute quiils ayent oubli& les principes, dont ils fe font fervis, lors 
qu'ils farent attaquẽs par la compagnie Hollandoife des Indes orientales A Amboy- 


. na 
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na et à Bantam, et pärticulierement dans ce dernier endroit, dont les circonitances 
font presque les mêmes que ceux de l’sflaire de Porto Novo, les Anglois et les 
Hollandois ayant des Fadories à Bantam. Que la compagnie Angleife dans fes 
reprelentations & la Cour d’Angleterre fe plaignit de ce que les Hollandois avec l’af- 
fiitenee .du Roy de Bantam, qu’ils avoient anim& de chaffer tous les Anglois, 
avoient pill& la Factorie Angloıfe, enlev& tous leurs eflers, er empech£ leur negoce, 
et (pour fe fervir de leurs propres termes) avoient commis une adion contraire 
au: droit. de la nature et des gens, et aux alliances qui fubfiftoient entre les deux na« 
tions, em appellane au jugement de toutes les nations de l’Europe, fi ee qui &toit 
injufte en Europe, ne l’&toit (point de m&me aux Indes, er fi en cas que quelque na- 
tion s’addreffar A quelque puiflance des Indes, pour obtenir fa permiflion comme 
celle du “ouverain du pays, de faire le Commerce, ou de batir quelque Factorie ou 
“ Fortereffe. et que quelque autre nation foit par fraude, foit à force ouverte, s’eflorgat 
de ruiner leur Fadtorie vu Forterefle, fi une pareille conduire ne feroit point con- 
traire au ‘droit de la nature er aux trait&s de paix, er fi on ne devoit point confi- 
derer cela comme une guerre declare&? Que les Anglois n’avoient jamais entrepris 
d’empecher; quelque nation de trafiquer avec ceux qui demeurvient au delä de la 
porte& de leur Canon, moins encore avec ceux de la m&me Isle ou du même pays, 
oü ils n’auroient ni Factorie ni Forterefle, ils nomment ce que les Hollandois a- 
voient fait pour animer:le.Roy de Bantam, une trahifon, et une adion honteufe et 
blamable, avonant eux m&mes dans cette reprefentation, quils ne pofledoient à 
Bantam qu'une feule maifon ou Fadtorie fans autre terrain, 


- Que la Compagnie Hollandoife avoit pay& à celle d’Angleterre 85000 Liv. 
Sterl. en dedommagement de la violence et des pertes qu’elle avoit fouflertes, et 
qu’elle avoit offert une fatisfodion jufte er raifonnable pour ce qui &roit arrive A 
Bantam ‚-imais que les Anglois ne l’avoient point voulu accepter, faifant de plus 
grandes pretenfions. Que comme Faffsire de Bantam et celle de Porto Novo & 
toient de la m&me nature, les m&mes raifons, qui avoient fervi la Compagnie Angloife 
contre celle d’Hollande, devoient aufli fervir celle de Suede contre la Compagnie 
Angloife. etc. Ainſi on a repondu au memoire des lurisconfultes Anglois. 


©. On laiffe Ajuger A tout impartial, fi tout n’a pas &ıi& refur& avec des raifons fi 
'folides, qu'on auroit dü s'attendre , (que la Cour d’Angleterre feroit à la Compagnie 
Suedoife une reparation et une fatisfadtion, qui convient A une violence aufli inouie, 
et zu tort et Ala perte quelle a ſoufſert. Cependint on n’a fait aucune sc fledion 
- für tout cela, la refolution finale du 26. Febr. 1736. porte en fubftance, que cette af- 
faire ne pouroit ni devoit etre — autrement, que comme une action civile 
2 d'une 
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d'une dette entre des fujets Suedois et Anglois, pour la quelle les premiers’pour- _ 
roient rechercher les derniers devant les tribunaux d’Angleterre, oü felon lescircon- 
ftances on leur feroit juftice. 


Voilä la veritable connexion de la violenee inouie, qui a &ı€ faite 1733 et 1734 
au vaiffeau la Reine Ulrique Eleonore, appartenant A la Compagnie Suedoife des 
Indes Orientales, à fes eflets er à fon equipage, dont A peine on trouvera un exem- 
ple dans les hiftoires anciennes et modernes. On en jugera du peu d’apparence, 
qu'il y a d’obtenir une jüfte farisfadion de ceux qui lont commife, quoiqu'ils ne 
fauroient la nier en aucune fagon, mais font oblig&s au contraire A leur honte eter- 
nelle de l’avouer dans toutes fes circonftances. On verra de même les raifons foi- 
bles er pitoiables qu'ils alleguent pour tacher d’excufer une violence fi contraire 
au Droit de la nature et des gens, et au contenu precis des trait&s de paix er d’al- 
liance, comme auffi le peu d’envie, qu'ils font paroitre de donner à Sa -Majefte le 
Roy et & la couronne de Su&de une fatisfadion convenable, et à la Compagnie Sue- 
doife une reparation, qui puille repondre au tort, qui lui a été fait, er aux pertes, 
qu’elle a fouflertes en cette occafıon, les quelles eftime£s felon un calcul tres jufte 
du prix ol &toient alors les marchandifes aux Indes er en Europe, montent A 856400 
Dahler monnoie d’argent, mais ils ofent au contraire d’une manigre, qui merite re- 
flexion, foumertre la Majeft@ du Roy, !'honneur de toute la nation, et le droit de la 
Compagnie des Indes Orientales, à la discuflion et A l’examen des lurisconfultes 


Anglois. 


D’une mani£re bien differente, les Hollandois fe font conduits envers les Su- 
jets de Sa Majeft&, et envers cette Compagnie, dont on ne fauroit (e difpenfer de 
faire mentionici. Lannée 1733 le premier vaiffeau de la Compagnie, nomme Fride- 
ricus Rex Sueciae, fut arreı€ A fon retour de la Chine pour l’Europe dans le Straer 
Sunda par quelques vaiffeaux, que la Regence de Batavia y avoit envoyé, etem- 
men& à Batavia, les SuperCargues Hollandois ä la Chine leur ayant donn& de fanx 
rapports, aux quels la dite Regence, qui ignoroit qu’on avoit &tabli en Su&de une 
Compagnie pour le Commerce des Indes Orientales, avoit ajoure foi trop facile- 
ment, croyant pour cet eflet &tre de fon devoir d’examiner l’aflaire. Mais fi tot 
quele vaiffeau fur arriv& à Batavia, et que le Confeiller de Commerce, Mr. Cam- 
pell, qui avoit la direfion de cette expedition, eue prefent& fon memoire pour fe 
plaindre de cet arrer er violence, et pour en demander juftice et latisfadtion, pro- 
duifant les paffeports et !O&roi, que Sa Majeft& avoit accord& à la Compagnie, a 
Regence de Batavia, fans chercher des pretextes pour excufer ce quelle avoit fair, 
avoua d’abord, de s’&tre trop precipitee, et d’avoir ajout€ trop de foi à des faux rap- 
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"ports, et fit tout fon poflible, pour ‚reparer le mal qui &toit fait. Elle donna d’abord 
fes ordres pour quon relachat et rammenat le vaiffeau au même endroit, oy on 
Favoit arret€, et ordonna, que 3 Depurös devoient efcorter avec un de leurs vais- 
feaux celui de la Gompagnie, apres l!’avoifpremierement pourvu gratis de plufieurs 
chofes necefläires. On temoigna au dit M', Cambell et aux autres ſujets de Sa Ma- 
jeft& qui etoient für le vaiffeau, tout l’honneur et bienveillance, qu'ils purent de- 
firer. Une partie möme de l’equipage du vaiffeau Ja Reine Ulrique Eleonore, que 
les Anglois et les Frangois, comme nous l’avons rapport& ci deflus, avoient fi 
mal trait et artaqu& en pleine mer, ont &galement eprouve un proced& bien dif- 
ferent de la part des Hollandois. Ce vaiffeau ayant &t€ contraint, pour fe mettre 
à F'abri des violences des Anglois et des Frangois, d’entrer fur la cote de Malabar, 
pour fe pourvoir de l’eau fraiche, er ayant envoy& pour cet eflet quelques hom- 
mer de l’equipage A terre fur cette cote, tout proche d’un Fort des Hollandois pres 
de Cochin; Ces hommes par la.meprife de la Garnifon Hollandoife en ceıte pla- 
ce, qui ignoroit de quelle nation ils etoient, et qui imaginoit peut &tre quils fuſ- 
fent des ennemis ou des pirates, furent arretés et envoy&s A Batavia; mais des 
qu’on fe fur appergu de l’erreur et que ces gens appartenoient à laCompagnie Sue- 
doife, on ne leur fit pas feulement un bon acceuil fans chercher de les engager, ow 
de les obliger de prendre fervice, comme firent les Anglois, mais aufli on les en- 
voya touts tant Suedois natifs, que. ceux d’autre nation &trangere, ay&c le premier 
vaiffeau qui partit pour la Hollande, fans exiger le moindre payement pour le 
paffage, de forte que ces gens ne fauroient affez ſe louer des civilites des Hollan- 
_ dois, qui montrerent en cette occafion, quiils Eroient des veritables amis et allids 
de la®&u&de, et donnerent à connoitre, combien ils etoient foigneux de maintenir 
la paix-qui fubfifte entre ce royaume et eux. 


On a etẽ oblige d’&tre un peuample, pour mettre tout dans un meilleur jour, 
et pour le reprefenter avec des couleurs convenables; Mais avant que de finir, on 
demande que le ledteur veuille fe donner encore la patience, de voir quelques refle- 
&ions, aux quelles la compofition de cette relation a donn£e lieu, Parmi d’autres 
railons pitoiables que les Anglois apportent pour la juftification de leurs violences, 
ils difent, comme on le peut voir ci deffus, qu’apres avoir enlev& 3 Porto Novo 
les livres et les papiers de la Fadorie Suedoife, ils y ont trowve, que des fujets 
Anglois etoient interefl&z dans la Compagnie Suedoi’e. N’eft ce pas là un pro, 
cede fort honorable? Ils commettent la plus grande violence, qui puifle simagi- 
- ner, fans aucun fujet ni raifon, et de cette m&me violence ils cherchent enfuite de 
puifer les raifons pour la juftifier. Pourroit-on douter que des gens, qui n’ont pas 
rougi de commettre une adion fi 3% ne feroient pas egalement capables 
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dimaginer les plus grandes fauffer&s pour fa juftification? Toutes les preuves pra 
ecrit, quils pretendent avoir entre leurs mains, ne confiftent, que dans des papiers 
et des 'livres particuliers du SuperCargye Bartingcon, 'qui ne fauroient jamais être 
conifideres comme ceux de la Compagnie Suedoife, ni &tre employ&s par aucun juge 
comnie failant foi contre la dite Compagnie, etant indubitsblement vrai en tout 
tems, qu’on ne fauroit jamais produire d’autres preuves valables, pour faire voir 
qui font les interefl&s. da vaiſſeau Ja Reine Ulrique Eleonore, que les livres m&mes 
de la Compagnie Suedoile des Indes Orientales, dans les quels fe trouvent tant les 
fousicriptions ‘des ‚interell&s, que les adions ou les oblıgations des in- 
terell&s de la Compagnie, qui ont &t& donnees aux Interefldes pour leurs fourniffe- 
ments, et ce qu'il y a de plus remarquable en ceci, c’eft que la Compagnie Angloife 
des Indes Orientales, par fa propre conduite temoigne en eflet, quelle n’a point de 
preuves authentiques et valables contre fes compatriotes, que la dite Compagnie 
accufe d’&tre interefl&s dans les fusmentionn& yaifleau de la Compagnie Suedvife, 
Car fi de telles preuves etoient entre les mains de la Compagnie, pourquoi ne s’en 
fert elle pas contre les fujets Anglois, qui fe trouvent re&llement dans le pais?: Ex 
pour quelle raifon ne fait elle pas ufage de la lihertẽâ et du privilege que lui don- 
nent les loix de faire de proces A ces pretendus Anglois interefl&s dans le vaiffeau 
Suedois? qui en ce cas feroient obligés de payer des amendes besucoup plus gran- 
des, que le capital même qu’ils auroient fourni, fur tout, puisque par une proce- 
dure fi juridique er ſi juſte, et par des amendes aufli confiderables, la Compagnie 
ne feroir pas feulement un gain fore grand, mais feroit m&me mile par la en &tat de 
fatisfaire la Compagnie Suedoife pour la violence faite au vaiſſeau le Reine Ulrique 
Eleonore aux Indes, fans qu’elles sen reffente, ni qu’il lui en coute rien. M# fup- 
pol&, quoiqu’on nen conviendra jamais, que des &rangers euſſent &t£ interefl&s 
dans les fonds de la Compagnie, et que les Anglois et les Frangois en euſſeut && 
inform&s, avant que de s'emparer A main arme&e du Comptoir Suedois, en peuvent ils 
tirer la moindre chofe qui puifle les excufer. Ce n’eft pas nouveau, que des'&tran- 
gers s’intereflent dans le commerce et dans les compagnies de toutes les nations; 
Qu’on life les Oätrois des compagnies des Indes Orientales des Anglois, des Fran. 
gois et de toutes les autres nations, on les.trouvera toutes dans les m&mes termes, 
et que les &trangers’y font invit&s de sinterefler dans c& commerce, et on: leur pro- 
mer la même protedliion, et dans quelques uns des privileges et des avantages en« 
core plus confiderables qu'a ceux du pays. De plus, il eft connu A toute la terre, 
que dans les fonds de la Compagnie Angloife , des &trangers de tous les Royaumes 
de Europe font intereflös, fans qu'aucune Puiffance ou Compagnie fe foit 
cru& en droit d’en rechercher la Compagnie Angloife, moins encore de 
Partaquer fous ce pretextg en. ennemi. 


Les 


- 


que les Compagnies Frangoife et Angloife ont exercẽ Tannee rm. ete. 47 


Les Anglois alleguent encore pour leur excufe une chofe, dont jusqu’ ici 
aucune puillince independante sieft avifee, de vouloir rendre fon egal refponfable; 
à ſavoir, qus le Roy, la nation et la Compagnie Suedoife des Indes Orientales ont em- 
ploy& des Etranugers dans on fervice, c’eft ce qu’on ne fauroit fouflrir. Faut il donc 
qu’ une puiſſance independante demande la permiflion A une autre de prendre & fon 
fervice qui bon lui femble? A-t' - on jamais entendu, qu’ aucun Prince au monde 
sen foit trouv& offenfe, ou ait voulu s’oppofer A un droit competent & touts les 
Roys et Puiflances du monde? Owbien quel Prince peut defendre A un autre de 
naturalifer un &tranger, et de le recevoir parmi fes fujets, et quand un etranger eft 
devenu le fujet d’un autre fouverain, à qui doit il fidelit€ et obeiffance? N'eſt ce pas 
3 ce Roy, ou à cette puiffance, qui lui a accord& fa protedion, et meſt il pas foumis 
aux loix du pais, oü il jouit des avantages et des prerogatives d’un fujer? er lors- 
qu’ il fert avec fidelir€ le maitre, qui l’a naturalif&, ou bien qui !employe dans fon 
fervice fans naturalifation, doit il alors fans raifon et fans qu'on ait donn€ fujet, &tre 
expoſẽẽ aux contraintes et aux violences d’autres Princes ou puiflances? Mais que 
repond l’Angleterre, A ceci? Oui, ils ont fait des ades de parlement, qui defen- 
dent à leurs ſujets de prendre fervice chez d’autres puiflances. Ils cherchent à fe 
couvrir de l’authorit& des altes de leur parlement. Ces ades font ils donc des loix 
pour tout le monde, que touts les Princes, Roys, et Nations foyent oblig&s des les 
obeir? Ef ce qu’fune Compagnie compofe& de quelques particuliers, feroit en 
vertu de ces altes du parlement en droit d’infulter non feulement toutes les autres 
puiffances, aux Indes ou en d’autres pais eloign&s, où cette Compagnie n’a pas le 
moindre pouvoir, mais aufli des Princes de !’Europe qui vivent en amitie et bonne 
intelligence avec leur Roy? Si de telles violences font permifes, que devient donc 
Vindependence des autres Princes? le droit de la nature er des gens? er la vene- 
ration qu'un Roy ou qu’un etat doit & l’autre? Sans parler de l’amitie etablie pas 
des trait&s et des alliances folemnelles. Un Prince peut il difpenfer ou antantir 
la fidelit@, qu’un ſujet naturaliſe, ou employ& dans le fervice d’un Seigneur &tran- 
ger lui doit pour.fa protection, et pour les prerogatives, dont il jouit felon les 
loix er les ordonnances du Royaume, oü il demeure? La nation feroit bien mal- 
heureufe qui feroit obligeé d’obeir aux loix d’autres nations! egalement malheureu- 
‚ Se feroit aufli celle, qui n’oferoit faire des etabliffements avantageux et profitables, 

de peur, d’offenfer quelque autre nation! feroit il poflible qu’ une nation, qui vit 
en paix, enalliance er en amiti€ avec une autre, fe puiffe fervir de fraudes er de 
violence, pour ruiner tout ce qu’ Elle pourroit de droit entreprendre pour l’avan- 
cement de fes interets? Ou fe pourroit il, qu’ une nation ou deux vouluflent s’ap- 
proprier le monopole du commerce de tout le monde? et fi quelque autre vou- 
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droit prendre quelque peu de part dans le commerce s’en reſſentir, tout comme fi 
on l’eut attaqué dans fes Royaumes et Provinces. Ah! que la nation doit &tre 
malheureufe, qui peut ou qui veut endurer un pareil mepris et violence! 


Toute perfonne &quitable et d&s intereffeg, ayant ainfı trouv&, que la Com- 
pagnie Suedoife des Indes Orientales, n’a en aucane fagon contrevenu A l’odroi de 
Sa Majeft£, ni ne s’eft rendu@ indigne de la protedtion qui lui a &t€ promiſe lä de- 
dans, la dite Compagnie n’ayant aucunement donn& lieu & la violence des Frangois 
et des Anglois. Ainfi un chacun tant ami qu’ ennemi jugera par cette relation, 
fondee für les Acta er Probata, à quel haut degr£ les fujets des Royaumes allies de 
la Suede, ont agi d’une maniere peu decente A des nations chretiennes, contre la 
teneur claire et precife des trait&s, et particulierement oontre le contenü du trait& 
eonclü l’annte 1720 entre la Su&de er l’Angleterre, malgr& toutes les prerogatives, 
dont les fujets Anglois jouiffent ici en vertu de ce m&me traite. Qui eft ce qui ne 

‚s’appergoit pas, que non feulement le droit de la compagnie Suedoife des Indes 
Orientales a étẽ blefit, mais aufli que la Majeſté du Roy a &ı& affoiblie d’une ma- 
niere cruelle, et ’honneur de toute la nation Suedoife de m&me viöl& publiquement 
et A la vu de tout lunivers? 
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Convention fubfidiaire entre Ia France et la Suede, conelie 
Ks Juin 1735. 


amitiẽ et la. bonne intelligence, qui ont fubfift€ fi ‚heureufement depuis 
tant de tems entre les deux couronnes de Suede et’ de France, ayant port& 
F Sa Majeſté Très- Chretienne à faire declarer le defir fincere,.qu’ Elle a non 
feulement de .prevenir tout ce, qui à loccafion.de la guerre prefente pourroit l’af- 
foiblir, ou l'alterer en quelque maniere, que ce foit, mais aufli d’avancer les in- 
terets de Sa Majeft& le Roy: et la Couronne de Suede, et de la convaincre'en m&me 
tems de l'é2tendue de fon attention, pour la profperit& er la gloire d’une couronne 
.de tout tems unie avec la ſienne. Sa Majeft& le Roy et la Couronne de Su&de, 
pour marquer aufli de fon core, à quel point elle eft fenfible A des demonitrations 
fi amiables, et le cas diftingu&, qu’elle fait des difpofitions favorables, que $. M, 
T. C, temoigne. avoir pour elle, et aufli.pour repondre aux öflres fi obligeantes de 
Sa dite Majefte,n’a pas voulu diflerer de concourir à des vües fi falutaires, et de faire 
dreiler la deſſus fans perte de tens une convention formelle, 


Teft pour cette fin, que leurs Majeflez Suedoife et Trds- Chrätienne ont 
muni de leurs pleins- pouvoirs, & favoir de la part de Sa Majefl& Suedoife leur. 
Excellences, Mr. le Comte Arvid Horn, Senargur de S. M. le Roy et de fon 
Royaume, Prefident au’Confeil de la Chuncellerie du Roy et de fon Royaume, 
et Chancellier de l'univerfir€ d’Abo; Mr. le Comte Suen Lagerberg , Se- 
nateur de Sa Majeft& le Roy et de fonRoyaume; Mr, le Comte Charles Gyllenburg, 
Senateur de S,M. le Roy et de fon Royaume, et "Chancellier de l’'üniverfir& de 
Lund, Mr.le Comte Guftav Bonde, Senateur de $. M. le Roy et de fon,Royaumes 
et Confeiller au Confeil de la Chancellerie du Roy et du Royaume, comme auſſi le, 
Chancellier de Sa Cour Mr. le Baron Johann Hindrich von Kochen; le Secre- 
taire d’etat Mr, le Baron Hermann Eedercreutz et le Confeiller au Confeil de la 
Chancellerie da Roy et du Royaume, Mr. Guftav Boneaufchiöld: et de la part de 
S. M. le Roy Tres-Chretien, fon Excellence Mr. le Comte de Caſtéja, Am- 
baffadeur aupr&s de S. M. Suedoife, pour conferer fur ce fujet; les quels apres 
avoir echange leurs Pleinpouvoirs refpedifs, (ont convenus des articles fuivants: 
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ı) S. M. T..C. pour ‚temoigner la veritable ‚part, qu’ Elle prend aux avanta- 
ges de la couronne de Su&de, et lintention qu’ Elle a d’ y contribuer autant, qu'il 
depend d’Elle, promer en vertu de la prefente convention, de fournir AS, M. le 
Roy et la couronne de Suede un fubfide de quatre cents Cinquante milles &cus en 
Platen par an, qui evalvez en argent de Banque, montent A trois cent milles &cus 
de banque, à Hambourg, et cela pendant trois ans, laquelle fomme fera exade- 
ment et fans aucune exception paye à S.M. le Roy et la Courenne de Sugde, ou 
à celui ou A ceux, ‚qui feront munis pour cet effet de fes Pleinpouvoirs ð a Ham- 
bourg, de trois mois et davance par quartier , dont le premier commencere-du 
jour de la ratificarion de’ cette convention, pour &tre continute de la möme ma- 
niere pendant les dites trois anndes. 

2) Tant en confideration de ce fubfide, que pour être en etat de remplir ce 
qui fait l’objet de la prefente convention, S. M. et la.couronne de Suéde declarent, 
que pendant la prefente guerre ils ne donneront, preteront, ni vendront aucunes 
troupescontre les inter&ts de S. M. T.C. etcontre les vuẽs qu'elle a declar, !’avoir de- 
terminde A prendre les armes, declarant, que les trait&s que S. M. er la Couronne 
de Suede peuvent avoir avec d’autres puiffances, et qu'ils fe 'refervent, ne: contiennent 
rien, quiy puiffe &tre Contraire. 

3) Les articles ci- deflus feront ratifi&s de leurs Majeftez Suedoife et Trös- 
Chrätienne et les ratifications en bonne forme echang&es en deux mois à Stock- 
holm, à compter du jour de fignature, ou plutot fı faire fe peur. 

En foi de quoi, nous en vertu de nos Pleinpouvoirs refpedifs avons figne 
cette prefente convension, et y avons appof& les cachers de nos armes. Fait 
a Stockholm ce 3% Juin 1735. 


Arvid Horn (L.S.) | Caftöja (L.S.) 
Guftav Bonde (L.S.) 

von Kochen (L.S.) 

Cedercreuz (L.S.) 

Boneaufchiöld (L.S.) 
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2. 


Copie de la lettre de Mr. le Garde des fceaux du zı Juillet n. fl. 1735 Commu- 
niquee au fenat avant le venowvellement d’ Alliance avec la Ruffie. 


L demande que fait a@uellement la Ruffie, du renouvellement de Son trait& de 
1724 avec la Suede, eft une circonftance bien remarquable à la fuite, prẽ- 
eifement de la fignature de notre convention, et de l’abandon des provinces de Perfe. 
1! ya fur cela d’importantes reflexions à faire. C'eſt avec railon, que l’on inf£re en 
Su&de de cette demarche de la Ruffie, qu’elle ne s'eſt pas fentie en Ctat de fe 
maintenir en Perfe. Il ne peut en efler y avoir eu que des motifs bien preflants, 
qui T'ayent port€ A abandonner elle même la pofleflion d’un pays, qui a tant coutéę 
à la Ruflie, et dont elle comptoit de retirer de fi grands avantages pour fon 
commerce. 

Elle avoit toujours regard& comme effentiel & fes inter&ts, d’&loigner les Turgs 
de la mer Cafpienne; rien ne les empechera deformais de sen approcher affez, 
pour caufer de grandes inquietudes de ce cotẽ la à la Ruflie, foir par eux- mêmes, 
foit par les Tartares. | 

Il eft donc facile de comprendre, que le parti que vient de prendre la Ruflie, 
eſt l'eſſet indispenfable de !’&puifement d’hommes et d’argent, oü elle fe trouve deja 
par fon entreprife en Pologne. : 

Elle n’eft la premi&re aujourdui à rechercher le renouvellement de fon al- 
Hance avec la Sutde, que pour &tre plus en &tat de mettre impunement le comble 
à fes violences &n Pologne, etaflürer linterieur de fon pays, qui fetrouve d&garni par 
le corps de troupes confiderable, qu’elle fait paffer au fecours de ’Empereur en 
Allemagne. 

Les Miniftres de Su&de, qui fentent parfaitement tout l’avantage qu’une pa- 
reille fituation peut leur oflrir, vous repeteront peut Ötre encore qu’en paflant au 
renouvellement de leur trait@ de 1724, ils n’auront lintention, que de fe mensger 
d’autant mieux les moyens de pouvoir attaquer leurs ennemis, lotsque le moment 
fera arriv& de les prendre au depourvü. Mais les.inconvenients de ce parti font 
extremes dans la conjondure prefente. 

ll eft bien certain, comme je vous l'ai d&ja pr&cedemment marque, qu’outre 
le decouragement des Turcs, le premier efler de ce renouvellement feroit, de faire 
perdre toute efperance de fecours aux -Polonois: tout ce qu’on pourroit leur alle- 
guer pour prendre confiance dans nos eflorts contre nos ennemis communs, ne 
pourroit plus les raffürer, ni les retenir: toute la Pologne fe trouveroit en peu de 


tems fubjuguee. 
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Ce trait fourniroit à la Ruflie et a l’Eledteur de Saxe un moyen affur& de 
confommer l'ouvrage de !a diette de pacification, A laquelle ils travaillent avec tant 
de vivacitẽ: il en reviendroit donc une perte totale des inter&ts du Roy de Polo» 
gne, et cela nous rendroit à nous- m&mes bien difliciles les moyens de parvenir - 
a une fatisfadion fur les aflaires de Pologne, 


Voilä, Monfieur, plus de raifons qu'il n'en faut pour convaincre le Mini- 
fire de Su&de qu’en paflant prefentement au renouvellement de leur alliance avec 
la Ruflie, ce feroit certainement de lui fournir de puifläntes armes contre nos plus 
grands interets, et aller de leur part contre le but de notre convention, 


Nous n’exigeons pas de la Suede faire A la Ruflie une reponfe, qui la metre 
prematurement en defiance de fes intentions, mais au moins nous lui pouvons de- 
mander de ne rien faire, qui puiſſe pr£cipiter nos interêts et ceux du Roy de Po- 
logne. La pofition actuelle de la Suede eft, de fe trouver entigrement libre de 
tout embarras. 


Celle de la Ruflie au contraire eft d’en avoir de tres- grands par une entre- 
prife aufli injufte qu’elle eſt offenfante A la Suéde m&me, puisque le principal mo- 
tif allegu& par la Ruflie d’opprimer la Pologne, n’a &t& autre que de ne pouvoir 
fouflrir für le Tröne un Prince ami de la Su&de, er quelle ne regarde comme fon 
ennemi que par ce feul endroit. D’ailleurs ne feroit-ce pas, dela part de la 
Suede, donner une eſpéce d’autorifation et d’approbation tacite de ce que les Ruf- 
fes ont fait jusqu à prefent für affaire de Pologne? Enfin quelle neceflit@ au renou- 
vellement, quand il eft vrai que le trait& de paix de Neuftad fubfifte toujours ?- Fran- 
chement eft ce lä le cas pour la Ruflie de trouver en Suede une parfaite difpofition 
A renouveller fans deliberation un traite d’alliance et d’amitie ? 


Ce font, Monfieur, les reflexions que nous avons crü devoir faire für ce 
que l’on vous a confi€ de la demande de la Ruflie: Elles femblent fournir une 
ample matiẽre à discuflion fur cette demande. Faites- en ufage auprès du Mini- 
ftere de Suéde, en lui temoignant, que nous fommes dans une parfaite confiance, 
que la Suede ne prendra A cet Egard qu'un parti conforme à fa gloire, à fes vrais 
interÖts, et A ce que nous devons attendre de Yamiti& d’entre les deux couronnes, 
à laquelle notre convention vient de donner une grande force, et für tout que 
rien ne fera terming für cela, que nous n’ayons concert$ enfemble. 
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4. 
Reponfe à la lettre du Garde des Sceaux. 


here raport ayant er fait au Roy du contenu de lalettre de Mr. leGarde 
des Sceaux du 2ı du Mois paſſé, au ſojet da renouvellement du trait€ de 1724 
entre la Suede er la Ruflie, et dont-il a plü A Son Excell, Mr. PAmbaſſideur de 
communiquer copie, on n’a pas voulü laiffer, de lui faire part des reflexions 
Juivantes, .- 

. L’on trouve faperfid d’examiner le⸗ moi, qui ont determine la Ruffie, & 
abandonner elle m&me la pofleflion de fes conquetes fur la Perfe. Iln’ya point A 
douter, quelle n’en ait eu de très grands, pour faire cette demärche. On fait 
aufi qu'elle avoit form& ce deflein, il y a d&ja quelques annees, et avant m&me 
lexiftence des conjonäures prefentes. Mais quoiquiil en foit on fe bornera feule- 
ment, à remarquer ici, que l’abandon des dites conqueres, augmente la force, et 
par confequent la. confideration de la Ruflie de ce coté ci, enattendant, que les 
armes vidlorieufes des Perfans, et leur propre interet, la garantiront fufifament du 
voifinage. des Turcs, pres de la Mer Cafpienne, 

La propofition, touchant le renouvellement du traire füsmentionne de 1724 
entre la Su&de et la Ruflie, ne vient point pr&cifement à la fuite de la fignature 
de notre convention avec la France, elle a été faite, et continuge à plufieurs re- 
prifes depuis sa 6.ans, et S. E. Mr. ’Ambafladeur aura la bont& de fe refouvenir, 
. que lon en fait mention dans nos conferences, il y a pres d’un an, et en m&me 
tems on lui fait connoitre, combien il feroit difhcile à la Suede, apres tous les de- 
lsis dont elle s eſt fervie jusquici, pour eloigner cette demande, de la refufer, 
quand le terme fix€ pour renouvellement de cette alliance feroit arrive, A moins, 
que de vouloir de gayetẽ de coeur ombrager un voifin, aufli confi dersble, que 
left la Rufe. L’experience a fait voir, que lincertitude, dans laquelle on l’a 
laiffee jusqu’ici par raport au dit renouvellement, ne l’a pas detourne, d’envoyer 
il ya deja quelques mois un ‚Corps de troupes au fervice de "Empereur, depuis 
qu'elle n’a eu plus befoin de s’en fervir en Pologne. On ne voit point, de quelle 
maniere la Suede auroit pü lempecher. La fituation prefente des aflaires doit na 
turellement la porter, à eviter tout embarras. 

Le Minift&re de France même l'a parfaitement fenti, en ne demandant pas a 
la Su&de de faire & la Ruſſſe une reponfe, qui la mette prematurement en defiance 
de fes intentions, mais feulement de ne rien faire, qui puiffe precipiter les interdts 
de la France, et ceux du Roy de Pologne. Aufli la Su&de n’a-v- -elle pas man- 


que d’ y. avoir particulierement &gard dans l alliance qu'elle va rencuveller avec la 
Ruſ⸗ 
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Ruflie, car outre que la Suede, en vertu du trait@, qui n’eft point expir& encore, 
a exempt& du cas d’alliance route artaque qui fe fera de tout autre, que d’une pu - 
ifsnce chräcienne en Europe, elle infiftera encore dans celui ci, den excepter 
nomm&ment non feulement les troubles prefents, dont la Pologne eft agitee, mais 
aufli toutes les fuites, qu'ils pourroient avoir. Il eft evident, que depuis, que 
l’on a pris une pr&caution fi effentielle, la Ruflie ne fauroit tirer par le renouvel- 
ment d’alliance avec la Suede plus d’avantage par raport à fes vuös en Pologne, 
qu’elle y a d&ja obtenu. 


Cette claufe manifefte aufli, combien on eft eloign& ici, de donner une efpe- 
. ce d’autorifation et d’approbation tacite de ce, que les Ruffes ont fair jusques ici 
für V’aflaire de Pologne. L’efperance d’un fecours Suedois dans une faifon fi avan- 
c&e er deftitude de preparatifs pr&alables, ne fera pas ſufſiſante d’empecher la tenu& 
de la diette de pacification, qui eft d&ja fix&e pour le mois de Septembre prochain. 
I y ad craindre, quela foumiflion du Primas et fes exhortations ne faffent plus d’im- 
preflions fur les efprits des Polonois, que le renouvellement d’une alliance defen- 
five plus epur&e, er moins obligatoire que la precedente, et laquelle fubhfte encore 
aQuellement jusqu’ au mois deFev. qui vient. Comme donc la demarche de la Suẽ- 
de, qui.n’a pour büc, que fa propre ſureté, ne ſauroit prejudicier aux -in- 
teröts de la France, en cette occafion, elle fe tient perfuadee, que la France bien 
loin d’y trouver A redire, verra volontiers les avantages, qui reviendront & la Su&de 
du dit renouvellement. 


Au refte la France peut compter , que la Su&de fera toujours port&e a garder 
exadtement les engagements pris avec la France, et contradter aucuns, qui y puiſſent 
&tre contraires, et Elle fera toujours amiablement part à la France des mefures, 
quelle jugera necefläires de prendre pour fon bien er pour fa ſureté, &tant dail- 
leurs fermement refolu&, de cultiver avec foin, l’amitie qui a fi heureufement ſub- 
fift€ entre les deux Couronnes, er qui a été nouvellement augment£e par la con- 
clufion de notre convention, ö 


Le z&le, que $. E. Mr. l’Ambaffadeur a bien voulu faire paroitre pour perfe- 
dionner un ouvrage fi faluraire, ne nous laiffe aucun lieu de douter, que fa dire 
Excellence n’appuye d’un raport favorable les raifons cideflus allegu&es, qui 
futiront pour faire connoitre le menagement, que la Su&de a pour les intertts de 
la France, 
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- 4: 
Renouvellement d Alliance avee la Rufe du 5. Aout 1735. 


TRADUCTION. 
Aunom de la Trds Sainte Trinite, 


—— faifons à tous et chacun, que comme le trait@ defenſif, conclu pour 12 
ans, entre S. M. Imperiale de toutes les Ruflies, et S. M.Royale de Suede, l’an- 
nee 1724 le 22 Fevrier, fera bientöt expir&, et que les deux Auguftcs contradants 
y font convenüs Art. 21. d’entrer en negociation, et de conferer fur la prolongation 
de ce trait& defenGf, pour le moins 6 mois avant fon expiration: Que d’ailleurs 
L. L. M..M. ont temoign£ reciproquement un defir finc&re de renouveller ce traite 
defenff, et de n’entretenir pas feulemeut cette parfaire correfpondence et amitie, 
qui a ſubſiſtẽ jusqu’a prefent entre Elles, mais aufli de ferrer encore d’avantage ce 
lien, pour avancer autant qu'il fera poflible leurs inter&ts communs: $. M, Impe- 
riale de toutes les Ruflies A ordonne, et muni d’un pleinpouvoir fpecial le Seigneur 
Michael de Befluchef, fon Confeiller d'état et fon Envoy& Extraordinaire, pour 
s’aflembler et pour entrer en conferences avec les reſpectifs Senateurs et Commiſſai- 
res de S. M. R. de Suede, le Seigneur Comte de Horn, Pr&fident de la Chancelle- 
rie; le Seigneur Comte de Bonde, Senateur; le Seigneur Comte Oloff de Torn- 
flicht, Senateur; le Seigneur Baron Jean Henry de Kochen, Chancellier de la Cour; 
le Baron Hermann Cedercreutz, Secretaire d'état, le Seigneur Jean Frederic 
Schantz, Confeiller de la Chancellerie, le Seigneur Joachim Ner&s, Confeiller de 
la Chancellerie, pour renduveller cette alliance defenfive entre L. L. M. M. Rufli- 
enne et Suedoife; les quels ayant pour cette fin exhib& reciproquement, er &chan- 

“ge leurs pleinpouvoirs, font convenus de ce pr&fent inflrument, et ont conclu er 
figo& de la mani£re, qui fuit. 


I) Il y aura une paix ferme, et une bonne intelligence de voifinage entre 
les deux Etats, et le trait& de paix conclü à Neuftad fera cenf£ eêtre repeiẽ ici, 
et s’il ya de part et d’autre encore quelque point non ex&cutt, il le fera inceffament. 


H) Certe eonfoederation et Alliance defenfive, ne tendra au pr&judice ni of- 
fenfe de qui que ce foit, mais uniquement à la confervation de la paix, et du re- 
'pos general, et particulitrement A ce que S. M. I. Ruflienne et S. M. Su&doife 
'veulent entretenir une bonne et confidente correfpondence dans tous les cas, con- 
‘cernant leurs Etats, et travailler conjoindtement & les guarantir, et leurs fujers 
de toutes vexations, et conferver dans un Etat de repos et de conftante proſperité. 


Buͤſchings Magazin X. Theil. H IN) Pour 
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III) Pour obtenir ce but falutaire, et pour faire voir, 'que les hauts con- . 
traßtants de cot& er d’autre, font dans une fincere intention à cet €gard, ils s’aflifte- 
ront de confeil et d’eflet pour avancer l’avantage, un de l’autre, et avertiront et 
detourneront les dommages er pr&judices, communiqueront diligemment et confi- 
demment toutes les occafions, d’oü il peut venir des troubles et dangers, et pren- 
dront avec foin de telles mefures, qui feront avantageufes à linter&t commun, et 
au repos ſurete et avantage des Royaumes er Etats de part et d’autre, et de 
leurs ſujets. 


1V) Si contre toute meilleure attente, et non obftant ce but paifible et inno- 
cent, il arrive, qu' apres la conclufion et la ratification de cette alliance, un des 
deux hauts pacifiants für pour quelque vieille ou nouvelle caufe attaqu&, dans fes 
Royaumes, Etats, et Provinces firu&es en Europe, par quelque puiffance Chréê- 
tienne Europ&denne, dont on excepte pourtant les troubles, qui pour le pr&fent 
font furvenus en Pologne, et toutes les fuites, qu’ils pourroient avoir, non feule- 
ment chacun d’eux apr&s la requifition, fera fes eflorts par fon Miniftre Réſident A 
la cour de l’Agrefleur, ou bien par celui, qu'il y depechera, par fes bons offices 
et reprefentations, et demandera une pleine fatisfa&tion ; mais aufli en cas quiils 
fufent infruQueux, livrera fans objedion dans deux, trois, ou tout au plus tard 
‘dans quatre mois après la requifition faite, felon la qualit@ de la faifon de lannte, 
er l'£loignement du lieu, le nombre des troupes ftipul& la oü le requerant le 
defirera. 


V) Pour ce qui eft du nombre des troupes, dont les alliez de part et d’au- 
tre obligent de s’aflifter en tel cas, il eft convenu, que S. M. R. le cas de traitẽ 
venant à exifter, & la requifition de S. M. S. lVafliftera avec douze mille fantaflins, 
et quatre mille Cavaliers et Dragons bonnes troupes et regulieres, felon, la conve- 
nance decelui qui en eft requis, et avec neuf vailfeaux de ligne de so à 70 pieces 
de Canon, et trois fregates chacune de 30 pieces de Canon. Dun autre cotẽ 
S. M. S, soblige dans le m&me cas d'aſſiſter S. M. J. Ruffienne & fa requifition avec 
huit mille fantaflins er deux mille Cavaliers regulieres et bonnes troupes, felon la 
convenance de celui, qui en eft requis; comme aufli de fix vaiffeaux de ligne de 
50 à 70 pieces de Canons, avec deux fregattes chacune de 30 pieces de Canons; les 
quelles troupes auxiliaires feront pourvues de l’Artillerie de campagne neceflaire ; 
comme par chaque bataillon deux pieces à trois livres de balle et munition. De 
mẽême les vaiffeaux de. guerre, et-Jes.fiegattes feront pourvues de l’equipage ne- 
ceſſaire, matelots, et foldats, le nombre desquels derniers,. en ce cas. fera. deduie 
du nombre des fantaflins ci deſſus ftipules, et feront pourvü de tout le necefläire fe- 
lon l’ufage de la guerre, 
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“ VD) Ces etroupes auxiliaires feront entretenues' par la partie requife elle 
- m&me; mais le requerant leur fournira les rations et portions ordinaires de muni- 
tion et de fourage, ‘comme auſſi les quartiers neceflaires, le tout für le m&me pied, 
que ces troupes font. entrerenues-en campagne par leur propre maitre. 
VII) Les vaiffeaux de guerre, que l’une des parties doit felon le contenw 

du cinqui&me article envoyer au fecours de l'autre, feront felon l’ufage de laguerre mon- 
tes, quipẽs, et avitaillös pour quatre mois. Mais fi apr&s les quatre mois paflez 
ils font obligez A demeurer aupres du requerant pour quelque operation de guerre 
ou quelque autre raifon, alors le r&querant fera oblig® de leur fournir lentretien 
dü, et les provifions fur le möme pi&d, que leur propre maitre les leur donne; 
les Officiers n&anmoins desdits vaiſſeaux, er tout le refte de l’equipage recevront- 
leur folde du haur contractant requis. 
VII) Chaque officier commendant gardera le commandement des troupes auxi- 

liaires qui luĩ ont &t& confie&s. Mais le commendement gen&ral en campagne, er aux 
autresoperations de guerre, appartient fans diſpute à celui, A qui le requerant l’a confie 
für terre erfur mer; de maniere n£&anmoins qulil ne s’entreprendra rien d’importan 
ce, qui nait &r& avil& et conclu auparavant dans un Confeil de guerre, en prelence 
du General ou Officier Commandant de la partie requife. 
IX) Afın quil ne fürvienne aucun difl&rend ni mal entendu dans-le commen- 
dement, le r&querant indiquera.de bonne heure, quel chef il employera au com- 
mandement general, afın que l'allié requis puiffe r&gler, et proportioner le ca 
ratöre de celui, qui commandera les troupes auxiliaires ou les vailfeaux de guerre. 

' X) Les troupes auxiliaires auront leurs propres Prêtres, et exerceront 
leur culte particulier librement, Elles ne feront jugées que par leurs propres Of- 
ficiers, et felon aucunes autres loix, ärticles de guerre et ordonnances, que celles 
de leur refpedifs maitres. Mais s'ıl fürvient quelque different entre fes propres officiers 
et foldärs du requerant, et ceux des troupes auxiliaires, il fera examind er jug& par 
des commifhhires à cela commis, en nombre egal, et choifi des troupes de part 
et d’autre, et les coupables feront par confequent punis felon les articles de guerre 
de leur propre maitre; fera pareillement libre au general, comme aux autres ofli- 
ciers des troupes auxiliaires, d’avoir corfefpondence chez eux par des lettres, ou 
par des exprös, : 

XI) Les troupes auxifiaires (eront tenuds d’obeir en tout aux ordres du Ge- 
neral commandant en Chef, et fe transporter oü il veut, et fe laiffer employer aux 
Operations de guerre, en obfervant neanmoins la maniere convenue dans l’article 8 
cideffus; mais ces troupes et efcadres, quand elles auront &t€ demand£es en möme 
tems, feront tefpediivement dans les marches, commandements , adions, quar- 
tiers et autrement tenues, autant quil eft poflible ‚un pres de laurre, er enſin, 
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que les troupes auxiliares ne foyent dans les operations de guerte, ou autrement 
fatigu&es er expofees plus que les autres eroupes du r&querane; mais qu'il y foit 
obferv& entre Elles une parfaite Egalit@, le Generalcommandant en Chef fera tenũ 
d’obferver dans tous les Commandements une jufte er exadte proportion entre elles, 
felon la force de toute-l’arm&e. 


XI) D’un autre côtéẽ, er afın que les fujets du r&querant ne foient point fur- 
charg&s, mais qu'ils jouiffene tranquilement du leur, et qu’ ainfi le transport des 
vivres et autres befoins de chez eux, et d’ailleurs ne foit point empäch® „ le G£- 
neral ou Officier commandant des troupes auxiliaires ſera obligé, de garder parmi 
les troupes de fon commandement, un bon ordre et difcipline, et de punir exem- 
plairement les delinquents, fans retardement, connivence, ou autre vue, felon 
le contenu du pr&c&dent article X. 


XII) Eft convenu de part et d’sutre, que chacun remplira et recrutera le 
manque de fes troupes auxilinires; mais fi dans des marches ou l’entiere rerraite 
des troupes auxiliaires des etats du r&querant, quelques uns de leurs Officiers ou 
foldats demeuroient en arriere pour maladie ou autre caufe, le requerant promet, 
de faire donner aux malades tout fecours, er d’ailleurs de leur laiffer et aux autres 
zoute libert& de continuer leur voyage fans emp&chement, de leur accorder toute 
aflitence poſſible, et de ne les point retenir fous quelque prätexte, que ce 
puilfe etre. 


XIV) Si une ou l’autre partie avoit befoin de plus de troupes, ou de vais- 
feaux, qu'il a && fpecifi@, les contradtants de part er d’autre s'engagene, entant 
que l’&tat des Royaumes de chaque partie le peut fouffrir, de le fournir pareillemene 
sux conditions ci-deflus, et de fe montrer favorable en cela. 

XV) Il fera permis à chaque partie, pendant que l’une eff en guerre, de ti- 
rer des &tats de l’autre tous les materiaux er eflers neceffairzs pour la guerre, au 
prix courant dans ces endroits- IA. 

XVI) Les deux hauts contradtants d&clarent, qu'ils ne font avec perfonne 
darıs aucum engagement, qui puiffe &tre contraire à cette alliance, par confequent 
les engsgements anterieurs comme n'étant nullement contraires A celui-ci, confer- 
veront leur force entire; mais äfın que de l'intention des deux hauts contractants, de 
reinplir fincerement ce qui a ẽtẽ ftipul& er concluentre eux, paroiffe clairement, leurs 
Majeſtez sobligent par les pr&fentes, de faire chacun en fon endroit ex&cuter fidele- 
ment chacun des articles conclus de bonne foi, et de ne permettre en aucune ma- 
niere, qu on y contrevienne, foit ſous pr&texte d'aucun engagement anterieur, ou 
fous aucun autre nom, quel qu il ſoĩt. 
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XVIh Si le Contracdant requis*toit attaquẽ pour telle aſſiſtance ou autre- 
ment, et ainfi tous les deux fuſſent engagẽés dans une guerre, aucun d’eux n’en- 
trera en negociation pour une paix ou träve encore 'moins à cet &gard, fi non 
du confentement, et pleine concurrence de l’autre parti, er que particülieremeng 
on ait fait à la partie lefde reparation du dommage foufler. _ 

XVII) Si l’une ou l’autre puiffance d£firoit d’&tre comprife dans cette allian- 
ce, il fe fera, mais pas autrement, que du confentement des deux parties. 

XIX) Si les füjers de part er d’autre fe croyent em droit, de porter des plain- 
tes de juftice rerard&e ou denite, on ne paflera pas d’abord aux r&preflailles, mais 
on en demandera auparavant information à Pautre partie, par le Miniftre Refident, 
et ceux, qui alors ont fait des plaintes fans fondement fufhlant, feront chaties fe- 
lon l’exigence du cas. 

XX) Il fe fera inceflament un trait€ de commerce, et les deux parties y ap- 
porteront toute facilit€. 

XXI) Cette alliance durera l'efpace de douze ans, et en cas que les hauts con- 
tradants de part er d’autre, après l’expiration de ce terme, jugeaffent neceflaire 
de le prolonger, ils feront de bonne heure conferer et negocier lä deflus; er tout 
au plus-tard dans fix mois avant fon expiratiom. 

XXII) Eft convenu en dernier liew, que les ratifications de ce trait€ feront 
expedides er Echangdes de part er d’autre ici A Stockholm dans trois mois, & com- 
pter depuis le jour d’aujourdui, om m&me plutör. 

En foi de quoi ce pr&fent inftrament a &t£ expedie en double, er fign€ par - 
les Miniftres Pleniporentiaires: de S. M. J. de toutes les Ruffies et de S. M. R. de 
Suẽdẽ, et muni de leurs cachers. Fait à Stockholm Ie sme d’Aoük 1735. 


-Michel de Beftuchef (L.S.) Arvid Horn (L. $.) 
Guftaf Bonde, (L.$.) 
Charles Jean de Stroemfeld (L.S.) 
Oloff de Tornfiycht, (L.S.) 

- Samuel Barck (L,S.) - 

Hermann Cedercreutz. (L. S.) 
Jean Friderick Schantz (L. $.) 
Joachim Nerds (L. S.) 


5 ‚Articles 
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Articles fepares. ' | 

Article I. Sa Majeft& imperiale de toutes les Ruflies ayant accord& à Sa 
Majeft€ Royale de Su&de dans le trait€ de Neuftad, Article VI, une fortie libre de 
grains pour cinquante mille Roubles par an; Sa Majelt& Imp£riale de toutes les 
Ruflies s’engage et promet encore par ces pr&lentes, qu’outre cela il fera encore 
permis A Sa Majeft& Royale Suedoife, d’acherer dans les ports et villes de Sa Maje- 
ft& Imp£riale ſitues & la mer Baltique, pour autant de milliers de Roubles du Chan- 
vre, du Lin, et des Mats, et de les emporter fans aucune charge, pour autant 
d’anndes, que durera cette alliance defenfive; Enforte qu'on peut acheter er em- 
porter fans aucune charge des dits ports ervilles de $.M.R. pour la fomme enti&re 
de cinquante milles Roubles, partie en grain et sure partie en Chanvre, Lin etMats, 
3 condition pourtant, que les Commiffsires, qui feront charg&s de S. M. S. d’en 
faire l’achat, feront indifpenfab'ement obliges, de fe l&gitimer auparavant, et de le 
declarer aux endroits conyenables; Et en cas qu'il arrivit une ann&e de mauvaife 
r&colte, et que S. M. I. fe trouvär obligee de defendie pour cette anne le transport 
des grains foit en tour ou eu partie, il fera permis A S. M. S. d’y acheter pour tou- 
te la fomme accord&e du Chanyre, du Lin et des Mars, et transporter le tout, fans 
&tre obligte A aucune charge, _ 


En: foi.de quoi cetarticle ſeparẽ, qui aura autant de force, comme s’il avoit 
&t& inferE de mot en mot dans le trait& d’alliance defenfive conciu ce jourdui, A 
et concla, et fign& des Pleniporentisires reciproques, avec l’appofition.de leurs 
cachets; fait A Stockholm le cinquieme d’Avüt 1735. 


Article I. Comme dans l’ann&e 1702, quelques pareiculiers Hollandois one 
fait un pret.de fept cent cinquante milles florins d’Hollande zu feu Roy Charles XII 
de glorieufe memoire, fous la guarantie des états Geᷣnctaux, er für 'hipotheque 
de la douane de Riga, de laquelle dette la couronne de Sutde a payé d&ja une par- 
tie confiderable, mais dont il refte ung autre partie à acquiter, tant du capital, que 
des interdts: Et comme$.M.I. de Ruffie a declare &tre dans la difpofition des sen 
charger, et de fatisfaire enti&rement les cr&anciers exiftants 3 ce fujet, pourvü que 
de la part de la $. M..Suedoife, il für, delivr€ une fpecification et un compte exadt 
de oe que la couronne de Su&de devoit encore payer aux Hollandois, pour l’ex- 
tinfion de cette dette: ainfi, il a étẽ convenu et atreté entre les deux parties 
contraätantes, que le reftant de cette dette, tant du capital, que des inter&ts, fera 
payẽ par S.M. I. de Ruflie, aux dits cr&anciers Hollandois, et quiils feront par elle 
entierement fatisfaits à cette occafıon, ‘enforte que la couronne de Suede eft par- la 
abfolument degıg&e de toute requifition ulterieure, concernant la pr&tenfion de 
cette dette. Au furplus S. M. I, de Ruflie s’engage par le präfene article, de faire 
- remsttre 
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remettre à S. M. R. Su&doife er à la couronne de Suede, l’ecrit original et l’obli- 
gation, expedide par raport ä la m&me detre. 

Ce deuxi&me Article fepar& aura la m&me force, comme s’il avoit etẽ infer& 
de mot en mot dans le trait& d’alliance d£fenfive conclu ce jourd’hui; en foi de 
quoi nous Plenipotentiaires r&ciproques l’avons fign€ et y avons appoſé nos 
cachets; 

Fait à Stockholm le 15 d’Aoüt 1735, fign& comme le traitẽ mẽ᷑me. 


5. 
‚Libelle contre le renowvellement avec la Rufe, ou lettre d’un ami a St. 4 fon 
ami dans la Province - - - - du 16" Septembre r735. 


TRADUCTION, 
Monfeur , 


e ne me fuis nullement &tonn& de ce que vouscomme abfent &tes d’une m&me 
J opinion fur le renouvellemenr du trait@ avec la Ruflie, avec bien des gens ici, 
qui pretendent, due, fi ce trait& ne nous apporte pas quelque profit confid£rable, 
au moms il ne fauroit &tre fi dangereux, et d'une confequence fi prejudiciable pour 
Yavenir, comme quelques uns, qui raifonnent fur les principes de certaines perfon- 
nes en autorit&, fe le font imaginds. 


Je ne faurois non plus vous dire la deffus quelque chofe de pofitif, n’ayant 
aucune connoiffance des protocols, outre celle qui me vient par le canal des rai- 
Sonneurs de la place des Nobles, et des Anglois glorieux, qui frequentent les Caffés, 
ni d’habitude avec nos eclairez Miniftres d’erat. Quoiqu’il en foit, on entend rai- 
fonner differemment, felon qu’un chacun eft anim& ou du z&le pour le bien public, 
ou d’une deference particuliere pour les vues de certaines gens. 


„: Je’ m’en vais- vous dire en peu de.mots,ce que je me fouviens des difcours 
de l'un. er de l’autre parti, fauf A vous er Ad’autres, d'en juger felon qu’on le trou- 
ve à propos. J 

Vous aurez la bonté de vous ſouvenir de la diette paflee, dont vous etiez 
"membre, et de la maniere dont les états declarerent alors leur intention en termes 
precis fur Yalliance, qui fur fur le tapis, favoir celle de France, et comment, lors- 
qu'ils:n’eurent pas le.tems, d’en voir la conclufion „. ils projetterent pour linftru- 
&ion de leurs depofitäires, les conditions que l’on devoit ftipuler de notre cot&, 
ll oc fera pas inconnu A vous non.plus qu'à nous autres, que la France a depuis 


offert plus, que les &tats n’en ont demande, Delä, Monfieur, senfuivir, que cette 
aflaire 
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aflaire paffoit au Senat, bongr& malgr& les opinans, er que l’alliance füsdite für 
conclu& au grand contentemeat de tous les bons Suedois. | 

En vertu de ce traitẽ, outre plufieurs autres avantages, la Su&de devoit tou- 
cher 27 tonnes d’or en trois ann&es conlecutives, et de notre cot&, felon le bruit 
commün, nous n’y fumes pas obliges au moindre remerciment ou depenfe, 

Mais pour ne pas faire chommer notre MiniftEre, pendant qu’on attendoit 
la ratification de la cour de France, on entama une n£gociation avec celle de la 
Ruffie, dont lifüe apres trois f&ances entieres du Senat, felon le dire de tout le 
monde ici, aufli bien que des gazetres publiques, fut un renouvellement du trait& 
de 1724, conclu avec la Ruffie, le quel on dit &tre prolong€ pour douze anndes. 
Il n’eft pas difhcile a fe figurer, quelle emotion cette nouvelle caufla dans les esprits. 
Neanmoins une bonne partie n’en eur pas fi mauvaile opinion, fürtout en confide- 
rant la ſuretẽ que cela promettoit, A la patrie du cor& de l'eſt, et l’efperance qu’on 
fe formoit de la fermet& de la France, à tenir bon fur fes promefles malgr& ce tour 
de pafle- paffe. Mais depuis qu’on eut les criftes nouvelles que le Capitaine Palmen- 
ftierna er la ratification &toient tombẽs malades für leur retour & n’en point relever, 
et que pour le moins le recouvrement de celle- ci £roit delespere, on a commenc& 
enfin à douter, fi la France feroit capable de fouffrir, qu'une nation lui donnä le 
change, laquelle d’une patience plus qu’angelique s’en laiffe donner depuis long- 
tems, de qui le veut. Suivant ce point de doute des perfonnes desinterefl&es fe font 
donn&es la peine de s’informer, combien cette demarche nous pourroit &ıre avan- 
tageufe ou prejudiciable ? 

Ceux done, qui font Tapologie de ce qui vient de fe paffer, par raport à la 
Ruflie, pretendent jußifier leur caufe principalement par ces raifons: 

Iwo.) L’epuifement des finances de l’&rat eft fi grand, qu’en cas d’une rupture, 
nous ne fommes point en &tat de nous defendre contre un voifin fi puiffanr, com- 
me la Ruflie, moins encore capables de l’attaquer,, fuppol& qu'il sen prefentät une 
occaſion favorable, \ 

I1do,) Que nous y devons reflechir plus d’une fois avant que de lui refufer, 
fous quelque pretexte de neutralit€ ou de mediation que celq puiſſe être, Valliance 
‚qu’elle nous oflre, vü qu’en cas de refus, la Ruflie prendra d’abord fes precautions, 
_ fortifiera fes frontieres du cord de la Su&de, et par la mẽme elle fera moins expo- 
fee à &tre furprife, fi lenvie nous en venoit un jour: Au lieu que par l’alliance nous 
n’aurons point de guerre & craindre avec la Ruflie; et outre cela cet ouvrage pro- 
duira ce falutaire eſſet, que tout l’ombrage quelle put avoir congu de nous lui 
ẽtant Ör&, non feulement el’e ne fe metra point en defenfe de notre core, mais qu’en 
&puifane toutes fes forces avec ce qui lui rete d’ennemis, elle fera plus en prife un 
autre tems, A &tre contrainte & nous reftituer nos belles provinces. 

IIltio.) 
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III.) Que c’eftune affaire, laquelle on a pü er dä terminer fans la participation 
des Etats, vü quelle n’etoit pas fulceptible de delai, er qu’en tout cas, et fi les 
Etats nen feront point contents, ils ont le pouvoir de lannuiler, qu’on fe arte 
du refte er en 

IVme,) Lieu, que la France non obftant cette demarche, nous fournira les 
fubfides, dont on eft cenvenu. 

D'autres repliquent à tour cela, que quant au premier. point, on demeure 
d’accord, que le manquement des finances, n eft que trop grand dans l’&tat. Mais 
que c’eft pour certe railon m&me, que loffre genereufe de la France de 27 tonnes 
dor, métoit que trop acceptable, point comme l’expliquent ces Meflieurs lA, pour 
en faire juftement la guerre, mais pour nous en fervir felon l’exigence de nos 
affaires, ou de les jerter däns la riviere comme bon nous fembleroit; quoiqu'il 
foit A pr&fumer, que la France, notre bonne amie er’ alliee, auroit &ı& bien - aife, 
que nous euflions employ& cet argent fuivant fon intention, c’eft A dire, pour 
nous bien pr&cautioner contre les furprifes, que nous avons A redouter de la part 
de nos ennemis, Mais comme les &tars n’ont deftin& cet argent de la France, 
pour en remplir la bourfe de nos Miniftres intereff&s, il y falloit des Roubles et des 
Livres Sterlings, pour fubvenir dans ce point A nos finances, 

C’eft de la même fource, que provient IIdo Yallarme, indigne m&me de nos 
paifans, qu’ont ces Miniftres, ou quils tachent d’infpirer, fe fondant fur je ne fai 
quelles chim&res ou fantömes d’imagination, qu’on trouve eral&s dans le fecond 
point. Car, dit-on, trouvez moi !'homme aflez fot, pour eroire, que la Ruflie, 
dont les finances par les fraix de tant d’arm&es, aufli bien que par les prefents eon- 
fiderables au Kouli Chan et & nos Miniftres, pour ne rien dire du luxe exorbitant 
de cette cour IA, ne doivent pas dtre en trop bon ordre, voudroit de gaier& de 
coeur s’engager dans une guerre contre nous, pendant un tems otı elleeft oblig&e de 
foutenirenPologne l’Elefteur de Saxe contre lesPolonois, et de fournir m&meä l’Empe- 
reur.de finombreufes troupes contre les Frangois? Dans un tens, od elle voit les Tar- 
tares fi forts für fes frontieres, pröts A fondre fur elle à tout moment, erla Porte furle 
point.de faire lapaix avecles Perfans, voifin formidable, fur la bonne volont& du quel 
elle ne peut gueres compter. Qui croiroit, que les Mofcovites dans de telles conjonttu- 
res feroient aflez aveugles, pour sarttirer encore unennemi fur les bras, des mains du 
quel, tout foible qu’il eft, er qu'il a toujours ẽtẽ, ils font rarement &chapez fans &tre mal 
menez, et jamais avec avantage hormis la derniẽre fois. Les chofes £tant ainfi, pourfui- 
vent-ils, on a de lapeineäconcevoir quelle neceſſitẽ nous dutforcer A unealliance auſſi 
épineuſe, que left celle que nous venonsde conclure avec laRuffie,particuli&rement lors- 
quelle auroitauffi bien que nous pü trouver aflez de furere dans la paix de Neuftad, er 
que nous ſelon toute apparence, et par rapprt aux circonftances fusmentiontes, aurions 
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auſſi peu de fujet et moins encore de la craindre, qu’elle en auroit A nous redouter. 
On ne fait, fi !on doit pleurer ou rire, de ce que nog Miniftres foutiennent, que 
quand l’'occafion s’en prefentera, leur refervation mentale eſt d’envahir brusque- 
ment leur nouvel alli£. Ns le difent apparemment, Afın que, fi par malheur 
la Ruffie l'ignoroit fans cela, elle puifle 'apprendre, pour £tre d’autant mieux fur 
fes gardes; er il fe pourroit fort bien, que le Mofcovite (dont la bonne foi eft ar- 
teftge par ce qui eft arriv& en 1700, auffı bien que dans les ſiécles precedents) en 
recompenfe d’un fervice fi ſignale, d&s qu'il feroit d£baraflt en fagon ou autre des 
obftacles, oü il fe voir embrouill& & preient, prit la peine d’envoyer une feconde 
Ambaflade A Stockholm, nous aflurer d’une amitie conftante, et en mème tems de- 


100 > . » .7: 
puter — Envoyts bien armẽs devant Fridrichshamn, 


“Quant au IIfme point on tombe d’accord, que la forme du gouvernement dit 
dans fon 7$. que le Roy du Confeil du Senat a dans de certaines recontres le pou- 
voir de faire des trait&s de paix des treves er des alliances. Mais ce qui concerne 
cette negociation avec la Ruffie, elle ne trouve point fa protection dans ce $. 1A, 
comme il eft aiſẽ A juger à quicongue n’ignore pas, quelle nous prive des avanta- 
ges reils, que les Ctats ont eu en vuẽ de nous procurer par l’alliance avec le Roy 
Tres-Chrötien; er il m£rite bien, qu’on y reflöchiffe, que de certaines perfennes, 
les quelles malgr& leurs grimaces dans la fuite, trahirent d£ja avant l'aſſemblẽe des 
€rars, qu’elles Eroient pleines de ces beaux projets, dont elles fonr accouch&es A 
Theure qu’il eft, quoiqu'elles n’ofaflent point pendant la dierte reformer les actions 
des &tats; Cependant elles n’eurent pas fi tör vü leur depart, fi ardemment defir&, 
qu'elles fe font donnces toutes les peines imaginables, pour deterrer les moyens 
d’eluder ce qui venoit d'éêtre arreı& pour le bien de la patrie. Ils ont reufli dans 
leurs defleins. Mais c’eft dune fagon fi groffiere, qu'il faudroit &ıre for, ou enyvr& 
de leurs maximes et inter£ts particuliers, pour fe laifler feduire à en imputer la 
faure A la France. C’eft une chofe averée, qu'ils ont de propos deliber€, et pour 
leur utilit€ particuli@re agi contre l'intention des £tats et pafle leur pouvoir, A moins 
quils ne puiflent nous prouver, qu'en ees fix mois, qui fe font &coul&s depuis la 
eonclufion de la diette, il foit arriv& en Europe quelque changement effentiel pour 
le plan des affaires. Au refte il n'yarien de plus poli, que de laiffer la liberr& 
aux états de les defavouer, s’ils ne trouvent pas le tout ä leur gr&. On eſt très 
perluad& de Tobligation, que les &rars leur auront d’un compliment fi gracieux, 
Mais s’ils demandent dans leur affembl£e prochaine, que Meflieurs nos Miniftres 
veuillent bien remettre toutes chofes en dedans et en dehors du Royaume dans 
la même firuation , oü elles ont été la diette paflöe, er certe anne ci, d'une ma- 
niere, que toutes les circonftances er conjonktures deviennent abfolument les m&- 
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mes, on eftalors bien curieux de voir, de quels artifices de cabinet ils s’aviferone 
pour fatisfaire à une demande fi jufte. En un mor, l'occafion nous eft echappẽe, 
et la Suede ne faura guercs reparer ni à pr&fent ni à l’arenir le tort, que cette de- 
marche nous a caufe, 

Au refte, c'eſt du tems, que 'on attend l’&clairciffement fur le IVme point, & 
favoir, fi nous jouirons des fubfides de la France. 

C'eft de cette mani&re, Monfieur, qu'on tache de battre en ruine les rai- 
fonnements, fur lesquels nos Miniftres ont appuy& leur negociation avec la Ruflie. 
Mais ce n’eft pas tout; car non feulement on ne voit pas le moindre avantage que 
notre pais aura de cette alliance avec les Ruſſes, mais il eft fure, qu'elle nous cau- 
(era un präjudice irreparable, fi non une ruine torale. Car Tre) on perd par A un 
ami, dont la bonne intelligence nous a ẽtẽ plus urile pendant deux fitcles, que celle 
daucune autre puiflance. Nous n’avons pas raiſon de nous fcandalifer de ce, 
que cet ami dans les conjonttures prefentes à commenct la charit© par lui m&me, 
ainlı qu' auroit fait tout autre ẽtat, exceptẽ la Sucde, qui dans ces m&mes conjon- 
&ures s’eft trahie elle mè me. II) perce que nous venons de faire nous ſommes 
en grand danger de voir nos fabriques et notre commerce, dont les apparences 
ont &ı£ ſi belles, ruin&s de fond en comble, n’y ayant aucune probabilit@, que la 
Porte, qui vient de nous accorder un traire fi prohrable, aura foin de laccomplir, 
lorsqu’elle fera intorm&e de notre conduite, particulicrement quand l’Anglererre, qui 
fans doure A dirig& ce jeu, contribuera de toutes ces forces pour faire aller eu fum&e un 
traitẽ de commerce, quilui a fair malau eoeur, er quilelui fairencore. 114°) Nous a- 
vons neglig© i faire monter für le T’röne de Pologne un Prince, qui auroit ctẽ notre ami» 
aſſurẽ, er fans la Pologne il nous fera impoflible de remertre nos affaires du core del’ ER, 
Tour au contraire nous nous fommes. IV!) rendüs dependants enticrement de 
ceus, dont linterde le plus eflentiel et, de nous tenir en bas. Pour ne rien dire 
de ce que V!o) nous avons perdu 27 tonnes d’or, perte trös confiderable pour un 
&tae fi pauvr©, et qui avoir tant befoin de ce fublide; au lieu quon eſt obligẽ a 
chaque diette de charger les ſujets de nouveaux impots, et que les fabriques et le 
commerce fe perdent faute de circulation d’argent. Le tiers de 1 Star eft privi des 
moyens de gagner fa vie, er sen prend aux pauvrus gages des ofhieiers, dont une 
partie fe changera peur- ctre bien töt en billers de pretenfions, Jo vous demande 
excufe, Mr. {i je me fuis trop &tendü fur ce fujet, quoique ce ne foit pas la moi- 
fi& de ce qu'on pourroit dire li deflus. J'espere de trouver boccafion dans peu 
pour achever ce, que le tems ou votre patieneg ng me permettent point de vous 
eommuniquer ä prelent. Je fuis erc. ; * 
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Second libelle, ou autre lettre dun ami a Stockholm àâ fon ami 
dans la Province. 


TRADUCTION. 
Monfieur, 


I m’eft fort difhcile, de vous donner une information fufhfante par raport aux 
conjonttures -pr&fentes, puisque je ne me fuis jamais beaucoup rompü la t£re, 
pour dechiffrer le bur de toutes fortes d’enrreprifes, du-meoins depuis quelque 
tems, que je n’ai eu ni envie ni acc&s pour m’en informer, ou pour favoir les in- 
tentions de ceux, qui en font le plus au fait. Cependant je veux auſſi bien quiil 
m’eft poflible fatisfaire A vorre defir, dautant plus, que je fai, que vous n’&tez pas 
preoccup£, ni enyvr£& de tels principes, qui pourroient vous empecher d’examiner 
toute chofe, er d’en former enfuite un conelufion certaine. L'interêt de notre na- 
tion, a été de tour tems li€ avec celui de la France. Le comit£ fecret ä la der- 
niere diette a &t© du fentiment, que $. M. avec le Confeil du Senat devoit con- 
elure une alliance Frangoife A l’honneur et A l’utilir@ de la nation.- Ainfi il faur, 
je dife par parenthefe, qu' avant et au commencement de la dietre, on travailla 
us main par certaines gens pour une alliance plus forte entre la cour Imperiale, 
celle de Ruflie, celle d’Hannover, et la foi difante cour de Su£de, 

Je dis la cour d’Hannover, car celui qui eft prefentement le Miniftre d’An- 
gleterre, quoique dans fon coeur il haiffe le Roy d’Angleterre, a &ı€ cependant 
oblig& pour fa propre fortune, pendant route fä Refidence ici, de facrifier linter&r 
de la nation Angloife à celui d’Hannover, er à affez bien gouvern€ le Tröne de 
Su&de ei - devant independant. Outre cela j’ai dit, la foi difante cour de Sudde; 
car il eft incomprehenfible pour un homme fenfe , que la Su&de prenne préſen- 
tement toutes les mefures; pour rendre formidable et grande cette puiffance, pour 
laquelle il pourroit bientöt arriver, que toute ’Europe fut oblig&e de trembler; 
et laquelle nous a d&ja aflez coupe les ailes. 

Mais on n’a pas befoin de s’en &tönner, quand je confid£re la Su&de comme 
une province allemande (non je me trompe) pas comme une province d’Alle- 
magne, mais comme dependante de la maifon d’Aurriche, puisque, l’Empire 
pourroit &tre dans le in&me £rat floriſſant, quoique la couronne Imperiale vient & 
pafler dans une autre maifon, et qu'on prit d'autres mefures dans les eonjonctu- 
des pr£fentes, quand il fe trouvoit & l’affembl&e des &rars, que tout le fang Sue- 
dois n &roit point corrompü, et que la nation, qui autre fois a &t£ accourum&e d’o- 
beir & des — bien intentionẽs, et qui la cherifloient, voulut preſentement 
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ouvrir les yeux, pour voir dans les chartes avec ceux, qui ont envie de gouverner 

par la force une nation libre, et de vendre fon inter&t au plus offrant. Il y eur pen- 

dant une demi ann&e un grand filence à l’egard des alliances avec l'Angleterre er la 

Ruffie, je veux dire jusqu' & la fin de la dietre, lorsqu’on ne croiroit jamais, 

qu’elle eur accept“ des conditions pareilles, et qu’ ainfi on auroit pü hui artribuer 
la faute, que lalliance en queftion n'avoit point eu lieu. Mais le Frangois fachant 

fort bien notre trifte &rar, quoiqu'il fe meprit fur notre intention honntte, nous 
accorda toutes les conditions propofees. Quand donc cette alliance fur envoy&e 
pour fa ratificariou, er qu’un chacun simaginoir, qu’en vertu de la refolution des 
&tars,, on la pourroit attendre avec tranquilire, er allonger le tems avec prudence 
dans le cas, qui concernoit les cours de Ruffie er d’Angleterre, on nomma des 
Commiffires au fujer de l'alliance avec la Ruflie, qui devoit expirer fix mois apr?s. 
Par la on donna tant d’ombrage, qu'il fallut, que la cour de France eut &r& gou- 
vernee par — qui ne fgut ni lire ni qerire, ſi elle eut envoyẽ 27 tonnes d’or 
à ceux, qui faiſoient mine de vouloir rompre une alliance bien plurör, quelle n’avoit 
étẽ conclue. e 
Ce meétoit pas aflez, que de mettre par cette alliance nötre voifin formida- 

ble en &tat d’augmenter de toutes manieres fon commerce, et d’exercer fes trou- 

pes, mais cette alliance fe conclut pour douze anndes dans le tems, que les &tars du 
royaume n’avoient fait la moindre chofe, qui put autorifer cette demarche. Ce, 
qui plus eft, la negociation s eſt faire d une fagon tour à fair contraire à notre for- 
me de gouvernement (confırm&e par ferment) ceft A dire, quand il sagir de pa- 

reilles affaires, il eft neceflaire, que tout le Senat foit convoqu&. Mais dans cetre 

occafion, pluſieurs ont &t& abfents, er m&me de ceux, qui connoiffent le mieux l’&- 
tar de notre royaume er fon oeconomie, et dont une partie a &ı£ &levde dens le Mi- 
"niftöre, et accoutum&e d’examiner avec prudence linterer des autres nations, et de 
foutenir avec fermete les principes, quiils en ont tir&s felon leur bonne confcience. 
Tous ces pıs ne feroient pourtant pas fufhfants pour ruiner felon le deflein, qui 

fans doute en a &t& formt, un nation haye dans fa profperir©, mais pr£fente- 

ment dans fardecadence recherche à ce qu'il paroit de tour le monde, fi feule- 

ment nos Meflieurs les Pacifiques vouloient s’avifer d’aprofondir, comment l'oeco- 

nomie interieure, le commerce hors et dedans du royaume, comme auflı la navi- 

gation, qui en depend neceflairement, pouvoient &tre relev&es, la milice difci- 

plinte, er pourvue de gens de merite. Je m'imaginepouvoir prouver, que les 

Miniftres ont pris plus de mefures contre ce-ci, que les Crars du royaume n’en 

ont pris et pü prendre d avantageufes. L’exemple £clairera le fair. 
Nous favons, que l’Angleterre, la Hollande er la Prufle erc. ont acquis er 


tiennent toutes leurs forces de plufieurs&ırangers, qui y font arriv&s avec leur ar- 
gent 
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gent, d’ot le credit de leur commerce par la protettion de ces gens A du neceffai- 
rement re produit. Nous favons tout cela; et de la on accorde auſſi à plufieurs 
Anglois, qui fe font £rablis, conjointtement avec plulieurs gens du pays de tels 
privileges, qui appartiennent A un commerce formel, ettout different de celui, que 
font ces courtiers en vendant leur propre pais. On promer egalement ici de fou- 
tien A cette compagnie de gens accredit&s contre tous les defleins injuftes, que les 
nations etrangéxes pourroient former contre elle, Il arrive, que les Frangois er 
les Anglois fans raifons enlevent à ces fujets Suedois 7 & 8 tonnes d’or. Ceux qui 
y fouffrent en portent leurs pleintes au Miniftöre de Suede; de grandes promel- 
fes ne manguerent point pour r&ponfe, mais lors qu’on auroit du effectuer quel- 
que chofe d'eſſeutiel, à favoir lorsque les alliences fe font conclu&s, on ne touche 
point des chofes, pour les quelles d'autres nations auroient fait des guerres fanglan- 
tes, et hazard£ le tout. 

Le tems er l’occafion me defendent de vous en dire d’avantage. J’artends 
für ce - ci votre reponfe et objeftions que vous trouyerez raifonnabke de faire, 
comme un homme impartial, Je fuis ec, 


7. 
Copie du Memoire de Mr. [ Envoy& Finch au Roy. 
Sire! 


L ſouſignẽ Envoyt Extraordinaire du Roy de la Grande Bretagne, für le point 
de profiter de la gracieufe permiflion de fon maitre, de faire un tour 
dans fa patrie, aprs annces d’abfence, pour vaquer à fes affaires particulieres, . 
ne croioit pas devoir être occupt dans ces derniers moments d’autres foins, que 
de trouver des expreflions, qui (dans vne audience pour fupplier V. M. de 
Ihonorer de fes ordres en partant) pourroient, quoique foiblement, exprimer 
vne partie de cette refpectueufe er vive reconnoillanee, que fon coeur reflent 
de toutes les graces er bontes, dont V. M. lui a fair [honneur de le combler, 
pendant tout le cours de fa refidence auprts de fa perfonne royal. Mais 
j foufign&, contre toute fon attente, fe trouve dans vne neceſſitẽ indifpen- 
fable, dincommoder V. M. par un memoire formel, pour porter fes plaintes 
contre un libelle diffamatojre , qui vient de paroitre icı. 

Le foulignt, joint ä ce memoire un extrait de loriginal (accompagu& 
‚une traduttion Frangoife) de cette infame pasquinade, laquelle ayant && faire 
par fon malheureux auteur, pour etre diftribute par tout votre royaume, 


et 


Memoives concernant Fbifloire de Sucde en 1731 et 1756. 71 


et pour empoiſonner les efprits de vos fideles ſujets, Sire, il n’eft pas ſurpre- 
nant, qu'elle foit parvenue jufqu’ aux mains d'un Miniftre public. 


Le foufign®, reflechiffänt fur l'amitiẽ perlonelle, qui depuis tant d’anndes 
a fubfift® entre le Roy Son Maitre et votre Me, fur la Laiſon etroite, qui 
unit leurs couronnes, er fur cet aflemblage marqu& des intertıs invarjables, 
qui en perpetueront, (comme il &fp£re) à tour jamais les noeuds, auroit crü, 
que tant de confiderations euſſent port un fcelerat, (s’il m'eſt permis, fans 
manquer au refpeit, que je dois à V. M. de le caracteriſer) aufli temeraire 
er cffront©, que ce lache fuborneur, à refpeiter un Prince aufli reſpectable à 
tout &gard, que le Roy fon maitre. Mais le foufigne a ceſſẽ d’ &ıre fürpris, 
après avoir remarqu© dans ce même paragraphe, er encore plus dans les 
fuivants, que cetre main facrilege par fa langue, un indigne fujer de la Sutde 

fon füle, un traitre fieff& & fa patrie, eut artent© @ la perfonne facrle de 
V. M. de maniöre, quil n’y a rien que de fuiri qu’un rel malheureux, après 
avoir attaqu fon propre Souverain, par des traits fi marquez, eur oublié, ou 
plutöt qu’il n’eur jamais fu les egards, düs A un fouverain £ıranger. Que 
pourroit on attendre d’autre d'un lache anonime, &lev& dans l'éole de la ma- 
Jice la plus noire, et abfolument ignorant de ces droits des fouverains et des 
gens, qui doivent fervir aux &crivains, même de la plus bafle claffe, de pre- 
micre introduction aux affaires. Le foufign& par ces raifons fe trouve oblig£, 
de remertre à V. M. lextrait de cette piöce, qui depuis le commencement 
juſqu'a la fin a &x€ trace par une plume empoilonnte d’une haine invererte, 
et animte par un desefpoir plus que diabolique, perſuadé que V. M. en 
ayant à la premicre lecture reconnu tourte l’enormite atroce, en decidera felon 
fa prudence, et comme le foufign€ ofe dire, felon la juftice vangerefle, qu'elle 
doit à elle mÖme, au roy fon maitre, er A toutes les tdres couronntes nees et 
ä naitre, 

Le foufigni, après avoir ainfı fatisfait aux fonctions indifpenfables de 
fon minift£re, et A des devoirs envers le roy fon maitre, les quels & l'exem- 
ple de rous fes devanciers lui font profondement grav&s dans le coeur, comme ce 
parjure à fon propre roy, qui au même tems outrage la Majefl& de tous les 
Souverains à port& fes mains facrileges cr aſſaſſines jusqu' à deux Trönes, il 
fieroit mal au foufign€ de ne pas regarder avec le plus parfait m£pris, les 
calomnies lancdes contre fa perfonne, d’autant plus, que le foufign& ne fauroit 
Erre refponfable de fes actions cr de fa conduite quau roy fon maitre feul, 
et que dailleurs V. M. trouvera fans doute avec tous les Scigneurs d’honneur, 


qui feront prefents A la lecture de ee memoire, qu’il ne peut qu’ etre hono- 
rable 
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rable de partager les effets de la malice de cet ecrivain avec des perfonnes, 
dont lintegrit@, Yhonneur, la probit&, les grands talents, la longue experience, 
et les bonncs intentions, font fi connu&s A V.M. er dont elle avec "toutes les 
puiffances de l’Europe ont une fi haute et jufte id£e. 

Le foufign& eſt d’ailleurs perfuad&, que V. M. ne fera pas moins convain- 
cu&, que les reproches d’un tel homme, font des louanges, comme fes louan- 
ges feroient des opprobres, m&me au point, qu'en difant du mal des gens d’ 
honneur, il leur rend fervice, comme en difant du bien d’eux, il leur feroit 
un tort auflı irreparable, que de les expofer, A paffer auprès de ceux, qui ne 
les connoiflene pas, et qui le connoiflent, pour fes fcmblables. Enfin, 
Sire, comme le foufign® par la grace de Dieu aura toute fa vie horreur de 
la trahifon et de la rebellion, que cet Ecrit refpire à chaque periode, er que 
quant A fa fidelitẽ au roy fon maitre, & fon atrachement A fa perfonne fa- 
er&e, et A fon z&le pour les veritables interts de fa patrie, Yunique objet de 
tous les confeils et de toutes les mefures de S. M“@, à moins, que ce lache 
menteur n’en foit le garant, le foufign& eft für, que ni le roy fon maitre, ni 
Votre Majeftt ne le foupconneront jamais. 


Le foufign& peut avec cette aflurance, qui ne a jamais A un hon- 
nete homme, fe recommander, comme il fait, en toute foumiffion, à la bien- 
veillance de Votre Majeftt, Fait A Stockholm ce 20, Mars 1736. 


E. Finch. 


8. 


Memoire de Mr. T Ambaffadeur de France, Comte de Cafleja, prefente 
a Sa Majeft£ le Roy de Suede, le ıs. Janv. v. 5. 1736. 
Sire! 

I feroit inutile aujourdui, de rappeller tout ce qui s’eft pafl& en Pologne de- 

puis la mort du Roy Augufte, er tous les efforts que la France a faits, pour 
foutenir ł' clection folemnelle, libre et unanime, que la nation Polonoife, af- 
fembl&e dans une diere legitime, à faire du Roy Beau-Pere de SM. I 
&toit naturel de penfer, «que la Sucde engagte par fon inter£t, et par tant d’ 
autres motifs &galement iuftes, ne refuferoit pas fon fecours pour le foutien 
d’une caufe, qui la touchoit de fi pr&s, er fi toutes les follicitations de la France 
ne lont pü obtenir, on doit croire, que la fituation interieure de la nation 
Suedoife a &r le feul obftacle qui s’y foir oppof£. 


Ce 


Memoires concernant Tbiftoirt de Suede en rr3t et 7736. 73 


Ce fur avec la plus vive douleur, qu’en confequence de ce refus, S. M. 
fe vit hors d’ &rar d’empecher la prife de la ville de Danzig, pour la d&fenfe 
de laquelle le roy n’ayoit rien oubli£ de tout ce qui lui &toit humainement 
pofhble. La convention fign&e le ı5 Juin 1735 par le foufign& Ambafladeur au 
nom de. $. M. a £r& une nouvelle marque de lamiti€ du roy pour la nation 
Suedoife, et a eu encore pour objet principal, de la meitre en £tar, de pouvoir 
enfuite fe livrer librement A tout ce que fon interdt et la dignit& de fa couronne 
fembloit exiger d’elle, Ila même paru, par tour ce qui s’eft pafl& A la derniere 
affembl&e des Stats, que c’&toient les voeux et le defir de la nation, er l'on 
devoit.croire, qu’en confequence, elle auroit form& des inſtructions conformes 
avant fa ſeparation. Cependant la conduite du Minifl&re pour le renouvellement 
du trait avec la Ruflie, a dü fäire juger à S. M. que les £tats avoient eu d’autres 
principes, et qu’ils n’etoient pas eux- m&mes decides für l’objet de la conuention 
eonclu& par le fouflign& Ambafladeur, puisqu’.ils avoient apparemment donne lieu 
au renouvellement du trait& avec la Ruflie, Independamment du fond de ce re- 
nouvellement, le tems et les circonftances de fa conclufion ont aufli du faire juger, 
que les difpofitions generales de la nation n’£toient point les mèmes. | 


Lon a && &tonn& avec railon, de voir que cette conclufion ait fuivi d’aufli 
pres la convention fignde au nom du roy, comme fi l’on avoit craint de donner 
le moindre ombrage & la Ruflie, et que l’on eur voulu la raffurer, en lui failaut voir 
par un ade pofterieur, la convention an&antie aufli - töt que form&e, | 


II fembloit m&me, que l'on craignit tous les obftacles, qui pouvoient y être 
oppofes, puisque au lieu de communiquer le tout d’avance A P’Ambafladeur du 
Roy, comme on avoit lieu de l'attendre, on s'eſt contentéẽ de lui notifier le parti 
pris de conclure et de-figner le renouvellement avec la Ruflie, comme chofe fans 
retour, avec la fimple aflürance generale, qu’on feroit fatisfait des reftridions a- 
jout&es dans ce trait@, et fans avoir aucun egard au delai, qui avoit &€ demande, 
pour que l’on eüt le tems de faire part des reflexions, dont une pareille mati&re 
&toir fufceptible. : Mais fans fe porter a des plaintes inntiles aujourdui, que deve- 
noit un des principaux objets de cette convention, des qu’on renouvelloit l'a- 
miti€ avec cette même puiflance, qui set oppofee à l'élection unanime du roy 
de Pologne? . — 


Il n’y auroit plus aucune puiſſance, contre laquelle la Suéde eür à fe 
pr&cautionner, et S. M. de fon cot& ne pouvoit plus retrouver aucun objet 
d'utilite dans cette m&me convention, puisque la claufe refervatoire avec la 
Ruffie, fignifie feulement, “que dans le’ cas ol "la Ruflie feroit attaquee en 
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- haine de laflaire en Pologne, la Sudde ne feroit point-obligee A la prefta- 
tion d’eucun fecours; ce qui loin.de referver à la Suede Ja libert& d’agir dans 
les aflaires de Pologne, lui en dtoit tacitemment- les moyens, ‚car la Suéde 
ne trouvoie rien dans lade m&me, qui lautorifät A y fuppofer un autre Tens, 
et qui pür fignifier en fa faveur la libertẽ d’agir au gr& de fes interéêts. 


Ce font toutes ces confiderations raffembl&es, qui font juger à S. M. 
que la nation a eu des’ principes diflerenıs de ceux, qu'on avoit lieu de 
troire: les partis, que 5. M. a crü devoir prendre depuis, pour les aflai- 
res de Pologne, devoient &tre-aux yeux de la nation Suedoife une nouvelle 
preuve, que 5. M. a effefivement port& ce jugement de la claufe referva- 
toire, dont il eft gpeftion, Le roy a penf& fur cela, comme toute l’Eu- 
rope 3 penf& elle - m&me, lorsqwelle a &t€ inftruite du fond de ce qui 
seit paſſẽ en Suede. 

Quelque defir que S. M, ait donc eu de ratifier cette Convention, et de 
donner une nouvelle marque de fon amitie A la Suede, elle a penſé, que 
Yobjet en &tant detruit par le ‚renouvellement de fon trait® avec la Ruf- 
fie, cela porteroit à prefent A faux, er quainfi il devoit &tre queftion d’exa- 
miner, quel nouveau fyft£me on devoit fe former aujourdui, et quel objer d’uti- 
litt Yon pourroit attacher au payement du fubfide, qui quelque confiderable 
qu’il foit, ne fera jamais confider€ par S. M. des qu'il pourra conduire la na- 
tion Suedoiſe 3 fa gloire et A fes veritables principes. 

Ceſt pourquoi le foufign& Ambafladeur a ordre de demander 3 S. M. Sue- 
doife, de vouloir bien lui.confier fes fentiments et fes intentions, perſuadé qu'il 
me dependra jamais de S. M. que les liens de l’union, pour ainfı dire, héré- 
ditaires entre les deux couronnes, ne puiſſent fe refferrer d’une maniere indif- . 
foluble, et egalement conforme & leurs interets communs, 


9. 


Reponfe du Comte Bonde a la lettre, par laquelle le Comte en f 
plaimt de la divulgation de Fon memoire. 


la pla äV.E. de me faire conrioitre par ecrit la ſurpriſe oü elle eſt, en appre⸗ 
nant, quun des Miniftress etrangers, qui font ici, ait en pleine table et 
ehez lui repet&, et pour ainfi dire repris mot à mot tous les termes du der- 
nier memoire, que cela faifoit croire V. E., ou que le dit memoire eut &ı& 
sommunique au dit Miniftre en forme,. ce qui ne feroit pas dans la regle, fur 
tout 
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tout, quand on n'y a. pas r&pondu, ou que ce minifire en dut avoir Até in- 
ftryic par quelques uns de ceux, qui par leurs fondions dojvent en avoir con- 
noiffance, et que ce-ci pourroit bien meriter d’&ite approfondi. Comme 
V. E. demanie en même tems, que je veuille bien faire ufsge de cet avis, 
pour eviter zutaut, qu'il fera poflible, que pareille chofe ne puiſſe arriver à 
l’avenir:-Jai honneur de. faire- favoir a V. E. qu’ apr&s en avoir fait un très⸗ 
humble raport au roy, Ion n’a pas étẽé moins ſurpris de notre cot& de ce, que 
V. E. veut fuppofer, que le dit memoire puifle avoir &€ communiqu& en for- 
me à quelque miniftre, er cela d’autsnt plus, que pareille d&marıhe n’a jamaig 
ẽtẽ fait, ni ne fauroit fe faire fans ordre expr&s du roy; il feroit oflenfant de 
vouloir fuppofer, qu’ en telle occafion on eut agi contre la regle, 


Quant & la feconde fuppofition, à favoir qu’un miniftre étranger pour- 
roit avoir &t& inftruit par quelques uns de ceux, qui par leurs fondions doi- 
vent en avoir connoiflance, il eft affez connu A V. E. de quelle maniere on 
traite ici les affaires minifteriales et publiques. C'eſt pourquoi on ne veut pas 
croire, que Pintention foit d'accuſer le confeil de la chancellerie royale, par 
les mains des quels paffent ‚les memoires des miniftres. &trangers. Je puis aflu- 
rer V.E. que l’on na pas manqu& de faire une exadte recherche de leur con- 
duite à l’egard du memoire de V. E. er de fes plaintes, pour approfondir, s’il 
y auroit quelqu’un parmi eux capable d’une pareille adion. Mais outre que 
le confeil de la chancellerie royale connoit leur fidélité, ils viennent de con- 
tefter leur innocence par les plus fortes affurances, et ils fe plaignent en m&me 
tems trös-vivement, de fe voir foupgonnds de quelque manque de fitelitt, et 
de devoir; chofe incompatible avec le caractére d’honnetes gens. Je ne duute 
point, que V.E. ne foit convaincu® par ce, que je viens de dire, de l'inno- 
cence des dits ofhciers fubalternes de la chancellerie royale, et qu’elle ne le 
fera encore plus, fi elle veut fe donner la peine, de fe fouvenir, et de s’in- 
former de certaines circonftances, qui y ont raport, V. E. trouvcra alors, que 
peu de tems apr&s, que fon memoire fur pr&fente, plufieurs perfonnes Jans cette 
ville, qui n’ont aucune connexion avec la chancellerie, en ont fü le content 
et qu'il y a plus de trois femaines, que plufieurs copies en ont courru, qui 
fuivant le raport, qu’on a eu, fe trouvent en quelques endroits differentes de 
Voriginal pr&fent€ par V. E. marque &vidente, . que fon contenu n’a püi ıre 
divulgud de la part de lachancellerie. V. E. comprendra elle m&me, quelle matiereäre- 
flexions:cette circonftance doit fournir. Ilya encoreäremarquer,qu’on a vü enmäme 
tems courir des copies de la lettre,queMr.leGarde des Sceaux à écrite à V.E.lezıdu moi 
Juillet 1735. Il eſt vrai, que V. E. en ce x la fit part à la chancellerie de la dite lettre: 
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mais on a eu occafion d’obferver, que für les copies, qui courent la ville, il fe 
doit trouver cette nÖte: communique au Senat avant le renouvellemint de Tal. 
hiance avec la Rufhe ; 5 comme certe nôte ne fe trouve pas für la copie, que 
V. E. ena fait tenir à la chancellerie, il s’en fuit neceſſairement, que les dires 
copies font forties d’un autre archive que du notre, Ceft pourquoi on feroit 
bien oblige à V.E. fi elle nous pouvoit faire part des indices, qu’elle a, par 
quel canal les dites pieces ont &ı& publi&es. S. M. en fuppofant, que V. E, 
na pü former des plaintes fur ce fujer fans fondement, eft portee à reffentir 
feverement une adion de cette nature, fi quelqu'un de fes fujers en avoit &ı€ 
capable. Ce font les £clairciffements que par ordre du roy jai l’honneur de 
donner à V.E. me recommendant au refte à la continuarion de fon amitie etc. 


10. 


Reponfe de S. M. le ‚Roy de Suede, au Memoire que Mr. ke Comte de Cu- 
feja, Ambalſadeur de S. M. T. C. à pröfente le ı9 Janvier v. fl. 
donne a Stockbolm le 8 Mars v. fl. 7736, 


TRADUCTION. 


a Majeſté s’eft fait raporter le contenu du memoire mentionne, et quoiqu’ 

Elle le trouve concu en termes plus propres à refroidir qu’ A aflermir 
Famiti& reciproque, fi S. M. n’avoit pas toujours A coeur de la cultiver et de 
Ventretenir de fon cotẽ, autant qu' "il eft poflible, à lavantıge er à l'utilir@ des 
deux courounes; neanmoins Elle n’a pas voulu omettre d’y r&pondre pour l'in 
formation de Mr. !’Ambr. S. M. convient qu'il eft inutile de rappeller prefente- 
ment tout ce, qui s'eſt paſſe au fujer de l’elevation du Roy Stanislas für le 
tröne de Pologne, Tout le monde fit ce que la Su&de a fait pour l’etablif- 
fement de ce prince; et ce, que la France a fait depuis pour fon foütien, 
Ces circonftances ont ſervi de guide à S. M. dans la conduite, qu’ Elle a ee 
oblige dobferver par raport aux conjondures, que la derniere guerre a fait nai- 
tre: S. M. n’a pas manqu& d’expliquer amicablement fes fentiments 1A - deſſus 
envers $. M. T. C. Mr. l’Ambr. fait mieux que perfonne, avec combien de 
realit€ fa cour sy eft präie; ce net point & Sa Majeſté de juger 
de ce que S. M. T. C. a pü fuire pour la defenfe de Dantzig. Cette 
ville reconnoitra bien elle - m&me, & qui elle doit la plus grande partie de la 
reſiſtance, qui ya ie faite. On s’attendoit ici A toute autre chofe qu’ A fa 
reddition, lors que Mr. PAmbr. le ı5 Juin 1734 declara fi pofitivement larri- 


vee 
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vee d’une Efcadre, fous le commandement de Mr. de Gu£& - Troüin., Ainfi 
Mr. PAmbr. peut affez juger lui meme, qu’on ne doit point imputer à la Su&- 
de les malheurs de cette bonne ville: d’autant plus, que la France n’a pas pü ou 
voulu les prevenir. 

La convention fignte le 14 Juin 1735 par Mr. l’Ambr. au nom du roy 
fon maitre, auroit certainement &t€ une marque de P’amiti€ de S. M.T. C. en- 
vers S. M et la couronne de Suede, fi l’efler y eut repondu; mais les plus ma- 
grifiques promefles fans eflet ne prouvent-rien. Si l’objet principal de cette 
convention a étéẽ de mertre la Su&de en état de force, pour pouvoir enfuite 
fe livrer librement & tout ce que fon inter@r er la dignit& de h couronne fem- 
bloient exiger d’elle, comme Mr. l’Ambr. l'a fouvent declar@, cet objer doit 
fobfifter encore, fit on veur perfuader S. M. de la fincerit& des avances qu'on 
lui a faites. 

Ceeft avec besucoup de furprife, que S. M. remarque, que' Mr. l’Ambr. dans 
fon dit m&moire, allegue les principes, les objets et les difpofitions des Etats 
et de la nation Suedoile; circonftances, qu’un Miniftre &tranger ne peut ni ne 
doit citer, perfonne ne pouvant ignorer, que les états mêmes ont remis au 
roy Seul l’autorit€ de donner les refolutions, fur les propofitions qui viennent 
des cours &trang&res. Et comme Mr. !’Ambr, n’eft accredité ni aupr&s de la na- 
tion, niaupres desErat, mais aupr&s de S.M. feulement, il doit bien penfer, que c eſt d’elle 
feule, que les Miniftres £trangers doivent attendre les reponfes, à moins que de 
vouloir faire entre S. M. et la nation une efpece de fchisme tr&s prejudiciable 
à la forme du gowvernement de Suéde, et incompatible avec la fidelité er larta- 
chement inviolable de la nation Suedoife pour fes Roys. Mr. l’Ambr. fait 
trop bien les droits de la dignit& royale, pour pr&tendre, que les fentiments 
d’une nıtion ne foient pas renferm&s dans ceux que declare fon roy et fon 
chef. Quand $.M. prend les avis de la nation, il ne s’enfuit nullement, qu'un 
miniftre d’une puiflance £trangere foit en droit d’examiner la conformite de leurs 
fentiments, avec les refolurions er les remontrances qui lui font donntes,. $. M. 
eft trop perfusdee de la juftice de S. M. T. C. pour fuppofer, qu'elle puiſſe a- 
prouver une idee fi peu compatible avec la Majsfte. 

En fecond lieu, M. l’Ambr. trouve A propos d’infinuer, que le renouvel- 
lement du traitẽ d’alliance defenfive avec la Ruflie, mettoit le plus grand ob- 
ftacle à la ratificarion de la convention; mais de quel alte ou engagement peut- 
on tirer cette confequence, fi la Su&de n’en a pas figne de contraires? Per- 
fonne ne fauroit ui contefter la libert@ donn&e A tourte nation independante, de 
sallier avec telle puiffance, qu'elle jugera de fa convenance, lorsqu'il n'y entre 
rien de contraire à ce qu'on a d£ja en a fes autres amis Quand 8. M. 
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en a excemt& le fujet des diſſcrents entre la France et la Ruflie, 4 favoir les 
troubles de la Pologne, er que 8S. M. n’imoit pas à fe brouiller mal A propos 
avec ſes autres allı&s er voifins; falloit -.il encore par - deffus le marcht, fe re- 
ferver expreflement la liberié d’agir contre eux, quand l’occalion sen preien- 
teroit? Tour autre prendroit cela plutor pour: un! manifelte, que pour un re- 
nouvellement d’amitie, | Ä 

Mr. l’Ambr. continu& dans fon memoire, d’imputer a la Suede, qu’au lieu 
de communiquer: le tout d’avance avec lui, comme. il a.cru avoir lieu de l'at- 
tendre, on s’eft conten:& de lui notifier le renouvellement avec la Ruflie., Mais 
il plaira A Mr. PAmbr. de fe fouvenir de wur ce qui seft pull& dans cette af- 
faire - A, et il doit convenir de tout le conitraire, | 

L’annde 1733, le25 de Juin, on a communiqu& confidemment A Mr. l’Ambr. 
les pr&mieres infinuations de la cour de la Ruflie, par fon envoy& extraordinaire 
Mr. de B£ftuchef, ‘pour le renouvellement d’un-trait& -defenfif, qui alloit expirer 
le 22 de Fevrier de cette ann&e-ci; l’ann&e pafle, en m&me tems que le dit Envoy& 
de Ruflie reitera fes inftances, Mr. l’Ambr. en eur part, de m£me que le 2; Juin 
de la dite-annde, de la relolution de S. M. d’£rablir avec le dit Envoy& des con- 
ferences fur ce ſujet. 

Le 7 Juillet, lorsqu’on avoit eu la premiere conference avec le dit miniftre 
on na pas manqu& non plus de communiquer à Mr.-l’Ambr..les conditions er les 
reſtriclions, qu’on demandoit de la Ruflie, et en dernier lieu, lorqu’on en &toit con- 
venu de part et d’autre, et qu'on alloit les fienen. , — 

Ceft ainfi que S. M. eft allẽe rondement dans toute cette negociation avec la 
France, ayant donne A connoitre par fes commiflaires dans les conf&rences, prin- 
cipalement dans celle du 20 de Mars 1735, que quand le tems marqu& dans le dit 
dernier trait@, pour un renouvellement approcheroit, S. M. ne pourroit pas s’en 
difpenfer, n’aimant pas A rebuter et A ombrager fes autres amis. Il eft,vrai que 
Mr. !’Ambr. n’en parut pas trop fatisfait; mais S. M. T. C. eft trop &quirable, pour 
p:tendre, que parce que la France ne la pas voulu, la Suede ne le devoit point 
faire. La France ayant été ainfi informee par avance des intentions de S. M. fi la 
dite couronne n'y avoit point trouv& fon compte, pourquoi a- t'elle fait figner ici 
par fon Ambr. cette convention quelle a propofte er dreflde elle m&me, fans y 
ftipuler la moindre chofe de la Su&de, de cetre nature-lA, avec fes voifins? Au 
contraire, apres l’avoir eſſayé dans fes propofitions pr&cedentes, elle s’eit déſiſtẽe 
elle m&me dans fa derniere convention, en y admettant la refervation de la Suede 
des trait&s anterieurs avec d’autres puiflances, La queftion eft donc, fi la Su&de 
s’eft engagee par quelque ade folemnel, 3 ne pas renouveller avec la Ruflie? Cela 
n’etant pas, quelle excufe fond&e dans la convention peut bien allöguer Mr, l’Ambr, 
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ä ne la pas remplir du cot& de la France? Um chacun qui voudra fe donner lapeine 
d’examiner, et de pefer fans pr&vention les circonftances, et le cours de ces deux 
negociätions, à favoir celle de la France et de la Ruffie, trouvera diflicilement 
dans ;celle de la Su&de avec la Ruflie, quelque eflet de crainteet de pr£&cipitation, 
comme le memoire de Mr, l’Ambr. le qualifie. Imputation d’autant plus impoflible 
à foutenir, que l’exp£rience de tous les fiecles pafl&s, prouve le contraire. 

Pourroit- on regarder comme. crainte et precipitation, quand on ne veut pas 
entrer t£te baiff&e dans des propofitions et deffeins tr&s vaftes et hazardeux A mertre 
en execution, maboutiffane depuis le commencement jusqu’ A la fin, qu' A fe broul- 
ler avec les voifin. Mr. ’Ambr. fe reflouviendra lui-mime de la varicı des 
propofitions qulil a faites ic. On trouve fuperfla d’entrer dans ce detail, il fuffie 
de remarquer, que Mr. PAmbr. declars, que celles qui lui furent remiles ici, &toient 
exorbitantes, inacceptables, er d’une nature, qu'il &toit impoflible d’appuyer une 
negociation deflus; revenant toujours A fes pr&mieres inftances, favoir A deman- 
der à la Suede de l’adivir@, des plans, des troupes er des operations oflenfives. 

Celle de Ruflie ne demandoit que le renouvellement d'une alliance defenfive, 
deja agr&£e et conclu& depuis douze ans, qui fubfiftoit encore, et qui n’avoit pour 
but que la furet€ de deux &tars. 

Quand fa Majeft& fit reprefenter le ı9 de Novembre 1734 A Mr. 
lAmbr. les difficultes, qu’elle trouvoie d’enrrer dans quelque adivite, elle 
laiffa en m&me tems juger A la France, fi.dans les difpofitions, d’ailleurs amiables, 
elle n’avoit pas grande raifon de chercher avec foin, d’augmenter les forces de 
la Su&de, moyennant certaines conditions, pour quelle ne prit pas des meluresavec des 
puiffances ennemies de la France, ou malintentonn&es contre elle. Mr. l’Ambr., 
le prit ad referendum, et n’en communiqua la reponfe que le 3 de Fevr. fui- 
vant, lorsque Mr. l’Ambr. .declara que S. M. T. C. fe conformoit enti&rement 
& ce que $. M. avoit paru fouhaiter dans la conference du ı9 de Novembre; 
mais pretendant en m&me tems, que la Sucde. n’entreroit dans aucunes melu- 
res, non feulement avec les ennemis pr&lents de S. M. T. C. mais aufli avec 
ceux, Qui pourroient le devenir, 

Le 3. de Mars, Mr. !’Ambr. remercia S. M. de la r&ponfe à fon memoire 
du 30 de Janv. en priant $. M. de faire projetter la convention fur chacun des 
points contenus dans la dite r&ponfe; afın qu’ &tant communiqu&e à Mr. l’Ambr, 
für ce qu’on trouvera neceflaire de remarquer et d’sjouter ulterieurement fur 
une et l'autre, on puiffe mettre la derniere main A un ouvrage fi falutaire. 
Mais le 10 de Mars, il a plü & Mr. l’Ambr. d’y sjouter de nouvelles re- 
ſtrictions ; à favoir, que peridant la durde de la guerre préſente, on ne 


prendroit aucunes mefüres, ou liaifons avec les puiflances aduellement en- 
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‚ nemies de la France, ou qui pourroient le devenir, qu'on ne leur fourniroit 
et n’engageroit directement ou indireftement, fous quelque nom que ce fur, 
aucunes troupes; et que pour cet eſſet, on n’&couteroit ou accepteroit les pro- 
pofitions qui feroient faites d’autre part, que de concert, et d’un commun con- 
fentement. Il eft vrai que Mr. lAmbr. oflroit bien ‚par deux differentes repri- 
fes, les fubfides mentionnes dans la convention; mais à une condition fi one- 
reufe, que la Su&de n’y pouvoit acc&der, fans fe depouiller. d’une des plus gran- 
des pr&rogatives de toute nation, libre et ind&pendante; à favoir, de n’entrer 
en aucune alliance fans le confentement de la France et de concert avec elle, 
Apres que S. M. eut temoigne limpoflibilit€ d’y entrer à ce prix - las, Mr. 
l’Ambr. continua toujours dans plufieurs conferences de provoquer comme A un 
arrdt fans appel A la conference du ı9 Novembre 1734 et aux propofitions qui 
lui avoient &t& faites alors; cependant Mr. l’Ambr. a pr&tendu de fon cot&, 
y ajouter des conditions qui ne s’y trouvent pas, c’eft à dire: 

ı) En changeant le tems pr&fent, des ennemis, er mal - intentionds- con» 
tre la France, dans un tems futur, ceux qui pourroient le devenir, 

2) Que S. M. devoit s’engager, A n’entrer dans aucune alliance ou liaifon 
fans le confentement de la France, fur - quoi Mr. l’Anıbr. infiftoit fi pofitive- 
ment, en donnant ce fens IA d notre conference du ı9 Nov, qu'il fembloit ne 
vouloir plus nous accorder la libert& d’examiner la confequence de fon nouveau 
fuppl&ment, mais que nous devions y acquielcer, et ladmertre comme deja fti- 
pul& er oflert, fans y avoir plus le moindre mot à redire. A la fin, apr&s 
plufieurs conditions et explications demandees par raport aux trait&s anterieurs 
de la Suede avec fes autres amis er allies, Mr. PAmbr. ne communigqus fon 
ultimatum que le 5 Juin 1735, tel quiil lavoit regu de fa cour, le quel ne fut 
pas pluröt prefent& et trouv& acceptable, qu’il fur agr&e et conclu; ainſi fi Mr. l’Ambr. 
a vl terminer la negociation de Mr. de Beftuchef, en moins de tems que la 
fienne, fi moins de tems ya, à compte de l'année 17335 quand Mr. de 
Beituchef en parla'en r£iterane les infinuations d&ja faites par fon predeceffeur 
le Comte Gollowin, il trouvera, qu’il n’y entre du cotẽ de la Su&de, ni erainte ni 
pr£cipitation, mais uniquement la difcuflion des propofitions plus ou moins ac- 
ceptables. Quand on avoit demand& de la Ruflie tout ce qu'on en pouvoit 
raifonnablement pretendre, qu’elle y avoit conſenti, que le terme du renou- 
vellement ftipul& dans le traitéᷣ, aprochoit, comment le differer fans donner des 
marques vifibles de mauvaife intention, fur tout, ayant d£ja affur& la cour de 
Ruflie, que quand le tems marqué pour renouveller approcheroit, S. M. y fe- 
roic port&e? $.M.et toure la nation fuedoife pretendent à jufte titre,' de foutenir le ca- 
radẽre dont elles font en poffesflion depuis fi long tems, d'être aufli exacis ob. 
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fervateurs de leurs engagements, qu'elles ont lieu de s’artendre au reciproque 
de leurs amis. Que diroit bien la France, fi apres avoir accord€ tout ce que la 
Su&de avoit fouhair& d’elle, er qu'il n’y reflät que la fignature, la Suede la difle- 
roit de jour en jour , en cherchant toujours des pr&textes, pour trainer la con- 
cluſion en longueur? Quel bien feroit il revenu à la France, fi für les inftances 
de Mr. IAmhr. elle auroit fait &chouer les negociations avec la Ruflie, de 
m&ne quelle a fair avec celle que l’Angleterre avoit entam& alors? Oü font les 
preuves de cette amiti&, dont Mr. l’Ambr. a fi fouvent donn& des affurances de 
la part de fa cour à la Suede, et du grand bien qu’on lui veur? Si apre&s 
J’avoir priv& par une convention infru&tueufe, de plus d’un million et demi de 
livres en argent de France, qui du premier oflre lui &toient propofees par 
YAngleterre, et qui felon toute apparence feroit all€ bien plus loin, dont la 
Suẽde auroit joui auſſi immanquablement et fans le moindre risque, que le fait 
prefentement le Dannemarc, mais que la Su&de à perdu pour l’amour de la 
France, celle- ci trouve encore mauvais, que pour lui plaire, la Su£de ne fe 
foit pas aufli priv de l’avantıge qui lui revient de fon renouvellement avec la 
Ruflie. Ce qui paroit encore moins amiable, efl: qu'au lieu de d&dommager 
la Su&de des avantages, que Mr. l’Ambr. lui a fait manquer du cot& de l’Angler 
terre, pat le double er plus que le double quil a promis de la part de la 
France, il ne paye prefentement les fubfides fipul&s, que par des reproches et 
accufations mal fondees. Ceſt avec raifon qu’on les peut appeller mal fondees, 
puisque l’effet et le tems même, juge impartial, et clair - voyant des aclio 
humaines, les a derruites. EA - ce que la diette de pacification en Pologue, 
qui n’a pas encore eü fa confiftance, a ẽtẽ acceler&e par le renouvellement du 
traitg de la Suede avec la Ruflie. Les Polonois n’en ont pas pü non plus 
etre decourages, A moins qu’on nait voulu fuppofer que l'eiperance feule d'un 
fecours d’ici, eur ctẽ fufhfante pour fourenir la conjonäure en Pologne. 

qui n'auroit pourtant pu durer long tems avant qu’elle en eut dt defabufee, 
er la Suéde, malgr& elle, expofee aux plaintes et m&contentement de la dite 
nation. Il eft connu, que du tems que Mr. l’Ambr. negocioit ici, fa cour &toie 
deja en megocistion avec celle de Vienne, pour les preliminaires de la paix; 
A mefure que celle A avangoit, la notre perdoit fon prix, devenoit indifle- 
rente, et fur differde. . II n’eft pas plaufible, que le renouvellement du traité 
de la Suede avec une puillince, qui £toit fur le point de s’accorder avec la 
France, lui ait pũ fournir un jufte fujet de m£contentement felon la regle or, 
dinaire: ceſant⸗ caufa, ceſſat effelur. Si la bonne intelligence avec la Ruflie, 
eit un crime dans l’efprit de Mr. ’Ambr. pourquoi nous reprocher ce qu'en 
mäme tems fa cour autorife par fon propre exemple? S. M. peut encore 
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moins s’iimaginer, que le renouvellement de fon traité avec la Ruflie, et dont 
Veffedustion ne commengoit qu’ après l’expiration du premier, c’eft A dire 
pres de fix mois apr&s la fignature des preliminaires de la France A Vienne, 
puiffe avoir pr&cipire Taccommodement de la France, deja ‚entam& plufieurs 
mois auparavant, Mais fi cela eft, S. M. auroit lieu de s’applaudir, d’avoir 
ẽtẽ le premier mobile de la paix en Europe, et de l’acquifition de la Lorraine 
pour la France, Ne vaudroit il donc pas mieux que Mr. l’Ambr. fe tint uni- 
quement & cette feule et probable raifon du refus de la ratification, qu’il a al- 
legut lui · meme dans fon memoire ? Ceft a dire, que S.M. T. C. de fon 
core, ne pouvoit plus retrouver aucun objet d’utilit© dans cette convention. 
Apr&s-qu’on ſut parvenu A fon but A Vienne, on ne trouvoit plus fon compte 
à payer à la Suede les fubfides ftipuls ; quoique la Sutde de fon core, n’ait 
donne aucune atteinte à ce quelle avoit promis & la France. Tour le, monde 
Y sjoutera plutöt foi, qu’ à laccufation du memoire, A favoir, qu'on vonloit 
ici par un acte pofterieur, antantir la premiere conclufion auflitöt qu’elle &toit 
formee. i | F 
La conduite qu’on a tenu, depuis la fignature de la convention jusqu’ à 
prefent‘, donnera lieu de croire à soute l’Europe, que l’objet de la dire convention 
doit avoir &r& tout autre, que ne marquent ces aflurances fi fouvent donntes; 
3 favoir, de mettre la Sutde par ceb fubfides en &tat A ne pas craindre d'in- 
ſultes. Puisque fi le deffein de la France n'a pas &te autre, il n'y a rien qui 
puiffe la detourner de s’en acquiter, tant en tems de guerre, qu'encore plus 
en celui de päix, n doit naturellement diffiper tout ombrage. 
Mr. FPAmbr. fait mieux qu’un autre, que l’engagement de la Suede con- 
üfte uniquement. à ne point donner, pre&ter ou vendre quelques troupes con- 
tre- les inter&ts de S.M. T.C. et contre les vuds qu’elle.declare 'avoir deter- 
imin& % prendre les armes; il’eft &vident, que la Suede a religieufement obfer- 
vẽ cette condition; mais les circonffances des delais, dont on commencoit 
à fe fervir, pour diflerer d’abord V’expedition de la ratification, demnoient affez 
% connoitte, que la cour de France deyoit avoir change de vües er de 
fentiments. 
Premierement, une legere indifpofition du Capitaine Palmftierna, porteur 
de la convention en France, devoit &tre la caufe du retardement de la ratifi- 
kation, comme s'il &toit Yunique, dont on pouvoit fe fervir dans cette occa- 
Sion. En fecond lieu, on exigea des £clairciffements für des articles 'fepar&s 
ot fecrets, qu’on fupofoit &tre attach&s A notre traite avec la Ruflie, gui n’a 
voĩent pourtant jamais exift&; et pr&fentement, le renouvellement d’une alliance 
defenfive avec une puiffance actuellement saccommodte avec la France, doit 
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pourtarit caufer à la Suede la perte des marques reelles de l’amitie de la France, et 
la degager entirement de tout ce qu’ en fon nom par fes ordres, fur fon pro- 
jet, fon propre Ambr. avoit promis et figne. Si la France veut confronter‘ 
für le pied de l’ancienne amitie, la conduite qu’ à renu la Suede à fon égard 
en pareil cas, elle la trouvera bien diflerente de la fienne envers la Suede. 
pr&ientement.. Malgr& Palliance entre la Su&de et la France, conclu& er fignde 
& Paris Fann&e ı7ı5, celleci a pourtant trouv& bon, de fe lier avee des ennemis 
declar&s alors contre la Suéde à favoir le Czar de tourte la Ruflie, er le Roy de 
Pruſſe; et de leur promettre par un ade folemnel fign€ A Amfterdam le 4 Avril 
1717, ' ; 

1) De faire fincerement tout ce qui dependra d’elle, pour avancer leur bien 
et avantage, et pour detourmner.tous les dommages. et: prejudices qui pourroiene 
leur arriver, ou ä leurs &tats et fujets. 

2) De n’entrer dans aucune convention qui puiffe &tre contraire & ce qui 
pourra &tre ftipul& dans la paix du Nord avec le Czar, et le Roy de Pruffe; mais 
au contraire, d’apporter tous fes foins pour en affurer le maintien et l'execution. 

3) De la garantir dans tous les points et articles; er pour cette fin, d’inter- 
pofer non feulement fes bons oflices, mais aufli un fecours des troupes ou en argent, 

4) Apres l’expiration de fon traitẽ avec-la Suöde, qui finiroit alors au mois 
d’Avril fuivant, de ne plus prendre aucun engagement avec la dite couronne, faus 
quelques pretextes que ce puifle Ütre, diretement ou indirectement, contraire aux 
inter&ts de leurs dites Majeftez le Czar et le Roy de Pruffe; et qu’elle ne donnera 
auffi à la dite couronne, apr&s le dit terme, aucun fecours de troupes ni d’argent, 
fous quelque nom que ce puiffe etre. | 

La feconde fois, il n’y a pas deux ans, et immediatement apres la prife de 
ville de Danzig, lorsque Mr, l Ambr. preffoit le plus vivement fa negociation, on 
fut inform& ici, que Mr, L£tang avoit entam& A la cour de Petersbourg , une nego- 
ciation entierement contraire aux infinuations de Mr. ’Ambr. ici, et dont les con- 
ditions nous font bien connuds., On ne trouvera rien de pareil du.cor& de la Suẽ- 
de, à l’&gard de la France, la difcretion de la premiere et m&me allde & un point, 
ä n'en jamais faire de reproches amiables à la France, — 

Ce n’eft qu'à regret, que S. M. s’eft vud obligée de rappeller tour ce facheux 

fie. . ı 
e S. M. auroit bien mieux nime de saccommoder aux doux et amiables fenti- 
ments de s. Em. le Cardinal de. Fleury, declar&s depuis peu à fon Miniftre Pleni- 
.  potentiaire le Bıron de Gedda & Paris, c’eft à dire, d’oublier le. paſſẽ, et de tra. 

ailler canjointement a une vnion indifloluble entre les deux couronnes pour l’ave- 
nir. Mais tous les reproches ant£rieurs u ceux qui fe trouvent — 
2 e 
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le dernier m&moire de Mr. !’Ambr. ne font guéres propres à mener à une fin fi &- 
lutaire. Tant que l’on ne fauroit prouver la moindre contrevention du cot& de la 
Suede, à fes engagements marqu&s dans la dite convention, S. M. fe croit toujours 
en droit, de fe tenir à ce qui à été ftipule et conclu, On laifle à juger quel fond 
on peut faire fur des traitds & former prefentement, lorsque ceux qui ont &t& faits, 
me font pas fitot figo&s, qu’on cherche des pretextes pour les an£antir. 

S. M. attend donc avec juftice, que la France ratifie une convention conclu® 
et fignde par fon Ambr. pour convaincre S. M. de la finc£rit& de fes fentiments en- 
vers S. M. et la couronne de Suede; c’eft le moyen le plus propre a porter S. M. 
à contribuer de tout fon poflible, pour reflerrer de’ plus pr&s les noeuds de 
eette heureufe union, qui à regn& depuis tant d’anntes entre ces deux 'couronnes, 
& avantage reciproque des’ deux nations, Au refte, 8. Mile, etc. 


IL 


Memoire prefemte le ı6 Mai 1736 par Mr. le Comte de Cuſtéa, Ambaſſadeur 
- de France, en forme de replique 4 la reponfe precedente du 8. Mars 1756. 


N Majeft& n’avoit pas lieu de s’attendre, qu’un m&moire donne de fa part, et 
qui avoit uniquement pour objet, de chercher les moyens de cimenter de plus 
en plus l’ancienne amiti€ avec la Su&de, put donner lieu à la reponfe, qui à &r& 
faite le 8 de Mars de la prefente année, puisque fans entrer, comme $. M. l’avoit 
demande, dans l’examen des objets d’utilic€ reciproque, on paroit fe repandre en 
reproches peu decentes et encore moins merites, fur les fentiments de $. M, pour 
la Suede, et furlaconduite quelle a cru devoir’tenir dans les aflaires préſentes. 
S. M. n’avoit pas donn& cer exemple dans le m&moire remis en fon nom. S. M. 
defire trop, d’£loigner tout ce, qui pourroit faire naitre de l’aigreur entre deux 
€tats, que leur inter&t commun doit porter A une £troite union, pour vouloir re· 
lever tous les diſſerents dẽtails d'un m&moire, fi peu conforme à l’&fprit de celui, 
au quel il fert de reponfe. S. M. fe contente donc, d’affurer de nouveau, que les 
ehangements arriv&s dans le cours des aflaires generales, n’ont eu aucune part aux 
difhiculees, qui ont empeche la ratification de la convention du 25 de Iuin 1735; ce 
qui lui feroit aif€ de juftifier, s’il &toit queftion de faire on manifefte, Les Suedois 
ne peuvent ignorer, que dans la confiance des bonnes intentions du Roy et de la 
couronne de Suede, S. M. avoit d&ja fait renir A Hambourg des lettres de change, 
pour le payement du premier quartier ftipul& dans la convention, | 

Mais fans entrer dans de plus longs Eclairciffements, le Roy verra avec une 
extr&me fatisfaftion, que S: M, Suedoife veuille bien repondre A linvitation, qui 
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ini a éte faite, de sexpliquer fur les arrangements, qu’on pourroit prendre pour 
parvenir à former un plan de negociation, qui tende à l’avantage reciproque 
des deux’ erats, 

S. M. eft perfuadte, qu’on recannoitra evidemment dans tous les tems fans 
quelle foit force, d’en rapporter des preuves plus &tendu&s, la juftice er I quitẽ 
des principes, dans les quels elle s eſt conduite, er fe conduira toujours. 

® 


12. 


Reponfe au. m£moire pröfent le 16 Miui de I annẽe pröfente par Mr. le Comte de 
Cufitja Ambr. de S. M.T.C. 4 la Cour de Suede, dat£e le 6. Juillet r756. 


- TRADVCTION. 


be avec bien du plaifir, que S. M. Suedoife a rencontr& dans le m&moire 
mentionné, dont le contenu lui a &r& fidelement expoſẽ, des fentiments qui 
repondent de plus près & la bonne amiti&, cultivee depuis tant d’anntes entre les 
deux’ couronnes; d’autamt plus, quil y a et& declar€ par Mr. l’Ambr. au nom de 
S. M. T. C. que lintenrion de la France tendoit uniquement A trouver des mn- 
yens, par les quels cette amitie reciproque pourroit de plus en plus etre affermie 
er cimentee. Mr. ’Ambr. ne doit pas balancer, à affurer reciproquement le Roy 
fon maitre, que lavantage et les interdts communs des deux couronnes, ont tou- 
jours &galement &r& A coeur A $.M. Su£doife, er le feront roujours. La confcience 
de $. M. lui rend remoignaze, et elle fodtient abfolument, de n’avoir de fon cor® 
rien omis ou neglig& de tout ce, qui devoit en vertu de la convenrion du 25 Juin 
de l’annee paflee &ıre obferv£&, et ce qui devroit et pourroit’&tre encore aujourdui. 
C’eft pourquoi S. M. Suedoife ne fauroit comprendre, comment on ** exiger 
@elle, de s expliquer fur de nouveaux arrangements, pendant qu'elle ne defire uni- 
guement, que de voir realif&es les promeffes, aux quelles S. M. T. C. s’eft engagee 
dans la ſusdite convention, et dont on devroit d’autant plus efperer l'accompliffe: 
ment, que,Mr. l’Ambr. vient maintenant d’aflurer S. M. de la part du Roy fon 
maitre, que les changements arrivez dans le cours des affaires generales, n’ont 
aucune part aux difhcult&s, qui ont emp£ch& la ratification de la convention fusmen- 
tionnde. 

Cependant S. M. Sucdoife en tant que les circonftances des affaires, er du 
tems le permettront, ne laiffera pas, que de fe pr@ter volontiers, & tous les mo- 
yens, que $.M. T. C. voudra bien propofer, pour reflerrer davantage les liens 
d’'union entre les deux conronnes, pour P’ayantage muruel de leurs royaumes, 
Au reſte ec. 
“. {3 13. 
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13. — 
Piecce fatyrique qui courut à Stochbolm au mois d’Aoüt 1736. 


ialogue entre un Gentil- homme Suedois, et Mr. FAbbe N. Aumonier de 
JAmbaffadeur. .: Un. 
Gentilhomme Suedois. 
Ah! vous voila, Mr. l’Abb£; vous venez fort & propos. 
L’Abbe N. | . 
Monfieur, je fuis bien votre ferviteur de tout mon coeur; comment vous 
portez vous? . 


Fort bien pour vous rendre fervice, ayez la bont& de vous afleoir, 
L’A. 
Il me femble Monfieur, que vous difiez, que j'&tois venn fort A propös, 
G. S Bot 


Oui, Monfieur, c’eft que je revois juftement A nos fubfides Frangois, que 
fe diable a emportez. | RER 
L’A. 

Je vous demande excuie, le diable ne les a emportez, nous les tenons. 

— 

Il m’eft fort indifferent, que te diable les ait, ou le Roy de France, fans 
eomparaifon pourtant; il fufhr, que nous ne les ayons pas regus, et voila qui 
n’eft pourtant * bien; quand on promet quelque chofe, il faut le tenir; n’eft 
ge pas Mr. Abbe? 

L’A. 
Ma foi, Monfieur, je n’ai aucune connoiffance des affaires d’&rats et com- 
ment voulez vous, que je fache les motifs, qui ont engag& notre cour, A en agir 
de la forte. | | 
| G. S. 

Bon, bon, vous voudriez Bien me faire a croire, que vous ne vous oecu- 
piez qu’ä lire l’ecriture fainte, er les > de.l’£glife, à d’autres; nous favons 
affez, que les affaires d'Etat ne vous font pas tant inconnuds, de tout tems Mrs. 
les £cclefiaftiques s'en font melez, er au bout du conte, fi le Roy de France a un 
prötre pour pr&mier Miniftre, pourquoi.fon Ambr. n’en auroit-il pas una fon 
tour? ainſi ne faites pas la petire bouche 1A deflus, et dires moi, fi nous n’avons 
pas raifon, d’&tre piquez contre la France de ce, que contre route la raifon elle va 
la rout d'un coup rompre fes engagements, | 
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Vous n'en devez pas tre furpris, apres les demarches que vous avez faites, 

G. S. 
Et qüelles demarches? a 
L’A, 
La belle demande! vous n’aviez pas plutöt conclä avec nous, que vous 
alliez faire un craitẽ avec la Ruflie, ennemig. declar&e dans ce tms de I 
France, 

G. S. 

La France ne” fanroit trouver cela- mauvais , apres qu'il eft die dans h 
eonvention möme, que les engagements qu’on auroit de part et d’autre, con- 
ferveroient leur force, par confequent ceux avec la Ruflie aufli. 

LA. 
“"Päffe pour les‘ engagements, que Ta Suẽde avoir alors; mais il n’y pas 
dit, qu elle en ‚pouvoit contracler de nouveaux au prejudice de la France, 


v’alliance avec la Ruflie n’eft pas nouvelle; elle a fubfift€ pendant douze 

ans, et on. n’a fait, que la continue. 
L’A. 

Selon moi, le renouvellement d’un trait£, eſt on nouveau craité, für 
tout quand il y 4 autant de changemems, qu il s’en trouve dans celui, que 
vous avez conclu avec la Ruflie, . 

G. 8. 

Ces changements ne ſont pas ſi effenticls, que cela pourroit paffer pour 
um Douveau traite, 

L’A. 

Ces changements font affez eflentiels; et vous devrids fouhaiter pour vo· 
tre tranguilit@, qu'il y en euf 'encore d’avantage de cette nature, par exempie, 
quelque modification de larticle 7 de la paix de Neuftadt, dont l'explicatior 
pourroit.un jour &tre aufli funefte.ä la Sucde, qu'il lui auroit Eıe alle & cette 
occafion, d’e en prevenir les füites. 

G. $, 


‚ Ah! vous voilä dans la fpeculation, dui me paroit tun peu recherchee 5 
eroyer moi, le’danger n’eft pas fi grand, que vous vous le reprefentez pour 
le tems à venir, Permettez nous fetilement, gue nous nous guarantiffons pour 
le prefene, Apres cela ce font des aſſaires, qui ne vous ‚rogardent pas, Re- 
y&nons a notre Konvention: 


LA, 
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LA, 

Vous laurez lu& fans donte. 
G. S. 

Vraiment oui. Er 
L’A. 


. Eh bien! avez vous remarqu&, ‚que dans Narticle fecond on diftingue 
expreflement l'objet de la convention d’avec la neutralit€ de la Sucde? Lun 
eft regard€E comme le but, et l’autre comme le moyen d’y parvenir. Ainfi 
vous voyez bien, que la Suede n’en fauroit &tre quitte pour une fimple neu- 
tralit€ en faveur de la France, mais quielle eſt encore attachee A quelque autre 
obligatign, qui a la veritẽ net pas — mais que nous ſavons aflez. 

| G. S. i 

Vous voulez donc, vous fauver 3 la faveur d'une equivoque; voilà com- 
me Mrs. les Ecclsfiafliques ont coütume de faire. 'J’avoue,: que pour,ne pas 
vous menager un pretendü €chapatoire, on auroit pü parler plus. clairement. 
Cependant, il eſt fur et conſtant, que nous ne nous ſommes obligez, qu' à 
“ce, qui fe trouve exprime daus la convention. ee 7 

L/A. : . 
On interpr&te ordinairement les choles fuivant les iddes qu’on favorife. 
’ G 8. 

Mais, qu’ eft ce donc, que cet objet de convention,, dont vous parlez? 
apparement que nous devions nous lailfer entrainer infeniblement dans les af- 
faires de Pologne. 


Le Miniftöre de Sudde neh pas un " enfant, qui fe laiffera entraineg 
comme cela. 

G. S. 

Voila, ce qu'il a montr&, mais ferieufement, qu' entendez vous donc fous 
cet objet de 

L’A. 

Lobjet de la convention &oit, que la Sutde ne devoit rien fire cons 
tre' les vües, et linter&t de la France. Ceſt de quoi on vouloit la payer par 
les ſubſides. Vous favez, que nous &tions d&ja en negociation ‚de paix avec 
l'Empereur, dans le tems que notre trait& für conelu. Il nous importa alors 
beaucoup, d’avoir des amis dans le Nord, pour pouvoir appuyer lA .deffus, et ob- 
tenir de meilleurs conditions. Mıis d&s que vous renouvelliez avec la.Ruffi ie, voila 
notre deſſein &choue, nous ne pouvions plus faire faire parade de votre allian- 
ce, L’Empereur devint moins traitable, la Ruflie de meme, qui s'applaudie 

ds 
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de fon coup, et comme nous ne gagnons plus rien par ce traite, il n’y a auflı rien, 
— nous engage à le tenir. Qui voudroit jetter fon argent par la feneêtre? 
G. 8. 

Vous parlez du moins intelligiblement, et je somprens beaucoup mieux, 
ce que vous venez de dire ici, que tour ce, que l!’Ambr. à mis dans fon me- 
moire touchant lihter&t er la gloire de la nation Suedoife, que la France pre- 
tend avoir eu à coeur dans cette affaire. 

. L’A. 

Je puis vous affurer, Monfieur, que la chofe eft precif&ment comme je 
vous la dis. 

G. S. 

O! je n’en doute pas, mais qui voudra traiter à l'avenir avec la France, 
fi elle fe degage aufli töt, que fes vuds fecretes portent à faux, ou, que fon 
inter&t la fait changer de principe, i . 
L’A. 

I n’y. a point, de puillance dans !’Europe, qui en pareil cas n’en falle au- 
tant, il ne s'agit que de la maniöre de s’y prendre. 

Vous vous y etez fort mal, en nous privant par vos vaines promelffes, 
de fubfides Anglois, dont nous jouirions A prefent aufli bien, que le Dannemarc. 
L’A. 

Il ne tenoit, qu' N vous, de donner la pr&ference à la France, fuivant 
Pintention des &ats,--er vous auriez eu vos ſubſides. 

G. S. 

Vous favez affez, que le teftament du dernier comite fecret, weſt fi favo- 
rable A la France, comme on l’a debit& d’abord, apr&s cela la France n’a-t-elle m 

eb la preffrence; n’a-t-om pas- conchh ävec elle la premiöre ? 
L’A, 

C’eft un argument, qui feroit fort bon dans un bal, ou quelques dames 
fe difputeroient le rang. Celle, qu'on prendroit la premitre à danſer, l’em« 
porteroit fans doute. Mais en fait de trait&s, ce font les derniers, qui ont la 
preference ; auffi n’avez vous dit cela, que pour rire, 

Apropos de rire; vous auriez bien ri, fi nous avions &t& affez mal avi- 
fes ‚pour nous attirer des affaires avec la Rufli ie, pour l'amour de vos fubfides, 
qui n’auroient point fuffit pour la moiti€ des depenfes, que la Suẽde eur &ı& 
obligee de faire, pour fe mettre en dtat de defenfe. 
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| L/A. | 

Il n’y avoit rien & craindre de ce coté li, er vous maviez pas jüfte- 

ment befoin de vous preſſer tant, pour temoigner aux Rufles le refped, que 
vous portiez à leurs armes. ; 
j G. S. 

Permettez que je vous dife, que fans faire paroitre la moindre lachetèé, 

nous avons fait ce, que la prudence et nos engagements exigent de nous, et 

la reponfe , qu’on a faite au memoire de l’Ambr. montre aflez clairement, qu'il 
n’y a rien de precipit€ dans. cette aflaire, | | | 


LA. 
Je vous prie, ne me parl&s pas de cette reponſe. 
6. 5. 
Et pourquoi? 
L’A. ' 
Elle eft pleine de tours malicieux,; de fuppreflions, et d’injares. 
G. 5. i 
Quelles injures donc? 
LA. 
Je ne faurois vous les dire, mais l'Ambaſſadeur eſt après à les chercher. 
G. 5. pa 


Du moins cette reponfe m’a paru fort conyainquante, et je fuis perfua- 
de, que tout le monde en jugera de même. 

LA. | 

Tout le monde conviendra aufli, que lesprit de fadion a été le premier 
reſſort dans toute cette aflaire, | 

G. S. 

Cela fe pourroit bien, et je crois, que, fi Mr. l’Ambr.. n’eue &t&. la 
duppe de certaines gens, qui pour contrecarrer les autres, lui promettoient. 
des chofes impoflibles, vous ne vous attireriez pas aujourdui les reproches, 
qu’on vous fait. 

L’A. 

Nous allons voir, comment les affaires iront à la prochaine diette, qui 

peut-&tre eft moins &loignee, qu on ne le penfe, 


. G. S. 
Je crains, que les adtions de votre credit n’y baiffent furieufement, 
2 s . LA. 
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| L/A. 

‚Point du tout; ‘ce, qui fe paffe A präfene entre la France et la Suede, 
n’eft qu'un depit amoureux. Les raccommodements & la fuite d’une petite que 
relle, ne font que ranimer l'amitie, Ä 

G. S. 

Il eft vrai, que nous avons pour la nation Frangoife un chien de tendre, 

fans que fe fäche pourquoi. 
“ L’A. 

Le compliment eft gracieux. En revanche Meflieurs, nous vous fommes 
fort redevables de votre faveur, fans que nous en faflions beaucoup de cas; 
elle nous devienr affez inurile A lheure, qu'il eſt, et cela de plus d’une manicre, 
Mais il eft tems que nous finiflions notre converfation. Adieu, Monfieur, jus- 
qu' à I’'honneur. de vous, revoir, 


14 


Reponfe de T Ambaffadeur de France, d la communication, que le Comte 
de Bonde Iui avoit donne de la remiſe de 9000 &cus 4 Koemigsberg, pour 
en payer les dettes des Officiers Suedois, qui sy ont trouwves au fer- 
vice du Roy Stanislss, ad Stockbolm 
ce 2 Juin 1736. 


e ne mangquerai pas d’informer ma cour de ce, que V. E. m’a fait P’hon- 
neur de me dire au fujer des Officiers Suedois, qui fe trouvent A Koenigs- 
berg. Je puis bien aflurer d’svance, qu'on y fera fürpris, en apprenant, que 
quoique je n’aye pas l’honneur d'être Ambafladeur, ni Miniftre de Pologne, 
V. E. m’ait par ordre fait part des plaintes de ces officiers, comme fi la France 
y &toit intereflce., | | 
Les Officiers;.qui ont:dt€ A Dantzig, Ctoient payez par la France, ils y 

ont touchẽ regulierement une forte paye, une gratification de 40 Ducats, en y 
arrivane pour chaque Capitaine, les officiers fuperieurs et inferieurs A proportion, 
leur uniforme, et une autre gratification de 30 Ducats et i2 mois courants de 
leurs appointements, (qui 'n’avoient pourtanut commenct, que peu de jours a- 
vant, quand après fix mois,de fervice feulement à la reduction de Dantzig ils 
ont étẽẽ congedi6s. . Coft A ce traitement, qu'on auroit pü connoitre, quand 
la, France eft entree dans le payement des troupes, qui ont fervi le Roy 
de Pologne, | 
J Ma Les 
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Les Ofhciers tant Suedois, qu’autres, qui ont &t& à Koenigsberg, ne s’etant 
pas trouv& dans le m&me cas, c’eft le Roy de Pologne, qui a decide de leur trai- 
tement, er cela &tant, quand on fuppoferoit les plaintes fondées, je me vois pas, 
quelle raifon on peut avoir eu, pour faire part a ’Ambr. duRoy d'une chofe, qui 
ne regarde pas la France. 


Le’ Röy de Pologne a recu à Koenigsberg des fubfides de la France, ‚pour 
en faire lui m&me une application fuivant les befoins et fes arrangements, er ce 
Prince la n’a pas étẽ à cer egard autre que tous ſes allits de la France, qui com- 
me on le peur bien favoir en Suede, n’a pas coutume d’entrer dans les employs 
des fubfides, qu'on peur donner non plus que dans le payement des troupes, aux 
quelles ils peuvent etre deftings, Mr | 


Par cette reflexion qui doit fuffir, pour defabufer ceux, qui faute d'être in- 
ftruits, ou par des raifons inconnu&s, voudroient interefler la France dans ce, qui 
seft fait A Koenigsberg, il eft facile, de juger auſſi, que, pour favoir fi les plaintes 
en queftion font — c’eft du Roy de Pologne, ou de ceux, que ce Prince a 
employe au payement de fes-Ofhciers, qu'il faut Vapprendre d’autanr plus, qu'il y 
a même apparence, qu’elles ne le font pas, fi je men rapporte aux deux lettres 
du 26 Janv. et 4 Febr. du Sieur Marville, dont je remets la copie par extrait A 
Vorre Excellence, apr&s les avoir collationtes avec les originaux, et c’eft tout ce, 
que jen ai apris, | 


A en juger donc par ces deux lettres, il paroit, que le Roy de Po- | 
logne. par un exces de bone, plurÖt, que de renvoyer des gens, qui venoiernit s’o 
frir à fon fervice, et quoiqu'il n’en eut befoin, leur a donne une Tubfifence: en at« 
tendanr qu'ils puiffent &tre employts, et que certe fubfiftence, qui &toit purement 
gratuite, doit avoir&re regl&e par ce Prince fuivant l'etat de fes finances,er non pas à 
la volont& de ces offieiers. Ce, que jen fai par moi m&me, et dont conviendront 
ceux qui font à Koenigsberg, s’ils veulent accufer jufte, c’eft, que loin d’ätre re- 
cherch&s ni avoir &t€ envoyss, jai fait au contruire,; ce qui a dependu de moi, 
pour les detourner, d’y aller, et que ce n’a ctẽ qud force d’importunit& er de fol- 
licitation, qu’npres les avoir empechẽ plufieurs fois de partir, jai' aecord@ à quel- 
ques uns, au nombre de 4 ou 5 au plus, que je connois,' des letrres de recomman- 
dation, pour y &ıre trait&s, comme ceux qui y &toient avanteux. Cela &tant ils ve doi- 
vent.&tre regard&s non plus que ceux d.autres narions,: que comme des gens,. qui’ 
à l’avanture er à leur risque ont etẽ chercher du fervice et une fubfiftance teile, quhl: 
plairoit à leur Prince de la donner: Mais jusqu à ce, ‘que lon fäche jusqu’ou le 
Roy de Pologne a &tendü cette ſubſiſtance, on doit fuppofer, x 
Sa * 1) Que 
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1) Que les Suedois ont &r€ compris à cet &gard dans la regle generale, 
2) Qu'ils ont &ı£ payẽ aufli reguli&rement que les autres, 


3) En fuppofant, que par le derangement de fes finances, le Roy de Pologne 
fe feroit trouv& dans la ſuite comme tant d’autres l’ont fair avant lui, dans l’obli- 
gation, de rerrancher ou la totalitẽ, ou feulement la partie d’une fubfißtance, que la feule 
bont& l’engageoit de donner, il faut aufli ſuppoſer, que les officiers Suedois n’en 
ont pas plus fouflert que les autres. 


4) En fin, que s’ils ont contradẽ des dettes, c’eft par leur propre faute, 
et par le defaut d’experience, par ce que sCtant formẽ eux memes une idle d’ap- 
pointement, qui ne leur &toit pas promis, ils ont depenſẽ en confequence, 2 


Sur cette fuppofition, je ne crois-pas avoir befoin de faire obferver à V.E. 
que fi le Roy de Pologne avoit jug& à propos de rerrancher dans la fuite le tout, ou 
partie d’une fubfiftance que la feule bont& l’engageoit de donner, ce Prince n’auroit 
uf® que de lautorite, que tous les Princes ont, pour faire (fuivant l'ẽtat de leurs 
finances) des arrangements, aux quels chaque particulier, qui fe trouve à leur fer- 
vice, eft oblig& de fe foumettre, fans que pour cela il puiffe &ıre permis, A qui 
que ce foit fans exception, d’en prendre occafıon de decrier le traitement, qulils 
font à leurs officiers, et à plus forte raifon, quand ce traitement fe trouve authorife 
pär des exemples de la part des Princes m&me, dont ces particuliers font ſojets. 


Or fans porler des autres puiffances ou Princes, qui ont fait la mẽme chofe, 

entre plufieurs payements, que le Sr. Marville Capitaine de Dragons en France, a 
follicit@ inutilement pendont fon fejour ici l’annde derniere, il y demandoit celui 
d’une liquidation d’arrerages d’appointement depuis 20. ans, qui par cette liquida-- 
tion avoient &t& reduits A la moiti, il faut croire, que tous les Etrangers tant 
Frangois qu’autres, qui fe trouvoient alors au Service de la Su&de, ont efluy& la’ 
meine redudiion, et le m&me retardement dans le psyement. Cependant on n’a 
pas vü, que-la France ni les autres Princes, dont ces Officiers &toient fujets‘, ayent 
feulement fait attention à leurs plaintes, ou qu'on ait authorif€ des propos, comme 
ceux, que japprends qu’on tient ici des Ofliciers, qui font à Koenigsberg. Com- 
me toutes ces fuppofitions ne fufifent pas, pour appuyer un jugement certain fur 
les plaintes des officiers Sutdois, je crois devoir y donner plus de pr£cifion, en in« 
formant V. E. que par une aurre lettre du Sr. Msrville, qui fe trouve &garde, Javois 
aufli appris que le Magiftrat de Koenigsberg affembl& en corps, ayant demand au 
Roy de Polugne, qui payeroir les dettes de ces officiers, ce Prince a repondü, que 
ne leur &tant rien dü, ce feroit eux m&mes. dil &toit poflible, ce que je ne puis 
M 3 fup- 


94 Memoires concernant Tbifloire de Suede en rqʒi et 7756. 

fuppofer, qu’une reponfe aufli precife, d’un grand Prince, dont !’&quüc eft fi gene- 
ralement connue en Suéde, eut befoin d’&tre confirme par des preuves, je crois auſſi 
devoir faire favoir A V. E. qu’on le trouvera ici dans la perfonne de Mr. Blixterfeld, 
qui quoique abfent depuis longtems de Koenigsberg avec la permiflion du Roy de 
Pologne, a &t& pay& fi reguli£rement de fes appointements, quil ne luien eft du 
que pour deux mois, qu’un oflicier qui eft aduellement en chemin, doit même lui 
remettre, en arrivant ic. Cela &tant, comment fuppofer, que ceux,-qui ont 
&& prefents, ayent &t£ pay&s moins regulicrement, et qu'il puiffe leur &tre dü quel- 
que chofe, für tout puisque de laveu m&ne de ceux, qui font arrives depuis peır, 
le Roy de Pologne A fon depart de Koenigsberg, avoit fait remettre A Mr, le Gené- 
ral Spens et au Sr. Fager 15000. Fl. pour £tre diftribues & fes officiers. 


Ces faits certains et prouves, on ne peut pas douter, que la reponfe du Roy 
de Pologne fera, qu’il n’eft rien dü aux officiers Suédois non plus qu’aux autres, 
et cela arrivant Sa Mſté Su&doife fe reſpecte affurement trop elle et fa propre di- 
gnit@, pour refufer A la decifion du Roy de Pologne, que fa dignité lui rend Egal, 
le m&me &gard, et la même foi, que Sa Mojeftt Suédoiſe eft en droit diexiger 
pour fes propres decifions, fur ce qui regarde les particuliers. 


La bont&, que $. M. S. veut bien avoir pour fes fujets de faire payer leurs 
dettes particulieres, eft fans doute une/marque bien diflingu&e de fon aſſection pour 
eux: outre.que cet exemple eft digne de l’admiration generale, il doit redoubler 
Yamour et l’attachement des Su&dois pour Sa perfonne; Mais il donne en m&me 
tems une fi haute id&e des fentiments genereux de S. M. $. qu’il y a fujer d’efperer, 
quelle n’approuvera pas, et m&me empechera autant qu’elle pourrs, que ceux, qui 
voudroient afloiblir Popinion, que l'on doit avoir des fentimens juftes et &quitables 
du Roy de Pologne, fe fervent du pr&texte de cette grande generofir€, pour con» 
tinuer les propos, qui me font deja revenüs fur ce fujer, d’autant plus, que par 
fa grande prudence Sa Mſté Su&doife jugers bien elle m&me, que fi une pareille 
licence, qui n’eft autorif& nulle part, l’&toit en Su&de par une approbation fuperieure 
elle ne fera pas propre, à engager les Princes A recevoir ni A retenir des Officiers 
Suedois a leur fervice etc. er 
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15. 


Prẽcis de ce que IAmbaſſadeur de France a dit ſon Excellence le Comte Bonde, 
et lui a donnẽ par &crit en dernier lieu, pour @tre rapporte au Senat. 


e n’&tois pas en dat de repondre pofitivement, lorsque V.E. a eu.ordre de me 

parler des dettes des Officiers Suedois, qui &toient à Koenigsberg. Jai regu 

en dernier lieu de ma cour des Eclairciffements; en attendant, ceux, que je pour- 

rai encore avoir ulterieurement, ils fuffifent, pour mettre au fait für ce, qui re- 
garde cette aflaire. 


L’un eft l'extrait d’une lettre du Roy de Pologne A Mr. de la Chetardie Mini» 
ftre du Roy de Berlin du 23 d’Avrill n. ft. L’autre eft l’extrait de la reponfe deMr. 
de la Chetardie au Roy de Pologne du 5 de Mai ft, n. 


Avec ces deux extraits, je remets à V.E, celui de la lettre de Mr. le Garde de 
Sceaux; Elle replique aflez ce, que contient celle da Roy de Pologne, pour qu'il 
ne foit pas befoin d’y rien ajouter. 

Cependant, pour prevenir toutes les fuppofitions, qui pourroient faire tenir 
des nouveaux propos aufli mal fondes, que les premiers au fujer des plaintes de 
ces officiers, V. E. voudra bien obferver, et faire remarquer , que les ordres de 
payer les dettes de ces officiers, doivent avoir preced& longtems les. plaintes, qu'ils 
ont faites ici, puisqu’ avant qu'elles y foient arrivdes, et des le 12 d’Avril vieux ft: 
le Roy de Pologne, qui avoit deja connoiflance de ces ordres, s’oppofoit à leur exe- 
cution, comme pr&judiciable a fon honneur. Cette obfervation doit empecher) 
qu’on ne fuppofe, que ceft ce, qu'on en a dit ici, ‚qui auroit occafionne les or⸗ 
dres du Roy, et en mäme tems fert à confirmer, ce qu’on voit par la lettre de Mr. 
de la Chetardie, que fi S. M. a bien voulu payer les dettes de ces officiers, ce n’eft 
pas qu'il leur &toit dü quelque chofe, mais, que c’eft feulement par egard pour le, 
Roy de Pruffe, dont les fujets auroient fouflert. 

Les mauvais propos, qui me font venus für les dettes et les pretenfions de 
ces ofhciers, doivent finir pour toujours, apres ces preuves de la generoft€ du 
Roy. Pai fü entre autres, qu'on a dit publiquement, que puisque nous ne payong 
pas-les ofhciers, qui nous ont fervi, à plus forte raifon nous n’aurions pas pay& les 
fabfides do la conventign. 

Cette confequence indecente, qui fe trouve d&mentie par l'evenement, eft 
une calomnie mäalicieufemeht, mais grofli&rement imaginee; elle ne peut pas man- 
quer de retomber für les auteurs, dont les moiifs feront Guchement ig par 


les moyens clairyoyants, 
Ce 
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Ce n’eft pas la premigre fois, que la Su&de ait regu des fubfides de la France, 
et perfonne n’ignore, qu'ils ont toujours &ı£ reguli&rement pay&s, m&me laFrance 
en a quelque fois donn& à la Su&de fans autre avantage, que le plaifir, de lui être 
utile dans des cas facheux, et tout le monde fait aufli, que ces fubfides, pure- 
ment gratuits, n’ont pas &t& pay&s par la France moins bien, que les autres; on ne 
peut donc stemp@cher de s’&tonner, qu’en Su&de für tout il air pu fe trouver quel- 
qu'un, qui.aie port& ligaorance, ou la malice jusqu’& calomnier la France für un- 
ſujet, qui au conrraire lui devroit procurer toujours les plus grands eloges de la part 
de tous les bons Suedois. oo 4 

V. E. voudra bien informer S. Mſté S. au Seuat de ce detail, qui ne ſert 
qu'à faire counoitre la veritẽ qui n’exige point de reponfe. Il me faut feulement y 
ajouter encore, que les propos tenus publiquement contre nous, et ce qu’on nous 
yaimpute, quoiqu'ä faux, ayant pü faire une impreflion, qui ne fauroit &tredetrui«, 
te, qu'en donnant connoillänce des faits, on ne devra pas être furpris, que je n’en 
falle pas milt£re. | 


16. 


Obfervations fur la reponfe de la Suede, du, $ Mars 1736, 
faites par Mr. le Comte de Cafltja, Ambajladeur de-France. 


at 


1) 

Wette ville reconnoitra bien elle möme, ä qui elle doit la plur grande partie 
de la refillance qui y a ete faite etc. 

On veut parler des Officiers Suedois, qui ont &t@ à Danzig, comme fi 
detoit un fecours envoy& par la Suede , quoique que ce.ne fuſſent que des 
particuliers. 

2) Si lobjet principal de la convention a erde, de metre la Suede en dtat 
de force, pour powvoir enfwite fe livrer librement a tout ce que fon interet etc. 
: . L’auteur de. la reponfe fuppofe ici, que la convention n'a d’autre objet, 
que de merre la Suede en éêtat de force. Cependant l’objet de ne -pas pren- 
dre d’engagemens, qui puiflent empecher de profiter.de: la conjondure, pour; 
Iaquelle le fubfide &toit deftine, fe trouve clairement expliqu& dans la conference 
da 20 Mars, que l’auteur cite lui m&me dans la fuite; il y eft dir: 

„que Pobjer de la convention eft, qu’ au moyen ‘du fubfide la Suede puiffe 
'„profiter d’une..conjondture quelle choifira, et que pour cet effer elle ne 
„prenne point d’engagements qui l’empeche. 


Cela 
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Cela etant, et la Su&de ayant fait le contraire, on a tort de fuppofer, que 
Vobjet de la convention air fubfit® depuis le renonvellement de la Ruflie. 

3) Ce avec beaucoup de furprife, que S. M. remarque, que Mr. I Am- 
baffadeur dans fon memoire allegue les principes, les objets, et les difpofitions des 
Etats de la nation etc. 

Tant sen faur, qu'il,paroiffe, que la France ait diftingu& dans fon memoire 
entre le Roy de Suede, et les Etats, qu' au contraire il y eft dit a plufieurs 
reprifes, que ce font les Etats eux m&mes, qui ont change, qu'ils ont apara- 
ment donne lieu au renouvellement avec la Ruflie, ce qui fuppofe l'union des 
fentiments entre le Roy et les Etats, puisqu’ avant leur affembl&e il avoit &ı& 
refuf&, de repondre aux propofitions de la France, fous pretexte, qu’on ne pou- 
voit pas le faire fans les confulter, et qu'ils &toient convoques expı&s extraor- 
dinairement. 

L’auteur de la reponfe auroit du m&me fe reffouvenir, que dans un me- 
moire, qui a er& did€ er infer& au protocol d’une conference le 29 d’Adur 1734, 
les Etats etant afemblös, l’Ambafladeur a cit€ les bonnes difpofitions de la na- 
tion conjoindtement avec celle du Roy, fans que perfonne alors ni les Com- 
miflaires y ayent trouve à redire. On peut demander, pourquoi. on fe recrie 
aujourdui contre une exprellion, qui a &t&. approuv&e Jans un autre tems, 

4) Perfonne ne fcauroit lui contefler la libertd due à toute nation inde- 
pendante, de sallier avec telle puiſſance, quelle jugera de fa convenience etc. 

On aflede de parler du renouvellement avec la Ruflie generalement, 
comme fi on vouloit fuppofer, que dans quelque tems qu'il fe. fur fait, il eut 
&t@ un obftacle à la ratification. Cependant on a du voir par la. lettre de Mr. 
Chauvelin du z2ı Juillet, qui a &t€ communiquẽe au Senat, que le plus grand 
inconvenient, de ce renouvellement, ne regardoit que le tems on il s’etoit fair, & 
caufe de la diette de pacification, qui etoit indiqu&e en Pologne. Cela eſt aufli ex- 
‚prime dans le memoire,* en parlant. du tems, des circonflances, et de la pre- 
eipitation de ce renouvellement. 

s) Lannde 1733 le 2ı Fuin on a: communique confidement ä Mr. V Ambaf- 
fadeur les premieres infinuations de la Cour de Rufle etc. 

L’auteur de la reponfe, donne à la dur&e de la negociation avec la Ruflie 
une etendue quelle n’a pas, en rappellant une &poque, qui n’a aucune haifon 
avec le fait, dont il eft queftion. Cette negociation n’a commence en eflet, qu’ 
au premier memoire, que l’Envoy&. de Ruflie a donn& par ordre de fa cour, 
& moins que de fuppofer ce qui ne peut pas etre, que les infinustions. d’un 
Miniftre, quoique declar&es faites de lui meme er ‚fans ordres, font le meme 
effer. Cela etant, c’eft du jour du memoire de l’Envoy& de Ruflie, qu'il faut 
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prendre les chofes, c’eft à dire du milies du mpis de Juin, auquel cas la du- 
r&e de cette negociation aura &t bien courte, puisqu’ en repondant le 5 d’Adue 
ä la communication de la lettre de Mr, Chauvelin, dont on vient de parler dans 
l’obfervation precedente, on en a annonce la conclufion, 


Quant 3 Ja communication, que l’auteur fait valoir ici des conditions et 
des reftridions qu’on demandoit à la Ruflie, il faut obferver, que tout cela fe re- 
duit, à avoir communiqu& à la France les conferences, après qu’elles etoient 
faites, fans dire dequoi il y avoit &t& queflion, fous pretexte que les proto- 
cols nen avoient pas &ı& ajuit&s, et que c’eft feulement für des demandes en con- 
verfation, que’ ’Ambaffadeur A pu etre inftruit, except& cependant ce qui regar- 
doir les reftridions. que l’on difoit generalement vouloir faire für les aflaires 
de Pologne, fur les quelles on lui a toujours refuf& de s’expliquer. Ainfi ce 
qui eft die & la fin de cet article, que l’on A communiqu& les conditions et re- 
ftridtions, que Yon demandoit A la Ruflie, c’eft un fair abfolument faux et fup- 
poft, On a cach€ A la France la claufe refervatoire jusqu’ au 15 Sept. et elle 
ne lui a &ı& donn&e, que parceque l’Ambafladeur en a demand& alors la com- 
munication. La demande, qu'il a eté oblige d’en faire, eft une preuve evidente 
de la fauffer€ du fait, qui fe trouve avanc& dans la reponfe. L’Ambafladeur n’au- 
roit pas eu befoin de la demander, fi on la lui avoit communiqude , c’eft ce 
qu’on n’auroit pas manqu& de lui repondre. 


6) Ceſt ainfi, que S. M. eft alle rondement dans toute cette negociation 
avec la France, ayant donnd à connoitre par les Commiflaires etc. 

Ce qu'on affete d’appeller en cet endroit le tems marqu& pour le re- 
nouvellement, n’eft marqu& dans le trait€, que pour en faire la premiere demande, 
“et les fix mois reftans, etoient le möme tems deftin€ A la negocistion, qui a 
&re conclue avant quiils commengaffent, Dfailleurs il s’en faut beaucoup, que 
la conference du 20 Mars annongat à Ja France un renouvellement fi promit. 
ll y avoit été dit par les Commifhires: 

„Lalliance avec la Ruflie n’expire qu’ au mois de Fevrier de l’ann&e qui vient, 
„et ce n’eft qu’ su mois d’Aout, qu’elle en aura A propofer le renourelle- 
„ment, et il faut bien, que pendant cet intervale la nous foyons en état de 
„voir le fort des aflaires en Pologne, et il fera tems alors de penier à ce 
„que nous avons a fäire, \ J 

Ainſi quand la France auroit du en conſequence de ces paroles, et quel- 
ques autres de la m&me conference, regarder le renouvellement avec la Ruflie 
comme annonct, on ne l’a pas mis moins en droit de fe plaindre avec juflice 
dung precipitation, dont ces termes mömes font la condennation, 

i DD 
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7) D ef vrai que Mr. PAmbaſſadeur n'en parut par fetisfait, mait Sa 
Majefld T. C. eß trop equitable a pretendre, que parce que la France ete. 

A laveu, que ’Ambaffadeur n’a pas approuve les difpofitions, qu’on mon- 
troit pour renouveller avec la Ruffie, l’aureur' de la reponfe ajoute, que le 
Roy T.C. eft trop equitable pour pretendre, que la Su&de ne devoit pas faire 
le renouvellement, par ce que la France ne le vouloit pas. C'etoit en eſſet à 
la Su&de, à confulter, fi elle devoit deferer aux raifons d’oppofitions, que la 
France alleguoit. Mais ces .raifons ayant &ı€, que le tems qu’on prenoit 
pour faire ce renouvellement, detruifoit l’objer de la convention, l’aveu de l'au- 
teur de la reponfe, qu'on n'y a pas eu &gard, met au comble de l’evidence le 
peu de cas, qu’on a fait alors d'une convention, dont les ratifications n’ont tenu 
acoeur, qu’ apı&s la demarche que la France reproche, qui en a detruit l' objet. 


8) La France ayant etc ainfi informde par avance des intentions de Sa 
Majefte, fi la dite couronne ny avoit point trouve fon compte, pourquoi etc. 


Cette objedion de l’auteur, n’eft que fpecieufe par la ſuppreſſion les faits, 

Mais elle n’eft pas capable de trouver aucun credit, oü ils font connus. Il convient 
lui m&me quelques lignes plus haut, que la France n’a pas approuve les difpofi- 
tions, qu’on montroit pour le renouvellement. Il paroit par celle du ı7 Mai d’une 
maniere remarquable, que loin que la France ait penfe, & fe defifter de fes oppo- 
fitions, comme l’avance l’auteur de la reponfe, l’Ambaffadeur avoit demand& à cer. 
egard des declarations fecretes et feparees, qui avoit &t& refufeös, mais qu’apr&s 
avoir expliqu& tous les inconveniens attach&s au renouvellement avec la Ruflie, 
dans le tems alors prefent par rapport à la Su&de möme, afin qu’on ne put pas: 
fuppofer de fa part la moindre approbation même tacite du-renouvellement, 
il a dit dans ce deflein à cette conference: re 
„qu’ independamment de ce qui dans le renouvellement feroit contraire aux 
„interets de la couronne de Suede, les Commiſſaires ont fi fouvent declar£, 
„que les interets de la Suede font lies erroitement avec ceux du Roy dans 
„la conjondure. prefente, qu’ apr&s cette affurance 5. M. ne peut pas croire, 
„qu’ en donnant A une couronne depuis filong tems amie, des fubfides, pour 
„la retenir dans fes interets, elle vouloit faire des chofes, qui pourroient y etre 
„contraires, quand m&me Elle ne devroit pas en fentir l’eflet diredtement, que 
„c’elt encore une des raifons, qui perfuadent S. M. quelle n’a pas befoin à fe 
„.precautioner nomme&ment, contre le renouvellement d’une trait, que les 
„Commiflaires fentiront bien eux memes, devoir porter en particulier un pre-., 
„judice confiderable aux affaires de Der et en general aux interers de — 

2 Allg 


100 M:möires concermaht Tbiftoire de Suede en 731 et 1736. 


‘ „dans la fuite de la guerre prefente, en fin que c’eft donc dans cette confiance, 
„que le Roy doit trouver dans un eugagement generalement expliqu& toutes 
„les füret&s, que d'autres exigeroient fans doute plus en detail, er avec plus 
„de precifion. 


L’ambaffadeur a fair cette declaration folemnelle à la meme conference, ol 
il annongoit aux Commilfäires la reception d’un nouveau projet, touchant l’engage- 
ment avec la Suede. Les Commiffaires nayant rien repondu ni objed& contre 
cette declaration, leur filence à tenu lieu d’approbation, et de confentement. 
Cela &tant, fi Pauteur de la reponfe y avoit fair attention, ou s’il n’avoit pas Er€ 
interefl€ A fupprimer ce fait, il fe feroit bien gard& d’avancer, que la France s’eft 
defifte€ des oppofitions et d’un engagement à l’egard du renouvellement avec la 
Ruflie, puisquil paroit au contraire, qu’elle n’a jamais inſiſté plus fortement con- 
tre ce renouvellement, que dans le moment meme, oü elle à fait propofer le nou- 
veau projet d’engagement, qui a te accepted, 


9) La queflion eſt donc, fi la Suede s’eft engagee par quelque ade folemnel, à 
ne pas renouveller avec la Ruflie, cela n’etant pas etc. 


L’engagement general, d’&tre en état de remplir ce qui fait l'objet de la con- 
vention, ne renfermoit pas moins l’interdidion du renouvellement avec la Ruflie, 
que s'il avoit &€ nomm&ment exprim& dans la convention. La declaration rappor- 
tee dans Poblervation precedente, faire A la conference du ı7 Mai, et celle, qui fe 
trouve à la fin de la conference du 3 Juin fuivant, etabliſſoit A cet egard pour la 
France toute la ſuretẽ qu’Elle pouvoit defirer, er avec la plus grande precifion. 
Cette derniere a etẽ faite en memetems, que !’Ambafladeur communiquoit aux Com- 
miffäires le contre projet de la convention, qui a &t& accept&e quelques jours après, 
et elle eft demeureö, comme la precedente, fans reponfe de leur part. . „Il y dir: 
Comme Melflieurs les Commiflaires remarqueront fans doute, que dans Varticle 
„dont il sagit, il n’y a aucune des expreflions, contenwes dans la reponfe du ı9 
„Nov. qui fert de bafe, et qui a fait naitre P’ide& de cette convention, Afın que l'on 
„ne puiffe pas croire, ‘que lintention foit de s 'eloigner de cette reponfe, je crois 
„devoir renouveller A cette conference ce que j'at dir dans les autres, que cette re- 
„ponfe du ı9 Nov. eft ficlaire, fi precife, er contient fi parfaitement tout ce que le 
„Roy defireroit en confideration du fubfide, que fi on vouloit y ajouter, feule- 
„ment la fomme et le payement du fubfide, on pourroit la figner, pour fervir.de 
„convention, deforte, que fi on sen eft ecart& par raport aux expreflions et à la 
„precifion desengagements, c’eft feulement pour fe preter aux diflicule&s, qui 

n fans cela ne pouvoient Exre leve&s & caufe des explications etc. 
#3 Or 
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Or il eſt die dans la reponfe du ı9 Nov. 

„qu'on n’ecoutera des propofitions des autres parts, qu’au defaut par la France 
„de donner le fubfide;,, Cela erant, le fubfide ayant &ı& donn& er accept®, et tout 
ce qui eft dit dans la reponfe du ı9 Nov. ayant été referv& par cette derni£re decla- 
ration formelle. de ’Ambafladeur, et qui na pas etẽẽ contredite, comment l’auteur 
de la reponfe peut il avancer, qu’on ne s’eft pas interdit le renouvellement avec la 
Ruflie par un ade folennel, en contradtant lengagement general, de remplir ce 
qui fait ’objer de la convention? x 


10) Un chacun qui voudra fe donner la peine d’examiner et de pefer fans 
prevention les eirconflances et le cours de ces deux negociations etc, 


A l’egard de la precipitation, elle a &r© demontr&e dans l’obfervation cinquie- 
me, par raport à la duree de la negociation. Mais lauteur de la reponfe a e!u- 
de de repondre für une autre forte de precipitation, fgavoir qu’on a prevenu le 
tems, où fuivant le trait€ m&me ce 'renouvellement pouvoit &tre demandé er faitz 
er qu’on l’a execur& dans des circonflances prejudiciables, une diete de pacification 
etant indiquee en Pologne, comme: fi On avoit expr&s compof& le tems, oü la 
. nouvellede ce renouvellement pourroit arriver à Petersbourg, et de läetre repandüe 
en Pologne, preciſẽment dans le moment, qui precederoit Paſſembleẽ de cette diette. 


Quand au terme de crainte, que l’auteur releve avec aſſeclation, pour piquer 
d’honneur la nation, il n’eft pas employ& dans le memoire autrement, Au’ au fujer 
de l’ombrage, qu’on craignoit de donner à la Ruflie, et Mr. le Comte Horn l’avoit 
exprim& formellement en deux endroits de la conference du zo Mars, dans l'un 
des quels parlant de la conjonäure, ila dir. „Mais fi avant ce tems la, nous efla- 
„‚rouchons ceux, qui n’attendenr que notre refus, les fubfides de la France, com- 
„me il a &t& deja dir, et meme s ils Eroient beaucoup plus grands, ne fuffiroient pas, 
„pour nous mettre & l’abri. „ 


u) Mr. !Ambafadeur fe refouviendra Iui meme, de la varietd der propofitions 
qu'il a faites ici, on trouve fuper flu etc, 


L’auteur de la reponfe, afledie ici de confondre Ia negociation, qui a preced&e 
l'affemblee des Etats, avec celle de la convention. Ceſt pour embrouilter, er pour 
induireen erreur, Min que ceux qui ne font pas inftruits, ow qui ne diflinguereiene 
pas les epoques, puiſſent croire, ce quil leur laifle entendre, que c’eft depuis la 
feparation des Etats, et dans Ja negociation de la convention, quiil a etẽ queflion de 
variet@, de plans de troupes er des operations oflenfives, done il parle, quoiqu'en 
eſſet on men puille trouver la moindre trace, 
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12) Quand 5. M. fit reprefenter le ı9 Nov. 1734. à Mr. IAmbaſſadeur les difi- 
eultes, qu Elle trouvoit dentrer dans etc. 


Les termes: moyennant certaines conditions, cit&s de la reponfe du 19 Nov. 
reduifenr à rien le reproche, qui eft fait ici A la France, d’avoir propol& des condi- 
tions, qui n’etoient pas exprimdes dans la dite reponfe, Une preuve authentique, 
qu’elle ne demandoir pas d’autres, que celles qui y etoient exprimees, eft l!oflre 
tänt de fois reiter& dans les conferences, de figner cette m&me reponfe pour fervir 
de convention. D’ailleurs il faut remarquer, que dans certe reponfe, il y eft parl& 
des conditions, pour qu’on ne prenne des melures avec des puiflances ennemies de 
la France ou mal intentiönees, et que dans. la conference oü cette reponfe A &ı& 
donnẽe le 19. Nov, il a été expliqu& par les Commiffaires, que c’etoit à la France, 
en donnant le fubfide, 3 demander les conditions. Cela etant, on peut demander, 
quelles font donc les conditions, dont on auroit entendu parler, fi ce n’eft point de 
ne pas donner des troupes, et de n’ecouter les propofitions que de concert, quand 
m&me que cette derni£re auroit &t& indiqu& moins clairement, quelle ne l'a &@ dans 
la reponfe du ı9. Nov, La France peut même faire valoir la demande du concert, 
comme une modification, qui donnoit à la Su&de la facilit€ d’ecouter et daccepter 
des propofitions des autres parts, qu ‚die ı n’auroit pas eu, en prenant A la lettre les 
termes de h reponfe du ı9. Nov. 


13) Mr. IAmbaſſadeur le prit ad referendum, et nen communiqua la reponfe 
que le 3. Pevr. fuivant lorıque ete. 


L’auteur aflede de marquer le tems de la reponfe de la France fur celle de 
la Sutde, pour faire croire, quelle a &t€ longtems difler&e: il eft m&me à remarquer, 
qu’au lieu du 3 Fevr. dont il parle dans cet article, il eft dit dans la fuite, que le me- 
moire portant les oflres du fubfide, eft du 30 Janv. et fur tout qu'il omet malicieu- 
fement de parler d’une queftion, qui fut faite A la conference du ı9, Nov. au ſujet 
du tems convenable, dont la reponſe qu'on fir attendre A l’Ambafladeur jusqu au 
4 Decbr. Pempecha d’expedier jusqu’au 6 du m&me mois l’expres qui devoit por- 
ter les propofitions faites par la Su&de à la conferenc du ı9 Nov. concernant la con- 
venticn, en forte qu’en conferant cette date da 6 Decembr. avec celle du 30 Janv. 
fuivant Jour du memoire pour offrir le fubfide, on ne peut pas, attendu l’eloigne- 
ment, dire avec raifon,, que l'intervalle entre la conference du ı9 Nov, et laccepta- 
tion des propofitions, qui y avoient &t& faites, ait && aufli long, que l’auteurf affedte 
de le laiſſer entendre par la fuppreflion de ce fait, quand meme on fuppoferoit ce 
qui n’eft pas vraifemblable, que l'exprẽs nauroit été de retour, que ledit jour 
30 Janv. 
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Il ya une autre fupprefion de fair dans ce même article, au ſujet du 
terme, de ceux qui pourroient devenir ennemis, que lauteur releve comme un 
changement confiderable A celui, des malintentiones, dont on s’&toir fervi dans _ 
la reponfe du ı9 Nov. fans dire que dans la conference du 20 Mars l’Ambafla- 
deur à defer© le choix de celui des deux termes qu’on voudroit preferer, 


14) Le 3 de Mars I Ambaſſadeur remercia S. M. de la reponſe a fon memoire 
dn 30 Janv. en priant Sa Majefte etc. 


L’auteur de la reponfe affefte encore ici de marquer une grande diftance 
depuis le memoire du 30 Janv., afın qu’on puifle imputer A la France le retar- 
dement. C’eft par la même raifon, quil s’eft bien gard& de parler de la reponfe . 
de la Suede; elle eft du 25 Fevr. par confequent pres d’un mois apres le 
memoire de l’Ambafladeur du 30 Janv. Il auroit manifefl® un retardement 
effetif, qui ne venoit pas de la France, sil eur ciı€ cette reponfe, c’eft pour- 
quoi il ne l’a pas fait, 


15) Il efl vrai,que Mr. PAmbaſſadeur offroit bien par deux differentes repri- 
fer, les fubfides mentionds dans la convention, mais a une condition fi onereufe, que 
la Suede n'y powvoit acceder fans fe depouiller ete. 


Il a &ı£ d&ja obferv& dans la ı2 de ces remarques, que la condition, dont 
parle l’auteur de la reponfe, avoit &ı£ clairement indiqu£e dans celle du ı9 Nov. 
quand, à ce quiil dit, qu'on ne pouvoit pas y acceder fans fe depouiller d’une des 
grandes pr&rogatives d une nation libre er independante, on voit afl&s, que ce n’cdt 
‚qu’un pretexte, pour changer la nature des propofitions du ı9 Novembr. 


Outre tous les trair&s, dans les quels on eft entr& fans repugnance pour cette 
condition, nommement par l’acceflion au traité d’Hannovre, celui de ı7ı5 du 
feuRoy Charles XII. avec lä France eft fur tout remarquable. Il s’agifloit à peu 
près d'une m&me convention que la derniere, pour authorifer la France à donner 
des fublides. . Ce Prince, dont la memoire nous eft fi refpe&table, que l'on ne peut 
foupgonner d’avoir dans aucun cas neglig€ fon independence, et la dignit& de la - 
Couronne, et qui avoit tant d’ennemis fur les bras, avec les quels il devoit fouhai- 
ter de saccomoder, ne fit pourtant pas difhcult€ de s'engager, à n’ecouter aucu- 
nes propofitions, que deconcert, et même fous la reciprocit@, que la France a of- 
ferte dans cette occafion - ci, comme la conference du 20 Mars le fait voir, 


16) Apres que S. M. eut temoigne limpofibilite d’y entrer a ce prix'lä, Mr. 


F Ambafladeur continua toujours etc. 
Si 


104 Memoires concernant Tbiftoire de Suede em 1751 et 1736. 


Si les difpofitions n’avoient pas chang& depuis le 19 Nov. on ne vöit pas, 
pourquoi l'auteur trouve mauyais, que la France ait, comme ille dit, provoque 
à certe reponfe, comme à un arrer fans appel. Mais c’eft ici la pierre d’achop- 
pement. Le Minift£re bleff& du peu de part, que ces infpirations avoient eu A 
cette reponfe, auroit ſouhaité, qu'il nen eur plus Et parl& après la feparation 
des Etats, ce que la France à cru d’une trop dangereufe confequence, vu les mau- 
vaifes intentions que le Minift&re Jui montroit, et c’eft pourquoi elle a eu atten- 
tion dans toutes les occalions, de provoquer A cette reponfe, qui devoit l’en 
garantir. 

17) Quand on avoit demande a la Ruflie tout ce qu’on en powvoit raifonable- 
ment pretendre , quelle avoit confenti etc, 

Le reproche, au quel le Miniftere s’eft expoft, n’eft pas,d’avoir conclu le 
renouvellement, apr&s que les propofitions qu’on avoit faites A la Ruflie en avoient 
&r& accepteis, mais celui quil merite legitimement, er qui lui eſt impoflible de 
parer, eft d’avoir fait prematurement des propofitions acceprables par 
la Ruffie, er de Setre par lä reduit à la neceflit@ de conclure avant me- 
me, que Je tems margn© par” le traitẽ, pour commencer à parler 
du renouvellement, fur arrive, quoiqu'il ne manqua pas des moyens, pour 
retarder cette negociation sil V’ayoit voulu; Entre autres pretextes qu'on auroit 
pu employer, celui de la forme du gouvernement, n’etoit fujer A aucun inconve- 
nient, er la Ruflie n’y pouvoir trouver A redire, fi on avoit repondu au memoire 
de fon Envoy&, que le Miniftere etant refponfable de fa conduite aux Etats, on 
n’ofoit pas anticiper le tems marqu£ par le trait@, pour negocier ſur ſon renouvel- 
lement. Les £rats avoient eux memes indiqu& ce pretexte, dans leur reponfe fe- 
crete au Roy de Suede. Ce premier pretexte, eloignoit feul de deux mois la pre- 
miere reponfe au memoire del’Envoy& deRuflie. Le tems £tant enfin arriv& d’y 
repondre, et la moiti& des fenateurs &tant alors abfens, apr&s avoir nomm& des 
Commiflaires, pour entendre les propofitions de l’Envoy£, le pretexte de la neceflit& 
de la prefence de tous les fenateurs, fe prefentoit naturellement encore, pour 
differer d’y repondre. 

Cela auroit encore fait gagner un tems confiderable, pendant le quel on au- 
roit pu concerter les autres moyens, pour eluder la conclulion d’une negociation, 
qui par les pretextes dont on vient de parler, n’auroit pu commencer, qu'au mois 
d’Ottobr. et qui par confequent auroit dur& au moins jusqu’ à la fin du Fevrier, 
tems au quel expiroit le traitẽ. Mais fi ces moyens, qui fe prefentoient naturelle- 
ment, n’ont pas étẽ employ&s, c’eft que le Miniftre ne vouloit pas, que la Fran- 
ce put tirer le moindre fruir de la convention, et c’eft pourquoi il a precipit& le 
renouvellement. D’ailleurs la Ruflie auroit elle pu trouver mauvais, fi pour dif- 


ferer 
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ferer de —— aux propoſitions de fon Envoy&, on avoit allegu& l'ĩnteret de 
la gloire de la Suede, qui ne permertoit pas de renouveller un trair€ avec la Ruffie, 
avant l’evenement de la dierte de pacification, qu’elle avoit indiqu&e en Pologne 
contre le Roy Stanislas, pour qui toute l’Europe Sgavoit, que la Sutde devoit s’in- 
terefler par honneur. 


18) Sa Mijefld et toute lanation Suedoife pretendent en touter oecafions & 
jufte titre de Joutenir le caraltere, dont eller [ont en pojefion depuis fi long temr, 
desre aufs exalts obfervaseurs de leurs engagements etc. — 


L’auteur n'a pas fait attention, qu'en parlant du caraft£re de la fidelitẽ de 
S.M. er de lanation, il ajoute un nouveau degr& de folidit£ aux raifons, qui ont 
du emp£cher la ratification de la convention, par le renouvellement avec la Ruflie, 
qui faifoit atuellement la guerre au Roy de Pologne. On s’eft engag& envers 
verte puiffance, de procurer er de contribuer en tout à fon avantage; d£s lors il 
n'etoit plus permis de remplir l’objer de la convention, fans manquer à un engage- 
ment contra&t& du depuis avec la Ruflıe. 


L’aureur ne veut pas qu’on le —— done il ne pourroit difconvenir, 
quon ne fe fur li&-les mains fur la comjon des affaires de Pologne, qui faifoir 
Vobjet du fubfide erde la convention, qui par cette raifon etoient rendue inutile 
et fans effer: - | | 


109) Quel bien en feroit il vevanu à la France, fi fur les inflancer de Mr. IAm 
baffadeur Elise auroit fait ecbouer la n.gociation avec la Rufe etc. 


L’auteur de la reponfe parle ici d’un facrifice chimerique, reconnu pour tel, 
quoiqu'il affe&te d'en douter. Dans la feule conference, que l’Envoy& d’Anglererre 
nit eüe, les commilfaires ayant voulu fgavoir, à quel ufage le Roy fon Maitre de- 
ftinoit les troupes, pour les —— il offroit un ſubſide, ce miniftre prit cette que- 
ſtion ad referendum, et elle eft demeur&e cotalement fans reponfe du depuis. 
Ce qui duroit fervi de preuve au miniftre, s'il avoit &r& de bonne foi, que les 
propofitions de ’Angleterre n’etoient pas ferieufes, et n’eroient faites, que pour 
traverfer la France , comme les miniftres d’Angleterre Yont dit depuis; ce fait 
et connu de ceux m᷑me, qui affeftent d’en douter, 


20) La Suede auroit jowi aufh immanquablement, et fans le moindre risque, 
que le fait prefentement le Dannemarc, mais que la Suede a perdu pour Tamour 
de la France, celle ci tröwve encore mauvait etc, | 

Apris.avoir trouve bon, de preferer a lVavantage de la convention avec la 
France celui que le miniftere a trouv& dans le renouvellement avec la Rufhe, 
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et dont l’auteur affefte de faire tant de chs, refte til quelque moyen de trouver 
mauvais, que la France n’ait pas ratifié? puisqu’elle avoit annonc& d’avance, qu'on 
rendroit ces deux avantages incompatibles par la, eirconftance du tems 
qu’on choifiroit. 


21) A ce que la diette de pacification en Pologne a etö accelerce, par le re 
nouvellement de la Suede avec la. Rufie? i 


L’auteur de lareponfe veut tirer avantage du Pe de fucc&s, qu’a eu la diette de 
la pacification. Mais il fe garde bien de dire, qu'il ait €r& du au’trait&, que le ro 
de France fit avec le roy et la Republique de Pologne, auſſi tot après le ——— 
lement avec la Ruſſie, peut être auſſi n’a-t-il pas fait reflexion, que par la reponfe 
à la lettre de Mr. Chauvelin du zı Juillet, il paroit, que fonde für d’autres cir- 
eonftances, auſſi bien que für la foumifion du primat, er fur fes exhortations, 
on ne doutoit pas du fuccds de cette diette, et c’eft pourquoi on. y contribuoit fans 
repugnance. 


22). eſt connu, que du tems, que. Mr. I Ambaffadeur negocioit ici, fa cour | 
etoit deja en negöciation avec celle de Vienne, pour des preliminaires de la paix, & 
mefure.que celle-la avancait , la.mötre.perdoit de fon. prix ete. 2.07 


En fuppofant la negociation de la France A Vienne commenc£e dans le tems, 

e le dit Pauteur de la r&ponfe, ce n’eft pas raifonner en miniftre d’Etat, que de 
— que celle avec la Suede dut perdre de fon prix, devenir indifferente, et 
Eıre retard&e A mefure, que lautre s'avangoit. _ L’experience du paſſẽ doitavoir ap- 
pris, que ’on ne fait jamais la guerre plus yivement, que pendant que, l'on ne- 
gocie la paix, parceque les evenements influent fur les conditions. Le füucc&s des 
mefures que lon prend, — fe procurer des alliẽs pendant la guerre, eft auſſi 
un de ces evenements decififs, qui engagent A plus ou meins de facilit@, für les 
conditions de la paix. Cela etant, comment fuppofer, que fi une des deux nego- 
ciations de la France devoit &ıre celle de Vienne, dont la conclufion et les avantages 
dependoient des evenements. Certe fuppofition eft done abfolument fauffe, er 
m&me demontr&e par la conclufion de la convention qui prouve evidemment les 
difpofitions, ol la France etoir de pourfuivre les vues, dans les quelles elle avoĩt 
&r& negociẽe, et fielle n’a pas cru pouvoir les remplir du depuis, it en faut attri- 
buer la caufe à quelque evenement contraire, quine peut être que celui de re- 
nouvellement avec Ja Ruflie. . — 


Cette reflexion reduie A rien, la ſuite du reproche de uſ⸗ foi, que Yan- 
scur de la reponſe fair, quoigu’ indirettement, A Ja France, à l’occafion de fes 


nego- 
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negociarions commenctes er fuivies à Vienne pour la paix, dans le meme tems 

"elle nggocioit en Suede une convention de fublide. Mais pour achever de con- 
Be get aureur, pour faire tomber für lui meme le reproche de mauvaife foi, 
qu’il fait A la France, il ſuſfit de raporter un fait, dont il s’eft bien gard& de par- 
ler, parcequil met trop à decouvert la droiture des intentions de la France, et 
par confequent il erablit la preuve contraire de ce qu'il avance, 


Ce fait eft d’une telle importance, qu’on ne peut pas douter, que le mini- 
ftere ne falle tout ce qui’ dependra de lui, pour le deguiler aux Etats, ou 
pour ‘en derourner keur attention, peut Erre meme pour le fouftraire entie- 
rement % leur connoiffance. Voild pourquei il importera extremement, de ne 
pas le perdre de vüe pour le relever dans le tems, d’une manitre qui y 
rende les Etats attentifs. Ä 


‚En ı735, pendant que la France negocioit la paix à Vienne, et la con- 
ventioh, les Turcs firent propofer une alliance offenfive contre 1a Ruffie, ils 
offrirent en faveur de cette alliance, outre lextinflion entiere de la dette de 


Charles XU. un fubfide de — &cus par an, pour durer pendant toure la guer- 


re, qui devoit commencer fix mois après la fignature du traire, et ce qui eft 
bier remarquable , ils demandoient en m&me tems quoon guarantit, que la 
France ne feroit‘ia paix avec |Empereur, qu’ & condition, qu'il ne fecoureroir 
pas. la Ruiſſie. Or l'auteur de la reponfe n'a pas ignor&, que les propofixions des 
Tures, ayant tr communiqu£es et concertees avec l’Ambafladeur de France à 
Conftantinople, les deux Suedois qui y &toient charg&s des affaires, et par qui 
sont pafl& ces propofiions, mont pas laifl& ignorer la part qu'il yavoit. Ce fair 
erant certain; a guarantie demand&e par les Turcs de Faveu de l’Ambafladeur de 
France 'PTonftantinople, dans le même tems, que la France negocioit la paix 
a Vienne; n’indiquoit elle pas evidemmenr trois chofes au miniltöre, s'il avoit vou- 
lu les entendre. r) Ce qui prouve la bonne foi de la France A tous egards, 
quelle fongeoit à faire [a paix avec [Empereur. 2) Que fi cela convenoit à 
la Suede, cette paix ne fe feroit qu’ à condition, que l'Empereur abandonne- 
roit la Ruffie. 3) Que la Fratice ne refufoit pas de prendre cer engagement 
direftement avcc la Suede, et par Elle avec les Tures indiretement. 


Si au ſieu de meprifer les’ propofitions des Tures, jusqu’ A my pas re- 
pondre du tout, le miniftöre avoit voulu mettre A profit les bonnes intentions 
de la France, et fe. preter A fes vues contre Ja Ruffie, quel avanrage la Sue- 
de n’ausoit elle‘ pas retird d'une paix faire à cette condiion, er quelle con- 
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jonäure la France ne lui preparoit elle pas, pour reprendre fes provinces fur les 
Mofcovites? La Ruflie fe feroit trouv&e abandonne&e et ſeule, 1a France par fa paix 
avec l'’Empereur plus en Etat, de continuer et meme d’augmenter du befoin fon 
aſſiſtence à la Suede, qui de fon core fecond&e des forces des Turcs, aid&es de leurs 
fubfides, et de celui de la convention avec la France, pouvoit fans risque et fans de- 
penfe abaiffer la puiffance des Mofcovites, et augmenter la fienne par le recouvre- 
ment de fes provinces. Telles ont &t& les vues de la France, c’etoit l’objet de la 
eonvention, voilä pourquoi on negocioit en même tems er avec un egal interer de 
reuiflir, A Vienne par la paix, et en Su&de par la convention. On ne.peut pas en 
douter, quand on fgait le tems et la nature des, propofitions des Turcs, et fi l’au- 
teur de la reponfe afledte de le faire, ce ne peutätre, que pour induire dans une 
erreur, oü il n’eft pas lui meme: il eft trop penetrant pour.cela, mais il a fans 
doute des raifons perfonelles, pour parler comme il fait dans cette reponfe. 


NB. Le m&me jour qu’ au Senat ou a pris la derni£re refolution, de con- 
clure le renouvellement avec la Ruflie, c’eft precifement celui, ol on y lut les pro- 
pofitions d’alliance faire par la Porte. Mais NB. comme on apprehendoit, que ces 
propofitions ne fiffent faire des reflexions à quelques Senateurs contre le renouvel- 
lement avec la Ruflie, les Chefs de la chancellerie eurent atteotion,: de ne parler 
des lettres arrivees de Conftanrinople, contenantes les propofitions füsdites, qu’ 
après, que la refolution de conclure avec la Ruflie, eur &x£ prife, — 


23) Ne vaudroit il par mieux, que Mr. IAmbaſſadeur fe tint uniquement à 
cette feule et probable raifon du refus de la ratification ete. 


L’obfervation pretende montrer P’utilit, que la France s’etoit propofte dans Is 
convention. Il eft vrai, que depuis la conclufion. des preliminaires, elle y en trou- 
voit encore moins: mais c’eft du fait de la Suede, qui en detruifant.la convention, 
avant la fignature des praelitiinaires, a otẽ tous les moyens à la France, d’en retirer 
le moindre avantage. 


24) La conduite, qu on à garde depuis la fignature jusqu à prefent 2 donnera 
lien à croire à toute V’Europe, que Pobjet de la dite convention doit avoir etz tous 
autre, que ne marquent les ajlurances etc. — 


L’objet tel qu'il a étéẽ explique, diſſere de ce qu'en dit ici Tauteur de la re- 
ponfe, comme le tout d’avec fa partie. Il le fait confifter en ce qui a Eté obferv&, 
fgavoir de ne point donner des troupes, et il afledde d’en fupprimer, d'&tre en &rat 
de remplir ce qui fait l’objer, qui eft le point au quel'on a manque, Ceſt encore 
une fuppreflion de fait importante, | — 


25) Mr. 
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25) Mr. Ambaſſadeur [gait mieux qu'un autre, que Tengagement de la Suede 
eonfifte uniquement, ä ne point .donner, preter ou vendre . — con 
les interets de S. M. T. C. “ 


Peut &treAcet endroit l’auteur de la reponfe v veutiltirer avantage de ce, qui fe 
trouve dit par ’Ambaffadeur à la conference du 3 Juin, que tout ce que la France 
demande en confideration du fubfide, etoit, que la Suede ne donneroit point de 
troupes contre fes interets, et que c ’etoit le feul engagement contenu dans le con- 
tre projet de la convention, qulil communiquoit dans cette conference, comme 
l’ayant regu de fa cour, et que les Commiflaires l’ont accepte. 


En feparant ce propos de ce qui füit de la part de l’Ambafladeur dans cette 
‚meme conference, il paroitroit, que Pauteur de la reponfe auroir raifon de dire, 
‘que l’Ambafladeur fgait mieux que perfonne, que tout l’engagement de la Su£de 
“dans la convention, confifte, 3 ne point donner des troupes, Mais pour bien en- 
tendre ce que ’Ambaffadeur a voulu dire parlä, il faut voir ce qu’il a dit apr&s, et 
tout de fuite au meme endroit, pour expliquer fon intention. On y voit claire- 
ment expliqu&, que fon intention &toit de dire, qu’il ne paroitroit dans la conven- 
tion aucun autre engagement de la part de la Su£de, mais que ceux, qu'il avoit 
demand&s aux autres conferences, ne feroient pas moins compris dans la conven- 
tion, quoique n’y etant pas nomm&ment exprim&s. Voici ce qu’il a dit, les Com- 

miſſaires n’y ont pas repliqu&, et par confequent leur filence eft un confente- 
- ment formel. ni 


„Au fürplus, dit ’Ambafladeur, comme le contreprojet, que je viens de 
"„communiquer, femble changer la nature des conditions, que j’avois ci devant eu 
“„ordre de demander, er que par là on pourroit füppofer, que nous aurions vari€ 
*„däns nos demandes, Vos Excellences et Meflieurs les Commiflaires voudront 
„bien, que je leur life, pour &tre infer€ au protocol de cette conference, un petit 

„memoire, par le quel j’explique, pourquoi les conditions de ce contreprojet, ne 
„font pas tout & fait les mämes que j'avois demandess, 


„Or dans ce memoire il eft: dir: par l’attention qu’on a eüe A ma a Conr, de 
'„retrancher NB. dans l’article (il faut remarquer qu’on ne dit pas dans les condi- 
„tions, que je viens de ‚propofer pour etre infer&es à la place du zer ʒ $. du projer 

„de convention qui m’a &t@ remis ici) tout ce qui dans les premieres conditions, 
„que javois eu ordre de demander, a donne& lieu & des difficult&s et & des explica- 
„tions, qui auroient fait trainer Tes chofes à linfini, er qu’ à ma Cour on n’avoit 
'„pas‘pu prevoir, va ce qui avoit &t& offert er propofe le ı9 Nov. par ordre de 
„S. M. Suedoife: par cette attention disje, et par la nature des condisions, que 
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„eontient cet article, j e[pere que vos Excellences et Meflieurs les Commiffäires feront 
'„ pleinement convaincus, que l'intention de ma Cour n’a jamais &ı€ de vous amu- 
„fer, ni de vous enrrainer A la moindre d&marche, qui ne feroit pas de votre choix 
„comme on le fuppofoit, et encore moins de vouloir gener la libert& et lindepen- 
„dence de la Suede, comme Vos Excellences et Meilieurs les Commilläires me l’ont 
‚„faic entendre, J’efpere aufli, qu’ à la vue des facilicts, de la confiance et des 
„bonnes intentions fi marque&s du Roy mon Maitre, on ne pourra pas nous attri- 
„buer les difficult&s, qui retarderoient la conclufton d’une negociation, “qui n’a d£ja 
„duiẽ que trop long tems , par raport aux interets comuns. Comme vos Excel- 
„lences et Meflieurs les Commiflaires remarqueront fans: doute, que dans larticle 
: „dons il’s’agit,il n’y a aucune des expreflions contenues dans la reponfe du ı9 Nov. 
„qui fert de baze, er qui a fair naitre lid&e de cette convention, afın qu’on ne 
puiſſe pas croire, que l’intention de ma Cour foit, de s’£loigner de cette reponfe, je 
- „ crois devoir renouveller & cette conference, ce que j’ai cu l’'honneur de dire dahs 
: „les autres conferences, A vos Excellences et Meflieurs les Commiffaires, que cette 
- „reponfe du i9 Nov. eft fi claire, fi precife, et contient fi parfaitement tout ce que le 
„roy mon maitre defireroit en confiderarion du fubfide, que ſi on vouloit,y ajouter 
„feulement la fomme et le payement des fubfides, on pourroit la figner pour ſer- 
„vir de convention, de forte, que fi ma Cour s’en eft ecart&e par raport aux ex- 
“ „preflions, et & la precifion des engagements, c’eft leulement pour fe präter aux 
„difficulees, qui fans cela ne pouvoient @ere levees, à caufe des explications, 
„qui fe fuccedant les unes aux autres, fe feroient peut &tre multipliets de fagon à 
„eloigner la conclufion plus que nous ne devons reciproquement le fouhaiter. 


Il n’eft pas poflible, que l’autcur de la reponfe ait dou«&, que l’article pro- 
poſẽ dans cetre conference, contient plufieurs engagements ou conditions pour la Su&- 
de, puisqu'il le trouve en propres termes dans le memoire, od il eft dit: et par /a 
mature des conditions, que contient cet article j’efpere etc. ce que l’on n’auroit pas 
pu dire, fi Varticle n’eut contenu qu’un feul engagement, _ BR 


Que !’Ambaffadeur zit entendu parler de ceux, qu'il avoit demandes aux au- 
tres conferences, cela n'eſt pas moins fenfible, 
Dans fes premigres paroles il declara, qu'il donne un,;memoire, pour que 
Ton ne puiffe fuppofer qu'il avoit varid dans fer demandes, Il previent gu meme 
‚endroit, que fon contreprojet femble changer la nature des conditions, qu’il avoie 
eu ordre de. demander, ce n’eft pas à dire: les changer, mais paroit les changer, 
Cela eft bien remarquable, il die, qu’il va siexpliquer, pourquoi celles du con- 
treprojet, ne font pas tout & fait les memes, qui avoient &t& demandees, et ils’ex- 
plique dans- deux endroits du memoire: Aa RE NL. 
| "Dans 
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. Dans le premier, qui eft le commencement, il dit, que fa Cour a eul’attention, 

de‘ reträncher de l’article qu’il propofa, ce que les premieres conditions avoient, et 

“qui a donné lieu & des difficulres, qui faifoienr trainer les chofes. Notes qu'il n’eft 
pas dit, quelle ait change les conditions, ainſi elles ne font pas tout & fait les m&- 

nes, puisqu’or y.a fait des changements, dont ilrend raifon, mais ce.n’en font 

pas des differentes. Dans le fecond endroit, et qui merite beaucoup d’attention, il 
dit, qu'on remarquerä fans doute, que P’article n’a eu aucune des expreflions conte- 

- nues eh la reponfe du ı9 Nov. qu’on n’en doit pas inferer, que Pintention de fa 
Cour foit de seloigner de cette reponfe, dont, dit il, fi on s’efl ecart& par raport aux 
exprefions et a la precifion des engagements, termes qui marquent, que ce n’eft 
point desengagements, qu'on s eſt ecart@, mais de.leur precifion er: de leurs expref- 
fions , et:qu’ils demeurent, quoique moins precifement exprim&s, C'eſt feulement, 
continue-«-il,. pour fe porter etc. defignant par ce terme feulement, qu’on a eu 
uniquement en vue dans les changements qu’on a faits, les difficult&s qui naiffoient 
des expreflions, qu .ainfi ces changements ne donnent aucune, atteinte aux 


engagements, 


Pouvoit on plus elairement expliquer, que les engagements oflerts le ı9 Nor. 
et demandes depuis aux autres conferences, ne fervient pas moins compris dans la 
Convention, quoique n’y etant pas nomme&ment expliqu6s; et ce n’eft qu’a leur exe- 
eution qu’on peut raporter la confiance marqute, dont parle l’ambaffadeur, lorsqu’il 
dit dans Je memoire: Fe/pere aufli, que la vue des facilites de la confiance et des 
bonnes intentions fi marquies du Roy mon maitre etc. Enfin il auroit été inutile, 
que l’Ambafladeur fit mettre au protocol le memoire, qui sy trouve, s’il n’eut pas 
pretenda de la Su&de les engagements, quil confentoit, qu'ils ne paruffent point 
dans la convention. 


C’eft par Ia feule raifon, qu’ils ne paroiffent pas dans la convention, qu'il aroĩt 
dit, que le feul contenu dans le projer qu’il communiqueoit , etoit, que ls Suede 
ne donnät point de troupes.contre les interets de la France, et que c’etoit tout ce 
que la France demandoit, que.ne demandant que cela, ouvertement cela ne pouvoit 
plus donner ombrage & la Ruſſie; er c’eft pour qu'on n’abufat point de ces paroles, 
tout ce que la France demandoit,, qu'il s'eſt expliqu& dans vn memoire protocolle, 
qui peut d’autane moins &rre negligé, que les Commiflaires n’y ayant point repli- 
qu&s ni ce jour IA, ni depuis, leur filence vaut spprobation et confentement. 
—— 


| 26) Mais les circonflancer du delai, dont on commengoit a fe fervir, pour dif- 
ferer dabord lexpedition de la ratifisation, donnoit alles a connoitre, que la Cowr 
de France, devoit avoir change de vucs es de [entiments etc, 
| On 
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On ne voit pas, quel avantage on pretendroit tirer des delais des ratifications 
dont parle l'auteur de la reponfe, Le jour meme, et apr&s la fignature de la conven- 
tion, on avoit annonc& à l’Ambafladeur la negociation avec la Ruflie, et qu’on ne 
pouvoit pas fe dilpenfer de renouveller le traite. D’;illeurs depuis la fignature de 
la convention il lui etoit reveny, que des membres confiderables du Minifter®, pour 
en determiner d’autres, qui etoient oppol&s A la convention les avoient aflur£, 
que ce que [on ferois auflicöt apres avec la Ruffie, ann&antiroit cer ade. I etoit 
donc naturel , que la Cour de France attendit l’evenement, avant de ratifier une 
convention, dont l’objer pouvoit etre detruit, fuivant la maniére dont fe feroit ce 
renouvel ement, 


La precipitatiou de la negociation de la Ruflie, a du encore occafionner ce 
delai. La claufe refervatoire, dont on n’a donne communication que le i5 Sept. apr&s 
que !’Ambafladeur l'eut formellement demand&e, comme il eft d&ja dit dans l’obfer- 
vation sme, ne quadroit pas avec l’objer de laconvention ; il y paroıfloit au contraire, 
que la Suede s’y ẽtoit li&e les mains fur les afleires de Pologne. 


Cela a donc mis la France en neceflit@ de fgavoir,fi par quelque article fecret, 
ou dans le refte du traitẽ, la Suede s ẽtoit referv&e quelque faculı€ d’agir, qui put 
engager laFrance & ratifier un ade, qu’elle voyoit derruit. Ainfi loin de lui impu- 
ter tous ces delais A mauvaife volontẽ, il ya lieu de croire, qu’en demandant tous 
ces eclairciffements,, elle cherchoit dans l'ate meme des raifons, qu’elle ne trouvoit 
pas dans la claufe refervatoire, pour ratifier la convention, et c’eft pourquoi elle 
ne l's refuſẽ qu’apr&s toutes ces recherches. D’silleurs l'auteur de la reponfe fgait, 
que les fonds du premier quartier du ſubſide, ont &t€ remis entre mains d'un Ban- 
quier à Hambourg, pendant la negociation avec la Ruflie, et avant l’expirstion da 
terme marqué pour les rarifications. Etant de bonne foi, cette circonftance doit 
&tre une preuve convainquante, de l’intention qu’avoit ia France de ratifier, fi l'on 
n'y avoit mis d’obftacle, 


27) Malgrd Talliance entre laSuede et la France conchue et ſignde à Paris Tan- 
me ııs, celle ci a pourtant trouve bon de fe hier ausc des enncmis declares alors 
contre laSuide, à — le Czaar de toute la Rufe et le Roy de Pruſſe etc. 


Pour juger fainement de ce fait, c’eft au zme article fecret et fepar& du trait& 
dont parle l’auteur de la reponfe, quil faut avoir recours. On y voit, combien 
la mediation, qui y £toit ftipul&e en faveur de laFrance, 'etoit ſuſpecte au Czaar, done 
il eft facile de conclure, quelle devoit Etre avantageufe pour la Su&de, 


28. Sa 
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28. F. M. auroit bien mieux aim? de saccommoder aux douces et amiabler 


fentiments de fon Eminence le Cardinal de Fleury, declares depuis peu à fon 
Miniſtre. 


h 
On voit ici une afledtation marquée de la part de l’auteur de cette reponfe, 
pour menager le Cardinal de Fleury, afin qu’on ne puiffe pas imputer au Minift&re, 
d’avoir 'excir£ un mecontenrement general. Qu ne Sgauroit le foupconner de 
n’avoir pas compris, que le Carcinal en difant AMr. Gedda, d’oublier le paſſe vou- 
loit parler de la convention du fubfide, et que par l’avenir, auquel il falloie travail. 
ler, il entendoit le nouveau plan, qui a dr demand dans le memoire, fur le quel 


lauteur fait fsire par la fuite un refus d&obligeant, quoiqu’ approuvant le propos 
du Cardinal de Fleury & Mr. Gedda, 


17. 


Jufification du Comte Caftja, nommee tommunement for 
teflament politique. 


L* affires de Pologne ont donn& occaſion à deux negociations en Suede, trẽ⸗ 
diſtinctes une de Paurre avec la France, 7 


La premiere a preced£ la derniere diette, la feconde la fuivie; 


A’ fuppofer, qu’% la prochaine diette, il foit queſtion ou d’exciter les’ états 
& rechercher ferupuleufement et à reprimer la conduite du minifl&re, ou d'empe- 
cher l’effet des mauvaifes infpirations contre la France, aux quelles ce m&me miniz 
ft&re feroit contraint d’avoir recours, pour faire approuver fa conduite. 


La premicre et principale attention devra &rre,de faire fentiraux Etars desle com- 
mencement,ques’ils veulentvoir, clair ä ce quis’eft fait, ls ne peuvent pas dtre trop atten: 
tifs A ecarter tout, ce qui dans les raifonnements du min’fl&re conduiroit A confondre les 
deux negociarions, pour n’en faire qu’une, parce que ’eft,Aquoi on fgait, que les chefs 
du miniit&re tendenr, dans la vue d’embrouiller les aflrire et d’y repandre une forte 
de confufion, qui leur donne plus de facilit&, pour indure les autres en erreur fur ce 
que la conduite, qu’on voudroit rechercher, a de plus reprochable, — Sas oir ? 


La perte du fubfide d’une convention fignee, celle des interets du Roy 
Stanislas, de la Su&de même, et fa gloire compromile, Le tout cauſé par la pre- 


Buſchings Magazin X. Theil, 9 eipita- 
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Eipitation fans neceſſitẽ du renouvellement d’alliance avec la Ruflie, er au mepris 
des relolutions des &tats; ce qui merite d’etre bien remarque, et quils avoient 
«ie convoquds expr&s extraordinairement, pour decider de ce que leur convenoit 
für la conjondure, et für la demande de la France, ce qui doit les rendre encore 
plus fenfibles au mepris, que l’on a marquẽ pour leurs refolutions, 


— Il faut encore obferver au ſujet du renouvellement, que la France demandoit 
feulement, qu'il fur. difler€ à caufe de Ia diette de pacificarion, qui'£toit convöqute 
en Pologne contre les interets du Roy Stanislas, cela eft prouv& par la lertre de 
Mr. Chauvelin *) alors garde des fgeru, que le minift£re a rendue Iui möme publi- 
Que en m&me’tems, que d’autres pieces de la negociation, left parl& de cette lettre 
dans le memoire d’obfervations fur la reponſe de ta’ Sürede- du 8 Mars 1736 qui 
a &ı€ aufli rendüe publique. Une attention A avoir par raport aux refolutions des 
Etats, eft que pour les connoitre: on n’a pas befoin de les favoir d’ailleurs, que 
par la reponfe que les commifhires firent le ı9 Nov, aux propofitions de la Fran- 
ce. Cette reponfe fera infer&e dans la ſuite de ce memoire, les &ats &tojent encore 
affembles ‚"Ils avoient etẽ convoquss exprds pour deeider, ainfi on n’a pas pu dou. 
ger, que cette reponfe ne fur leur ouvrage. 


, .CG’eft la premitre negociation dont on doit eviter de parler, qui a donne 
occafion A la convocation des etats , mais c’eft tout le raport, qu’elle a avec la fecon- 
de: puisqu’en eflet, on n’'y en retrouve aucune trace, er qu'il n’en a plus du tout 
etẽ queftion depuis le 19. Nov. que dans une conference, les commifhires, repen- 
dant à la demande faite pr&cedemment, er renouvell&e pendant la diette par la 
France, d’un corps de troupes à la Solde, propoferent eux m&mes une convention 
de fübfides comme un pr&alable, fans lequel la Suéde ne fe trouvoit pas en &rar, 
d'etre utile A la France, Ce fut cette demande d’un corps de troupes à la Solde 
de la France, et loffre d’un fubfide en confequence, qui determina A affembler 
les &rats, et des que la refolütion fur prife, les Commiffäires repondirent. aux pro- 
pofitions de la France, que puisque les &tats etoient convoquẽs, on ne pcuvoit rien 

terminer fans les avoir confulte, " 

Ils ssaffemblerent en effet au mois deMai 1734, mais comme lexamen de cette 
affaire avoit befoin d’un peu de tems, les premiers mois y furent employ&s; ce qui 
cauſa une forte dinadlion, pendant la quellc la ville de Danzig, ayant Ext obligee 

de 


wech 1 


*) a1. Juillet N. 5, coamuniquẽo 29. VS, 
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de fe rendre, la France fie auſſitôõt declarer en Su&de, que cet evenement ne chan- 


geroit rien aux diſpoũtions, quelle avoit marquees pour la Suéde de depuis le com- 
mencement de cette grande aflaire. 


Sur cette declaration, une conference ayant &ı& indiqu&e pour le 29 Aour, 
il fut demand de la part de France, que l'on commengat par decider de!a queftion 
an? favoir li, et quelle part la Su&de voudroit prendre aux aflaires de la Pologne? 
Le quomodo, ne devant faire aucune difhculee, puisque l’Ambafladeur ctoit muni 
d’avance des inftrudions er de plein- pouvoirs necefläires à cet egard. 


Ce fut für cette propofition, que dans une conference les Commiflüires repon- 
dirent le ı9 Nov. ce qui ſuĩt. 


Memoire des Commillaires à la conference du ı9 Nov. 1734 


„son Excellence Monfieur F Ambaffadeur ayant par ordre de fa Cour fouhai- 
„te une reponfe precife et claire fur les propofitions, ‚qu'il lui a p!u de nous faire, 
„SaMajeft£ et la couronne de Suẽde, n’a pas voulu manquer de s'expliquer prefente= 
„ment la deſſus avec d’sutane plus de fincerit&, qu’elle ne fauroit sengager à quelque 
„chofe, dont l'execution pourroit trouver des ditficult&s infurmontables. Apres cer 
nte prealable affurance, S. Mte&. laiſſe à juger a fon Excell. Mr. "’Ambaffadeur, fi 
nie peu d’urilir&, que la France pourroit tirer uniquement du fecours demande, res 
„pondroit à letter, que la France en eſpere, er ba :lanceroit le risque d'un prochain 
„trouble dans le Nord, par oü la Suéde, oceupée zlors de fa propre defenfe, feroit. 
„entieremenr detournee à prendre part aux — de la France, mais ce qui plus 
„et, il ne paroit pas, que le tems convenable ſoit encore arrivc, pour fati»faire aux 
„(ouhaits de S. M. T. C. vu qu'en premier lieu la France ne fera pas en £tat de 
„transporter en Pologne un corps d’Arm&e proportionne au fecours de ıo mille 
„hommes de troupes auxiliaires. 2do. Il eft eridene que par la prife de Danzig, 
„lendroit le plus propre pour le Geberauement, pour une plsce d’armes, com- 
„munication et ſuretẽé, vient de nous être ferme. 3%. Sa Mr& le Roy de Pologne 
„fe trouvant dans un endroit fous la domination duRoy de Pruffe, il eft A croire, 
„que fa dire Mr& (auflicöe quil eclateroir, que la Suede auroit accord& des troupes 
„auxiliaires à la France) pourroit ou par jaloufie, ou pour diminuer le merite de 
„IaSudde, prendre des mefures nuifib!es aux interets du Roy Stanislas, et par lä ren- 
„dre infradtweufes les bonnes intentions des deux couronnes unies. Sa Mı& le Roy 
„notre maitre ne doute pas, que S. Mté T. C. ne foit d’autant plus convaincue de 
„la droiture de fes fentiments, que leurs interets dans cette occafion font comnims, 
„er que d’ailleurs le tems, qu'il a fallu employer aux deliberations de cette affaire, 


2 „ferve 
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„ferve de temoignage des foins, qu’on s’eft donne A trouver des moyens poflibles, 
„pour entrer eflicacement dans les vües de la France à i’egard des aflaires de 
„Pologne. 


„Aufli $. Mté le Roy notre maitre a jusqulici foigneufement evite, de fe pre- 
„ter à des oflres, qui d’une ou d’autre maniere auroient pu &tre desagreables & la 
„France, non obftant les propofitions des autres puiflances, les quelles: fans pre- 
„tendre des obligations reciproques, auroient pu contribuer par des fubfides, a met- 
„tre ceRoyaume en quelque manitre bien tor en Etat, à ne pas craindre des -infultes, 


„On ne fgauroit regarder ceci, que comme un eflet de l’inclinarion et du pen- 
„chant amiable, que la Suéde a toujours conferv&e pour la France, Tout Roysume 
„independant n’ayant dailleurs ni ne devant avoir d’autre but dans de telles occafıons, 
„que fon propre bien et avantage. Ceſt pourquoi on laiffe à juger à Mr. l’Ambaf- 
„fadeur, fi dans des difpofitions fi amiables pour la France, Elle n’auroit pas grande 
„raifon, de chercher avec foin d’augmenter les forces de la Su&de, moyeonant certai» 
„nes conditions, pour quelle ne prenne desmefures avec des puiflances ennemies de 
„ta France, ou malintentiontes contre elle. Le Roy notre Maitre ne veut pas de- 
„mander & la France des conditions, que ſes depenfes prefentes et la firuation de fes 
zatlaires ne fauroient permettre, mais auſſi ne doit elle pas prendre mal, fi la Su&de 
„en defaut de cela, fe voyoit oblig&e d’ecouter dor&navant les oflres, qui lui pour- 
„roient Ütre faites d’autre part, et de regarder plutör cette ouverture aminble en- 
„vers la France, comme une marque convaincante de l’avantage, qu’une bonne 
„harmonie avec lesdeux couronnes leur a de tout tems reciproquement procure£, | 


Cette reponfe ayant donn€ occafıon A une queftion, pour favoir, quand on 
croioit, que feroit venu le tems convenable, dont les Commifläires parloient, pour 
donner des troupes à la Solde de la France. On ne repondit & cette queition, 
que le 4 Dec. c’eft a dire ıs Jours apr&s, et ce fut le Comte.Bonde, qui fur charge 
de porter cette reponfe à l’Ambafladeur, Ily etoit dit: 


„Comme S. M. trouvera toujours le tems convenable, quand elle fera mife en 

„&tat de profiter des conjondures, er que fon Excell. Mr. !’Ambaffadeur en 

„ajuftant le protocol, a trouv£ lui m&me, en quoi le precis de l’sfläire confifte, 

„ainfi on s’attend ici au plutôt de la part de la France & des oflres fi avantageu- 

„fes, qui pourront determiner $. M. a continuer dans les-amiables ouvertures 
„qui ont exe faites.“ 


Cette 
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Cette reponfe ayant £&ı& faite le 4 Dec. un expres fur expedie le 6 pour por- 
ter en France les ouvertures, que de la part de la Suede on avoit faites ı9 Nov, 
pour une convention de fubfides. L’expres fut de retour le 23 Janv. c’eft à dire’en- 
viron fix femaines après fon depart, deforte qu'il n’avoit pu etre arrer&, qu autant 
‘de tems, qu'il lui en falloit pour fe repofer, et pour pouvoir &tre expedi&, ce qui 
fert.de prouver, que de la part de la France non feulement on n’a pas perdu du 
tems, mais auſſi qu’on n’a pas balanc& pour foufcrire auflicöt qu’on a pu le fgavoir. 


Toutes ces dates font du vieux flile, celles qui fuivent le feront aufli, et il 
importe extremement d’y faire attention parce qu’un *) des moyens, que le Mini- 
ftere Suedois employe pour rendre fufpedtes les intentions de la France, c’eft la 
perte du tems, dont il eft ui meme l’suteur, et qu'il veut imputer à la France, 
comme une preuve, quelle **) n’alloit pas de bon piẽd dans l’aflaire, 


L’expr&s qui etoit arrivd le 23 Janv. ayant apport& les ordres et des pouvoirs 
neceffaires, pour propofer et conclure une convention de fubfides, le 30 Janv. fur 


. . ’ m 
donn& le memoire contenant cette propofition avec oflre d'un fübfide de = 


Platen par an, pendant deux ans, aux conditions oflertes le ı9 Nov. par les Com- 
miffaires. Quoique le fubfide n’eut été oflert par le memoire que de * Platen 


+ * » » m 
par an, pendant deux ans, il auroit cependant du tr porte ü — Platen pendant 


trois ans ſuivant les ordres, que l’expr&s avoit apport&s, c'eſt dire U Platen 


— 350 
de plus fur la totalitẽ. On dira ci- après, pourquoi et de quelle maniere laugmen- 
taion de —_ Platen a &i& dans la fuite oflerte er acgepr&e. On auroit eu rai- 


> 

fon de foppofer, qu'en Su&de on fe prefferoit de repondre A un memoire portant 
des oflres de fubfide, dont la Suede avoit fair la premiere ouvertu-e, pour pou- 
voir fe mettre en bon tat; Elle auroit elle m&me indiqu&e er regl&e les condi- 
tions. La France n’en demandoit pas d’autres, et le fubfide oflert &toit meme - 
plus confiderable, qu'on ne fe Pétoit propof& en Su&de: ces circonftances de- 
voient donc faire croire que la reponfe au memoire du 30 Jınv..ne fe feroit pas at- 
tendre. Cependant elle, fur es jusqu’ au 25 Fevr. c'eſt A dire près d’un 

3 mois 


*) Cela fe voit por la reponfe de la Suöde du 8 Mars 1736. 


**) Vid. obfervations 13 et 14 
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mois, et ce delai, qui marquoit Jindifference et la froideur du miniftere pour le 
ſubſide et pour la convention, commenga de faire foupconner, que les difpofi= 
tions devoient ätre changẽes en Suede depuis la feparation des Etats, arriv&e dans 
le moisde Dec. Le changement paroit encore plus evidemment par la reponfe du 25 
Fevr. de la Su&de au memoire du 30 Janv. portant les offres qu'on vient de dire. 


Par cette reposfe, après avoir accept& le fubfide offert de 5% Platem, 
m 


par an, pendant 2 ans, il etoir dit in hoc modo, que quelques trait&s, que la Tue. 
de juge A propos de faire, ou de renouveller pour fa ſuretẽ, elle n’en feroit pour- 
tant point contre er à loffenfion de la France avec fes ennemis prefents, ou ceux 
qui pourroient le devenir. Les termes de contre eta lofenfon, les traites, que 
on marquoit youloir faire et renouveller de la part de la Su£de, tour cela s’eloig- 
noit trop des difpofitions er des conditions marqu&es par la reponſe du 19 Nov. pour 
ne pas s’appercevoir de cette difference, 


Cependant dans la vue de s’eclaircir tout & fait, on crut devoir difimuler 
encore, et en confequence un memoire fut donné le premier Mars par !’Ambaf- 
fadeur, par le quel ildemandoit, que les ordres fuflent donn&s, pour que la con- 
vention qui pourroit &tre form£e, fut projeted, afın que lui erant communique&, 
on pur avec les Commiflaires deja nommẽs, mettre la derni&re main A Ja conven- 
tion, fur ce que Yon trouv£roit neceflaire de remarquer ulterieurement fur lune 
et fur l’autre, ce qui figuifioit la reponfe du 19 Nov. et celle qu’on venoit de don- 
ner le 25 Fevr. 

Dans le projet de conyenton qui fur cette demande fut drefit et com- 
muniquẽ lo 9 Mars, il etoit dit: 


„Sa Majefl& et la couronne de Suede prometde fon cor&, que les trait&s quel- 
„eonques, qu'elles pourroient trouver de leur convenance de faire, ou de re- 
„nouveller avec d’autres puiflances Crrang£res, pour la ſuretẽ etavantage de fes 
„etats, Sa Majeſtẽ ne fera pourtant avec les ennemis prefents de la Couronne 
„de France, er avec ceux qui pourront le devenir aucun traitt, qui fera contre la 
„Couronae de France, et à fon offenfion. 


C’etoit A dire, que pourvu, qu’on ne fe joignit pas aux ennemis de la France, 
ou qu’on ne leur fournit pas des troupes, pour lui faire la guerre, la Su&de pourroit 
d’ailleurs faire tout ce quelle jugeroit A propos, quoique nuifible aux interers de 

la 
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la France dans la guerre qui exiftoit, et qu'elle le devoit trouver bon *). Quelle 
apparence que la France voulut donner un fubfide confiderab!e à une puiffance, qui 
fe feroit refervee les facult&s de nuire & fes interers, er qui marquoit den avoir Yin- 
sention? Aufl la conduire tenüe dans la fuite a-t-clle fair voir que le miniſtere 
Suedois n'eſperoit pas, er qu'il n’avoit imagin& ce changement aux conditions of- 
fertes le 19 Nor. les Etats erant affemblös, que dans la vue de fufciter des ob- 
ftacles à Ja conclufion d’une convention, qui la regardoit, et qu'il vouloit bien elu- 
der, mais qu'il n’ofoit pas refufer directement, parce que c’Stoit louvrage des Etats, 
gui Vavoient expreflement recommand£e, en fe feparant. Le projer de conven- 
tion tel, qu’on vient de le dire, ayant &t€ communiquẽ, cela donna occafion A plu- 
fieurs lettres entre PAmbaſſadeur et le Comte de Horn. II £erivit le 10 Mars fa 
premiere letrre au Comte de Horn, dans laquelle entre autres chofes il etoit dit, 
qu’ ayant reflechi fur. le projet de convention, et fur tout ce qui a &x£ dit et pro- 
pofe à la conference du ı9 Nov. il ſemble qu’on sien approcheroit d’avantage, s'il 
ẽtoit feulement dit, que pendant la dure£ de la guerre prefente, on ne prendra au- 
cunes melures et liailons avec les puiflances altuellement ennemis de la France, 
ou qui pourroient le devenir, qu'on ne leur fournira ni n’engagera direftement 
ou indireftement fous quelque nom que ce foit aucunes troupes, et que pour cer 
effet on n’ecoutera et nacceptera les propofitions, qui feroient fair d’autre part, 
que de concert er dun commun confentement, ce qui (etoit il di. dans cette letıre) 
eit conforme et renferme toute la conference du ı9 Novembre. 


Quatorzieme Mars, reponfe du Contte Horn, gui infifte für le projet de 
eonvention fous pretexte de la dignir© de la couronne de Sutde, et de vouloir fe 
conferyer une libert& entiere, qui eff infeparable de route nation independente 
meme jour ı4 Mars lettre au Comte Horn, pour offrir laugmentation du fubfide, 


de — Platen par an pendant trois ans, par conſequent —_ Platen fur la 


o 

toralir© ; ı7 Mars lertre du Comte Horn, par laquelle Fangmentation offerte eft 
accepte& : meme jour ı7 Mars, lettre au Comte Horn, fervant de replique à la fienne 
du.14, pour-reprefenter, que les conditions demande&s en compenfation du fubfide 
font exaftement conformes, a ce quiäcre aa et offert par lesCommillaires A la 
conference du 19 Nov. qui doit fervir de baze et de fondement A la convention, 
laiſſant d’ailleurs a S. M. S. de choilir la conjontlure, dent elle croira pouvoir 
profiter, quand elle fera mife en ctat au moyen du fublide, et demande * con- 

srence 


*) Ce que ſigniſient les expreflions du projet de la convention. 
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ference, qui fut indique& au 20 Mars. La date des lertres er des reponfes ci- 
deflus, font afles voir, fans quil foit befoin de le dire, dans quel tems l’augmenta- 
tion du fubfide A &r& offerte. Cependant les Miniftres Suedois ont voulu s’en faire 
un merite, comme fi on en etoit redevable aux difhcules qu ils faifoient, quoiqu’en 
effet elles fuflent A peine commenc&es. Mais il ya plus. Ill ya ẽtẽ prouv& par 
deux lettres de Mr. Chauvelin, dont les copies collatione&s, far les originaux par le 
Comte de Bonde, ont &r& par Jui communique&s au ſenat dans le mois de Dec. fui- 
vant, que le fubfide auroit du d’abord &tre offert fur le pied, quiil Pa &r& depuis avec 
l’augmentation, et que c’eft fur des ordres reiter&s, que l’Ambafladeur l’a offert. 
Or ces deux lertres *} font de 3 et ıo Mars V. S. par confequent long tems aupa- 
ravant, que l'on favoit en France les diſſiculiẽs qu’on feroit ici, dont les premieres 
apparances, qui ne parurent, que le 25 Fevr. font pofterieures & la dare de 
ces leıtres, dans les quelles entre autre chofe il eft meme dit, **) que ce n’eft 
pas la depenfe, qui doit faire Yunique regle dans certe oecafion, circonftance 
qui merite d’&tre obferv&e, cr qui p&ut trouver place dans l'occafion, parce qu’elle 
fert de preuve, de la droiture et de l’&tendue des bonnes intentions de la France 

our la Suéde. Sur la lettre de l’Ambafladeur au Comte Horn une conferenec 
Et indique& au 20 Mars, et c eſt la premiere depuis le ı9 Nov. Plufieurs chofes 
font à remarquer dans cette conference Io. l’affettation marquée de la part des 
Commillaires, de repeter A tout propos les expreflions du projet de convention, 
de contre et a loffenfion de la France, en evitant de pärler des interets de la France, 
ce qui ne permettoit pas de douter, que l’intention £roit, de n'y avoir aucun Egard 
dans les trait&s, que l'on vouloit fe referver la facult& de faire ou de renouveller, 
et que c’£roit pourquoi on avoit infer& dans le DE de convention les expreflions 
de contre et à l'offenfon, dailleurs un langage fı different de la reponfe du ı9Nor. 
eroit auf une preuve, que l'on ne vouloit pas ce, qui y etoit offert. 


Par cette reponfe on ne devoit pas ecouter les propofitions des autres 
parts, quiau defaut de la France, de donner le fublide, | 


A la conference au contraire, etpar le projet de convention, on vouloit e- 


couter et accepter toutes les propofitions, qui ne feroient pas offenfives contre la 


* Fran- 


”) Ceſt fur ces deux lettres, que laugmentation à eté remife für le pied du pre- 
mier ordre. 


+k) Obfervations ‚intereffantes fur ces deux lettres, 
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France. Suĩivant la reponfe du‘ı9 Nov. c'etoit *)% la France, à propoſer des 
conditions relatives ä l’engagement, de ne pas prendre de la part de la Suede des me- 
fures avec les ennemis de la France ou mal intentionis contre elle. Il ne 
pouvoit y avoir d’autresconditions relatives Acer engagement, que celles, que 
la France demandoit, favoir de ne point donner des troupes, fous quelque nom 
que.ce fur, er de n’ecouter des propofitions que de concert. 


Cependant aufli bien & la conference du 20 Mars, que par le pro- 
jet de convention, on vouloit pouvoir ecouter et acceprer tout fans egard, 
m&me pour -les interets de la France, dont avec affettation on £vitoit de 

ler, ce qui eft une nouvelle preuve, ou que les etats avoient chang® de 
ee en fe feparant après le ı9 Nov. ou,.ce qui revient mê me, que 
penfant differemment des &tars, et fans egard pour ce qu'ils avoient recom- 
mand£&, on effeftuoit ce que Ion avoit entendu dire A quelques uns des mem- 
bres du miniftere, pendant que les erats etoient aflembl&s, **) quaprts leur 
feparation on ne fuivroit de leurs refolutions, que ce qui con- 
viendroit au miniftere, qu’ ainfi il n’y avoit que de leur laiffer faire, er 
dire tout ce quils voudroient, fans s’en embarafler. Comme les Com- 
miſſaires refufoient lengagement de m’ecouter aucune propofition, que de con- 
cert, ***) fous le feul prerexte, que felon eux ils donneroit arteinte A la dig- 
nité de leur couronne, er lä depouilleroit de fon independence, en la faifant de- 
pendre de la France, on voit ä certe conference, que pour lever ce pre- 
tendu fcrupule, YAmbaffadeur propofa la reciprocitt de cet engagement de 
la part. de la France, propofitions, que les Commifläires laiflerent tomber 
entierement fans reponfe, ce qui fert de preuve, que ce ferupule ne fer- 
voit,que de pretexte, pour fufciter des diſſicultẽs, d’aurant plus qu'ils favoient 
bien, ce qui leur fur reprefentt dans cette m&me conference, que la claufe, 
de n’&couter que de concert, eft d’ufage dans toutgs les alliances, qu’ au- 
cune puiffance ne la refufe, quand elle eft neceflaire pour la ſuretẽ recipro- 
que, que la Suede même la admife, et y &roit encore alors engag&e envers 
la France par fon acceflion à l’Alliance d’Hannovre, et le roy Charles XII, 
i * 


*) Vid. obfervation 12. 


.%*): Propas tenu pendant Vaffemblöe des etats, qui peut &tre utile à relever dans 
Yoccafion, d’autanr plus, qu'il eft revenu dans le tems et depuis à plufieurs 
membres des £&tats. 


**) Vide obfervation 15. 


Buͤſchings Magazin X. Theile + N 


122 ‚ Memoires concernant Ihiſtoire de Suede en rrzret 1736. 


que on n’accufera pas d’avoir neglig€ ou me&connu la dignir€ de la couronne 
et fon independence, n’avoit pas fait difficultẽ, de contratter ce m&me engage- 
ment, par fon trait© de ızı5 avec la France, et m&me fans reciprocir@, quoi 
qu’ alors il eut autant d’ennemis für les bras, avec les quels il devoit fouhai- 
ter de saccommoder. Il eft m&me à remarquer, que ce trait@ de ı715 eroit 
moins un trait©,.quoi quil en eut la forme, qu’une,convention, comme celle- 
ei, pour autorifer la France à lui donner des fubfides. 


C’eft 3 certe m&me conference, ou le Comte Horn a lui m&me die: 


après tout, fi nous faifons quelque chofe contre vous, vous pouv&s difcontinuer 
ke ſubſide. 


Il eft vrai, qu’il n’a pas dir, fi nous faifons quelque chofe contre vos 
interets, par ce que lui et les aurres Commiflaires evitoient avec trop diatten- 
zion, de parler des intörets dela France, mais comme *) on n’a pas pu ar 
‚pofer, que la France en donnant un fubfide avoit voulur confentir, qu’on nuifit a fes 
interets, on peut direavec railon, que le Comte Horn a indiqu& lui m@me le re- 
tranchement du fubfide, comme un moyen & employer par la France, pour fe 
dedommager de ce qui fe feroit contre fes interets. Or rien ne pouvant y 
&tre plus contraire, que le renouvellement de l’alliance avec la Ruffıe, dans le 
tems et de la maniere, qu'il a &r& fair, il dgit paffer pour conftant, que le 
"Comte Horn et les autres Commiflaires ont confenti d’avance au retranche- 
‚ment du fubfide, et s’y font artendus, comme A un facrifice, qu'ils faifoient 
plutöt, que de ne pas renouveller avec la Ruflie. Mais il y a plus à fup- 
pofer m&me, * fur les inftances des Commiſſaires pour le renouvellement 
avec la Ruflie, la France eur du s’artendre, qu’il fe feroit en effer, du moins 
eft il conftant, qu’elle ne devoit pas croire, qu’il dur fe faire, ni fi precipitam- 
ment, ni dans un moment fi prejudiciable A fes interets, er par confequent il 
fur neceflaire de fe precautioner contre, et nommement dans la convention, 
Ce qui a du empecher de fentir cette neceſſité, eft, qu’un des Commiſſaires 
avoit dit A cette meme conference 


„d'ailleurs Valliance avec la Ruflie n’expire qu’au mois de Feyr. de l'annce 
„quil vient, er ce n’eft qu'au mois d’Aour, quelle en pourra propofer le re- 
„nouvellement, et alors il faut bien, que pendant cet intervalle nous foyons en 
„, rat, de voir le fort des affaires de Pologne, er il ſera tems alors de penfer à 
„ee que nous aurons a faire. .. 

C’etoit 
*) Un paffage de la conferenge du Mars citet dans l’obfervstion $. 


- 
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C’&toit le Comte Gylienbourg, qui avoit parl& de cette maniere, et comme 
les autres Commiflaires n'y ont point contredit , ils font cenfes l'avoir approuve. 
Or que peut fignifier ce railonnement, finon que la negociation du renouvelle- 
ment, dont on parloit, deyoit naturellement durer jusqu’ à l’expiration du traite, 
c’eft à dire jusqu’au mois de Feyr. et que l'on ne pourroit meme la commencer, 
quiau mois d’Aoüt, tems marque dans le trait€ m&me, pour en demander le re- 
nouvellement, comme fuppofant, que l’on pourroit avoir befoin de fix mois pour 
negocier, cependant il a &ıe conclu et fign& des le 6 Aodt; par confequent avant, 
que le tems marqu£ par le trait&, pour le demander, für venu, ercela dans le 
moment le plus decifif contre les interets de la France en Pologne, une dictre de 
pacification y &tant indiquẽe contre le roy Stanislas, comme fi on avoit exprès 
mefur& le tems, ou la nouvelle du renouvellement pourroit etre port& à Peters- 
bourg, et de la repandue en Pologne, precifement à louverture de la diette de pa- 
eification, Afın de decourager les partifans du roy Stanislas, er que la France ne 
put retirer la moindre utilirt du fubfide, qu’elle donnoit, er de fa convention. 


Enfin c’eft encore dans cette conference, que l’on trouve expliqu& clai- 
rement, l'objet de la convention, qui eft, dit l!’Ambafladeur, qu'au moyen de no- 
tre fubfide, vous puiffies profiter dune conjon&lure, que vous choilir&s vous me&- 
me, et que pour cer eflet vous ne preni&s point d’engagement, qui vous empe- 
che. Ce-ci merite bien d’erre remarqu&, parce que le minift&re , affe&tant dig- 
norer l'objet de la convention, prtend, que tout engagement, que la Suöde y a 
contra&t& , eft de ne point donner des troup«s, quoique dans l acte m&me il ne foit 
parl& de cette condition, que comme neceflaire pour en pouvoir remplir l’objet. 
Tout ce qui avoit Ce dir A certe conference, ayant fait fentir la necefhir€ de chan- 
ger le projer de convention, on en drefla un fecond, qui au ı Avril fur commu- 
niau& & ’Ambafladeur : on y expliquoit nettement, que les expreflions de contre et 
ä Toffenfon,ne fignihoient en eftet autre chofe, que de ne rien faire d’offenfif con- 
tre la France, Il y &toit dit pour le 2 article. 


„ Sa Majeft& et la couronne de Suede regardant le fubfide ci - deflus nomme& de 


: @_ Platen, payable par an, pendant trois ans, comme une marque aflure& 
»450 
„de Pamitie ſinecre et de Vaffetion, que S. M. T. C. veut bien lui temoigner, 


„fa dire Majeltt er la couronne de Suede promet de fon cor£, de ne pas pren- 
„dre des mefures avec les ennemis de la couronne de France, ou ceux qui 
„pourroient le devenir pendant la dure£ des dits fubfides, A commencer de la date 
„des rauficauons, © comme par Re fubfide Vintenion de $.M. T. C. 

2 net 
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„n’eft pas, d’engager S. M. et la couronne de Suede A quelques autres mefures, 
„qu’elle ne jugeroit pas elle m&me d'être de fa convenance , et lobjet de cette 
„ convention n’&tant, qu’& aider en quelque maniere, pour que la Su£de fe merre 
„en &rat, A ne point Etre expofe& à quelque infulre de dehors, cet engagement 
„ftipul& däns Varticle precedenr, ne donnera aucune atteinte aux trairs dallian- 
„ce, que S. M. et la couronne de Sudde a > contraltös avec d’autres puiflan- 
„ces, les quelles refteront dans leur entiere force et vigueur; et fi leurs M. le 
„roy etla couronae de France trouveroient de leur convenance, de faire ou de 
„contracter des nouvelles alliances defenfives, ou de renouveller des trait&s an- 
„terieurs avec d’autres puiffances, chacun de fon cot& pour le bien, la ſureté et 
„lavantage de leur royaume, er &tats refpe&lifs, leurs dites M. s’entre pro- 
„mettent pourtant, de n’en faire ou contradter aucun, qui foir en quelque 
„maniere offenfif, bien entendu, la Su&de contre la France, ni la France 
„contre laSuede. . 


Il faut entendre les reponfes de France fur ces difhicult&s, qu’on n’avoit 
pas pü ni du prevoir. Voilä pourquoi la negoeiation a &£ fufpendüe pendant 
près de deux mois, depuis la conference du 20 Mars jusqu’au ı7 Mai, jour au quel 
les conferences ont: recommenc&; c'eft à dire fix femaines apr&s les communica- 
tion du fecond projet de convention, et c’eft juſtement la Bla du tems, qulil 
faut pour avoir des reponfes de France. Cette perte du tems, qui eft du fait de 
Ja Su&de, doit donc lui &tre encoreimpur£, et non à la France. 


Pendant cet intervalle, l’Ambafladeur propofa au Comte Horn, de donner 
des declarations fecretes, par les quelles on promettoit à la France, de ne point re- 
nouveller des trait&s, dont on parloit avec l’Anglererre et la Ruflie, er cet expe- 
dient auroit lev& le ferupule, que l’on fuppofoit avoir, d’admettre dans la con- 
vention un engagement de concert. Moyennant ces declarations , on auroit pu 
fe pafler de parler dans la convention de l'engagement de n’ecouter que de con-. 
cert; er par lA cette difhcult& auroit Er lev&e. Mais le Comte de Horn refufa 
cet expedient, fous pretexte, que l’on ne vouloit rien faire, qui ne püt £tre, 
er qui ne fur en effet rendu publique auflitöt; cela fe voit dans Ja conference 
du ı7 Mars. 5 


C’eft à cette meme conference, que l’Ambafladeur annonca aux Commif- 
faires, qu'il avoit à leur propofer un autre article, concernant l'engagement de la 
Sacde, pour &tre infer& dans la convention à la place du 2 et zme du dernier pro- 
jet, qu on lui avoit communiqu&, mais avant que de communiquer cet article, il 

avoiet 
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avoit befoin, que l’on s’expliquät für la maniẽre, dont 'on entendoit le trait& avec 
l’Angleterre, par raport à la guerre preſente, et fi. fuppof£, que certe puiflance 
vint dans la fuite à fe declarer contre la France, qui fe trouveroit dans le cas de 
Vattaquer par tout, la Suede regarderoit ce cas, comme celui de fon alliance avec 
l’Angleterre,, ce que les Commifläires prirent ad referendum. Une chofe, qu’il 
importe extremement de remarquer dans cette m&me conference, eſt, ce que l’Am-. 
bafladeur y dit au fujer du renouvellement d’alliance avec la Ruffie, par oü on voit, 
que loin de fe defifter de fes oppofitions a ce renouvellement, comme on l'a dit dans 
la reponfe de la Su&de, fur la quelle on a fait un memoire dobfervation, il yaau 
eontraire infil€ plus, qu'il n’avoit fait auparavant, 


*) On voit par ces obfervations l’ufage, que l’on peut faire de.ce qui eft die 
N ce fujet dans cette conference du 17 Mai. Les Commiffaires prirent ad referen- 
dum l’explication demand&e par la France, au fujet du trait& avec l"Angleterre, er n’y 
repondirent, que dans la conference, qu ls indiqu£rent pöur le 3 Juin, ceft a dire, 
ı7 jours aprös, ce qui eft une nouvelle preuve, qu'ils comptoient la Sie * tems 
pour peu de chofe, 


Cetoit apparemment aufli dans la vue, de fusciter ä cette — une nou- 
velle difficult€, qui écloignât la concluſion, qu'au lieu de donner à la conference 
du zme Juin Pexplication demandee, les Comiffires la refuferent fous pretexte;: 
que Yon ne pouvoit s expliquer avant, que d’&tre inform& de tout le contenu du, 
contreprojer de la convention, dontl’Ambafladeur avoit annonce la reception de fa 
Cour. Les Commiflaires avoient fans doure eſperé, que de la ‚part de la France, 
avanr que de paffer outre, on infifteroit für une explication, qu’on auroit continue 
de refuier, et que par 1A ils obtiendroient ce qulils defiroient, ow de faire echouer. 

tout & taic la negociation, ou du moins de la faire trainer. 


Mais quoiqu’en infiftant für le renouvellement du trait@ avec l’Angleterre,. 
ils euffent eux mêmes rendu necefläire lexplication, qu'ils refufoient, fans avoir. 
egard A ce,que le refus avoit de d&fobligeant, le contreprojet leur fut communigu£, 
er c’eft celui, qui a &t& fign& pour Convention, 

L’article touchant l’engagement de la Suede, eft en ces termes. 

23 — Tant 


5 Vid. obſervation gme. 
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„Tant en confideration de ce fubfide, que ’pour &tre en état de reinplir 
„ce qui fait lobjet de de la prefente convention, S. M. et la Couronne de Suede 
„declarent, que pendant la prefente guerre, ils ne donneront, preteront, ni ven- 
„dront aucunes troupes contre les interers de-S. M, Tr. Chr. et contre les vues, 
„qu’ Elle a declar& l’avoir determinde à prendre les armes, declarant, que les trai- 
„tes, que S. M. le Roy et la Couronne de Su&de peuvent avoir avec d’autres puif- 
„fances, et qu'ils fe refervent, ne contiennent rien, qui puiſſe &tre contraire à la 
„prefente convention, 


On voit dans cette conference du zme Juin, *) de quelle mani&re l'Ambaſſa- 
deur, en propofant cet article, fe referve tout ce qui avoit été offert de la part de la 
Su&de à la conference du ı9 Nov. comme foufentendu dans la convention, difant, 
que, fi on s’en &toit Ecart€ par raport aux expreflions, et à la pr&cifions des 
engagements , c’eft NB. feulement pour fe preter aux difficult®s, qui fans 
cela ne pouvoient &tre lev&es à caufe des explications ete. Les Commilhi- 
res ayant pris ad referendum le contreprojet de la France, ils l’accepterent 
le ızme dans une conference, oü le jour fur pris pour le ı4 de figner; 
Ce qui eft & remarquer dans cette conference du ızme eft, que les commiffaires y 
ont donn& aflurance, jde ne rien conclure avee d’autres puiffances, qui ne fut 
compatible avec la convention, et de confier a laFrance les mefures, que la Suéde 
pourroit prendre. 11 y eſt die: „Si le cas arrivoit, (c’eft le Camte Horn, qui parle) 
„que nous trouverions notre convenience, de prendre des engagements avec quelques 
„autres puiffances, alors, quoique NB, nous ayons eu de la peine, A admetrre la 
„elaufe, de le faire de concert avec la France, nous ne manquerons pourtant pas, 
„de regler les chofes d’une maniere, qui puilfe &tre compatible avec cette conven- 
„tion, et de donner en confiance part A-la cour de France des mefures, que nous 
„pourrions prendre, et V. E. fera le premier, qui en fera inform&, et fi on de- 
„mandoit de nous quelque chofe, qui pourroit &rre contraire A l’engagement, que 
„nous fommes für le point de conclure à cette heure, nous ne nous y prete- 
„tons pas. 


Cependant malgre& cette affurance d’un concert, que **) l'an avoit refuf& de 
flipuler dans la convention, le renouvellement d’Alliance avec la Ruflie, qui fai- 
foit 

) Cela eft expliquẽ au long, et lobje&ion, qu'on pourroit faire centre, detrui 
dans l’obfervation 25 für la reponfe de la Suéde du 8 Mars 1736. ‚ detruite 


**) On voit dans J’obfervation 8 für la r&ponfe de la Suéde du 8 Mats 1736, com- 
ment on ayoit confenti d’omettre cette ftipulation. 
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Toit la guerre pour dethroner le Roi Stanislas, ä-&ı€ conclu fans aucune communi- 
cation ni confidence, fi non de deux conferences avec l’Envoy& de Ruflie, dont 
on ne pouvoit rien dire, parceque les protocols n’etoient pas ajuftes. Une autre 
remarque à faire für cette conference du ız Juin eft, que le Comte Horn ayant der 
mand& à l’Ambafladeur, s’il ne voudroit pas donner une explication fur ce, que 
la France entendoit par le mot, remplir lobjet de la prefente convention, il r&pon- 
dit, ne connoitre d’autre objet, que celui, qui &toit exprim& dans l'ingrefs de la 
convention, favoir „non feulement de prevenir tout ce, qui Al’occafıon de la guerre 
' „prefente pourroit afloiblir ou alterer NB, en quelque mani&re que cela foir, l’ami- 
„tie et la bonne intelligence entre les deux couronnes, mais aufli d’avancer les in- 
„terets de S. M. le Roi et la Couronne de Su&de, 


Or on ne peut pas dire, qu’un renouvellement des liaifons , et l’affurance, 
qu’on y donne de procurer en tout, le bien d’une puiflance aduellement en guerre 
avec la France, et qui derhronoit le Roy Stanislas, ne fur pas un alle propre à al- 
terer l’amiti& entre les deux couronnes, qui cependant fuivant l’expreflion de l'Am- 

“baffadeur, ne devoit être alterde, en quelque maniere que cela foir, A l'occafion de 
la guerre prefente. 


Le jour ayant &t& pris à la conference da ı2 Juin pour figner la conven- 
tion le 14, c’eft en efler ce jour la, quelle a été figente. Le même jour 14 apres 
la fignature, le Comte Horn et le Baron von Kochen, dinant chez ’Ambafladeur 
avec les autres Commiflaires, lui dirent; „que pour commencer à donner des mar» 
„ques de la maniere, dont on vouloit fe conduire avec la France, il lui confioit 
„fous le fecret, pour le mander A fa cour, quel’Envoy& de Ruflie, qui aupara- 
„vant n’avoit parl& de tems en tems que de lui möme, par forme d’infinuation, fur 
„le renouvellement du trait€ de 1724, Pavoit damande la veille *) dans un m&moi- 
„re en forme au nom et par ordre de Sa Souveraine, que l’on ne pouvoit fe dis- 
„penfer de l’&couter ; mais **) que ce ne feroit pas l’aflaire d’un jour:  quoil’Am« 
„bafladeur r&pondie: “quiil favoit bien, qu'il n’avoit rien A dire fur cela, et une 
„puisqu’on avoit traine fi long tems la negociation de ia France, pourque, 

j „con⸗ 


*) Premier Memoire de l’Envoy& de Ruſſie. 


“") L’obfervation 6me für la reponfe de la Sucde, montre qu’on a tacht plus du. 
ne fois, d’acrediter cette erreur, et la 7me, qu'on ne manguoit pourtant pas 
de moyen pour tenir parole, 
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„eonvention, que la Suéde elle m&me avoit fouhaitee, il efperoit bien, qu'on 
„trouveroit facilement des moyens, pour faire trainer celle de Ruflie. Pen- 
„dant labfence de ’Ambafladeur, qui etoit all& à la campagne, les Commif- 
„faires avoient etẽ nommes,. pour entendre ’Envoy& de Ruflie, et le Com- 
„te Horn confiant cette nomination le let. Juillet A lAmbaflıdeur , fa r&ponfe 
„fut, „qu’il ne savifoit pas de rien dire für cela, que lui, Comte Horn, 
„favoit mieux que perfonne, les bons ou les mauvais etfets de ces ſortes de 
„demarches, et quil £toit perfuade, quil ne confeilleroit rien.au Roi Son 
„Maitre, qui püt en faire des mauvais. A quoi le Comte Horn repondit: 
„que c’&toie leur maniere ordinaire, avec des amis, comme la France, d’agir en 
„tout de concert, que cette aflaire n’&tant pas de la nature de celles, qui 
„fe finiffent dans un jour, on avoit le tems de seentendre, d’sutant plus 
„que lui principalement et fes Collegues fuivoient en pareille mätiere le 
„Feftina lente de !Empereur Augufte.“ Que pouvoit fignifier ce propos, et celui 
que le Comte Horn avoit tenu precedemment, conjointement avec le Baron von 
Kochen le jour de la fignature de la convention, que le renouvellement avec la 
Ruflie ne feroit pas l’affaire d’un jour, ſi non, que l’on amuferoit !’Envoy& de Ruflie 
du moins autant de tems, quil faudroit, pour pouvoir concerter avec la France. 


Cependant il a parüi par laprecipitation des conferences, par celle des con- 
tre- propofitions faites 3 ſEnvoyẽ de Ruflie, par la nature dont elles ont &ı, er 
par le peu de dur&e de cette negocistion, que ce propos ne tendoit qu’ä infpirer 
| l’Ambaffadeur une fecurit€ dangereufe, äfın de ſengager A attendre, pour parler 
affirmativement, les ordres qu’on jugeoit bien qu’il devoit awoir demand&s a fa 
Cour fur cette affaire, et que l'on efperoit de voir arriver trop tard, pour faire 
des reprefentations et des oppofitions au renouvellement, que l’on vouloit pluröt 
accelerer que reculer. Ces ordres arriverent cependant affez à tems comme on le 
verra dans la füte. Le 7me Juillet eft le jour de la premi&re conference de 
[’Envoy& de Ruflie avec les Commiflaires nomm&s. Le gme le Comte Horn la con- 
fa i l’Ambaffadeur, fans rien dire de quoi il avoit &x€ queftion, fous le pretexte, 
que le Protocol n’en &tant pas ajuft@, il ne s’en fouvenoit pas affez bien. Mais 
YAmbaffadeur ayant infift, demandant d’en favoir du moins quelque chofe, qu'il 
put mander & fa Cour ce jour IA, qui £roit celui du depart de l’ordinaire, le Comte 
Horn repondit, qu'il fe fouvenoit feulement en gros, que ' Envoyé deRuflie oflroit le 
payement, de ce qui £toit du aux Hollandois fur la Douane de Riga, que d’ailleurs, 
il paroilfoit fort raifonnable, et quil y avoit apparence, que la Ruflie confentiroit, 
quilne fur pas parl& des aflaires de Pologne, dans le renouvellement. Sur ce 
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dernier propos l’Ambafladeur eut le lendemain avec le Baron de Kochen chez le 

Comte Horn une explication, par laquelle il parur, qu’en efler on penfoit A re= 

nouveller le trait& fans claufe refervätoire, ou exception des aflaires de Pologne, dont 

on comptoit de ne point parler du tout dans le renouvellement, Il ya donc ap- 

parence, que c’eft cette explication, qui a fait penfer Aune claufe refervatoire, puis- 
qu’on n’en A parl& que depuis. Si on.avoit voulu poufler la confidence er le con- 
cert aufli loin, que le Comte Horn l’avoit promis à l’Ambaffadeur & la conference 
du ız Juin, en concertant avec la France la claufe refervatoire, qui devoit rendre 
compatible le renouvellement avec l’objer de la convention, qu’on venoit de figner 

avec elle, il fautcroire, quelle auroit ſuggerẽ la tournure convenable, que Von 
pouvoit donner à cette claufe. On peutmüme dire, que c’eroit le feul peint eflen- 
tiel de la negocistion, que l'on auroit dü concerter avec la France, puisqu'il s’a- 
giffoit par la d’aflurer à la Su&de un fubfide confiderable, dont elle a &ı& prive& 
pour ne l'avoir pas fait; rien n’etoit m&me plus facile, que d’imaginer une claufe, 
qui fans ombrager la Ruflie, auroit fait trainer fa negociation, il auroit fuffie pour cela, 
qu’elle fur d’une narure à empecher l’Envoy& de Ruflie, de prendre für lui d’y fou- 
fcrire fans ordres. Mais c’eft ce qu'on ne vouloit pas, on vouloit au contraire em- 
pecher la France, de tirer le moindre fruit de fa convention, et voilä pourquoi *) 
on n’a pas pouſſẽ fa confidence erleconcert promis, jusqu'a communiquer d’avance 
à laFrance, ce que !’on fe propofoit pour claufe refervatoire, dont elle n’a eu com- 
munication, que parce quelle l’a demandee fix femaines apres la fignature du renou- 
vellement. Le ı6 Juillet le Comte Horn confia A l’Ambaffadeur, que la feconde 
eonference avoit &t& tenud le même jour avec l’Envoye de Ruflie, fans dire 

de quoi il y avoit ẽtẽ queſtion, comme il avoit fait de la premiere, et fous le 

m&me pretexte, que le protocol n’£toit pas ajufl&: maĩs ’Ambafladeur ayant de- 

mandẽ, fi Pon avoit repondu à l'Envoyé de Ruflie par des contre propofitions, er 

le Comte Horn en etant convenu, l’ambaffadeur en le des aprouvant re- 

prefenta, que la Ruffie ne fouhaitoit le renouvellement dans ce moment 1A, 

que pour avancer fes affaires eu Pologne, A caufe de la diette. de pacifica- 

ton, qui y etoit indiquee contre le Roy Stanislas, que par confequent on 

devoit s’attendre, que l’Envoy& de Ruflie accepteroit les contrepropofi- 

tions de quelque nature qu’elles fuſſent, que l’on pouroit donc deès lors 
regar- 


*) Cette referve eſt prouv& dans l'obfervation 5 für la reponfe de la Suede du 
8 Mars 1736. ; 
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regarder le renouvellement comme conelu, ce qui ne quadroit pas avec ce que le 
Comte Horn avoit dit, que ce. ne feroit pas laffaire d’un jour, er quil ſuivoit 
Ja maxime feflina lente, puisquil paroiffoit au contraire, que l'on prefloit cette af- 
faire le plus qu'il ctoit pofible. Le Comte Horn ayant dit, que par la il avoit 
feulement entendu, que lon ne laprefleroit pas, fi la Ruflie ne le faifoit elle m&me: 
YAmbaffadeur lui repondit, que c’Ctoit donc & la Ruſſie, qu'il auroit du artribuer 
le fefina lente, et non pas à la Su£de, et lui reprefenta les confequences auffi bien 
de cette conduite, que du renouvellement en lui möme. Le reproche donna oc- 
cafion A la vivacit@ du Comte Horn d’£clater, ce qui fit naitre une forte de discuflion 
entre l’Ambafladeur et lui, qui dura jusqu'a ce que quelqu’un etant fürvend, le Comte 
Horn dit à la häte à l’Ambafladeur en fe feparant, de ne pas s'inquieter, que 
Von travailloit à inferer dans ce renouvellement une claufe refervatoire, dont on 
feroit content en France. C’eft la premiere et la derniere fois, qu'il en ait parle, 
puisque depuis ce jour A on n’a plus rien confi€ à l’Ambafladeur de la nego- 
<iation jusqu’au 6 d’Aoüt, jour de fignature du renouvellemient, que le Baron Ce- 
dercreutz eut ordre de lui en faire part. Il faut croire, que c’eft certe discuflion, 
qui a fait ceffer les confidences, mais du moins eft il certain, que toute cette grande 
et cordiale confidence, dont on a fait parade dans la reponfe de la Suéde du 8 
Mars 1736, fe reduit A avoir confi€ deux conferences, apr&s quelles &toient faites, mais 
dont on ne pouvoit rien dire, les protocols n’en dtant point ajufl&s, er d’avoir die 
une fois, que l’on travailloit à une claule refervatoire, dont on feroit content, mais 
dont on ne seft point explique, quoique ce fur ce qui de cette negociation méri- 
zoit le plus d’&tre concert& avec la France, On voit ci deffus, que l’Ambaffadeur 
avoit aflur€ le Comte Horn, que I’Envay& de Ruflie foufcriroit aux contre propo- 
fitions, de quelle nature quelles ſuſſent, cela a &ı€ prouve non feulement 
dans la fuite, mais, qui plus eft, Je Comte Horn devoit lui mäme en 
ttre aflür€ dans le moment m&me, qu'il fe fervoit du pretexte, que les pro- 
toeols n’&toient point ajuftts; pour fe defendre de confier à l’Ambaf- 
fadeur, de quoi il avoit &ı© queſtion A cette conference, Il y avoit aflift& 
en qualit& d’un des Commiflsires, ainfı il ne pouvoit pas avoir oublie l’apres - midi, 
que le matin il avoit Jui m&me fait des contre propofitions à l’Envoy& de Ruflie, qui 
avoit offert de les figner, a l’exception de la claufe refervaroire, qu'il oflrit pour- 
tant aufli de figner ſub /pe ratificationis. Le Comte Horn n’en dit rien à l’Ambaf- 
fadeur, et la raifon en eft evidente, il ne vouloic ni confier ni concerter für cette 
claufe refervaroire avec la France, qu'il prevoyoit bien devoir la defaprouver. 
Le.30 Juillet les Commiffaires dans une troifieme conference refuferent la fignature fub 
pe ratificationis, oflerte à celle du 16 par l’Envoy& de Ruflie, qui alors confentie 
de 
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de figner purement et fimplement. Il &toit arriv&, que dans l’intervalle de ces deux 
conferences, !’Ambafladeur avoit communiqué et donne au Comte Horn copie d’une 
lettre de Mr. Chauvelio, aloıs garde des fgeaux, pour en faire raport au roy 
et au Senat, ce que le Comte Horn avoit fait le 29, par confequent le jour d’au- 
paravant la conference du 30 dont on vient de parler. Cette lettre eft du zı Juil. 
n. ft. c'eſt celle que le miniftere a rendue publique depuis avec les autres pieces de 
la negociation avec la France. On y voit, que le feul motif allegue par la 
France contre le renouvellement de liaifon avec la Ruflie, n’&toit, que le tems que 
Yon prenoit, pour la faire au moment de l’Affeımble& de la diette de pacification, 
qui droit convoqu£e en Pologne contre le roy Stanislas. Il eft dit dans cette lettre, 
que eela et incompatible avec l’objet de la convention avec la France, et ce quä 
et bien remarquable, que l’on ne demande pas à la Su&de, de faire & la Ruffie une 
reponfe, qui la mette prematurement en defiance de fes intentions, mais que du 
moins on peut lui demander, de ne point precipiter les interers la France, ceux du 
Roy Stanislas, et de ne rien faire A cet egard que de concert. Cette lettre com- 
muniquet au Senat, comme on vient de le dire, le jour même, qu’il y &toit que= 
ftion de prendre une refolution fur l’offre de !’Envoy& de Ruflie, de figner /u5 /pe 
 ratificationis, auroit naturellement du fulpendre la vivacit€ de cette negociation *) 
fi on avoit penf& A menager la France, et agir de concert avec elle, pour conſerver 
Tobjet de la convention. Mais loin de cela, c’eft dans cette m&me fgeance du Se= 
nat, que la refolution fur prife, d’indiquer pour le lendemain 30 Juillet une confe- 
rence à l’Envoy& de Ruflie,er d’envoyer la lettre de Mr. Chauvelin & la Chancelle» 
rie, pour donner fon avis fur la reponie A‘y faire. On a dir cideſſus, que !’Envoye 
ie Ruflie offrit de figner purement et fimplement, fürquoi il faut remarquer, que 
ce n’eroit qu a celle du 16, que difant n’avoir point d’ordres, il avoir oflert de ſi- 
gner fub /pe ratificationis, et que 15 jours apres il dit n'en avoir pas befoin, ou en 
avoir regu, car on ne fgıit pas pofitivement le quel des deux. Or ces ordres ne 

pouvoient lui avoir ctẽ envoy&s, A moins quiil ne les eut demand&s, on n’avoit pas 

pu prevoir en Ruflie les contrepropofitions, que la Sutde pourroit faire, pour 

donner des ordres d’avance, L’Envoy& de Ruflie qui ne pouvoit avoir prevü lui 

mime, des quels ordres il avoit befoin, n’a pas pu les demänder ni les r&cevoir en 

15 jours. Ainſi il faue fuppofer de deux chofes lune, ou, que cet Envoy£ &toit 

averti de cette claufe, et qu'on la lui avoit confie& d’avance, aſin qu'il put etre muni 

a tems des ordres neceflaires, pour &tre auchorif€ A y foufcrire fans delais, ou ._ 
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eſſet il n’en avoit point, quoiqu’il ditle contraire. Au quel cas on auroit pu fe 
fervir de ce pretexte, pour refufer la fignature pure et fimple, au moment qu'il 
Voffroit, ce qui auroit donne le tems de concerter avec la France la claufe'referva- 
toire, qui fous pretexte d’interpretation Eroit encore fufceptible de changement, fi . 
on avoit eu la moindre intention, d’allonger plutöt que de precipiter la conclu- 
fion d’un renouvellement, que la Franice difoit incompatible avec l'objet de la con- 
vention, ce qui meritoit bien, qu'on sexpliquat avec elle fur ce, qui &toit die dans 
fa lettre, de Mr. Chauvelin, que l’on avoit fous les yeux dans le moment, que l’on 
prennoit la refolution d’avancer avec ' Envoyé de Ruflie, L’avis de la Chancellerie 
für cette lettre, et le projet de reponfe a y faire, furent port&s au Senat le 5 d’Aoü, 
et la Chancellerie y porta en même tems le projet de traité, que für l'oſſre de 
!Envoy& de Ruflie de figner purement et fimplement, elle avoit drefl& en &tar d’e- 
tre figne. Ces deux projets ayant été approuves, la refolution fur prife en 
confequence, de faire donner ce jour l m&me reponfe à l’Ambafladeur, et d’indiquer - 
pour le lendemain a l’Envoy& de Ruflie une conference, pour figner le trait&, ce 
qui fur execure. Par la copie de la reponfe donne£ A l’Ambafladeur für la lettre 
de Mr. Chauvelin, qui fera transcrite feparemment à la fuite de ce memoire, on voit 
le peu d’egard, qu on a eu aux reprefentarions de la France, qui demandoit feule- 
ment, .qu’on ne precipitat pas fes interets et ceux du Roy Stanislas par un renouvel- 
lement, fait fi A contre tems, et on voit aufli dans cette reponfe, que l’on ne fe faifoit 
pas de fcrupule, de contribuer au fucces de la diette de pacification, qui etoit con- 
voquee expr&s de s’aflembler en Pologne au prejudice du Roy Stanislas, ẽt cela 
dans la fauffe fuppofition, *) que l’avenement a dementi, qu’independamment de ce 
que la Sucde pourroit faire, cette diette auroit le fucces, que la Ruflie s’&toit pro- 
pofe& en la faiſant convoquer. Mais ce qui eft für tout bien remar- 
quable eft, que *) ceft precifemment A cette m&me ſcance du Senat 
du 5 d’Aodrt, oà Fon prennoit la refolution de conclure avec la Ruſſie 
le lendemain, que 'on eut des propofitions faites par les Turcs, pour une al- 
liance defenfive er oflenfive contre la Ruflie, mais qu'ıl n’en fur‘parl&, er qu’elles ne 
furent luös, qu’apres que la refolution touchant le renouvellement fut arret&e, com- 
me fi, trouvant ces propofitions avantägeufes, on avoit apprehende, quelles ne 
“ fifent far quelgues membres du Senat une impreflion, qui: auroit pu les faire chan- 
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ger de fentiment à legard de ce fenouvellemenr. Le trait& ayant été fign& le 6 
Aoüt, le. Baron Cedercreutz en fit part le même jour A l’Ambafladeur, er c’eft la 
feule communication, que depuis le 10 Juillet on lui avoit fait de toute la negocia- 
tion. Tour ce qui s’eft fait de la part de la France, depuis le renouvellement d’al- 
liance de, la Su&de avec la Ruflie, jusqu’ä la reponfe.du 8 Mars 1736, fe trouve dans 
eette reponfe, et dans les obfervations qu’on ya faites. On y. voit, *) pourquoi 


aprẽs avoir difler& d’abord des ratifications de la convention, la France les a enfuite 


refufets. On voit aufli dans les obfervations **) fur cette reponfe du 8 Mars de la 
Su&de, et par le.memoire de ’Ambaffadeur qui a donne lieu, ce qui dans le renou- 
vellement avec la Ruflie &toit oppof£, et detruifoit 'objet de la.convention dans tou- 
tes fes parties. Enfio tour ce qui eft dans ce memioire er dans les obfervations 
tant de fois cite&s,.prouve ſi evidemment la droiture ***) er l’&tendue des bonnes in- 
tentions de la France, que l’on n’a pas befoin de dire, que fi la Sude s’eft vuẽ pri- 
vẽe d’un fubfide confiderable, et dont les fonds du premier payement avoient dejä 
gr& remis A Hambourg, la caufe ne peut £rre attribue&, qu'a la conduite du Mini- 
flöre de Suédey A l’envie. de nuire, et a la mauvaife volonte, qu'il a montr& A la 
France, et le mepris qu'il a fait des refolutions des &tars, en renouvellant precipi- 
temment et fans neceflite, avec une puiffance aduellement ennemie de la France, et 
qui dethronoit le Roy Stanislas, une alliance qui detruiföit la convention, et cela 
d’une volont& determine? er marqué à ne pouvoir en douter, quand on reflechit 
für la facilit et fur la vivacite, que l’Envoye de Ruflie A trouve dans_la negociation, 
comparte A la perte du tems, et à la nature des differens obftacles, que ce m&me Mi- 
nift£re a fufcites, pour retarder et pour embrafler celle de la France, de fagon à la 
faire echouer tout & fair, fi de la part de la France on avoit &t€ moins empteſſẽ, de 
fe preter aux difhcults, qui ne fervoient que de prerexte au Miniftere de Suede, 
pour cacher fa repugnance pour la-convention. On peut done dire avec railon, 
que faifant les juftes eclairciffements que l’on peut tirer de ce memoire, et des obfer- 
vations fur la reponfe de la Suéde du 8 Mars 1736, qui renferme tout ce que le Mi- 
niftere Suedois allegue, pour rejetter für la France les torts, qu'il a lui meme, il 
y a grande apparence, qu'il fera impoflible au Minift£re, de difculper fa condukte au- 
pres des &tars, s’il n'en rend pas d’autres raifons, que celles qulil dit jusqu’ä prefent, 
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. et de fe fouftraire A leur reffentiment, s’il n’y employe pas des moyens detourn&s, 
A en juger fur ce qu'on a entendu dire par quelques membres du Minift&re, il 
fera facile d’empecher l'efler ‘des autres raifons er des moyens detournes, dont on 
voudroit faire ufage, Mais pour celail fera indifpenfable, d’inftruire er de preparer 
d’avance quelques membres du Comité, pour y repondre fur le champ, àfin d’em- 
pecher Is premiere impreflion, parce quiil y a apparence, que le minift£re au lieu 
de parler lui m&me, fera parler quelques uns de fes Emiffaires, qui ne le feront que 
dans le moment, ot il s’agira de quelque refolution A prendre par le Comit&. Ce 
que le Miniftere n’a pas encore dit ouvertement, et qu'il a feulement fait repandre 
fourdement par fes Emiflsires, mais que vraifemblablement il feroit contraint de 
dire, s’il fe voyoit prefl& par lesEtats, eft, que le Roy de Suede, à qui'on ne peut 
rien cacher, &tant trop decid& contre tour ce qui fe feroit avec la France, le ſecret 
fi indifpenfable pour les fuites des meſures, n’auroit pas &t€ en ſuretẽ de la part 
de ce Prince, sil s'ctoit prefl& de prendre parti, qui lui repugnoit, ‘de forte que 
la Ruflie en etant avertie, auroit fgü, qu'on meditoit contre elle, ce qui auroit trop 
expof€ le Royaume: et c’eft pourquoi on a mieux aim& laiffer croire, que l’on, 
penfoit comme le Roy de Suöde, que de donner fans fruit et avec danger quelque 
fujet d’ombrage et de reffentiment à une puiffance, qu’il convenoit mieux d’endor- 
mir, que de mettre en defiance des intentions de la Suede- Il y a beaucoup d’ap- 
parance, que ceux, qui fe trouvent dans ce cas, d’avoir A fe difculper envers les 
&tats, ne tiendront pas cux mêmes ce langage, ils risqueront trop, file Roy de 
Sutde, fache de voir rejett& fur lui perfenellement tous fes torts et fes reproches 
de la conduite, dont la nation eft fi m&contente, leurr£tireroit fon appui, fur le 
. quel ils ont principalement compt£, pour fe mettre A couvert du reffentiment de la na- 
tion: mais ce que par cette raifon ils n’oferoient dire eux m&mes, on ne peut pas 
presque douter, quiils ne faſſent infiauer au Comit£, par des Emiffhires inftruits d’a- 
vance, et c’eft pourquoi, comme on l’a dit ci- devant, qu’il eft neceflaire, d’inftruire 
aufli d’avance quelques membres du Comit£, qu'ils foient en &tat de montrer la foi- 
bieffe de ces raifonnements. Il femble, que ce qu’on pourroit y oppofer de mieux, 
feroit de dire, I. *) que la convention avec la France avoit exprès été dreffe& 
d’une maniere, A pouvoir &tre rendue publique par les facilit&s, que la France avoit 
apporte&s avec tant de confiance. II, quiil my étoit queltion ni de mefures nj de 
fecret, que l'on pouvoit relever, ni d’aucune autre chofe, quipouvoit donner à la Ruflie 
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le moindre pretexte de s’en reflentir, à moins qu'on ne regarde la Sucde comme 
dependante, et ayant befoin du confenıäment de la Ruflie, pour negocier et rraiter 
de fes interets particuliers avec les autres puilfances, ce qui feroit une railon pour 
la nation Suedoife, die montrer le contraire, parceque l'on ne contient jamais plus 
furement fon voifin, qu’en lui faifant voir qu'on n’en apprehende rien. III. que 
la convention telle, que l'on vient de la dire, &toit fignde, fans qu'il fut queftion 
d’autres mefures, la France n’en demandant point, il ne s’agifloit, pour nêtre point 
priv de l’avantage de fon fubüde, que de ne pas lui donner des fujets de mecon- 
tentement et de mefiance, IV. Qu'après lesmarques de confiance, que la France 
avoit donnees par la convention m£me, il y avoit apparence, qu'elle n'auroit pas 
etẽ plus difficile für les raifons, qu on auroit pu lui dire, pour la faire confentir au 
renouvellement,, fans attendre la fin du trait€, dont il &roit queftion: qu’il ne fal- 
loit pour cela, que de fe donner le tems de negocier avec elle, et de concerter 
la claufe refervatoire, su lieu de precipiter fans neceſſité, fur tout apr&s avoir 
fait entendre à Ja France par les expreflions: que ce ne feroit pas l’aflaire 
d’un jour,et que l’on fuivroit la maxime /efina lente, qu'on auroit le tems de 
sexpliquer avec elle, ce qui etoit la feule chofe qu’elle demandoit. V. enfin 
qu'en failant le contraire de ce qu'on lui promettoit par ces expreflions, la 
France fe voyant defabufee für un point, a eu raifon d’&tre en defisnce fur 
tour, ce qui faifoit l’objet de la convention, dont par un exces de facilit@ et 
de confiance, elle avoit confenti, qu'il n’en fur parl& qu'en termes gengraux. 
Que «ef donc & cette defiance, qu'on lui a impofe& fi mal ä propos, quil 
faut s’en prendre, fi elle a refuſee de ratifier un ade, quielle voyoit detruit 
par le renouvellement, et dont elle ne pouvoit plus efperer la moindre utilire, 
tout ce qu'elle sien &toit propofet, n’&tant fonde que fur la confiance, quelle 
ne pourroit plus avoir au Miniflere, qui lui donnoit une fi grande marque de 
mauvaife volontẽ, et de peu d’attention pour fes interets, par la maniere, et 
par le tems, quon avoit choifi pour ce renouvellement. Ce qui n’a pas été 
infere dans la reponfe de la Sutde du 8 Mars 1736, mais que le Miniftere a 
pourtant repandu dans le public, et que felon les apparences il tachera diin- 
ſpiter aux Etars, ef, que la France n’a pas &t€ de bonne foi dans fa con- 
vention: quelle n’a eu d’autre intention, que d’amufer et de tromper la Sue- 
de, er quelle n’suroir pas payé le fubfide, quand même on n’auroit pas re- 
nourell& l'alliance avec la Ruflie. Quoique ce railonnement ne ſoit fonde 
que fur des fuppofitions, il pourra cependant &tre neceflaire d’empecher, qu'il 
ne falle impreflion, et pour cet eflgt on pourrois y repondre, 


1. Qu’un 


136. Memoires concernant Tbifteire de Suede en mgı et 736. 


I. Qu’un Miniftere; dont la conduite n’eft fondeé que fur; des Tuppo- 
fitions, fe rend relponfable, et merite d'etre repris,. für-tout lorsqu'il fait 
diredement l’opoft, de ce qui lui etoit preferit, et que les fuppofitions font 
devenu&s les preuves. Quautrement il eroit inutile, d’affembler- les &tars pour 
decider de la conduite, qu'on doit tenir, fi les fuppofitions &toient admifes 
pour fe difpenier de fuivre leurs refolutions, ce qui ouvriroit la porte & 
des abus trop dangereux, par raport & la libert€ m&me. II. Que dans cette 
occafion - ci non feulement le Minift£re n’aA point des preuves, pour juflifier 
fes fuppofitions, mais qu'il avoit devant les yeux tant la convention m&me, 
que dans les actes de la negociation avec la France *) des faits, qui mon- 
troient la fauffer€ de fes fuppofitions, fi on auroit voulu les examiner, ou fi- 
on n’avoit eu des raifons perfonelles et particulieres, pour n’y: pas faire atten⸗ 
tion. III. Que par la convention on pourroit voir, que la France confentant 
4 ne pas parler Gue generalement de V'objet de la convention, fans s’expliquer, 
ce ne pouvoit &rre l’efler que d’un excds de complaifance,, qui eft la preuve la plus 
fure de I» bonne for, d’autant plus, qu’on ne voyoit pas, que la France eut le 
moindre interer, ni qu’il put lui revenir quelque aranrage -d’amufer et de trom- 
per dans une occafion ‚dinterers trop communsy pour. qu’elle pat apprehender, 
que la Suede voulut aflifter les ennemis aux depens de fa propre gloire; "qui 
Vobligeroit A sinterefler pour le Roy Stanislas. IV. Que fi Pintention de la 
France avoit &ı& d’amufer la Suede, elle n'avoit pas befoin d’en chercher d'au- 
tres, que ce que le Minift£re lui fourniffoit, **) en refufant des conditions, que 
la Suéle avoit indiquee elle m&me le ı9 Nov. 1734 qui font pour anſi dire 
des ftiles dans tous les traites, :et que la Suéde w'avoit pas elle m&me refufe 
dans d’autres occafions, mais qu’au contraire on a vu la France fe preter aux 
diffieult&s, et fe preffer de les lever avec toute la facilit€ et promitude poflible, 
en confentant, que ce gui les caufoit, fur renferm& dans la corivention, fous 
“ Yexpreflion generale, d'Etre en &tat de remplir ce qui en faifoit lobjet,; preuve 
bien evidente, quelle ne, vouloie ni amufer ni tromper, comme on lui attri- 
buoit lintention. V. Quand & ce que le fubfide n’eur pas dit pay&, quand 
m&me on n’auroit pas renouvelle l’alliance avec la Ruflie, on ne peur pas dire, 
que cette fuppofition foit fondee für les exemples du paſſé, puisque la Suede, 
qui a regu plufieurs fois des fubfides de la France, en a tovjours &i& payec& fi re- 


guliere- 
*) 11 faut lire Vobfervation 22 fur le reponfe de la Suede du g Mars 1736. 


**) II faut lire l’obfervation 15 17 et 25 fur la reponfe de la Suede, 
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gulierement, quelle n’enrepererien. Maisil ya plus, perfonnen’ignore, que la France 
enadonne Alla Suede, fans autre obligation ni utilir€ pour elle, que le plaifir de l’aflifter 
dans fes befoins, et tout le monde et le Minift&re m&me fgait, qu’ils n'ont pas &r€ moins 
regulierement pay&s que les autres ; ainfi, pourquoi et für quel ‚fondenent fuppo- 
fer, que ceux d’une convention, dont il feroit revenu quelque utilité & la 
France, auroient &t& plus mal pay&s. Ceux qui font cette fuppofition inge- 
nieufe, la fondent fur ce, qu'ils ne voyent pas liinterer, que la France auroit eu 
& faire la depenfe d’un fubfide, dans le tems qu’elle faifoir fa paix avec l’Em- 
pereur. Il faut voir ce qui eft dir à ce fujer *) dans les obfervations für la re- 
ponfe de la Su&de du 8 Mars 1736, pour connoitre, dans quelle vu& la France 
negocia en même tems la paix à Vienne et la convention en Su&de. VI. En- 
fin, qu'à füppofer, qu'ęn eflet on fur perfusd€, que la France n’auroit pas 
pay& le fubfide, loin de lui donner fujer, de s’en difpenfer, ce devroit au 
contraire &tre une raifon, pour eviter tout ce, qui pourroit lui en donner 
queläue pretexte. En ce cas lA elle auroit &t£ une pretenfion, que la Suéde 
eut-conferve&, et qu'elle auroit fait valoir tô ou tard contre la France, au 
lieu que le renouvellement avec la Ruflie A mis tous les torts du core de laSu&de, ce 
qui ne peutj&tre excuf€ dans un Minift£re, à qui le contraire avoit &ı& fi exprefle- 
mene recommande, A en juger par tout ce que l’on a entendu dire jusqu’a 
prefent A ceux, qui fe trouvent dans le cas, d’avoir à difculper leur conduite, 
il y a apparence, qu’ils n’ont pas d’autres raiſons à rendre. 


Mais eh fuppofant, qu'ils ne fiffent pas l’effer, qu'ils defirent, un pro« 
pos echappe dans le vin au Baron de Kochen, donne fujet à croire, que l'on 
fe propofe, d’intimider les états, fi on ne pouvoit pas arreter autrement 
leur reffentiment. Le Baron de Kochen repondant à quelqu’un, qui parloit 
du mecontentement de la nation, et de ce qui pourroit arriver, les &tats s’affem- 
blants, il doit avoir dit: quil ne voyoĩt, qu’A les laiffer dire, qu'sls feroient trop heu- 
reux, defetaire, s’ilsapprennoient, qu’on armat feulement douze Galeres à Petersbourg. 


Ce propos fuppofe donc, qu'un des moyens, que lon s’eft propofe, pour 
fe fouftraire au reffentiment des Etats, doit &tre de les intimider. Iln'y a gue- 
res d’apparence, que ceux,. qui croyent d’en avoir befoifi, fe preflent de l’em- 
ployer, ni quiils le faſſent eux mömes diredement. Ils ne peuvent manquer 
de fentir, que cela ne ferviroit, qu’& les expofer d’avantage, fi on pouvoit troi- 

re 
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re, quwils fe fuſſent menages quelque appuy £iranger, et que ce feroit la rai- 
fon, qui les auroit empech&,. de retrancher dans le renouvellement avec la 
Ruflie la claufe, qui parle du traitéé de Neuftadt, qu'on y rappelle, et 
qui authorife cette puiflance A faire en Suede, ce quelle fait en Pologne, 
de fe mäler de fes sflaires interieures, et fous le même pretexte de rem- 
plir l’engagement, qu'elle a. contraätet, de maintenir la forme du gouvernement, 
qui y eft etablie. Al ne faut pas perdre de vuö, parceque cela pourroie , 
trouver fa place dans l’occafion, qu’un des reproches, que la nation fait au Mi« 
niftöre par raport au renouvellement avec la Ruflie, et d’avoir laiſſe fubfifter 
une claufe dangereufe, apr&s Fexemple de ce qui pafloit alors en Pologne, 
A fuppofer donc le projet d’inrimider les &tats, il y apparence, que cela ne fe 
feroit pas diredtemenr, mais par forme d’infinuation, comme une reflexion per- 
fonnelle de celus ou de ceux des Emiflaires du Miniflöre, qui.fe voyent in- 
ftruits pour cet efler, et que cela fe feroit en difant, que ceux, dont on re- 
eherche la conduite, ont merit& le reffentiment des Etats, mais qu’il faur ce- 
pendant prendre garde, à ne pas porter les chofes jusqu’& s’attirer trop l’at- 
tention de la Ruflie, qui voyant les Etats marquer du reflentiment, de-ce qu’on 
a renouvell€ une alliance avec elle, ne manqueroit pas d’en conclure, que fi 
ce qu'on fait n’a pas &r& conforme aux refolutions des derniers Etats, c’eft une 
marque, qu’ils avojent des mauvaifes intentions contre elle: ce qu’on doit prin- 
eipalement eviter, qu'elle ne puifle fuppofer, tant que l'on ne fera pas prepart, 
ou d’eclater contre elle, où A ne pas apprehender, qu’elle n’&clate elle m&me fous 
pretexte, de fe precautioner pour l’avenir, comme elle a coutume de le faire en 
pareil cas. 


Ceſt à peu pres le language, qu’on peut juger qui pourroit &tre tenu au Co- 
mitẽ, fi on fe trouve oblige d’employEr cette derniere fource: il pourroit cependant 
&re changẽ fuivant la conjondure du moment, oü il devroiten&tre queftion: erc’eft 
für cette conjondturc, que l’on peut aufli fe regler; pour y repondre d’une manicre, 
qui empeche l’impreflion, qu’il pourroit faire. Mais quelque que foit cette con- 
jondure, il femble qu’il n’y auroie aucun inconvenient, à faire infinuer de mäme 
par quelques membres du Comite, qui feroient auſſi iuftruits d’avance, qu'en re- 
cherchant et repreunant le Minift£re, on n’a pas befoin de dire, que c’eft pour avoir 
renouvell& Yalliance avec la Ruflie, mais parce qu'il a fait perdre un fubfide confide- 
rable, en donnant & la France un fujet, de ne pas ratifier fa convention, ce qu’on 
auroit evit& facilement, fi on avoit fuivi les refolutions des &ats, qui indiquent les 
moyens à prendre, pour senouveller Valliance avec la Ruflie, fans perdre les ſubſi- 
des de la France. 
er On 
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On ne voit pas non plus, qu’il peuty avoif'de l’inconvenient, & faire fentir au 
Comite, que la Suede ne doit raifon à perfonne de ce quelle a fait, foit quelle 
recompenfe, ou qu'elle puniffe fes fujets: que ce font des arrangements et une po- 
lice interieure, qui n’intereflent aucunes puiflances &trangeres, et qu’elles ne font pas 
mäme en droit d’examiner: qu’apprehender, que la Ruffie foit offenfe&, ce feroit 
savouer trop dependant de cette puiflance, ce qui ne convient pas à une nation 
libre, et que fi le reffentiment de la Ruflie la portoit, A entreprendre quelque chofe 
fous ce pretexte, la Suéde a des puiffances alli&es, qui feroient obligees A la defen- 
dre. Si les eſprits de la nation fe trouvoient alors difpof&s, comme ils le font 
aduellement, on ne peut gu£res douter, que cette reflexion fur la dependence de 
“ la Ruflie, ne les aigrit contre ceux, qui auroient voulu les intimider, 


Copie de la lettrö de Son Eminence Mr. le Cardinal de Fleury ‚a Son 
‚Excellence Mr. ’Ambaffadeur de France en date du 9 de Juin 1777. 


e ne puis vous exprimer, Monfieur, la furprife, et l’&tonnement, ou j’ai &r£, 
en apprenant la temerit&, que M. Sylvaa eu, de dire, quil avoit commiflion, 
d’affurer le Roy de Suede, que Sa Majeft& cortribueroit avec plaifir, & faire conti- 
nuer la couronne de Su&de dans la maifon de Hefle, Je declare avec ferment, que 
rien n’eft plus faux; que je n’cn ai donnẽ aucune inſtruction fecrete et precife au 
Sr. Sylva, que je ne le vis même, qu'un inſtant avant (on depart, et que je me 
contentois, de lui dire, de prefenter mes profonds.refpedts A Sa Majeft& Su&doile, 
et de l’affurer de la part du Roy de l’envie, qu’ilavoit, de maintenir une par- 
faite union entre les deux couronnes. 


Je doute, qu'il ait regu d’autres inftruions, mais en tout cas, je protefte en- 
core hautement, que je nen ai &u aucune connoiflance, et que fi elle a &ı& efleck- 
vemenr donne&, ce que jai de la peine à creire, c’a dt fans ma participation. 
Ceux, qui connoiflent mon caradtere, favent, que je n’ai jamais fonge, à me m&- 
ler des aflaires domeftiques d’aucune puiffance, ni des arrangemens, qu’elles peu- 
vent prendre pour l’adminiftration de leurs etats. 


Vous pouv&s done, Monfieur, donner cette, declaration en mon nom avec 
une certitude entiere, qu’elle contient la verit@, et l’approbation de ce, qui a &ı& 
fait contre le Sr, Sylva. Vous pouv&s m&me la faire imprimer, fi vous le jug&s 
d propos. | 
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Ba. gerant Sueci, nullos habitura triumphos, 
Bax ait, et patrios linquit contemta penates. 
Suecia fe vincet ipam, dum Gallica vincunt 
Confilium, äurumque. Ah felix Concordia vale, 
Publica libertas, cum religionis amore. 

Odia fuccedent, atque infelicia ſurgent 

Fata, nec externus forfan tunc deerit hoflis, 


Publica privatis mifcens ingendia flammis. 
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Difcours, que le Comte Teffin à tenu au Roy, lorsquil avoit appris, ce que 
le Lieutenant Colonel Guntberfeld avoit publi& par raport à lud 
au marchẽ des wobles k 15 Mai r738. 


oici, Sire, le Colonel des gardes, au quel je fuis pr&t de remettre mon ep£e, 
et de Ben le chemin,de la prifon — faut bien, que je ſois jug& 
coupable du crime le plusfnoir et le plus atroce, pour meriter la disgrace 
de Votre Majeft£, et de Sa Majeft£ la Reine, qu'on vient d’annoncer publiquement, 
Parmi tous vos fujets, Sire, qui ont l’'honneur d’&tre regus & la maifon de No- 
blefle, il n’yenaaucun, qui par cette qualir& ne puifle afpirer‘, au marechallat 
de la diette. Pendant que V. M. me fepare de’tout le corps, pour me declarer 
feul indigne de cet employ, que quelques uns de mes amis m’avoient deſtinẽ, 
Elle me prive en m&me tems du droit, que mes ancetres ont acquis par leur 
Z&le pour la patrie, et que je fuis toujours pret encore de meriter aux depens de 
monfang et de ma vie. Vous nignor&s pas, Sire, que je nai eu jusqu’ici aucun 
autre but, que de maintenir la gloire de Votre Maj. l’autorirte du Senat, et la 
libert€ de ma patrie. Je ne crois.pas avoir merit& par ces fentimens l'indignation 
deV.M. Mais fi des calomniateurs, comme je dois le croire, mont deffervi 
aupres de V. M. et Jui ont infpir€ une opinion finiftre de ma perſonne, jattens 
de fa juftice, qu’Elle voudra bien me procurer une fatisfa£tion publique, puisque 
l’affront, que jai regu, a Er€ public. Après ma reputation, dont je fuis jaloux, 
comme un hontte-homme doit l’&rre, je n’ai plus rien à perdre. Ceſt pour quoi 
je fupplie V.M. et la conjure, d’erablir une commifhion, devant la quelle on juge 
Vaffaire felon les loix, & fin que je fois puni, G je fuis coupable, ou qu’on punille 
mes calomniateuss, fi je ne lc fuis pas. 


Tradu&ion de la Harangwe du Comte Teffm temue d la maifon de Nobleffe 
lorsquil regut le baton de marechal, 


N dans cette rencontre je me trouvois en €rat de temoigner ici devant l'illuftre 
corps de la nobleffe du Royaume par des expreflions choifies ma treshumble 
et jufta reconnoiflance, pour la faveur er lhonneur que je regois aujourdui, on 
pourroit me foupsonner d’avoir cru par avance, que pr&ferablement A tant d’autret 
perfonnes, je fulle digne er habile pour = Moi, dont les premitres annees 
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ont &ı& facrifites aux egarements de la jeuneffe, et lage viril à la retraire er ia 
fellicitude, maniere de vivre, dont il m’eft revenu le fruit, que j’ai en quelque 
fagon appris A me connoitre moi même, et que je compre pour le principal de 
mon peu de m£rite, de favoir, que je n’en ai guéêres. Le poids honorable, 
dont on vient de charger mes &paules, fera foutenu par moi avec d’autant plus 
de plaifir, que je ſuis perſuadé du noble propos, qua tout l'illuftre corps de 
la Noblefle du Royaume, de s’acquerir auprts de la pofterit£ la glorieufe re- 
nommee d’une confiance mutuelle,' pour empecher, qu’aucune marque de des 
union ne puifle obfeurcir l&clat de cet endroit, confacr€ aux d£liberations 
d'une fi grande confequence. Mn principal foin fera, de fatisfaire a mon.de- 
voir, en propofant les affaires dans cet ordre et avec cette netter, comme les 
loix le prefgrivent, d’avancer les interets du Roy et de la patrie, de baricader 
notre bien acquife libert@, et de ne jamais oublier pendant tout le tems, que 
je porterai le baton de Marechal de remettre à ceux, qui doivent un jour nous 
relever en cet endroit, une maifon de noblefle fi &pur&e de divifions et de 
vues particulitres, que la pofterit€ n’aura pas lieu comme auparavant de ge- 
mir, en fe rappellant la libert€, que leurs ancetres fe font laiffes ravir. Toute 
la belle jeuneile de notre pays, auffi bien que notre propre confcience, exigent 
de nous, une vigilance parfaite, dans un point fi intereflant. Cette fincere ap- 
plication de mon cot€ me donne l’aflurance, que lilluftre corps de la nobleſſe 
du Royaume aura la bont£ d’excufer les fautes involontaires, que dans un 
employ, oü je fuis fi novice, je pourrois commettr€ contre mon intention, et 
qu’on voudra bien confiderer, quil eft toujours plus aif€ de,critiquer les au, 
tres, que d’evirer la critique foi möme, Au reſte je me recommande pour 
toujours & la continuation de la faveur er bienveillance de tour l’illuftre corps 
de la noblefle du royaume. 


Nadu. 
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NTaduction de Ja Harangue, que le Comte Tefin a tenue devant le Roy 
a Vowverture de la diette. 


Sire! 


a grace, que V. M. a faite à fes fid@les — de les convoquer, procure 3 
fa noblefle, ainfi qu’aux autres états, celle de, mettre aux pieds du throne la 
profonde foumiflion, ‚avec laquelle ils ont &t& de tout tems inviolablement 

attachẽs à leurs gracieux fouverains. 


Voici la cinquieme fois depuis le regne de V.M. que fes ſidéles &tats jouilfene 
de Vavantage, d’&rre affembl&s à la tenue d’une diette generale; ils s’efliment heu- 
reux, d’y avoir eu l’occafion de donner A V.M. des preuves de lamour inviolable, 
qu'ils ont pour fa perfonne facr£e. Mais rien ne leur fait tant fentir leur bonheur, 
que lorsqulils confid&rent, qu'en toutes les diertes precedentes rien ne les a obliges 
‚au penible chagrin, qu ls reffentent fi vivement toutes les fois, qulils font con- 
traints d’approcher du throne avec des triftes er facheufes verit&s. 


Parmi toutes les autres vertus royales, V. M. poſſede encore celle, de ne pas 
ambitionner les louanges. Ainſi il ne me conviendroit point, d’exalter fon regne, 
par de vains £loges. 


La tranquilit€, dont V.M. fait jouir fes &tats, une meilleure culture — ter- 
res, Faccroiffement d’un commerce profitable, et la naiffance des manufactures, 
font tous des fruits precieux de la paix, qui portent ſuffiſſamment aux vivants, et 
qui transmettront fid€lement A nos defcendants, une jufte et finc&re louange du 
Prince, qui nous les a procurẽs. 


Un &tat non divif, s’attire toujours los Egards et l!’amiti€ des autres puiffan- 
ces. Un gouvernement bornẽ par les loix, mais abfolu par l’amour des fujets, 
adoucit leurs peines, er allege le poids des afläires au fouverain. 


La jufte diftribution des graces et des emplois aux plus merites, felon !’ordre 
et la teneur des loix, lesencourage, à bien faire leurs devoirs, remplit tous les coeurs 
de joye, et bannit route envie. 


Le bon entretien des troupes, et la difcipline militaire, jointe à de juftes re- 
‚eompenfes pour prix de valeur, de veilles et de peines à ceux, qui portent les 
- armes 
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armes pour le bien’ de la patrie, fait la force de l’&tar, et perpetuera A jamais la 
gloire, que tant de braves gens ont depuis un tems imm&morial acquile & la nation 
Suedoife par leur fang er de hauts faits. | ; 


Lẽquitable adminiftration des loix, et leur promte execution, fait la furer€ 
publique, elle raflure les bons et les innocents, reprime et contient les méchants 
et temeraires, 


La ftabilir& inalter&e de notre liberte, donne une confiance entiere, et nous 
laiffe les moyens, d’employer au bien de l'état les foins, que fans cela on feroit obli- 
ge, de prendre pour fa confervation, 


Les progr&s du commerce, nous apportent dans le pays de l’argent com- 
’ . 5 
ptant, y mettent l abondance, et procurent une execution aiſce dans toute forte 
d’entreprifes. 


La culture des arts, et l’&tabliffement des manufadures, nourrit les habitants, 
paye leur travail, forme leur efprit, et rafine leur induftrie. L’union parmi ceux, 
qui font revetus des premieres charges, donne du poids aux confeils, er fert 
d’exemple et de regle aux autres d’un moindre degr&, chacun en fon ordre. 


Le confentement du maitre aux avis bien intentiongs et foumis de fes fideles 
&rats, et l’execution de leur refultar, les raffure dans lintervalle des diettes, et les 
delivre de tout foin. | 


Sire, vos fid&les &tats font entierement perfuad&s, qu'en confequence de ces 
immwuables “et in&branlables principes fondamentaux de votre Royaume, ils trou- 
veront par tout des traces et des marques füres, pour les conduire au but princi« 
pal, qui eft la gloire du tout puiflant, la ſatisfaclion de,V. M. et l’avantage com- 
mun de tous vos fid&les ſujets. 


L’on voit affez communement des gens, qui fe vantent par preference de 
zele pour le bien public, et d’attachement particulier pour le fouverain, Mais 
V. M. comme un Prince jufte er Eclair&, ne peut qu’&tre entierement convaincne, 
qu’il n’y a pas un de nous tous, qui n'ait les m&mes vues pour objet au fupr&me 
degr&, et que ceux, qui par là voudroint prevaloir aux autres, ne peuvent qu'être 
juftement ſoupeonnẽs du deſſein cachẽ et pernicieux, de chercher à faire naitre de 
la mefiance entre le chef er les membres,. et de facrifier le bien public A la fa- 
veur et & leur avancement. 


V.M. ne peut avoir des confeillers plus finceres ni, plus furs, que fes Etats 
affemblös en corps; fincires, puisque de la gloire er de la profperit& de V. M. 
depend 


u ur are at ee — — 
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depend bonheur et bien- &tre; fürs, puisque les differents avis, qui exiftent par- 
mi eux apres les avoir bien examinds, confider&s, et bien pef&s, on les reunit en- 
fin tous A un point fixe, par une mure et folide d&liberation. 


Nous cheriffons tous avec une exträme veneration la perfonne facrde de 
V.M. Nous envifageons aufli comme un bien ineftimable l’accroiffement de l’&tar, 
et nous rempliflons ces devoirs avec d’autant plus de joye, que nous ne eraignöns 
pas avoir jamais le malheur, de voir le z&le et la foumiflion pour V. M. et l’amour 
pour la pitrie, compt&s parmi nous pour un merite fingulier, ou fervir de louange 
particuliere d’une rare vertu, 


Par ce que jai eu lhonneur d’expofer ici aux yeux de V. M. j'esp£re avoir 
exactement depeint les devoirs des fid&les fujets envers leur fouverain, pour con- 
tribuer & fa fatisfadion er au bien public, detourner toute confufion, decouvrir 
les: maux cachẽs, et kiffer & la pofterit€ des marques ineflacables ‚d’une .fidelite 
in£branlable. . | 


Penetr&s de pareils fentiments, les fideles Etats du royaume de Suede viennent 
fe profterner devant V. M. et recevront avec toute la foumiflion poſſible les pro- 
poftions ulterieures, quil Jui plaira de leur faire, . Quelques perfuades qu'ils ſo- 
yent, que V.M. connoit mieux que perfonne, combien le calme eft necefläire à 
ceux, qui font nouvellement échappés à l’orage,, ils feront pourtant toujours plus 
port&s A prendre une part honorable au mouvement general de notre fph&re, quand 
il en f&ra befoin, que de. — toujours un repos honteux, et une tranquilité 
deshonorinte. | 


Puiffe le fouverain maitre des &tats, qui tient les r&nes de tous les royaumes 
par fa profonde fageffe, et par fa prudence incomprehenfible, donner auffi aux ju- 
ftes confeils de V. M! et aux mefures, qu elle jugera A propos de prendre, toute 
forte de vigueur et de profperit@, que fa m&moire nous foit aufli &ternelle, qu’elle 
nous eft chere, et que fon nom feul toutes les fois, qu'il fera — leur ferve 
de louange et. de gloire. 


Faffe le ciel aufli, que la fin de cette diette foit marqu&e par toutes les pro- 
fperitäs, qui peuvent contribuer au maintien du titre de conftance et de fidelit£, 
dont la nation Suedoife a de tour tems £t£ fi jaloufe. 


La noblefle fe recommande avec la plus profonde foumiflion dans les bont&s 
de votre facre€ Majeft€ Royale. 


Buͤſchings Magazin X. Theil, ⁊ Difeours 


146 Memoires' concernant la diette en 1759. - 


Difeowrs du Comte de Telfin a la Reine,‘ lorsquelle seß chargée de la 
regence pendant la maladie du voy, fait au nom des etats du royaume. 


TRADUCTION. 
Madame! 


Il a plu au roy notre tres gracieux maitre, de faire declarer hier aux &tats, que fa 
maladie ne lui permettant pas malheureufement de prendre foin du gouverne- 
ment lui m&me, fon intention &oit, du confentement de votre Majeft£, de le lui 
reinettre, en attendant, et que l’ordre et la teneur de la forme du gouvernement 
et de lade d’affurance confirm&s par ferment, feroient toujours obſervẽs. 


Loin que cette propofition ait fouflert auprès des &tats duroyaume la moindre 
eontradidion, chacun en particulier a &td ‚anim& d’une louable emulation, à qui 
mettroit au jour de la manicre la plus efhicace les fentiments d’attachement et de 
foumiflion communs à nous tous pour la perfonne facr&e.de V. M.. 


Les &tats ont d&ja &prouve tant d’&quit& ‚ de proteclion et de bienveillance 
fous le fceptre de V. M. que c’eft avec juftice, quils confient aujourdui entte fes 
mains tout leur bonheur; et comme ils font tous vos fid&les ſujets, er qu'ils ont 
pour V. M. tous le m&me amour et un Egal attachement, ils font perfuad&s, qu’elle 
aura auſſi pour eux tous les mêmes fentiments de bont& et de faveur, nous fouhai- 
tons, que le tour- puiſſant r&rabliffe bientör le roy notre 'gracieux maitre dans une 
fant& aufli ftable que parfaite, er qu'il donne à V. M.'des forces fufhifantes, pour 
foutenir en attendant le poids du gouvernement, dont elles eſt charg&e, et qu’il pro- 
cure aux états du royaume le grand avantage, de jouir prefentement et A l’avenir 
toujours de la continuation des bontẽs royales et de la proteätion de V, M. 


REPONSE 


.du Comte de Bonde Senateur, au nom de la Reine. 


TRADUCTION.. 


IL; chagrin et la douleur, dont SaMajeft£ eft penetr&e, de voir le foy fon &poux 
-malade, ne lui laiffe ni le loifir ni la tranquilic& d’esprit,. qu'il faudroit pour fe 
bien confulter fur une aflaire de cette importance. S. M. connoit parfaitement et 
fent tout le poids du gouvernement d’un £tat. 


Mais 
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Mais comme rien ne lui a jamais étẽ penible de tout ce, qui lui a paru pou- 
voir contribuer au defir et à la ſatisfaction du roy fon cher epoux, auffi bien qu’A 
la profperit€ du royaume, elle ne veut non plus fe refufer en ceci à la demande 
bien intentionge du Roy, d’autant plus, que S. M. eft perfuad&e de trowuver, par 
le grace de Dieu, dans la ſidélité, dans l’ob&iffance, er dans lamour des états, ainſi 
que dans les fid&les confeils, et dans les confultations falutaires de Mefheurs les Se- 
nateurs, de gqaoi alleger et rendre foutenable tout ce, qui d’ailieurs pourroit lui pa- 
roitre trop onereux er penible. 


Au refte $.M. fait faluer tons les rats en les affurant, quelle ne manquera 
jamais, de tävorifet et d’avoir un z&le particulier pour la libert€ er pour la profpe- 
rit© du royaume,’ ainſi que de Tcquité et de la bienveillance pour un chacun de 
fes fideles ſujets. 


Declaration, que la Reine. de. Sucde a remife au Senat, Ecrite de fa propre 
main, — ötre inſerẽe ‚am protocol, lorsqu elle y prit ſoſſion pour ba pre- 
\ mmöre Jois, apres setre charge du gowvernement pendant 
la maladi: du roy. 


TRADUCTION. 


Ars: avpir fatisfaie 9 mon devoir et à ma fidelire, par des foupirs et des pridres, 
que jaddrefle au feigneur, pour quiil ‚Saigne accorder un promt retabliffement 
de ſanté & Sa Mojefle, mon tr&s cher &poux, notre hien aimé roy, je declare, ı 
que mon unique but. et application en travailllant avec les fenateurs du roy et du 
toyaume, ne tendra, qu 'A deraciner toutce qui a rendu j jusqu ici à Sa Majeſté le far- 
deau du gouvernement plus peſant; qu'il n’auroit étẽ befoin, et dont helas! 
nous reflentons prefentement les triftes fuites, le roy étant tomb& dans une 
tr&s grande maladie, qui ne fauroit &tre regardte de moi, comme d'une fi- 
däle epoufe, qu’avec bien de la peine et du chagrin, er en faifant les voeux 
les plus ardents,. que le tomt - puiffant veuille difpofer les efprits, A na- 
voir qu’un feul bur avec} moi, qui eft d’£carter tour ce, qui pourroit 
ülterieurement &tre fenfible A un Prince auſſi doux er aufli gracieux, que le 
roy left, a Stockholm ce 25 Aoüt 1738. 


Ulrica Eleonora. 


T 2 Diſcours 


f 
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DISCOURS. 
de Monfieur le Comte Teffin au Comité fecret. 


L; plus grande partie de Meflieurs les Deput&s au Comit£ fecret, ont fans doute 
aflift® aux diertes pafl&es à de pareilles deliberations importantes, de forte qu'il 
feroit inutile d’entrer dans un grand detail, pour montrer, que le repos et la ſureté 
du royaume, l’accroiffement de fes forces, et l’amelioration de fon état, fur tout 
& l’egard des puiflances etrangeres, dependent des mefures, que 'on doit concerter 
ici avee circonlpedion, et dans un fecret inviolable; & fin de les remettre en- 
fuite à Sa Mijefl, pour fervir de reponfe foumife et refpedueufe a fes propo- 
fitions fecretes. L’attention de tout le public, eft prefentement fix&e fur nous, 
et ce qui eft plus emportant, nous fommes fous les yeux de l’Etre ſupre- 
me, devant le tribunal du quel chacun d’entre nous, Fun plutor, lautre 
plus tard, doit rendre compte de fes adions; non feulement en vertu de ce 
droit divin, que Dieu s’elt exclufivement referve ; de juger les intentions, 
les penfees, et les defleins de tous les coeurs; mais plus particulierement en- 
core en vertu du ferment redoutable, que nous venons recemment de faire, 
Mais qu'eft - il befoin d’eneouragemens et d’exhortations A des ames aufli 
elev&es que celles de Meflieurs les Deputes des Etats au Comit& fecrer. 


Je fuis enti£rement convaineu, qu'ils depoferont toute animofir& ‚perfo- 
nelle, pour n’examiner, que les chofes en elles memes; que fe propofant tous 
le m&me but, ils conierveront une union indiffoluble; qu'ils auront à coeur 
la maintien de Fordre, fans Fıquel ces aflaires demandent toujours un plus grand 
tems, outre que les £fprits s’echauffene, et quil me devient impoflible, de 
m’acquitter, comme je le dois, des fon&tions honorables de mon minift&re; 
qu’ils ne permettront enfin jamais, que lartifice paffe pour efprit, et que les 
intentions droites et pures foyent prifes pour une groffiere fimplicit&. 


Etant affur€, de tout ce que je viens de dire, il’ ne me refte plus, que 
de faire des voeux finceres, pour que le tout- puiffant, fans l'aſſiſtenee du quel 
les confeils des humains fe tournent en fole, daigne &tre prefent au milieu 
de nous, er veuille nous accorder fä grace, pour concerter, et fon puiffant fe- 
cours pour executer toutes les mefures, qui tendront à fa gloire, & la fatisfa- 
Aion de Sa Majeft£, er au bonheur de ce royaume, notre chere patrie. 
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INSTRUCTION 


Wornach die zur Revifion der Protocolle des Senats verordnete 
Deputirte (i. e. die fecrete Deputation) fich zu richten haben. 


I 


yermat vermöge bes 25 $. der Negierungsform, und des 13 $. ber Reischtags⸗ 
ordnung, den Etänden oblieger, ſich zu erfumdigen, mie ſeit dem leßteren 
Reichstage die Keichsrärhe ihre Berathſchlagungen zu Ihro Königl. Majefter Ver⸗ 
gnügen und des Reichs Aufnahme, Wohlfarth und Verbefferung, mie auch zu ihr 
rem felbft eigenen wohlverdienten Ruhm und Ehre angefteller: 


Als ftehet hiermit den von den Ständen hiezu ernannten Deputirten, fowohl zu 
den vom Senat über die einländifchen Sachen gehaltenen, als auch zu den Eabis 
nefsprotocollen, der frene Zugang offen, und find laut dem ı4ten $. der Regierungs⸗ 
form die Meichsräthe ſchuldig, ein jeder vor fich den Reichsſtaͤnden von ihren Bes 
rathſchlagungen, geführten votis und Verhalten Rebe und Antwort zu geben, doch 
fol fein unglücflicher Ausfchlag, welcher wider der Botirenden Vermuthen, Meinung 
und natürliches Anfcheinen ſich etwa koͤnnte ereignet haben, ihnen zur Laſt geleget 
werden, zumahl wenn ber gute Anfchlag Durch Verſehen deffen;dem bie Ausführung 
besfalis anvertrauet gemefen, nicht den abgezielten Endzweck erreicher. 


2. 

MWofern bey Machficht vorbemelter Protocolle bie Depuration in ben Se 
nats:Revifions. und CabinetsProtocollen, welche die Deconomie bes Reichs und deffen 
Megierung betreffen, wieder Vermuthen etwa finden follte, daß entweder gegen des 
Keichs wahres Intereſſe einiger Rathſchlag geführer, oder etwas wider die Regie 
rungsform, Geſetz und Verordnungen, mie auch wider die Privilegien, Freyheit 
und Gerechtfamen eines. und andern Standes, oder aud) einzelner Perfonen vorgenoms 
men worden: fo follen fobann ber oder die aus dem Senat, nebft andern Beykom⸗ 
menden, welche dergleichen Rath gegeben, ober fonft Antheil daran gehabt, dar, 
über ihre Erfiärungen einzugeben ſchuldig fern, und im Fall die Deputation folche 
nicht hinlaͤngiich findet, diefelbe in pleno reſeriret, und es hiermit ferner nach Anleitung 
der Keichstagsordnung gehalten werden; woben demjenigen, welchen es betrift, und 
der feine Unſchuld dar zuthun vermeinet, unverboten ift, fich an bie plena der Stände 
zu wenden. Dafern aud ein oder anderes Mittglied diefer Deputatioi deren Der 
denfen nicht beppflichten, fondern anderer Meynung ſeyn mögte; fo fleher es ihm 
frey, fein vorum entweder mit. ober ohne Unterfchrift, nebft dem generalen Beben, 
Pen der Deputation, an die Stände ergeben zu laffen: aufferdem lleget einem —* 

T3 it⸗ 
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Mittglied der Secreren Deputation ob, nachdem er in der Verſammlung berfelben 
feine Gedanken deutlich eröfnet, bey feinem Stand anzuzeigen, was er, obnges 
achtet die Pluralicät in der Depufartion von dem Sentiment nicht wäre, dennoch feis 
nes Orts bey Vergebung der Dienfte, oder fonft wieder bie Gefege, Negierungsform 
und Verordnung von 1723, in Anfehung der Subordination und Ertheilung der Ca⸗ 
racteres, vorgegangen zu ſeyn vermeinte. Ebenfalls muß aud) alles, was ber fecres 
een Depufation wegen Vergebung der Dienfle angezeiget und eingegeben wird, von 
den beyfommenten aber nicht zur Gnuͤge ausgeführer ift, an die plena referiret, und 
folches unter dem Verfihwiegenheirseyde nicht mit begriffen werben. Der fecreten 
Deputation gebuͤhret annoch zu unterfuchen, in wiefern die NReichsrärhe über 
den rechten und wahren Verftand der Regierungsform, und zwar insbefondere deffen 
40 $: wegen Beſetzung der Dienfte, wie aud) ber Charactersverordnung von 1723, 
einffimmig gewefen, und nach verlangter Einficht der bey Befegung eines jeden Diens 
fies von ben refp. Eoflegiis gefchehenen Vorfchläge, die Perfonen genau zu unterfuchen, 
eb bey Vergebung der Dienfte jemanden wieder den Innhalt des Geſetzes zu nahe ge⸗ 
fchehen ’ es mögen die Perfonen, denen Unrecht geſchehen, ſich darüber beſchweren, 
oder nicht, | 


3. | 

Gleichwie aufferdem allen und jeden, bie mit Zug und Recht barzuthun vers 
meinen, daß ihnen zu nahe gefchehen, erlauber ift, auf dem im 13 $. ber Reichs⸗ 
taasorbnung vorgefchriebenen Fuß, und zwar in Sachen, fo der fecreten Deputation 
zugehören, fid bey derfelben zu beſchweren: alfa foll auch derjenige, welcher etwas 
wieders Geſetz vorgegangen zu feyn vermeinet, und beffen nähere Unterfuchungfin . 
den Senats; Nevifions : und Eabinerss Protocollen für nöthig erachtet, dergleichen bey 
ber fecreten Deputation, unter feinem Nahmen mit Benfügung des Tages und der 
Jahrzahl, da ſolches fich zugerragen, angeben koͤnnen; worauf der fecreten Depus 
tation nachzufehen gebührer, ob wieder die Regierungsſorm, Gefege und Werords 
nungen gehandelt worden, und ba es ſich finden follte, daß ein, oder anderer in feinem 
voto oder fonft davon abgewichen, verfährt die ſecrete Deputation hierinn ferner nach 
ihrem Amt, doch ohne den Angeber darein zu mengen, 


4: 

Die fecrete Deputation muß fich gar genau in Acht nehmen, in ihren Remar⸗ 
quen und Bedenken Feiner Auslegung über die Negierungsform und Ihro Königl. 
Majeftät Verſicherung ſich anzumaffen, fondern im Fall in eins oder anderer Sache 
einiger Zweifel wegen des rechten Werftandes fi) ereignen ſollte, muß hierüber die 
Vorfrage bey den Eränden in plenis geſchehen. 


5. Der 
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5. | 

Der terminus a quo von Nachfehung ber Protocofle, fänget, nach Anleitung 

des 4 $. der Regierungsform, an vom Anfang des Reichstages von 1734, oder von 

ber Zeit, da die fecrete Deputation des vorigen Reichstages mit ihrer Unterfuchung 

aufgehörer, doch if ihnen dadurch nicht die Frenheit benommen, zu den vorigen Pros 

tocollen zu recouriren, wenn die Morhdurft es erfordert, der Connexion wegen eine 

nähere Erläuterung, ratione einer auch feit dem legteren Reichstage ſich zugetragenen 
Sache, einzuziehen. 


6. 

Nach ihren Verfchmiegenheitsende, ift die fecrete Deputation ſchuldig, alles, 
was barinnen difcouriret oder gefprochen wird, geheim zu halten, die Sache mag in 
pleno vorfommen ober nicht, und foll der, welcher etwas ausbreiter, fo ſich nicht 
auszubreiten gebührer, für unwuͤrdig erfläret werben, einiger Berathſchlagung ferner 
benzumehnen, oder einigen Dienft im Reiche zu befleiden; follte aber muͤnd⸗ ober 
fehrifelich jemand ben ber Deputation etwas antragen, fo eines andern ehrlichen Nah⸗ 
men und feumuth beträfe, fo muß dem Beklagten Communication davon ertheifet, und 
ihm Zeit gegeben werden, ſich darüber zu erflären, zu welchem Ende der Deputation 
gebührer, von allem, was barinnen vorgehet, ein richtiges Protocol halten zu laſſen. 


Gel. bey Ritterſchaft u. Adel d. 10. Yan. 1739. Gel. beym Prieft. St. d. 16. Jan. 1739. 
App.  teftor Ä App. _ teftor 
5. von Otten. Io, Wimann. 


Bedenken 


Bon der hochloͤbl. Stände des Reichs Manufactur und Handelödeputgs 
tion, betreffend die ausländifchen Waaren, welche mit ſchwediſchen 
Schiffen aus ‚der erften Hand geholet werden follen. 


Gel. beym Bürg. St. d. 18. Yan. 1739. Gel. beym Bauer St. d. 22. Jan. 1739 
App.  E. Torpadius App- lac. Troilius 


Hr hochloͤbl. Stände Manufactur und Hanbelsdeputation hat zwar mit Bergnüs 
‚ gen bemerfet, mie feit Publication des Product: Placats vom Jahr 1724, bis 
jetzo der ſchwediſche Handel und die Seefarth in Anfehung der vorigen Zeiten anſehn⸗ 
lich zugenommen, und ſeitdem annoch weiter vermehret und ausgebreitet — 
na 
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nachdem zu deffen Schuß und Sicherheit man verfchiedene Tractate mit den Repu⸗ 
bliquen Algier und Tunis aufgerichtet, dergeftalt, daß nad) der Hand ein groffer Theil 
ſchwediſcher Fahrzeuge aus unterfchiedenen Hafen diefes Reiches nach weit entlegenen 
Orten und Ländern gefahren, dahin man hiebevor feinen Handel getrieben; wie man 
denn folchergeftalt die Producte diefer Länder aus der erften Hand abgehohlet, und 
bie hiefigen hinmwiederum gleich in die legte Hand abgefeger, durch welches Mittel 
der Gewinn der Nation um cin nahmhaftes vermehret worden; dahingegen har 
man aud) befunden, welcher Geſtalt mit alle diefem ‚blos ein guter Anfang gemacher, 
und der Weg gebahnet worden, zu einem fich annoch weiter erſtreckenden anfehnlichen , 
Handel und Schiffarth, wodurch man einigermaffen zu einer Gleichheit mie unfern 
Nachbarn gelangen Fönnte, deren Flügern Erempel zu folgen wir billig Urfache, und 
anbey der Vortheile uns zu bedienen haben, mozu die gluͤckliche und bequeme Sage, 
wie auch bie edlen Produeten unfers lieben Baterlandes uns gleichfam von felbften 
Anleitung geben. | | 

Man hätte zwar vermuthen follen, obbemeldte vorfichtige Mietel und Wege, _ 
fo man theils durch das Productsplacat, theils durch nachherige Schlieffung ber 
Commerztractaten vorgefehret, würben hinlänglich gemefen ſehn, alle und jede Hans 
delsleute genugfam aufjzumuntern, um. das allgemeine ſowohl als ihr eigenes bieruns 
ter verfirendes Intereſſe und wahrhaften Nutzen bebörig im Acht zu nehmen, bei 
vorab, da man aus ber Erfahrung gelernet, daß eben ſowohl mit Fleinen Fahrzeugen 
von 20 bis 30 taften, als auch mit gröfferen, die Schiffarth theils nach Frankreich 
Spanien und Portugal, theils auch nach der mittellaͤndiſchen Eee, ſuͤglich umernom— 
men werden koͤnne; Nichts deſtoweniger hat man Urſache zu beklagen, daß gegen 
eine uralte eingeriſſene ſchaͤdliche Gewohnheit annoch kraͤſtigere Hülfsmittel ange⸗ 
wendet werden muͤſſen, bevor dieſelbe aus dem Grunde zu heben. 

Solchergeſtalt ift von der Deputarion in genaue und forgfältige Ueberlegung 
gezogen worden, wie und auf was Weife es anzufangen.fey, daß nicht noch fo viele 
Handlungstreibende mit eigenen Schiffen eine fo anfehnliche Menge von fremden 
Waaren aus der andern und dritten Hand abholen und hier einbringen mögten, als 
durch welchen Handel unter einem vermeintlichen Privarvortheil, dem allgemeinen 
Mugen ein unglaublicher Schade zumächfer, in fofern derfelbe nehmlich frey, uns 
graviret, und auf folhem Fuß, mie bishero gefchehen, fortgetrieben wird. Denn 

s) werden bie Waaren aus ber andern und drittten Hand nothwendig theurer 
gekauft, und gehet mehr Geld davor aus dem Sande, als niche gefchehen würbe, 
wenn man biefelben gleich aus der erftern Hand befäme, 

2) Werden unfere eigene tanbesproducten für einen viel wohlfeilern Preiß an 
unfere Nachbarn abgeſetzet, oder an diejenigen, bie ſolche nachgehends weiter an ent, 
legene Orte und zu ber legten Hand bringen, und weit höher verfaufen, folcherges 


ſtalt 
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ſtalt aber den Profit genieffen, melcher ums felber zufallen koͤnnte, und ven rechts⸗ 
wegen auch zufallen follte, und wodurd ber Werth von unfern Erportandis merklich 
gefteigert werben würde. 

) Gewinnen die Ausländer die Fracht von ben abgehenden und anfommens 
den Schiffen, welche bey dem abzulegenden entferntern Reifen zu verdienen ift, und 
die wir felbft mitnehmen fönpten. J 

4) Wird der Zweck von dem Probuctionsplacat, und denen mit fo groſſen Un. 
koſten gefchloffenen und noch zu unterhaltenden Tractaten nicht erreichet, als weicher da⸗ 
hin gehet, daß mittelft Ausbreitung des Handels und der Seefahrt die Schiffbaue⸗ 
ren in weitere Aufnahm gebradyt, und viele taufend Menfchen dadurch unterhafs 
ten, mie nicht weniger geübte Matrofen dem Reiche badurd) zumege gebracht wers 
den möchten. 

Um diefer Urfache Willen, und bamit eine für das Reich nügliche Handlung 
und Seefahrt immer mehr umd mehr erhalten werde, und die fid) geäufferte Uns 
terbalance im Commercio dadurch abnehmen möge: fo ſcheinet, nah dem Erempel 
anderer Nationen, der ficherfte und befte Ausweg diefer zu feım, daß man feftftelle 
und verorbne, daß gemiffe Waaren, fo mit fehmedifchen Schiffen ins Reich einges 
führee werden, und zwar aus der andern und drirten Hand Fommen, da man fie 
doch aus der erften hätte abholen koͤnnen, Fünftig bey ihrer Ankunft im Zöfl eben fo 
angefehen und graviret werden follen, als wenn fie mit fremden Schiffen eingefoms 
men wären. 

Sollte diefer Vorſchlag der Hochlöblichen Stände Berfall-gewinnen: fo har, 
theils damit die handelnden ſich defto beſſer darnach richten, theils auch die Billigkeit 
und Moͤglichkeit gedachten Vorſchlags gezeiget werden koͤnne, die Deputation vor 
nöchig erachtet, ein Verzeichniß von denjenigen Waaren mit anzuhaͤngen, welche 
von Rechts wegen aus der erften Hand gebolet, oder widrigenfalls auf die vorbemelbte 
Weiſe mit dem ertraordinairen Zoll und Impoſten beleget werden follten, als nehmlich ; 

Franzöfifche Weine, und Brandteweine von Frankreich. 
Portugififche Weine von Portugall. 
Epanifche Weine von Spanier. 
Kofinen, Mandeln, Feigen, Eitronen, Apelfinen und Pomeranzen von Spa 
nien, Portugal, und den Hafen in der mittelländifchen See. 
Baumoͤl von Frankreich, Spanien, Portugal und den Hafen in ber mittels 
Tändifhen See. 
‚Prunellen und fpanifch Grün von Frankreich. 
Venetianiſches Drillgarn, Baummolle, und gefponnenes baummollenes Garn, 
von den Hafen in der mittelländifchen Ser. 


Buͤſchings Magazin X. Theil, u Wel⸗ 
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Welches alfes jedoch den Hochlöblihen Ständen zu Ihrem meitern erleuchteten 
Gurbefinden anheim geftellet, im übrigen aber ein geneigter Benfall desfalls um fo 
viel zuwerfichtlicher gehoffer wird, je weniger die Deputation auſſerdem ein fiheres 
Mittel abzufehen vermag, wodurch der Zweck von Ausbreitung des Handels und der 
Seefahrt erreichet werden koͤnne. Stockholm ben 18 December 1738. 


- Bon wegen ber Manufactur » und Handelsdeputation. 


E. Wrangel. C. N. Lenaeus, 
Th. Plomgren. Suen Anderfon. 


Ueberſetzung 
der Inſtruction des geheimen Ausſchuſſes. 


Nebdem in Anleitung des 18 $. ber Reichstagsordnung gewiſſe Geſchaͤfte dem ge⸗ 
heimen Ausfchuß pflegen anvertrauet zu werden: als haben bie Reichsſtaͤnde 
vor gut. befunden, demſelben noch folgende ‚zur Ausarbeitung und Abthuung zu 
sibergeben:: 


1) Denjenigen Theil der koͤnigl. geheimen Propofitionen, welche ausländifche 
Sachen, Friedens⸗ und Aricgegefböfte ‚ Alliancen oder andere dergleichen Af⸗ 
fairen betreffen, fo in Anfehung ausmärtiger Puiffancen, wie auch zum befondern 
Intereſſe dee Neichs, müffen verſchwiegen gehalten werden, und follen in woichtis 
gen Angelegenheiten, vorkommenden Umftänden nach, mie gewöhnlich, 
des gebeimen Ausfchuffes gefaßte Enrfchlüffe, Ihro Königlichen Majeftät und dem 
Reichsrathe fo zeitig mitgerheilet werden, daß der Meichsrarh möge Zeit haben, 
ſich vorzufragen,, im Fall etwas zwendeutig oder dunkel darinnen feheinen möchte. 
GSleichwie auch der geheime Ausſchuß berechtiget ift, won allen benfommenden Ho⸗ 
ben oder Miedern, welche von bergleichen Sachen einige Wiffenfchaft haben, allen 
nöthigen Unterricht und Erläuterung einzuziehen: alſo hat derſelbe ebenfalls des 
Senats und der Canzley, über die ausländifchen Affairen gehaltene Protocolle , 
nebft der darüber gepflogenen Correfpondenz und andern Dingen mehr, ſich zur 
Nachricht miteheilen zu laffen. Sollte aber bey Durchleſung diefer Acten fich dars 
thun, daß von einem oder andern etwas ungebührliches begangen worden, muß fols 
ches auf keinerley Art vertufcher, oder damit durch die Finger gefehen, fondern es 
damit überall nach denen Zundamentalgefegen und Verordnungen gehalten worden. 

2) Sollte 
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2) Sollte jemand mündlich oder fchriftlich etwas vortragen, melches eines 
andern Ehre, guten Mamen und Leumuth verlegte, muß demjenigen, den derglels 
chen betrift, hievon Eröfnung gethan, nnd ipm Zeit gelaffen werden, fich darüber _ 
zu erflären, — | 

3) Bleichermaffen lleget dem geheimen Ausfhuß ob, den Etat zu unterfuchen, 
Eolten einige in demfelben nicht befindliche Ausgaben, wie aud) die Erhöhung ober 
Verminderung beffeiben, ober die Einziehung erlicher in dem Staat aufgeführter 
DBefoldungen und Penſionen vor noͤthig befunden werben, muß der fämtlichen Reichs⸗ 
fände Einwilligung und Beyfall desfalis eingehofet werben, im übrigen aber der ges 
heime Ausſchuß dahin bedacht feyn, daß zu Erleichterung des Staats. die Spor« 
famfeit überall beobachtet, und die Ausgabe nad) der Einnahme, fo viel möglid), 
eingerichtet werde. | | 

Dem geheimen Ausſchuß ftehet nicht frey, irgend eine Gratification, Gefchenfe 
ober Penfionen, weder in groffen noch Fleinen Summen zu bemilligen, noch die im 
Staat für die Penfionatres und Gratialiften feftgeftellte Summe zu überfchreiren, 
. fondern die, fo dergleichen Begnadigung fuchen, haben ſich dieſerwegen bey Ihro 
Könige, Majeftäe zu melden, und abzuwarten, bis ſich in dem Penfions. und Gras 
tialftdat einige Vacanzen ereignen. 

4) Alles dasjenige, fo in den Berichten der Kriegs» und Abmirafleäts: Cols 
legien von dem Zuftande der Veftungen, Armeen, und See: Milicen — iſt, 
und einige Verſchwiegenheit erſordert, gehoͤret ebenfalls zu dem geheimen Ausſchuß. 
Was hingegen Feiner Verſchwiegenheit bedarf, wird von demſelben an die bey⸗ 
kommende Deputationen zur Ausarbeitung remittirer, — 

5) Ueget dem geheimen Ausſchuß ob, das, ſo die Bank betrift, nachzuſehen, 
und alles, was zu derſelben beſſern Ordnung, Befeſtigung und Conſervation gerels 
hen kann, gebührendermaaffen zu. befördern, und ob zwar das Debet und Credit, 
oder der Banf wahrer Zuftand, niche entdecker werden darf: fo Fönnen nichtsdeftos 
weniger private Machlaffe, Accorde, Verfchreibungen oder andere das Banco: Werf 
botreffende Verfaffungen, nicht anders als von dem ganzen geheimen Ausfhuß in 
corpore ausgemadhet werden, und gleichwie alle die andern Deputationes ber Stände 
fuͤr ipre währendes Reichstags habende Müpmaltnng Feine Wergeltung genieffen 

alfo len die von den Meichsftänden über das Banco» Werf gefegten Deputirten 
aus dem Eomitefecret, fich ebenfalls Feines Präfents von der Bank zu erfreuen haben. 

6) Der Stände Contvir gehöret auch mit zum Comité Secrer, doch ſtehet 
denen, welche unter den refpectiven Ständen an nurgedachtem Stände, Eontoir et» 
mas zu fordern haben, in ſolchem Fall frey, fich mündlich oder fehriftlich bey ber 
desfalls formirten befondern Deputarion zu melden, und zu vernehmen, mie weit bey 
ben gefchehenen Auszahlungen dem Reglement und Verordnungen Folge geleijtet 

VU2 — worden, 
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worden, da denn die Deputation fehuldig it, dieſerwegen genauen Unterricht einzus 
ziehen, damit allen und jeden, fo zu fordern haben, das foldjerhalb gemachte Regler 
men: völlig zu fasten kommen möge. 
Uebrigens darf der geheime Ausſchuß Feine Diſpoſition machen, fo einige Ver⸗ 
änderung des Reichsftändes Eontoirs veranlaffen fönnte, fonbern alles ſolches bfeis 
ber den Penis vorbehalten. Eben fo wenig ſtehet es der Deputation über das 
Etände Contoir frey, ohne Vorwiſſen des geheimen Ausſchuſſes einige Auszahlung 
der Gelder zu verfügen. Ä 
7) Dem geheimen Ausſchuß kommt ferner zu, nachzufehen, in wiefern beit 
Friedenstracten und Alkiancen, fürnehmlid; denen fo man im Jahr 1727 und in den 
folgenden Fahren gefchloffen, abfeiten der fremden Puiffancen ein Genüge gefchehen. 
Und wenn bey diefer Unterfuchung fid) finden folte, daß die Krone Schweden und 
deren Unterthanen deffen nicht genoffen, fo ihnen zum Beſten vorberegtermaaffen 
ſtipuliret worden, und fie mithin zu fordern befuge gewefen: fo foll folches alſobald, 
in fofern es ſich mit Grund erweifen läßt, ben Plenis mitgerheilet werden, j 

8) Wenn der geheime Ausſchuß einige feiner Mitglieder als Depuricre zur 
Ausarbeitung gewiſſer Sachen verordnet, foll deren Bedenken nicht als ein von dem 
ganzen geheimen) Ausſchuß gefaßter Schluß gelten noch angefehen werben, ehe und 
bevor es den fämtlichen Gliedern deffelben vorgeleget, und von ihnen in corpore ges 
nehmiget worden. 

99) Sollten bie Plena der Stände bem geheimen Ausfhuß aufferdem noch eis 
nige Sachen zur Unterſuchung auftragen: fo hat felbiger nad) Maßgabe ſolches 
Auftrags die Suche vor die Hand zu nehmen, und bebörig zu entfcheiden. Ue— 
brigens bfeibet dem geheimen Ausfchuß gänzlich verboten, ſich mit andern Sachen, 
als den vorermehnten, zu befaffen, oder etwas anzunehmen, fo nicht von der Vers 
theilungsdeputarion an denfelben remittirer wird. A 

So ſtehet audy dem geheimen Ausfchuß nicht frey, jemanden, wer es auch 
fey, eine Recommendarion oder Vorſchriſt an Ihro Königliche Majeftät oder deren 
und des Reichsbediente, um Beförderung zu dieſem oder jenem Dienft oder Caracter, 
zu bemilligen, vielmeniger eine Erflärung über die Regierungsform und Ihro 
Königlichen Mofeftät WVerficherungsacte zu machen, fondern es ift folches 
in zweifelhaften Fällen, falls dergleichen fid) ereignen folten, ben fämtlichen 
Keichsftänden zu überlaffen. = 

Sonft heget man zu den Mitgliebern des geheimen Ausfchuffes das Vers 
frauen, daß ihrer Feiner ſich diefer Gelegenheit zur Beförderung feiner oder anderer 
Privarangelegenheiten bedienen, fondern, wenn er etwas zu ſuchen bar, fich desfalls 
anf die behörige Art, wie oben gemeldet iſt, verhalten werbe, | 


Leber: 


% 
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Ueberfeßung 
des Endes vom geheimen Ausſchuß. 


vr NM. N. zum fecreten Ausfhuß ernannter und bevollmächrigter, gelobe und 
—J ſchwere ben Gott und feinem heiligen Evangelio, nachdem mir ſolche wichtige 
Reichsgeſchaͤfte gegenwärtig anvertrauer worden, welche fich gebuͤhret, zu Ihro Kö» 
niglichen Majeffüt und des Reiches Eicherheit mit aller Redlichkeit und Verſchwie⸗ 
genheit zu ee: als will ich in fothaner meiner Verrichtung mein Abfehen auf 
nichts anders richten, als auf Gottes Ehre, unferer reinen evangelifchen tehre Beſtes, 
Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt und des Rönigreihs Schweden Wohlfahrt, mie auch 
der Stände Freyheit und Gerechrigfeiten jetzt und im fünftigen Zeiten. Die da vors 
fommende Gefchäfte will'ich mach meinem beften Willen und Gewiſſen ohne Gefährde 
und arge &ift überlegen und beurtheilen, auch Feine andere Rathſchlaͤge führen, oder 
denfelben Benfall geben, als in fofern ſolche der Obrigkeit und Unterthanen vers 
einigtes umd genau zufammen verbundenes Intereſſe unterftügen und befördern, der⸗ 
geftale und alfo, daß ich mid) davon auf feine Weiſe will abwendig madyen offen, 
weder durch einige hiebevor mir zugefloffene Wortheile, es ſey von wem es wolle, 
noch auch aus Furcht, Gunſt, Schuldigkeit, Schwaͤgerſchaft, Freundfchaft, Haß 
oder Neid, Nutzen oder Schaden; vielweniger habe ich bereits genommen, noch 
ſoll audy ins fünftige nehmen ‚weder ſelbſt, noch durch andere, Geſchenke, Gabe 
oder Penfion ; weder für mich, noch meine Kinder oder Angehörige; und gleichwie 
ich gegenwärtig mid; im feiner fremden Herrfchaft Dienften befinde: alfo verbinde 
Ich mid), währender folcher obhabenden Verridytung, mid) in feine dergleichen Dienfte 
zu engagken, noch auch auf einiges mein, meiner Kinder oder Angehörigen, gegens 
wärtig oder ins Zufünftige, meder Innerhalb noch aufferhalb Reiches zu hoflendes 
Engagement, mein Abfehen zu richten. Nicht minder foll ich; mit feinem Menfchen, 
welcher nicht mit vom biefem geheimen Ausfchuß ift, von denjenigen Sachen, wei 
he darinn verhandelt worden, reden oder Difcouriren, noch wielmeniger die darin» 
nen vorfallenden Difcourfe, oder mas man bafelbft vornimmt und abhandelt, jeman⸗ 
ben, mweresaud fen, Vornehmen oder Geringen, Einheinifchen oder Fremden, 
auf irgend eine zu erdenfende Weiſe oſſenbaren, ſondern, was verſchwiegen werden 
ſoll, bis in meinen Tod und Grab bey mir behalten. Im Fall auch der ſecrete Aus⸗ 
ſchuß verſtatten follte, einsund andere Puncte befanne zu machen; fo will ich nichts 
deftomeniger mir meinen Diſcourſen und Machrichten weiter nicht gehen, als es um 
ter uns in dem geheimen Ausfchuß auf die bemeldete Weife abgerebet worden. Im 
en will ich mich nad) der Regierungsſorm, der Reichstagsordnung, und ber 
dem geheimen Ausfchuß mirgerheitten Inſtruction in alen Stüden genau verhalten, 

et, ſe wahr mir Gott heife nach Leib und Seele ıc. 
u3 Beden⸗ 
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Dedenfen 


der von den hochlöblichen Reichsitänden niedergefesten Manufactur⸗ 
und Handeld- Depuration, angehend die Balance in der Handlung, ". 
und dad Aufnehmen der Manufacturen. | 


ie von den bochlöblichen Neichsftänden zu Beforgung ber Handlungs » und 
Manufactur » Angelegenheiten verordnete Deputation, hat, fo viel die Kürze 
der Zeit verftatten wollen, ben Zuftand der Handlung hier im Reich, befonders in 
Anfedung auswärtiger Puiffancen, mit aller Aufmerkſamkeit erwogen, und babey 
nicht ohne. befonderes Vergnügen wahrgenommen, was vor. eine erwünfchte Wuͤr⸗ 
Bung die verfchledenen klugen und hoͤchſtruͤhmlichen Veranftaltungen gehabt, fo zur 
Ausbreitung der Schiffapre, zum Behuf der Handlung, und zu he ber bes 
ſchwerlichen Unterbalance, worein Das Reid) durch den langwierigen und unglücflichen 
Krieg gerarhen, in den legtverfloffenen Friedensjahren hieſelbſt gemacht worden, 
Ob nun zwar nurgebachte Unterbalance im Handel, ſeit 1727 bis auf gegenwärtige 
Zeit die Deputation gleichwohl gemüßiger, den hochlöblichen Ständen bes; Reichs 
mit Berrübniß zu erkennen zu geben, welchergeſtalt mehrbefagte Unterbalance- ans 
noch fo ftarf, und für das Reich dergeftalt nachrheilig fen, daß fo heilfame Verfüguns 
gen auch wegen Verhinderung der Einfuhr von. fremden Waaren, wegen Hemmung 
des Weberfluffes und der Uppigkeit, wie nichtmweniger wegen Aufmunterung der Mas 
nufacturen, und die mehr bis anher gemacher] worden, oder werden koͤnnen, nichts 
deftoweniger unfer armes Vaterland durch diefes Uebel alle Jahre mehr und mehr 
abgemattet und mitgenommen würde, fo, daß daffelbe am Ende und —* kurzer 
Zeit alle ſein Vermoͤgen einbuͤſſen, und in einen gaͤnzlich ausgeſaugten und von allen 
Mitteln entbloͤßten Zuſtand verſetzet werden duͤrfte. So iſt es auch an und vor ſich 
ſelbſt nicht zu läugnen, daß ein fand, welches mit einer fo groſſen Menge von frem⸗ 
den Waaren angefüller ift, daß deffen eigene Producten, fo erkiedlich fie auch an 
fi, und fo gefucht fie bey andern Wölfern find, das auswärts Eingebradhte nicht bes 
zohlen koͤnnen, fondern mittelft Ausgebung baaren Geldes alle Fahre den. Verluft 
einiger Millionen, und eine ftarfe Unterbalance in der Handlung verurfachen, daß, 
fage ich, es nicht anders ſeyn koͤnne, als daß ein ſolches fand nach Verlauf einiger 
Zeit, wenn alles Silber und Gold ihm allgemählig entzogen worden, mit einem mal 
nothwendig verfallen und untergehen müffe, | 


Gleichwie es nun mie Schweden in ber That und Wahrheit nicht anders bes 
fehaffen ift: alfo eradhter die Deputation ihrer Pflicht und Schuldigkeit gemäß zu 
feyn, vor den Augen der hochloͤblichen Reichsſtaͤnde hiemit zu entdecken, daß der 

Gebrauch 
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Gebrauch von auswärtigen Tuͤchern, Stoffen und Eeidenzeugen, Band, Spigen 

und andern dergleichen Waaren, einer von den vornehmſten Canälen ift, wodurch die 

bereiteften Mittel des Reichs aus s und andern Laͤndern zuflieffen, und mirtelft defs 

fen unfere innerhalb Reichs angelegte Babriquen an ihrem Auffommen und Aufnah⸗ 

me am allermeiften behindert werden, maflen foldyes dem Abſatz ihrer zubereiteren 

Waaren, morinnen doch gleihfam das Leben der Manufacturen befteher, zum höch⸗ 
ften Nachtheil gereicher. 


Andere Reiche, welche man nunmehr unter die allerfloriffanteften In ber 
Melt zehlet, haben hiebevor einige Zeit lang ein gleiches frefiendes Uebel ben fich vera 
ſpuͤret, und zu deffen Hebung zwar fehr bittere jedenmoch aber Fräftige und nügliche 
Huͤlſsmitel anwenden müffen. Sie haben ihre Ohren vor den Klagen derjenigen 
verfchloffen, welche vorgegeben, hie Rranfpeit fey unheilbar, oder die da behaupten 
wollen, man fen der auswärtigen Waaren unumgänglich benörhiger, der Vorrath 
an einheimifchen fey nicht zureichend, und der Vorſchlag wegen Ausſchlieſſung der er» 
fen, böchitfchädlich, ungegründer und unbillig; Ja, obbemeldere Reiche find mits 
telſt ernfllicher und vorfichtiger Anordnung nüßlicher Verfaffungen nach und nad) 
hinauf und zu dem MWohlftand gelanger, daß fie nunmehr nicht allein der Einfuhr 
ausmärtiger Waaren überhoben fern, fondern auch ihre eigene Waaren ausführen, 
ben uns und andern Mationen , welche fpäter als fie auf dergleichen beilfame Gedan« 
Een gefallen, überall abfegen, und dadurch ihre Reichthuͤmer vermehren koͤnnen. 


Diefer Mationen Fluges und nachſolgungswuͤrdiges Erempel fieget uns vor 
Augen, und wir find dabey überzeuger, daß gleichwie der Verſuch und die Anords 
nungen derfelben den erwünfchren Endzweck erreicher, alfo auch der gluͤckliche Aus⸗ 
ſchlag der unfrigen auffer allen Zweifel gefeger fen. Ueberdieſes haben die hochlöbs 
fihen Stände des Meichs in Beförderung und Aufnapm unfers Vaterlandes von 
jeber eine fo töbliche Sorgfalt blicfen Laffen, daß die Deputation billig beforgen müfle, 
benenfelben zu mififallen,, wenn fie mit noch mehrern Gründen als blos dem einigen, 
daß des Reichs Wohlfahrt folches erforbere, fich unterftehen wollte, den Vorſchlag 
zu unterflügen, welcher hiermit an bie Keichsftände dahin ergeher, daß ein allgemeis 
nes Verbot von benfelben beliebet werben möge, mittelft deffen feinem Schmes 
den, es fey Manns s oder MWeibsperfon, weder hohen noch niedern Standes, nad) 
Verlauf geroiffer Jahre erlaube fenn folle, ſich mit etwas anders zu Fleiden, als 
mas hier im Lande verfertiget und fabriciret würde. 


Es ift zur Genuͤge bekannt, mas man inggemein hlermider eingemender, und 
was einem jeden ben erfter Anhörung diefes Vorſchlags In die Gedanken fallen wird, 


welchergeſtalt nehmlich unfere fo neulich erft angelegre Fabriquen noch nicht in dem 
Stande 
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"Stande feyn, alle Einwohner des Reichs mit demjenigen, fo diefelben an Kleibung 
ſowohl zum Ueberfluß als zur Nothdurft benörhiger ſeyn Fönnten, zn zu vers 
fehen, wie nichtweniger, daß ein foldyes Verbot der fchadlichen Folge unterworfen 
feyn dürfte, daß die Manufacturiften fodann Commißionaires von auswärtigen Kaufs 
Teuten abgeben, und an der Krämer ihre Stelle treten, ſolchergeſtalt aber aller Ge⸗ 
winn mit eben fo groffen Schaden des Reichs aus dem Lande flieffen, und bloß aus 
einer Hand in die andere gehen mürbe, Allein was das erfte anberrift, fo Fann. 
die Deputation pflihtmäßig verfichern, baß die größte Hinderniß, welche dem Auf⸗ 
kommen unferer Manufacturiers bis daher im Wege geftanden,, blos auf dem Mans 
gel des Abſatzes beruhe, und daß, fobald derfeibe aus dem Grunde gehoben feyn 
wird, biefelben dem erwanigen Abgang an nöthigen Waaren mit allen Kraͤften hin⸗ 
länglich vorbauen werden, als welches denfelben um ſo viel eher möglich fallen 
fann, da das ganze Reich nicht nörhig Kar, ſich mit einem mal nen zu Pleiden, noch 
aud) foldhes in Anfehung des vorhandenen anfehnlichen Vorraths erforberlich ift, ims 
maffen ein groffer Theil von Leuten bier befindlich, welche bereits auf zwey bis drey 
Jahr mit Kleidung verfehen find. Daß: die andere obgedachte Ungefegenpeit ſich 
nicht ereigne, desfalls wird die Deputarion das benörhigre mit aller Vorſichtigkeit 
vorzufehren ſuchen, und dagegen folhe Mittel anwenden , daß man auf das allers 
zuverläßigfte wird miffen fönnen, was hier im Reich verfertiger fen oder nicht, wie 
man denn foldhen Vorſchlag zu der hochlöblidyen Keichsftände weitern Ueberlegung 
und Gutbefinden gebührend vorzuftellen, ohnermangeln , und fodarm zugleich wegen 
der. Zeit fich Auffern wird, wie lange man vermeinet, daß es erlaubet bleiben Fönne, 
die bereits verferrigten Kleider zu tragen. Solches alles wird die Deputation bes 
werfitelligen, ſobald fie durch der hochloͤblichen Reichsftände Benfall wegen gegenwärs 
tiger ihrer wohlgemeinten Vorftellung veranlaffer werden wird, nad) diefem Plan 
ihre Arbeit weiter fortzufegen. 


Uebrigens ift der Deputation nicht unbekannt, welchergeftalt man nichtweniger 
ben diefem als bey ben vorigen Keichstägen in verfhledenen andern’ Deputationen 
aus Eifer für das allgemeine Beſte vermuthlich darauf bedacht gemefen, wegen Ab. 
ſtellung der allzu häufigen Konfumtion von auswärtigen Waaren, wie nicht weniger 
wegen Hemmung bes feit vielen Jahren hier im Sande überhand genommenen üppte 
gen Weſens und Ueberfluffes, nügliche Vorftellungen zu thun, und desfalls teils das 
Verbot von allerhand Foftbaren und vielfärbigen Seidenzrugen, thells auch die Feft. 
fesung gemiffer Moden und Kleidertracht, in Vorſchlag zu bringen. Allein der abs 
gezielte Mugen von beyden diefen und noch mehrern dergleichen VWorfchlägen, Bann 
nicht fiherer und auf Feine beffere Welfe erhalten werden, als wenn die hochlöblichen 
Stände des Reichs nicht alleine ſelbſt folches zu billigen belieben, fondern auch mit« 


teift 
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telſt Ihrer unterehänigften Borflellungen Ihro Königlichen Majeftär unfere allergnä« 
digfte Herrfchaft dahin zu vermögen fuchen, daß Sie Ihren fämtlichen treuen Uns 
terehanen hierunter mit einem preißwuͤrdigen Erempel vorzugehen geruhen, als mels 
ches von mehrerm Nachdrucke fern wird, als alle mit der härteften. Strafe und Bes 
drohung beftätigte Werbote und Gefege. Man heger hiebey anf feine Arc und Weiſe 
die vermeffene Abficht, als follte unfere allergnäbinite Königliche Herrſchaft nicht 
nach Gefallen ſich fo leiden Fönnen, wie es derſelben Majeſtaͤt und hoͤchſte Würde 
erfordert; jeboch iſt auch dieſes gewiß und auffer allen Streit gefegt, daß wenn ein 
Kleid von den Händen treuer Unterthanen zubereitet worden, fo fehlecht und einfäls 
“ tig baffelbe auch nad) ihrer geringen Kunft und Vermögen gerarhen feyn möchte, fo 
würde ſolches doch, wenn es fo hohe und cheure Perfonen truͤgen, viel unſchaͤtzbarer 
feyn als die allergrößten Reichthümer, und zwar in Abficht auf die damit verfnüpfte 
ftarfe und überzeugende Probe, von ber herzlichen und värerlidyen Neigung Derfelben 
ade Aufnahm und Wohlfahrt ihrer Unterthanen; inſonderheit würde fold)es 
en ber jege entworfenen Einrichtung zu einem unvergleichlichen Erempel dienen, 
wann Ihro Königliche Majeftäten zu erfennen geben wollten, mie es Denenfelben 
zum allerhöchften Wohlgefallen gereiche, daß dergleihen Kleidung bey Dero Könls 
glichen Hofe und von allen und jeden fo die Gnade haben an demfelben zn erfcheinen, 
getragen würde. Die Deputation zweifelt im geringften nicht, wenn diefe Vorſtel⸗ 
lung von dem Heren Grafen und Sandmarfchall, wie auch von der refpective Ständen 
übrigen Worthaltern in aller Unterthänigfeit vorgetragen werben folte, daß folche 
mit Königlichen Gnaden angefehen werden, und zu einer angenehmen Gelegenheit 
dienen dürfe, vor den Augen ber ganzen Welt darzulegen, daß ein Reich, welches 
das Glüf Hat unter einer foldyen Obrigkeit zu ſtehen, unter allen übrigen Reichen 
für das glücfeligfte zu achten ſey. Stockholm den 28ſten November 1738. 


Bon wegen ber Keichsftände Manufactur « und Handelsdeputation. 
E. Werangel. 
Henr. Helfingius. 


Tho. Plomgren. 
Suen. Anderfon, 
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Ueberſetzung 


des von der groſſen ſeereten Deputation an die Plena der Staͤn⸗ 
de uͤbergebenen uud den 3z1 Januar 1739 ben der Ritterſchaft 
und Adel vorgelefenen Memorials. 


ie groffe fecrere Deputation hat, zufolge des von den hochlöblichen. Reichs⸗— 
ftänden erhaltenen Befehls, die von der fecreren Deputation über bie Pros 
tocofle des Senats in inländifchen Sachen gemachte Anmerfungen, mit aller Sorg« 
fälrigfeie durchgegangen, und daraus des mehrern erſehen, melchergeftalt bey Ver⸗ 
bandfung ein und anderer Sachen im Senat, derjenigen Ordnung nicht allezeit nadhgeles 
bet worden, welche in der Regierungsform und Canzley⸗Ordonnanz ſich vorgefchrieben 
befinder, wie nicht weniger auch, daß man bey den wegen Befegung der erlebigten 
Bedienungen gethanen Vorfchläge, die Billigfeie und Maaffe nicht allerdings in Acht 
genommen, welche nach eines jeden GefchiclichFeit Fleiß und Verdienften hätten beobs 
achtet, und auf den einen mehr, auf den andern weniger reflectitet werben follen. 


Nachdem nun über obgebachte Nemarquen die noͤthigen Erflärungen einge. 
fanget, und diefelben hierauf in die gehörige Ordnung gebracht worben: fo ijt man 
nunmehr damit im fo weit zum Stande, daß felbige auf Erfordern den fämtlichen 
hochloͤblichen Heichsftänden behörig vorgeftellee werden koͤnnen. Gleichwie aber, 
wenn die Plena die Sadje entfcheiden folten, eines Theils ſolches niche ohne vielen 
Zeitverluft würde gefchehen Finnen, anderntheils in einer fo Füglichen Angefegenheie 
feicht einige bedenfliche Umftände, vielleicht nur menige, vieleicht aber auch meh» 
rere, anfgerübret werben dürften, nicht zugedenfen, daß ein Theil der Herren 
Reichsraͤthe, über welche man Anmerfungen gemacht, die aber im übrigen rühms 
liche und zum Bortheil des Reichs abzielende Rathſchlaͤge geführer, wegen einer 
oder der andern Sache von geringer Erbeblichfeit verfdyiedenen nachrheifigen Urtheis 
fen unterworfen fenn Fönnten: alfo finder die groffe geheime Deputation fidy ges 
müßiget, ber hochloͤblichen Stände erleuchtetem Gurbefinden anheim zu geben, in 
wiefern demfelben gefallen möchte, erſagte Deputation dahin zu auctorifiren, daß 
diefelbe, was etwa in geringen Sachen gegen die Gefege mit untergelaufen feyn 
dürfe, nach Gewiſſen, End und Billigfeie ftrafen, richten, und daf dergleichen 
ins Fünftige nicht mehr gefchehe, gebührend vorbauen koͤnne. 


Was hingegen bie andern Sachen anberrift, deren Befchaffenheit dergleichen 
gelinde Hülfsmittel nicht verſtattet, fondern vielmehr eine geſetzmaͤßige Unterfuchung 
und eruflliche Ahndung erfordert; fo ſtellet die groffe fecrete Depuration der hoch— 

i loͤbli⸗ 


’ 
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(öbtichen Reichsftände Gutbefinden anpeim, ob nicht, zu Gewinnung ber Zeit, und 
nad Mafigabe des 13ten $. der Reichstagsordnung, ſolche Sachen ebenfalls nur« 
gedachter fecreren Deputation zu meiterer Enrfcheidung zu überlaffen wären, damit 

fodann nachgehends das von derſelben abzufaſſende Endurtheil, und der ganze Auss 
flag der Sache, den fämtlichen Pienis der Reichsſtaͤnde anheim gegeben, und 
derjelben fernere Meinung entweder wegen Veränterung oder Veſtaͤtigung des abs 
gefprochenen Urtheils gebüprend vernommen werden Fönnte, 

-Solte nun diefer jetztbeſagte Vorfchlag der hochloͤblichen Reichsflände Beyfall 
erhalten: ſo getrauet ſich die groſſe ſeerete Deputation, vermoͤge der genauen Kun 
ſchaft, ſo ſich dieſelbe von den mehreſten Umſtaͤnden dieſer Sache erworben, binnen 
kurzer Zeit im Stande zu ſeyn, hierunter ihrer ſchuldigen Pflicht ein voͤlliges Ge⸗ 
nuͤge zu leiſten, und wenn folhemnach dieſe wichtige und mit der Sicherheit der 
Unterthanen groffentheils verfnüpfte Angelegenheiten ihre Endſchaft erreicher, fo 
Fann man nice anders abfehen, als daß nachgehends binnen einer Zeit von 14 Tas 
gen der Reichstag im Namen Gottes völlig gefchloffen werden koͤnne. Stockholm, 


den 30 Januar 1739. 
Won wegen ber hochlöbtichen Reichsftände groffen ſecreten Deputation, 


Ch. E. Lewenhaupt. "  E, Benzelius. 
Ioel Bremer. Niels Peterfon. 


EXTRACTVS PROTOCOLLI 
des hochlöblichen geheimen Ausichuffes vom 26 Februar 1739. 


Demnach der geheime Ausſchuß nach Anleitung ſowohl der von Ihro Koͤniglichen 
NXi Majeſtaͤt demſelben allergnaͤdigſt uͤbergebenen ſecreten Propoſitionen, als auch 
der uͤber die auslaͤndiſchen Sachen gehaltenen Rathsprotocollen, und der uͤbrigen da⸗ 
hin gehoͤrigen Acten, mit aller Sorgfalt und unpartheyiſchen Eifer genau durchſehen 
und unterſuchet, mas feit dem legtern Meichstage in dergleichen wichtigen und bie 
Wohlfahrt des Reichs betreffenden Angelegenheiten vorgegangen; biernächft auch in 
Ermegung gezogen, wie höhftnörhig es für die Freyheit und Eicherheit bes Reiches 
fen, da die Stände in bie Herren Senateurs, melche fie gleihfam als ihre Gevolle 
mächtigte zwiſchen ben KReichsrägen nad) fich laſſen, vor allen Dingen ein recht volle 
Eommenes Vertrauen fegen Fönnen; und = obgebashter geheime Ausfhuß bey 

‚ 2 | ihrer 
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ihrer fünfe von den Reichsraͤthen, nehmlich der Grafen Bonde, Barf, Haͤrd, Viel« 
fe, und Ereuß ihrem Berragen und geführten Nathfehlägen in auswärtigen Ges 
-fchäften folche Fehltritte wahrgenommen, die nicht anders als das behörige Wers 
trauen des geheimen Ausfchuffes gegen obgedachte Herren Reichsräthe vermindern, 
oder vielmehr gänzlich benehmen müffen: als bat mehrermeldeter geheime Ausfchuß 
um diefer Urfachen Willen, und ſowohl in Betracht der dabey vorwaltenden Ums 
ftände, als auch zufolge feiner obhabenden endlichen Pflicht, nach Maßgabe und 
Inhalt eheils bes 13ten $. der Reichstagsordnung, theils ber ihm errheilten Inſtru⸗ 
etion, nicht Umgang nehmen Fönnen, fid) der Entſcheidung diefer Sache: zu unterzies 
hen, und it endlich der Schluß darauf hinausgefallen, daß vorbemeldere Herren 
Keichsräche ihres geführten Senateuramts nunmehro zu erlaffen wären, als mozu 
in den Acten, Protocollen und weltläuftigen Berathſchlagungen des geheimen 
Ausfchuffes, binfänglihe Gründe und Urfachen ſowohl für die gegenwärtigen 
als zukünftigen Zeiten zu befinden, obgleidy der nurgebachtem geheimen Ausfhuß 
von ben fämtlidhen Ständen auferlegte Eyd der Verfchwiegenheit nicht verſtattet, 
diefelben öffentlich anzuzeigen. 


Nun hat man nicht unterlaffen follen, biefen gefaßten Entſchluß den hochloͤb⸗ 
fihen Reichsitänden biermit gehorfauift zu eröfnen. Gleichwie aber obbemeldeter 
Endzweck folhergeftalt bereits erreicher iſt, und hiernächft ber geheime Ausfchuß zu 
einer überzeugenden Probe feiner Entfernung von allem Haß wider die Perfonen, und 
feines allein gerechten Eifers für die Sache, nicht anders als mit einem mitleidigen 
Herzen wünfchen Fann, daß eines jeden von obbemelderen Heren Reichsraͤthen pars 
ticuliere Wohlfahrt in Acht genommen werde, ſowohl in Anfehung ihrer hiebevor 
geleifteren treuen Dienfte, als aud in Abſicht auf ihre Familien: alfo vermeinet 
der geheime Ausſchuß, daß nicht allein der Würde eines jeden Reichsraths und feis 
ner damit verfnüpften Ehre hierdurch nicht bas geringfte benommen feyn, und er 
derfelben nach wie vor ungefränfe genirffen folle, fondern es findet oftbemeldeter ges 
heime Ansfhuß ſich auch zugleich veranlaffet, den ſaͤmtlichen Reichsftänden an die 
Hand zu geben, und biefelben dahin zu vermögen, um diefen Herren Senateurg 
eine jährliche Penfion zuzugeftehen, und ſolche für jeden ohngefähr auf 3 A 4000 Thl. 
Silberm. zu determiniren, damit dieſelben in ihrer Haushaltung und ihrer und der ihrigen 
nörhigen Unterhalt feinen Mangel leiden mögen; welcher legtere Pnnet der hoch⸗ 
zoͤblichen Stände weiteren Ermeſſen und Gutbefinden anheim geſtellet wird. 

Adum vi fopra, Ad mandatum 


Friedrich Steenhagen. 


Difours 


— 
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DISCOURS 


que Mr. le Baron Samuel Ackerbielm a fait au Roy & la töte de ceux, 
qui ont &tE nowvellement faits Senateurs, lorsqwils prirent pour la pre- 
miere fois ſtance au Senat, ce 4 Avril 1739. 


Sire! 


N“ remercions treshumblement V. M. de lagrace, qui lui a plu de faire & 
nous ſes fid&les fujets, en nous nommant Senateurs de V. M. et de fon 
royaume. 


Soyez perfuad&, Sire, que nous reconnoitrons toute notre vie avec le coeur 
Je plus devou£ la bont€, que V. M. vient de nous temoigner, et que nous implo- 
rerons le Seigneur, de lui accorder toute forte de bonheur et de proſperitẽ. 
Tous nos foins et toute notre application, ne tendra,qu’& nous conduire dans l’em- 
ploy, qu’on vient de nous confier, d’une maniẽre conforme A notre ferment, er 
comme nous en croyons pouvoir &tre refponfables devant Dieu, devant V.M. et 
devant les &tats du royaume. Nous. ne perdrons jamais de vue le devouement et 
ka fidelite, que nous devons à V.M. 


Son inter&t eft tellement combin& avec celuĩ du royaume, quil eft impofhi- 
ble de jamais les feparer. Nous n’oublierons point d’avoir pour notre patrie les- 
foins, et cette attention partieuli&re,que notre devoir exige de nous. Nous fouhai- 
tons de tout notre coeur, que nos fideles confeils foyentauffi agr&ables aV.M., qu’ils par- 
tiront toujours d’un coeur anime par les fentimenss les plus purs et, les plus finceres, 


Reponfe du roy. 


— 


choifir-pour Senateurs des perſonnes fi confommes dans les affaires, er d'une 
grande confideration. C’eft & jufte tirre, que je m’artends par la grace de Dieu, 
de leurs fid&les confeils un fecours, qui allegera beaucoup le fardeau du gouver- 
nement, dont je fens toute la pefanteur. Je fais des voeux pour eux tous enfemble, 
pour que le Seigneur leur accorde tout le bonheur, et route la benedidtior, dont ils 
pourront avoir befuin, dans l’exercice de la charge importsnte, dont ils viennene 
d’ötre revätus. Je fonhaite, quils puiffent en remplir les devoirs, en contribuant 
à la gloirede Dieu aufli bien, qu’au falut et & la profperit€ du royaume, leur chere 
patrie, Je m’en promets tout — et toute ka ſatisfachon du monde, — 
3 ce 


J fois bien aife, que le projer des &tats du royaume, m’ait fourni l’occafıon de 
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cela avec d’autant plus de furer&, que dans toute ma cönduite je n’ai jamais eu d’au- 
ttes vues, ni n’ai jımais connu d’autre inter&t, que le bien public, la liberté d&s 
Etats, leurs privileges, et leur contentement, lequel eft tellement combine avec le - 
mien, que je les regarde comme abfolument infeparables, Dans les occafions, oü 
Meflieurs les Senateurs, guides par une bonne intention, et fuivants les mouve- 
ments de leur confcience, trouveront neceflhire de faire quelque remontrance ou 
propofition, quand m&me ils s’Eloigneroient de mon propre fentiment, ils peu- 
vent neanmoins ätre perfuad&s, que je les recevrai toujours avec une égale recon- 
noiffance, pourvü quelles partent d’un z&le Eprouv&, qu'on y obferve une modera- 
tion convenable, et qu’on y remarque les traces d’une bonne harmonie, et d’un veri« 
table amour. Il n’y arien, que je leur recommande tant, que l’exadte obfervation 
d'une juftice impartiale dans toutes les occaſions, qu'ils la rendent &galement aux 
riches et aux pauvres, fans avoir le moindre &gard à la condition des perfonnes. 
Quand il s’agira de faire des projets pour le remplacement des employs vacants, je 
les exhorte,& n’avoir en vue, que le fervice du royaume, et le merite des perfonnes. 
Je les prie de s’&loigner abfolument, dans cette occaſion außi bien que dans toutes 
jes autres, d’une dangereufe pr&dileätion de leur propre interêt, et de toute con- 
fideration particuliere. Que chacun dife fon fentiment fans referve et fans s’aflu- 
jetir A celui d’autrui. Si quelqu'un juge à propos de me recommander une affaire, 
quil le faſſe publiquement dans laffemble& du Senat, pour que cela foit infer& au 
protocol, et qu’on ne le falle jamais en particulier. Qulils ne perdent point de 
vue, tout ce qui eit pr£ferit dans la forme du gouvernement, à laquelle la religion 
du ferment les attache; quil m’en faſſent fouvenir quand il en fera befoin. Je 
declare, que jaurai ces remontrances toujours pour agreable. Au refte je fuis tr&s 
perfuad& deleur fidelit&’et attachement pour ma perfonne. En revanche, ils peu- 
vent tous enfemble &tre entierement aflur&s, que je leur conferverai toujours ma 
bienveillance royale. 


DISCOURS 
du Comte Tefin a la Reine. 


TRADUCTION. 


L; dernier devoir, dont la nobleffe s’acquitte & cette diette, ceſt !honneur, 
qu’ellea de fe jetter aux piéds de V. M, et de lui pr&fenter avant que fe fe- 
parer, fon attachement inviolable, et fa parfaite foumiflion, 


La 
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La nobleffe connoit le peu de cas, que V. M. fait des vains dloges; c’eft 
pourquoi nous renfermons dans nos coeurs tendres et devouß&s le fouvenir de fa 
gloire; etnous avons profit@ de l'abfence de V.M. lorsque nous nous trouvions 
& la fale devant le chrone de notre très gracieux roy et maitre, pour dire avec 
fincerit&, ce que nous penfons des perfedions eminentes, et des qualiids veritable- 
ment royales de V. M. et äfın que la memoire ne s’en efläce jamais, nous avons 
pris la libertẽ d’en faire mention dans l'arret general de la diette. 

Souflrez, Madame, que nous prefentions en m&me tems A V. M. nos tres- 
humbles remerciments, pour la bont&, qu’elle a euc de fe charg 'r du gouverne- 
nement pendant le tems, qu’au fenfible chagrin d’un chacun, $, M. le roy a &t& 
artaqu& d’une dangereufe maladie. Dieu nous garantiffe de parei's facheux acci- 
dents; mais s'il en devoit arriver, nous confions d’avance notre bonheur aux foins 
gracieux de V.M. Le tour- puiflänt lui accorde toujours fa fainte protedion. La 
fidelir inviolable, et la tendrefle foumife, que la nobleſſe auta toujours pour la fa- 
er&e perfonne de V.M. lui font de fürs garants, qu’elle voudra bien continuer & 
Yhonorer de fes bonnes graces, et de fa bien - veillance royale, 


REPONSE 
de la Reine. 


TRADUCTION. 


e me rejouis beaucoup, de ce; que le Seigneur a exauc& nos prires, et retabli 
J la fant€ de Sa Majeft& le roy mon tr&s cher &poux, de maniere, que yai pu lui 
remettre les renes du gouvernement avec d’autant plus d’aflurance, que jaddreife 
en m&me tems au ciel les voeux les plus ardens, pour qu'il daigne nous garantir de 
‚pareils facheux accidents, qui pourroient donner occafıon A un tel changement, 
Cependant fi contre toute attente il en devoit arriver, jespere toujours, que les 
&xats. du royaume-aufli bien que le Senat ferons entierement perfuadcs, comme de 
ma bien - veillance royale, ainſi aufli de ma difpofition finc&re, A ne jamais refuler 
mes foins et mon application aux occafions, oü ils’agira de fatisfaire A leurs deſirs, 


et en meme tems au Sentiment du roy mon tres cher &poux, 


DIS- 
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DISCOURS 
de Mr. le Baron Ungern de Sternberg, prononcẽ 


ä la maifon de noblef? ‚ dorsgu‘a la conclufion de la diette, Mr. le Comte 
Tefin rendit le baton de Marechal, ce ıg Avril 1739. 


TRADUCTION. 
Monfieur ! | 


D% le gouvernement des peres de famille, jusqu à celui des plus grands royau- 
mes, le baton a toujours pall& pour un fymbole d'autorité. Bien loin de per- 
drefacconfideration entre vos mains, il à er& accompagne dans toutes les occafions, 
oü vous l’avez port£, de la confiance parfaite des Etats qui l’a fuivi, comme le corps 
eft fuivi de fon ombre. 


Ce baton denotoit dans les ſiccles paſſes le caradt£re des plus venerables vieil» 
lards; il leur concilioit l’obeiffance et le reſpect de la jeunefle, qui fe für une loi, 
de le leur ceder en experience et en confideration, 


Monfieur ! 

A la fleur de votre age, que vous furpaflez infinement par votre £fprit fo- 
lide, et par la fuperiorit€ de votre genie, vous venez de porter le baton de Mare- 
chal d’une maniere propre A encourager la jeunefle, et à vous attirer l'’admiration 
des vieillards, qui, tout faifis d’etonnement, font oblig&s d’avouer, qu’on ne par- 
vient A cette veneration, qui accompagne la vieilleffe, pas tane par le nombre des 
anne&s, que par le foin, quon a de les employer à penfer, et & travailler 
pour le bien public. * 


A peine fe trouvera e-il un de vos predecefleurs, qui au milieu d’une 
paix tranquile, et d’une ſuretẽ exterieure, ait exercẽ la charge de, Marechal dans 
des circonftances fi epineufes. 


C’eft done arec raifon, que nous beniffons ls bonté divine, de vous a- 
voir aflıt€ A un point, de pouvoir nous rendre ce baton, avec l'Eſperance de 
notre aggrandiffement, et de notre bonheur, fans que la libert@ et notre ch£re 
patrie puiſſent en fouflcir le moindre prejudice. 


Tout 
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Tout pleins de joye de ce, que vos foins ont eu un fi bon fucc&s, nous 
fouhaitons du meilleur de notre‘ coeur, que le tout - puiſſant daigne couron- 
ner l» fin de certe diette, par l’avancement de fa gloire, par la fatisfadiou 
du roy, et par l’avantage de notre patrie, Afin que rien de ce que nous 
pourrions avoir neglige de faire, ne puiffe un jour nous accufer devanr la 
poſtẽritẽ, ou nous fürprendre par des peines redoubites, 


Efperons le meilleur ' attendons de tout bon Suedois, qu'il tachera 
de reparer une autre fois avec un efprit dunion, &loigne de toute partia- 
hitẽ, ce qu'l n’y a pas eu moyen d’efledtuer pendant certe diette, Afin que 
le bonheur de notre royaume, qui ne serablit pas par de fimples voeux, 
mais par des eflets re&ls, et par une ferieufe application, puiffe enfin par- 
venir A cette heureufe folidir& et perfeflion, pour laquelle Dieu nous veuille 
accorder fa benedidion! 


Monfieur! 


La nobleſſe reconnoit „avec beaucoup de remerciments les peines, que 
vous vous &tes donntes, lapplication infatigable, que vous avez montr&e, 
et le rude travail, que vous venez defluyer. Mais le moyen de vous te- 
moigner reconnoiffance ? De fimples paroles ne fuffifene pas pour cela, et 
nous ne fommes plus les maitres de vous oflrir le pr&fent le plus effentiel, 
et qui pourroit,,  Monfieur , vous &tre le plus agreable, puisque depuis 
long tems vous avez gagne notre amitié, et notre Confiance, que vous 
avez merit© notre sttachement , et que nous ne faurions cefler d’&tre recon- 
noiſſants, fans manquer en m&me tems à notre devoir. Il ne me ıclte domc 
"plus quà vous aflurer, Monfieur, que vous pouv&s compter fur la conti- 
‚ nustion de cette confiance, de cet attachement, et de cette reconnoillange de 
la noblefie, comme für un bien, qui vous eft enti&rement acquis, 
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"mo Nachricht von dem Reichstage im Fahr 1739. 
Ueberfegung. 
Reichstagsſchluß vom Fahr 1739. 


ir Endes unterfchriebene, bes Königreichs Schweden Rärhe, Stände, Gras 
fen, Freyherren, Biſchoͤſe, Adel, Priefterfchaft, Kriegsbefehlshaber zu Sand 
und zu Waſſer, Bürgerfchaft und Gemeinen, welche bey diefem durd) Gottes Gna⸗ 
den nun glücklich geendigten Reichstage verfammlet gewefen, fowohl für ung, als in 
Vollmacht von unfern daheim fich befindenden Mitbrübern, thun hiermit fund und 
zu wiffen, Nachdem der großmächtigfte König und Herr,. Herr Friedrich, der Go⸗ 
then, Schweden und Wenden König ıc. Landgraf zu Heffen ꝛc. Unfer allergnäbigfter 
König und Herr, in Gnaden geruhet, auf die in unferm legtern Reichstagsfchluß 
verabredete Zeit, uns zu einer allgemeinen Verſammlung hieher in die fönigliche 
Hauptſtadt Stofholm zufammen zu berufen; 
Alfo Haben wir, theils in Beobachtung der unterthänigften Schuldigkeit, 
womit treue Stände ihrer gnädigften Obrigfeit verpflichtet find, rheils aus Eifer, 
Sorgfalt und Liebe für das wahre Befte und die unverlegte Sicherheit, wie auch 
für das fernere Aufnehmen unfers werthen Waterlandes, ung gefeßten Tages hie⸗ 
ſelbſt eingefunden, Ihro Königliche Majeftät allergnäbigfte Propofitionen mit tiefe 
fter Ehrerbletung angehöret, und uns von allen zur Abhandlung uns mitgerheilten 
‚Meichs » Angelegenheiten behörig unterrichtet; ba wir denn nach gepflogener Bes 
—— und genauer Ueberlegung aller Umſtaͤnde, folgendes feftgefeger und 
eſchloſſen. 


1. 

Daß ein Volk innerhalb Eintracht und Ruhe, auſſerhalb aber bey Nachbaren 
and fremden Mächten, Anfehen und Hochachtung genieffer , ſolches— ift unwider⸗ 
forechlich den vortreftichen Eigenfchaften desjenigen zuzufchreiben, auf deffen Haupte 
fich die Krone eines foldyen Reiches befindet. Der angebohrnen Milde, womit uns 
fer theuerfter König feine Unterthanen regierer, ift man das erftere ſchuldig, das 
andere ift feiner weltbefannten Tapferkeit, und weitberuͤhmten Kriegs » Erfahrung 
und Heldens Thaten beyzumeffen., Wir erachten uns zufoͤrderſt verpflichter, bie 
göttliche Vorſehung zu verehren und zu preifen, welche das Scepter unfers Reichs 
in feine werthe Hände gegeben; biernächft befennen wir nicht allein öffentlich in dies 
fem unfern Reichstagsfchluß, fondern wir gebenfen auch ſamt und fonders folches 
dor jedermann zu ‘befräftigen, welchergeſtalt wir mit ehrerbietunsvollen Worten 
nicht genugfam ruͤhmen nod) ausdruͤcken fönnen, bie forgfättige Bemühung unſers theus 
ne Rinigg fie has aflaımıalmı Meſte, wie auch die befomdere Königliche Huld, wel⸗ 
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Sb! gfäctich zu Ende gebrachten Keicherags in aller —— an bie Hand 
gegebene u ah Erinnerungen. und Karbfchläge, nicht allein — ſondern 
auch in allen Stuͤcken Seinen —— Beyfall dazu 

Unfere ungeheuchelte Liebe und tiefſte Erkenntlichkeit für per ung ermwiefene 
Gnade, fo wenig wir uns auch felber hlerunter ein Genüge chun können, wird nichts 
beflomeniger ſowohl zu unfern Zeiten, als auch ben der Nachwelt, uns den wohlver⸗ 
dienten Ruhm zumege bringen, baß unfere für Ihro Königliche Majeſtaͤt theu⸗ 
erite Perfon, (deren gluͤckliche Regierung und zunehmende jahre der Hoͤchſte, une 
ferm treuen und herzlichen Wunſch nach, annoch auf lange und erfreuliche Zeiten ers 
ſtrecken wolle) hegende unveränderliche Ehrfurcht, ein unwiderſprechliches Zzugniß 
abgeben fönne, von der Schweden wahren Treue und Siebe, und unferer Freyheit 
unter einem fo milden Regiment beförderten Aufrcchthaltung. Gleich wie wir uns 
biernächft hoͤchlich angelegen fepn laſſen, theils mit unfern mohlgemeinten Rachſchlaͤ⸗ 
gen, theils durch 5 Beyſtand, Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt Dero ſchwere 

nach auſſerſtem Vermoͤgen zu erleichtern: alſo haben wir die Laͤnge 

ber Zeit nicht angeſehen, fondern lieber mit Sintenanfegung unferer eigenen Anges 
legenheiten, und mit Aufopferuug theurer Unfoften, auf das allgemeine mit Ihro 
Koͤniglichen Majeſtaͤt allerhöchften Vergnügen und des Reichs kuͤnftiger Sicherheit 
genau verfnüpfte Beſte, unfer einziges — gerichtet. 


| Welchergeſtalt num ſolches am füglichften zu erhalten fen, und zu feiner fer« 
nern Dauer — werden koͤnne; ferner, wie bes Neiches Vertheidigung und 
Sicherheit ſamt deffen wahrer Freyheit am beiten verwahret, allen etwa entſtehen⸗ 
den mißlichen Umftänden in Zeiten und mit Worfichtigfeie vorgebeuger, wie nicht⸗ 
weniger alle gute Berfaffungen und heilfame mit fremden Mächten zunehmende Maaß⸗ 
regeln, nachdrüclich ins Werk gefeger werben Fönnen; foldyes alles haben unfere zum 
feereten Ausfchuß ermählte und verordnete Mithrüder, in gemeinfchaftliche ——— 
gezogen, und nach Anleitung der von Ihro Koͤniglchen Majeſtaͤt —— ge 
heimen Propofitimen, mie auch der Sachen gegenwärtigen Beſchaſſenhelt, ſolche 
Mittel ergriffen, als es der vorgefommenen Gefchäfte Wichtigkeit und Umſtaͤnde erfor 
dert, mwesfalls von Zeit zu Zeit verfchiedene Gutachten an Ihro Königliche Majeſtaͤt 
In Unterchänigfeit ergangen, auf welche wir ums hiemit beziehen, und diefelben vom 
eben der Kraft zu ſeyn erflären, als wenn derfelben Inhalt von Wort zu Wort hier 
eingerüct märe, unter demüthiger Anrufung des allmaltenden Gottes, daß es dem⸗ 
felben gefallen wolle, unſern Rathſchlaͤgen ein erfprießliches Gedeihen und gefegnes 
ten Fortgang dahin zu verleihen, damit die Einwohner des Reichs ſowohl insgemeln, 
als auch ein jeder insbefondere, der Frucht von unferm Eifer und angemandter Mühe 

mie Freuden genieffen mögen. 
Ya 2 3. Unter 
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Unter die auslaͤndiſchen Angelegenheiten, welche bey dieſem Reichstage vor⸗ 
geweſen, kann zugleich gerechnet werden, das freundſchaftliche Anerbieten, ſo Ihro 
Majeſtaͤt der Koͤnig von Frankreich, zu deſto mehrerer Befeſtigung der Freundſchaft 
und Vertraulichkeit zwiſchen beyden Reichen, an uns gelangen laſſen, und mittelſt 
deſſen eine naͤhere Verbindlichkeit zu Befoͤrderung des gemeinſchaftlichen Nutzens 
und Anſehens, getroffen worden. 

Da auch durch dieſen Tractat bie vorigen Buͤndniſſe des Koͤnigreichs Schwe⸗ 
den mit andern Mächten, auf keine Weiſe zerriſſen oder entkraͤftet worden: alfo - 
koͤnnen wir nicht anders als hierinn ſowohl, wie aud) in allen übrigen Stüden, Ihro 
Königlihen Majeftär gnädige Auffiht und Sorgfalt mir unterthänigfier Ehe 
furche erfennen, maſſen unfere Wohlfahrt nnd Sicherheit ſowohl durch dieſes als 
andere angewendete Mittel, nächft görtlichem Segen, hinlaͤnglich befeftigee und vers 
mehrer worden, 2 


4 

Des Reiches Stände haben nichemeniger mit befonderer Freude und Eprers 
bietung vernommen, welchergeſtalt Ihro Königliche Majeſtaͤt In Gnaden geruͤhet, 
eine gleichmaͤßige allergnaͤdigſte Vorſorge zutragen, damit die Krlegsmacht zu War 
fer, die Feftungen und Flotte, in behörigen Stand gefeger, verbeffert und in Auf 
nahm gebracht, wie aud) die Kriegs» Vorraths» und Regimentss Aufbruchs » Eaffen 
und Magazine anſehnlich vermehret werden möchten, wodurch das Reich nach und 
nach wieder fo viel Kräfte erlanget, daß, unter des Höchften Schutz, und’ mirtelft 
wohlgefinneter ausmwärtiger Mächte freundfchaftlichen Beytritt, wie auch in Ab» 
ſicht auf die von Ihro Königlichen Majeftär nad) Anleitung des von dem fecreteh 
Ausfhuß hoͤchſt Denenfelben hinterlaffenen unterehänigen Gutachtens, vorzufehrenbe: 
kluge und vorfichtige Anftalten, man die ſichere Hofnung fchöpfen Fann naͤchſt gött« 
licher Hülfe, es felbft in die Wege richten zu Fann, daß des Reichs Vertheidi. 
gung und Sicherheit hinlaͤnglich befördert werden. Wozu denn auch nice wenig 
beyträge die hoͤchſtnuͤtzliche Anſtalt, welche Ihro Königliche Majeftär zu machen :ge« 
ruhet, daß bie Jugend fic in demjenigen üben fennen, fo zur Kriegs» Wiffenfchaft 
gehöret, ſowohl bey der Artillerie als bey der Fortification, als wodurch, nach Maß. 
gabe Ihro Königlichen Majeftät desfalls ausgefertigten Inſtruction, zugleich ein gu: 
ter Grund zu demjenigen geleget worden, fo die Marhematif und Kennmiß der Na« 
tur angehet, als welches bie rechten Quellen find, woraus die mehreften von ob. 
bemeldten Wiffenfchaften ihren anfänglichen Urfprung haben Durch diefe Einrich. 
tung ift und Fann das Reich nie allein mit guten und geſchickten Leuten, welche 
bey dem Defenfions » Wer! nuͤtzlich Baron Pänzon, hinlaͤnglich Sorfeher merhon. 
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im Neich, dadurch zu derjenigen Wiffenfchaft, Fleiß und Tuͤchtigkeit gubereiter, 
welche die Schuldigfeit ihres Dienftes erfordert, und ihnen zu ihrem mweitern Forts 
fommen beförderlich feyn fann, Gleichwie nun alles diefes einem mohleingerichtes 
ten Reich zu einem unfcägbaren Vortheil dienet: alfo wird auch Ihro Königliche 
Majeftäe vaͤterliche und hoͤchſtruͤhmliche Vorforge für das Reich und Dero treuert 
Unterrhanen Glück und Wohlfahrt, Ihro Königliche Majeftät insbeſondere in dieſem 
Erüd bey uns uud unferer ſchwediſchen Nachwelt, zu einem unfterblichen Ruhm, und 
glorwürdigiten Andenfen gereichen, 

Daß die Kriegs» Deconomie, wie bey ber Armee, alfo auch ben der Flotte, 
durch Ihro Königliche Majeftär alergnädigfte Anordnung, und zufolgebes von den 
Keichsitänden bey dem legtern Reichstage geäufferten unterthaͤnigſten Gutachtens, 
nicht allein im Stand erhalten, fondern aud deren Einfünfte verbeffert, wie nichts 
weniger das Sjnvaliden » Haus zu Wadftena mit einem nüglichen und hinlänglichen 
Reglement verfehen worden, foldyes erfennen die Stände des Reichs mit um fo viel 
mehrerer Danknehmigkeit, und Ehrerbietung , je ficherer die Zufluche ift, fo das 
dutch ihre redlichen Mirbrüber, welche aus dem legtern Kriege gebrechliche Körper, 
als überzeugende Proben von dem ſchwediſchen Heldenmuth, mit zuruͤck gebracht, 
auf ipe Alter gewinnen, zu Erhaltung ihres dürftigen febensunterhalts, welchen 
hoͤchſtbilligen Genuß ſowohl Diefelben, als auch andere, benen Fünftighin derglei⸗ 
hen obgleich unerfreuliches dennoch ruhmmürdiges Schickſal in des Reichs Dienften 
betreffen könnte, Ihro Königliche Majeftät mirleidigen Sorgfalt einzig und allein 
zuzufcheeiben haben, maffen hoͤchſt Denenfelben am beften bekannt ift, was eine 
mann hafte und tapfere Aufführung vor Belohnung verdiener. 

Und damit man den Dfficiers und Gemeinen, welche ihren Unterhalt in 
obgebachtem Invalidenhauſe zu Wadſtena genieffen, in chriftlicher Auferziehung id» 
rer Kinder um fo viel mehr beförderlich feyn, und diefe letztern mit der Zeit nüsliche 
Werkzeuge zum Dienft des Reichs abgeben mögen: fo find die Stände bey dies 
ſem Reichstage Ihro Königlichen Majeftät in Unterthänigfeie darinn bengetreten, 
daß gedachten Orts die Schule wider auf. den vorigen Fuß gefegt werden möge. 
Gleichwie übrigens. die beftändige Erhaltung diefes Werks, nächft einer-guten und 
vorſichtigen Deconomie, befonders auf einer rechten Eintheilung der Einfünfte und 
Ausgaben beruhet: alfo find zu deſto befferer Betreibung der Kevifions » Arbeit, 
bey diefem Reichstage die Bedienten vermehret, und alles in einen hinlänglic)en 
Zuftand gefeger worden. 


5. 

Mit gleicher unterthaͤnigen Erkenntlichkeit, haben die Staͤnde des Reichs auch 
Urſache, den preißwuͤrdigen Eifer und 3 Sorgfalt zu; verehren, welche Ihro 
23 nigliche 
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nigliche Majeſtaͤt darinn blicken laffen, daß Diefelben auf die Ausbreitung bes 
Dienftes Gottes, und der wahren Erfennmiß, mie auch auf die Fortpflanzuug uns 

rer reinen evangelifchen Lehre an denjenigen Orten, mo desfalls noch eine dicke 

infterniß und groffe Unwiſſenheit regieret, allerhoͤchſt bedacht gewefen. Und gleich 
mie obgedachte ruhmmürdige Eigenſchaften, Ihro Königliche Majeftät ſowohl vor« 
bem bewogen, mittelft allergnädigfter Verordnung vom ı7 October 1723, als auch 
nunmehr wiederum aufs neue, für das weit abgelegene und herumirrende Wolf in 
Sappland, eine befonbere Vorſorge zutragen : alfo haben die Stände des Reichs um 
fo vielmehr ihrer Schuldigfelc erachtet, hoͤchſt Denenfelben mit den erforderlichen 
Mitteln hierunter an bie Hand zu gehen, als die Ehre bes görtlihen Namens fols 
chergeftalt befördert, und Ihro Königlichen Majeftär Regierung dadurch preißwuͤr⸗ 
dig, und ber Nachwelt befannt gemacht wird, 


Die Stände Hätten auch gemünfcher, auf dieſem Reichstage bie projectirte 
neue Kirchenorbnung vorzunehmen, zu überfehen, und besfalls etwas gewiſſes vers 
ordnen zu koͤnnen. Da aber die Gerichte und Priefterfchaft noch zur Zeit Feine 
Gelegenheit gehabt, mit dabey zu machenden Erinnerungen einzufommen ; als haben 
die Stände fi) dahin verglichen, daß es mir Ueberfegung gedachter Kirchenord? 
nung bis zum nächften Reichstag Anftand haben folle. Und damit dieſe fo nöthige 
Drdnung alsbann ohnfehlbar zur behörigen Unterfuchung, und zum völligen Stande 
gelangen möge: fo haben bie Stände des Reichs Ihro Königlichen Majeftät in 
Unterrhänigfeit angegangen, hoͤchſt Diefelben geruheten, die nörhigen Befehle zu 
ftellen, damit alle Gerichte und Eonfiftoria mit den behörigen Eremplarien verfehen 
werben, und folchergeftalt Gelegenheit Haben möchten, währender Zeit und bis zum 
nächften Reichstage, ihre Anmerkungen zu ber Stände weiteren Unterfuchung gebüßs 
rend abzufaffen. > 


6 


Wir Haben auch mit befonderm Vergnügen bemerfer, was für eine erwuͤnſchte 
Wirkung die verfchiedenen Mugen und hoͤchſtruͤhmlichen Anftalten gehabt, welshe binnen 
den verfloffenen Friedensjahren zu Werbefferung der tandöconomie gemacht worden, 
mie nichtweniger zu Aufrichtung des Handels und der Manufacturen, zu munterer 
Treibung ber Bergwerke, und forgfältigen Auffuchung ber edlen Metalle, desgleichen 
auch zu Ausbreiturg der Schiffahrt, dergeftalt, daß die ſchwediſche Flagge unter 
unfers theuerſten Königs allerhöchften Namen und Schuß, nımmehr an weitabgeles 
genen, und hiebevor der ſchwediſchen Handlung ganz unbefannten Orten, wehet und 
gefehen mirb. Dieſe wichtige Fiekihiifte. baben bie Staͤnde bes Steiche: fi annech 
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und Anfehen foldye Verfaſſimgen gemacht, welche naͤchſt goͤttlichem Beyſtand und 
Seegen, für die Einwohner des Reichs uns einen’ ganz befondern Nußen und Vor⸗ 
theil hoffen laffen. Zum Beweis deffen wir uns auf die vielen an Ihro Königliche 
Majeftär allerunterehänigft übergebenen Bebenfen, Antworten und Vorſtellungen 
des mehrern beziehen koͤnnen; insbefondere was bie Fortfegung der auf. die eins 
fommenben Waaren gelegten pro Eente, und die Verwaltung der zu den Manufas 
eturen ausgefeßten Fonds betrift; ferner, wie das Untergewicht im Handel mit 
fremden Nationen, vermieden ; eine Affecuranz » Compagnie mit Bortheil, und unter 
gewiffen Affecurations » Kegeln eingerichtet, ausländifhe Waaren aus der erften 
Sand abgeholrt, die Pflanzung des Tobafs, Flachſes und Hanfs, beförderr, die 
Schaaf: Vieh » Zucht zu hinlänglicher Verſehung der Manufacturen mit guter fei- 
ser und zu einer jeden Art Zeuge erforberlicher Wolle, mehr im Stand gefeger und 
verbeffert, insbefondere aber der Abſatz der Waaren erleichtert und befördert werben 
möge, zu welchem Ende fid) die Stände bes Reichs unter ſich vereiniget, nad) 
Berlauf einer gewiſſen Zeit feine andere Kleider zu tragen, als von ſolchen Waas 
ren, welche innerhalb des Reiches Graͤnzen verfertiger und zubereitet werden, nebſt 
andern dergleichen Verfügungen, welche in biefem Reichstagsfchluß als ein unums 
ftößliches jegt und inskünfrige von jedermann zu beobachtendes Gefeg, mit einge⸗ 
ruͤckt find. 
7: 

Ohnerachtet die Stände bes Reichs in ber Hofnung geſtanden, nunmehr ber 
angenehmen Frucht des Friedens zu genieffen, und von allen aufferordentlichen 
Auflagen ſich endlich einmal befreyet zu fehen: fo haben wir dennoch, zum Bemeis 
unferer zu Vermehrung der Einfünfte des Keichs tragenden Neigung, uns lieber 
entſchlieſſen wollen, einen erträglichen Abgang an unfern Privar. Mitteln zu erleiden, 
als das Defenfionswerf und allgemeine Beſte ohne Die nörhige Unterhaltung zulaſ⸗ 
fer, zu weichem Ende mir uns vereiniger, bis zum naͤchſten Reichstag die Hälfte 
von der im Fahr 173% eingegangenen Beriligung unter dem Mamen einer Defene 
fionshütfe, zu übernehmen, und um dem Staatswerfe annod) weiter unter die Arme 
zu greifen, ‚find mir zugleich einig worden, gewiſſe geringere nörhige Waaren mit 
einer billigen Confumtionsaccife zu befegen, welche den Dürfrigen zu Peiner fonders 
fichen Saft gereichen möge, und foll obgedachte erftere Bernilligung zu feinem andern 
Behuf angewendet werden, als zum Defenfionsmwerf, alles nach Inhalt des Reiches 
tagsichluffes vom Jahr 1734, und deffen $. 4. woran mir auch um fo viel weniger 
einigen Zweifel tragen, mit je gröfferm VBergmügen mir aus den uns vorgelegten 
Rechnungen erfehen, masmaffen Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt bie hehe Vor ſorge ges 
habt, und das noͤthige dahin veranſtalter, daß die ſeit dem letern ie 

gekom⸗ 
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gefommene Berilligungsmittel, blos zu den von den Reichsſtaͤnden in Unterthaͤ⸗ 
nigkejt vorgefchlagenen Bebürfniffen, angewendet worden, 


8. 
Zu Benbehaltung des allgemeinen Erebits, und damit die Schulden des 
Reichs nad) und nach abgetragen werben fönnen, haben wir auch beſchloſſen, bie 
Lohn /⸗ und Bezahlungsabgaben annoch ferner zu erlegen, wesſalls eine befondere 
Merorbnung herausfommen wird, wobey die Stände des Reichs, in mitleidiger 
Erwegung ber von dem Bauerftande ihnen zu Gemürhe geführten Dürftigfeit def 
felben, den auf dem Sande ſich befindenden Gemeinden, was die Kinder und das 
"Dienftvolf anbetrift, von jegt an bis zum Schluß des Jahrs 1742, den vierten 
‚Theil an befagter Abgabe erlaffen. Und damit überhaupt alle Ereditores, melche 
"entweder eigene, oder auch an fich gekaufte Loͤhnungs-Liquidationen befigen, um fo- 
viel gefchmwinder zu ihrer Bezahlung gelangen mögen: fo hat man befchloffen, da 
diefelben von dem Ständes Comtoir mittelft prompter Bezahlung, auf Art und 
Weiſe, wie bie desfalls befonders ergangenen Verordnungen befagen, eingelöfee 


werden follen, 


Und obzwar die Reichsftände bey Errichtung bes Reglements von der Stäns 
de, Comptoir, feftgefegt, daß darunter Feine andere Schulden, als die, fo ſich bis 
zum Schluß des ı7zıgren Jahres erftrecken, begriffen wären ; fo haben diefelben 
dennoch aus. bewegenden Urfachen, und in Anfehung der dabey vorwaltenden Um⸗ 
flände, vor gut befunden, daß die Söhnungsforderungenf von den Jahren 1719, 
1720 und 1721, don dem Stände ⸗ Comptoir unter gewiſſen Bedingungen ebenfalls 
bezahlet werden ſollen. Wobey die Stände des Reichs mit ganz beſonderm Vers 
gnügen wahrgenommen, role durch die rühmliche Worforge der von den Ständen 
dazu verordneten Deputirten und Gevollmächtigren, feit dem verfloffenen Reichstage 
ein anfehnlicher Theil von den Reichsſchulden abgefteffen worden. 

—* | 

Unter die befonbern Vortheile, melche dem Reiche bey gegenwärtiger Vers 
fammlung der Stände zugefloffen ‚ rechnen wir auch billig die Abtragung derjenigen 
Schuld, womit die Krone Schweben feit der Zeit des gotefeligen König Caris XIL, 
glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes, der ottomanniſchen Pforte verhaftet geweſen, und 
‘welche, zu ſonderbarer Befeſtigung bes Credits und daher flieffenden Anſehens des 
Reichs, nunmehr richtig gemacht worben, | | 


10. Die 
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Die Stände des Reichs wollen fich ebenfalls ber gemöhnlichen Erfegung der fo: 
genannten Schloß · Hülfe, um fo viel weniger entziehen, da dieielben mit ganz befon« 
dern Vergnügen gefunden, melchergeftalt diejenigen , welchen die Verwaltung dicfer 
Gelder, nebft der Aufſicht bes Echloß : Baues, anvertrauet ift, afle nur erfinnliche 
Sparfamfeit beobachtet, und es gleichwohl an feinem Stüde fehlen laffen, fo zur 
Zierde und volfommenen Ausführung diefes Baues erforderlich fern fann, wovon 
uns nicht allein der Augenichein überzeuget, fondern auch unfere zu Beſichtigung 
mehrgedachten Schloß Baues, und zu Durchgehung der dazu gehörigen Kechnungen, 
verordnet geweſene Deputirte, binlänglicyen Bericht abgeftatter haben. 


In 


Auf den beiden feßtern Neichstägen, haben bie Stände des Reichs, fo viel 
die Umſtaͤnde zufaffen wollen, alle nöchige Sorafalt angemender, wie das fo mid). 
tige Banfo» Werf im Stand erhalten werben, und daher dem Meiche derjenige Mus 
gen wiederum zuflieſſen möge, meldyer ben deſſen erjten Einrichtung abgeyielet 
morden. Unſere Mirbrüder im fecreten Ausſchuß, haben in Aufrediehaltung fernern 
Beſtand und dem Reiche daher enitjtchender Nutzbarkeit, wie nichtweniger mit Eins 
richtung des behoͤrigen Ausleipens für Diejenigen, fo deſſen benöthiger fenn Fönnten, 
insbeiondere aber zu Hülfe und Unterfiügung der Bruchs + Eigener und Manus 
facturiften, für diefes mal nicht weniger Sorgfalt angewendet, und jmar dergeftalt, 
daß Die Bank daben nicht die geringfte Gefahr laufen kann, wesfalls annoch eine 
beiondere Verordnung zum Vorſchein fommen mird. Der Zuftand der Danf, ift 
zugleich von einer ſolchen Beſchafſenheit befunden worden, daß der dritte Theil von 
deſſen innhabenden Anfehn, In Carolinen bey der erften Auffündigung an die Glaͤubl⸗ 
ger ausgezablet werden foll. Die inmendige Deconomie der Bank, ift hiernaͤchſt auf 
einen folchen Fuß eingerichtet worden, daß die Stände nun und ins Fünftige einer 
völligen Eicherheit vergemiffeet fern koͤnnen, immaffen in ein und anderm wider Vers 
murben dabey vorgegangenen Irthum und Unrichrigfeir, die nöthige Anordnung ges 
fhaffer, und alles in gehörigen Stand gefeget worben. 


Mir gleicher Sorgfättigfeir find die Reichsſtaͤnde darauf bedacht geweſen, daß 
das Münzwerf, fo viel thunlich, auf einen für das Reich nützlichen Fuß gefeget, 
die ſchwere Kupfer» Münze nach und nach abgefchafler, und an deren Stelle das 
Silbergeld pie eingeführt werden möge, won welcher nörhigen Anftalt, for 
bald die daben gemachten Verfügungen ins Werf gefeget worden, der Erfolg den 
Mugen genugfam zeigen wird, 


Buͤſchings Magazin X. Theil. 3 12. Ans 
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Anlangend die Verwaltung des Zolls, fo find bie Keichsftände mit bemjenis 
gen, fo hiebevor besfalls gefchehen, völlig zufrieden gewefen, und Ihro Königliche 
Majeftär in aller Unterthänigfeit hierunter beygetreten, daß die Arende desfalls ans 
noch auf 4 Jahr fortgefeget werden möge, und zwar auf eben dem Fuß, wie der 
kegte Contract vom Jahr 1734 eingerichter ift, woben jedoch die Stände einige Er⸗ 
Ännerungen gemacht, weldye bey Errichtung bes neuen Eontracts zu des Reichs Nus 
Ken zu beobachten find, 
; 13. 

Die Arbeit, welche unfere Deputirte bey dem Mebductionss und Liquidations⸗ 
Werke feit dem legtern Reichstage verrichtee, ift ebenfalls gehörig unter ſuchet wor⸗ 
den, und damit das Reid) von den über die Reduction bisher eingelangten Klagen 
und gemachten Forderungen von denen, welchen bie Reichsragsfchlüffe und Verord⸗ 
nungen bierunter nicht zu flatten fommen fönnen, völlig befreyer ‚ und hinwiederum 
denjenigen, welche wirflich ihr Eigenthum bey der Reduction mit Unrecht einges 
büffee, eine billige Erftattung angedeipen möge: fo finden die Keichsfiände für 
gut, baß die verordnete Commißion mit ihrer Arbeit bis zum nächften Reichstage 


fortfahre, als welche Zeit hinlaͤnglich ift, diefes Werk zum völligen Stande 
au bringen, 


14. 


Bey Durchgehung ber Fuftigs Angelegenheiten, Haben die Stände gleicherges 
ſtalt mic befondern Freuden wahrgenommen, welchergeſtalt Ihro Königlichen Ma. 
ſtaͤt ernfllicher Wille und gnädige Worforge nicht allein dahin gegangen, daß Recht 
amd Gerechtigkeit befördert und gehandhaber, den Hohen mie den Geringen, ben 
Heichen wie ben Armen, die Juſtitz ohne Unterſchied vermwalter, und biefe Grund⸗ 
fäule des Reichs, unter Ihro Königlichen Majeftät gerechten Scepter einer Fräftigen 
Srüge und hohen Schuges genieffen ınöge, fondern es haben auch Ihro Königliche 
Majeftät aus rubmmürdiger Vorſorge für der Einwohner Beftes, mit Beytrite 
bes Reichs Raths, felt letzterm Reichstage von 1734, verfehiedene heilfame Befehle 
und Verordnungen ausgehen laffen, welche, nebft noch eirigen ältern, von den 
Ständen noch nicht nachgefehenen, mie nicht weniger denjenigen , welche während 
diefes Reichstags mit Ihro Königliche Majeftät Beyfall ausgegangen, von ung in ges 
hoͤrige Ermegung gezogen worden, und finden wir für nüßlich und noͤthig, nach 
Maßgabe der Kegierungsform $. 4, biefelben für ein mit allgemeiner Einwilligung 
abgefaßtes, angenommenes und beftändiges Geſetz biermit uerfennen, und der Orbs 
nung nach hieher zufegen, als nehmlich ıc. = 

| " Hier 
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Hier folget ein Verzeichniß von zwey und dreyßig 
Verordnungen. 


15. 

Was die Keichsftände unter biefen ihren gemachten Anftalten und geführten 
Berathſchlagungen am meiften in Bekuͤmmerniß geſetzt, ſolches ift die Betruͤbniß 
geweſen, mit welcher fie Ihro Königlichen Majeftär cheure Geſundheit während ihs 
res biefigen Aufenthalts fo hart angegriffen gefeben, als woran fie um fo forgfältie 
gern Antheil genommen, je vollfommener fie überzeuger find, daß ihrer gnädigften 
Dbrigfeit Wohlergehen, mit ihrer eigenen Gluͤckſeligkeit unauflöstich verknuͤpſt fen. 
Indeſſen preifen und erfennen wir als eine befondere Wohlthat des Höciten, bag 
unfer Leidweſen einigermaffen dadurch gelindere worden, daß Ihro Königliche Mas 
jeftät unfere allergnäbdigfte Königin, bey dieſen betrübten Umftänden fich der Regie 
rung bes Reichs zu unterziehen geruhet, als wodurch wir eine neue Probe empfans 
gen, von derjenigen hohen Huld und milden Sorgfalt, womit Ihro Königliche 
Majeftät die Herzen Ihrer treuen Unterthanen jederzeit zu der tiefiten Erkenntlich⸗ 
keit, wie für diefe, alfo auch für alle andere Königliche allerhoͤchſte Gnade, fich jederzeic 
auf das allergenaufte verbunden. Hoͤchſtgedachte Ihro Königliche Majeftär werden 
ſich hoffentlich in Guaden gefallen laſſen, wenn mir unfere unterthänigfte Dankbar⸗ 
feit in diefem unfern allgemeinen Beſchluß, gu Dero unfterblichen Nachruhm zugleich 
mit einflieffen laffen, tie nichtweniger die ausnehmende Freude, melde es ıms 
machet, daß wir bey unferer Ruͤckkunſt von beyderſeits Ihro Koͤnigl. Maj. Majs 
böchfterfpießlihen Wohlergehen unfern daheim ſich befindenden Mitbruͤdern ein ans 
genehmes Zeugniß ablegen fönnen, und weiter nichts ndehig haben, als bios unfere 
treue Wiünfche mit den ihrigen dahin zu vereinigen, daß der Allerhöchfte dieſes hohe 
Wohlergehen beftändig und auf lange Zeiten unverrüdt erhalten wolle, 


16, 


Schließlich ift noch zugebenfen, daß, aleichmie bie Mannigfaltlgkelt ber Ge⸗ 
fchäfte, wie auch die Wichtigkeit und Schmwierigfeie der Umftände, aller dagegen 
angewandten Mühe und Fleiſſes ohngeachtet, uns zu einem fo langen Aufenthalt 
biefelbft genörhiger, damit die Deconomie bes Reichs, nebft allen Übrigen oben ans 
geführten nuͤtzlichen Veranſtaltungen, zu dem verlangten und ermünfchten Schluß 
gebracht werden möchten, mir alfo, in Betracht ber ſchweren Unfoften, fo mir ans 
jeßo auſgewendet, und um nun wieder neue Kräfte zu erlangen, mit Ihro Koͤnigli— 
chen Majeftät gnädigen Bewilligung uns dahin vereiniget, daß der nächfte Keidıs. 
tag auf die Mitte des Dctobers 1742 auszufeßen fen; da wir auf Ihro Königlichen 
Majeftär gnädigfte Zufammenberufung a wieberum biefelbft einzufinden 

2 olte 
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Solte jedoch binnen ber Zeit des Reichs Bebürfniß und Angelegenheiten es 
erfordern, oder etwa ein anjeßo nicht vorberzufehender Vorfall fich ereignen, wobey 
Ihro Königlihe Majeftät unfern treuen Raths und unterthänigen Beytritts bend. 
ehigee ſeyn koͤnnten: fo wollen wir nicht unterlaffen, auf Ihro Königliche Majeſtaͤt 
erfolgende gnädigfte Zufammenberufung, uns gehörig einzuflellen, und nach äuffer« 
fter Möglichkeit uns willig und bereit finden laffen, einem fo milden und um unfere 
Wohlfahrt fo forgfältigen König unterthänigft zugehorfamen, maffen unfer $eben und 
Eigenthum uns fo lieb nicht, daß mir es nicht zu hoͤchſt deffelben Hohen Vergnuͤgen 
‚und des Reichs Dienfter, mit Freuden aufopfern folten. | 


Zu defto mehrerer Befräftigung, daß alles diefes von ung bergeftalt befieber 
und beihirff m worden, aud) von uns ſtets, feft und unverbrüchlich gehalten werben 
ſolle, haben wir fämtliche Keichs»Märhe und Stände diefen unſern allgemeinen und 
einhelligen Schluß unterfchrieben und beſiegelt. 


So gefchehen Stodholm, den. ıg April 1739. 


Ueberſetzung. 


Mandat wegen der Bußtaͤge im Koͤnigreich Schweden und dazu 
‚gehörigen Laͤndern auf Das Jahr 1739. - 


R Wir Triedrich ꝛc. 


Nedden es dem groſſen Gott gefallen, uns in dem verwichenen Jahr mit einer 
IN ziemlich ſchweren und langwierigen Krankheit heimzuſuchen, dergeſtalt, daß 
wir ung auch gemuͤßiget geſehen, mit der ſaͤmtlichen Reichsſtaͤnde einhelligen Einſtim⸗ 
muna, die Regierung bes Reichs auf eine Zeit lang in Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt unſerer 
‚höchftgeliebten Gemaplin milde und uns nichtweniger als euch werte und theure 
‚Hände zu übergeben; und dann eben diefer gnadenreiche Gott nach feiner ung alles 
zeit erwieſenen fonberbaren Barmherzigfeit, ſich gefallen laffen, uns nunmehr mit 
der glücklichen Widerperftellung unferer vorigen Gefundheit und Kräfte zu erfreuen, 
fo, daß wir uns im Stande gefunden, die Regierung unfers Reichs in Gottes Mas 
men wider anzutreten: als erachten wir unferer Schuldigfeit zu ſeyn, gleich bey 
dem Anfange derſelben dem groffen Gott für diefe uns erzeigte theure Gnade den ine 
nigften und demüthigften Danf darzubringen, unter Anrufung feines allerpeiligften 
Mamens, daß derfelbe bey der vom neuen übernommenen fehweren Regimentsbuͤrde, 
uns ferner feine göttliche Hülfe und Beyſtand in Gnaden verleihen wolle, damit fos 

"wohl 
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wohl feine eigene Ehre, als auch der beftänbige Vortheil und bie Glückfeligfeit des 
ganzen Reichs vermehret, und befördert werden möge. 


Wir nehmen ben biefer Gelegenheit Anlaß, uns und euch zu Gemuͤthe zu 
führen, was für groffen Abwechslungen von Glück ſowohl, als Ungluͤck, wir 
alle famt und fonders in diefem elenden Leben unterworfen find, und welchergeſtalt 
- wir das eine ſowohl als das andere zu unſeru Nußen und Vortheil recht gebrauchen 
und anwenden follen. 


Selbſt die Natur läffet in der Unbeftändigfeie und Veränderung gleichfam ihr 
vornehmftes Wefen befteben, und das ganze deben des Menſchen ift vom Anfang 
bis zum Ende ein befonderer Zeuge davon, maffen felten der Tag, welcher mo:gen 
fommen foll, demjenigen gleich ift, der heute vergangen. Michts deſtoweniger bleis 

- bet hiebey auffer allen Zweifel geftellee, daß des groffen Gottes unbegreiflidhe Weiss 
beie und Heiligkeit hierunter ihr Spiel habe. Gr ift und bfeiber allezeit derjenige, 
der er vom Anfang gewefen, und der Lauf der Tage nebft der Abwechslung der Zei⸗ 
ten, hat bey ihm nicht ben geringften Einfluß; gleichwohl befuftiger er fich an den 

-Menfchenfindern, und beforget unfere Umftände fo, mie es fein heiliger Kath und 
weile Boriehung erfordert, wobey fein heiliger Endzweck alle mal auf unfer Beſtes uns 
laͤugbar und dergeſtalt gerichter-ift, ba, er mag fchlagen ober heilen, erniedrigen oder ers 
hoͤhen, derſelbe damit nichts anders fuchet, als unfern wahren Nugen und Wohlfahrt. 


Derjenige ift demnach für recht gluͤcklich zu fhägen, welcher fich allezeit in die 

heiligen Führungen Gottes zu ſchicken weiß,und die böfen Tage fi zur Demürhigung 
unter die mächtige Hand Gottes, antreiben läffer, bie guten aber dazu anwendet, 
daß er in feinem Herzen ein $ob» Opfer anzünde, und Gore bem Herren für die von 
demfelben empfangene und genoffene unzählige Wohlthaten, von Grund des Herzens 
Danke. Beyde Pflichten find an ſich billig, und uns allen insgemein höchft nöchig, 
denn ber groffe Gore, deſſen Luſt es ift, dem Menfchen wohl zu thun, zuͤch— 
tiget niemals ohne Urfache; hat er aber einmal die Ruthe in die Hand genoms 
men, fo pflege er die Schläge gemeiniglic zu verdoppeln, bis man ſich feibft 
Fennen gelernt, nnd den, melchen man zum Zorn gereißt. Dahingegen aud), wenn 
‚Gott aus der reichen Fülle feiner Gnaden feinen reichen Segen über uns ausgieffer, 
und unfer Herz mit Freuden erfüllet ; ſo würde es gewiß eine allzu grobe Undank⸗ 
barfeie fenn, wenn mir foldhes niche mit tiefiter Ehrerbiertung erfennen und preis 
fen wolten, bevorab da ung nicht unbefanne ift, melchergeftalt der groffe Gore im 
widrigen Fall feine milde Hand bald wieder zufchlieffet, und feine Gnadenſtroͤme 
andern zulciter, welche ihm dafür Danf und Ehre erweifen, 


33 Diele 
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Dieſe heilige Wege, pflegt der gerechte Gott nicht allein mit einem jeden Men⸗ 


ſchen insbefondere zu geben, fondern er beobachtet dieſelben auch bey ganzen Ges 
meinen, Laͤndern und Voͤlkern. Wie oft fehen wir nicht, daß das eine Reich 
zu» und das andere abnimmt, wie bas eine auf eine Zeitlang mit groffen und ſchwe⸗ 
ren Landes-Plagen gedrücdt wird, . das andere hingegen im Ueberfluß und Glücks 
ſeligkeit grünee und blüher; im Gegentheil ſehen wir auch taͤglich, wie bald fich fol« 
ches alles wiederum verändern kann. Wird bey dem Wohlftande, Gottes vergeffen, 
fo wendet ſich das Blatt um, und der Seegen fällt wiederum zuruͤck auf dasjenige 
Wolk, welches fih zu dem Herrn feinem ort hält, und von ipm feine Hülfe und 
Stärfe erwartet. Ihr werdet euch bierbey von felbft genugfam zu Gemüche fühs 
ren, wieder groffe Gott mit Euch auf gleiche Weiſe gehandelt, und was für grofs 
fen Veränderungen diefes Reich in dem legtern Zeiten unterworfen; geweſen. 
Der Herr ift und bieibet ewiglich gerecht und billig in feinen Wegen, allein die 
Urſache unfers Gluͤcks oder Ungluͤcks hat allegeit auf uns beruhet: wie wir. ung ges 
gen Gott verhalten haben, alfo hat er fid) auch hinwiederum gegen uns erwiefen, 
jedoch haben wir Urſache ſeine Gnade zu erheben, und ihm herzlich zu danken, daß 
er bisher allemal die Strafe mit Verſchonen gelindert, und uns unter dem ange⸗ 
nehmen Schatten des Friedens bie verlohrnen Kräfte einigermaſſen wieder erlangen 
laſſen, wie nicht weniger ung ein und andere vergnügte Gelegenheit geſchenket, uns 
fern Wohlftand und Aufnahme fernermweit zu befördern. 

Ahr muͤſſet nicht anders gedenken, als daß der gute Gott ſowohl mit feinen 
väterlichen Züchtigungen, als mit dem Reichthum feiner Woplthaten, uns hat 
lehren wollen, daß er allein der Herr fen, welchem wir dienen follen, und daß alle 
unfere Wohlfahrt auf feiner Gnade einzig und allein beruhe. Wender euch demnach 
zu demſelben, fo lange esnoch Zeit ift, und ändert von ganzem Herzen das fündliche 
Weſen, welches euch vordem ins Verderben geſtuͤrzet. Nahet euch hiernächft zu 
ihm mit einem heiligen Lob⸗Opfer für die mannichfaltige Gnade, welche er euch ans 
noch täglich erweiſet. Seyd folhergeftalt getroft in bem Herrn, und verfeher euch, 
in Hofnung und Stille, feiner göttlichen Huͤlſe und gnaͤdigen Benftandes in allen 
euren Rarbfehlägen, Thun und Vornehmen. Der Herr wird nimmermehr von euch weis 
chen, wenn ihr mit euren Herzen nicht von ihm weicher, und ift Gott mit uns, wer 
mag wider uns ſeyn. Laſſet uns alle unfere Sorgen auf ihn werfen, er wird alles 
herrlich hinausführen, fo daß in unferm Sande Ehre wohnen wird, und Glüc in 
unfern Thoren. 

Wir haben während unfers Fränflichen Zuftandes, ein befonderes gnädiges 
Vergnügen gefchöpfer , über die treue und forgfältige Neigung, fo die hiefelbft annoch 
verfammleren Stände bes Reichs bey diefer Gelegenheit gegen uns bezeiget haben. 
Allein wenn unfer Wergnügen in unferer übrigen in des Höchften Händen ſtehenden 

Lebens⸗ 


* 
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sebenszeit eben fo vollfommen ſeyn foll, als bie ganz befondere $iebe es ift , welche 
wirfür euch alle insgefamt hegen, und bey allen Worfallenheiten unabläfig hegen wers 
den, und wogegen wir binmwiderum uns eurer herzlichen Siebe und Vertrauens 
geriß verfeben: fo folget dem heilfamen Kath, welchen wir euch auf vorbe« 
fehriebene Weife ertheilet haben, und haltet übrigens das Band des innerlichen 
Friedens und der Einigfeie unter euch unverfehrt, da ihe denn gewiß verfichert feyn 
fönner, daß der Herr unfer aller Wohlfahrt befeftigen und vermehren werde, zu 
unferer und unferer Nachkommen beftändigem Vergnügen, Freude und Eicherheit. 


Wir wollen euch zu folchem allen annoch mehrere Anleitung geben, durch bie 
nach geiftlicher Gewohnheit auf das gegenwärtige “yahr auserfehene und verordnete 
vier allgemeine folenne Dank⸗Feſt / Buß / und Ber: Tage, melche in unferm ganzen 
Keich, und denen darunter liegenden fanden, gehalten und fenerlichft begangen wer⸗ 
den follen, auf den 6 April, ıı May, 25 Junil und 14 September, 


Wir gebieten und befehlen bemnad) ır, 


Eerit, qui a couru a Stokbolm Tan r739. 


wand des tetes hardies fe propofent, d’exciter de grands mouvements dans 
ei one nation, elles fe fervent du pretexte Ipecieux du bien de la patrie; quoi- 
que la veritable raifon en foit ou ume vengeance brutale, ou une ambition deme- 
fured, ou l’un et l'autre des ces vices enfemble, 

Si l’on confid&re l’&rat prefent de ce royaume, on trouvera bientöt, que cela 
mäme eft la fource de Yanimofit&, qui regne ici prefentement, et qui a partag& la 
nation en deux parties. 

C’eft (ans doute bien trifte, de voir les affaires d&ja avancées ä une fi grande 
crife, et chaque honnet -homme doit amerement deplorer le fort de notre parrie, 
vü les fuites facheufes, dont une confufron femblable eft accompagnee ordi- 
nairement. 

Ceux, qui ont eu occafıon de parcourir les hiftoires da monde, fauront 
mieux que les autres, que ces fortes d’&motions ont ẽtẽᷣ le prelude de la perte de 
Ja libert€ d’une nation, ou de la ruine enti£re des plus puiflants ctats ct republigues, 

Le feul fouvenir des.exemples fi triftes, devroit raitonnablement infpirer de 
T’horreur aux auteurs de ces troubles, s’ils vouloient teflechir ferieufement fur la 
defolation, qu ils cauferont par leur animofix€ et par leurs artiſices. ’ 


Le 


-184 0 Memoires comcernant la diette en rıg9. ·. 


Le nombre de ceux-!& fera pourtant fort petit, qui, occupes de la paflion 
de primer fur les autres, et d’&tre chefs d’un grand parti, voudroient donner pla- 
ce.a des penfe&s fi raifonnables, et de bonne volont& defifter de leurs mauvaifes 
mendes, par les quelles leurs paflions dominantes font fi agreablement flat&es. 

Mais ce qui eft plus digue d’admirstion et de compaflion en meme tems 
et, que la grande foule.de, partiſans, qui, n’&tant pas capables d'aider leur.chef 
des confeils necefläires, pour le foutien de fon parti, encore moins que le chef 
daigne leur fsire part des reflorts, dont ilfe fert, pour parvenir au grand bût, fong 
n&anmoins fi aveuglement devouds A leur condudteur, que non feulement ils jurent 
de bon coeur ‘für fes paroles, mais aufli expofent fouvent pour l’amour de lui, tout 
ce qu'ils ont de plus cher, même jusqu& facrifier le veritable bien de la nation, 
comme le fien propre. 

Je laiffe à jager A un chacun, qui a le malheur d'Etre faifi de la grande ma- 
ladie de parti et de fadion, fi la choſe n’eft pas r&ellement telle, qu'elle a &ı€ de- 
ferite, cideffus. J’avoue pourtant, que ce n’eft pas pour rien, que plufieurs de la 
grande foule s’attachent ordinairement à l'un ou à T’aurre parti, puisqu'ils efperent 
moyenant l’afliftance de leurs chefs, ou d’avancer leur fortune, ou bien ils fe laif- 
fent feduire par des raifons raifonnantes, qui mettent fouvent A l’epreuve la vertu 
la plus auftere. Mais il n’eft pas moins vrai, qu'un grand nombre de ces gens- 1A 
fuit un parti plütöc que l’autre, uniquemenr pour le nom, dont il fe diftingue, et 
pour ne pas dtre moins confider€ que les autres. 

On pourroit regarder cette forte de perfonnes, comme les plus pauvres crea- 
tures..de la terre, en ce qu'ils ne favent pas rendre des raifons plus valables, pour 
juftifier leur conduite. Mais j’ai toute autre opinion d’eux, vü la bonne qua- 
lite, que ces gens la ont en ce qu'ils font fideles er artach&s à leur chef: d’oü je 
conclus, ‚que fi tôt qu'ils feront inform&s par d’autres perfonnes bien intentionnds 
pour le bien de la patrie, le nombre de ce!les- ci fera confiderablement augment£, 
parce- qu’apres s etre appergü, de quelle maniere groflicre et pitoyable ils ont &t& 
feduit et trompẽs par leurs mechants condudteurs, qui fe font fervi d’eux que 
comme d’inftruments muäts, ou pour aflfoupir leur ambition demefur&e, ou pour 
exercer leur vengeance, Ces nouveaux convertis en abhorrant la malice et le mau- 
vais manoeuvre de leurs ſeduceurs, prendront A tache de fe degager d’eux, et 
s’&leigneront des mauvais fentiments de ces gens envenim&s, dont l’objer princi-, 
pal avoit &:&, de mettre la dikorde, non feulement entre le fouverain et les ſujets, 
les chefs er les membres, mais auſſi mutuellement entre les concitoyens eux me&nıes, 
afin de pouvoir avec d'autant moins de peine, ou les mettre tous fous le joug de 
leur obäiffance, ou les facrifier Ala fin, comme une proye innogente, à la rapa- 
cit& d’un voifin infatiable. 


Ces 
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' "Ct nertürbateurs da repos public,:etant ainfı mis-hors d’&tat, de nujre & la 
patrie, et ne pofledant plus l’oreille da prince, les honnetes gens prendront la 
place, et corrigeront les defauts, qu un mechant maniement des aflaires a introduits, 
Ce ſera alors, que les efprits &gar&s commenceront & revenir, et fe rangeront du 
cotẽ des'vrais patriotes. Quelle joye pour ceux-ci, quand ils s’appercevront, 
que leur travail n’a pas &t& inutile, et comme leur principal foin fera, d’arrächer ra- 
dicalement les mechantes herbes de.desimion er de parti, que les malintentiongs ont 
fü femer artificieufement, ils feront aufli tout leur poflible, d'en fuffoquer jusqu’& 
la moindre femence, qui pourroit avec le tems produire quelque fruit pernicieux. 
Que nous ferions heureux, mes chers'Comparriotes, fi le nombre.des honnetes 
gens, qut Sappliquent veritablement, A faire cefler les divifions parmi nous, &toie 
bien grand? mais par malhreur'il s'en trouve encore plufieurs, qui ne refpirant 
güe la vengeance, voudreient que tout aille fans deflus deflous, uniquement pour 
fatisfaire à leurs paflions, et & leurs vues particuli@res.. (C’eft lä la fource des mal- 
henrs, dont la nation eft tourment&e, et ce fera aufli elle, qui mettra notre gouver- 
nement au point de fa deftrudtion.) Nous en avons d&ja, ce me femble, aflez re _ 
fenti les’ mauvais eflets, que ces vices deraifonnables ont produits. Ils en pra- 
duiront encore d’autres, puisque c’elt deja par leur moyen, que des aclions crimi» 
nelles ont &t& declar&es innocentes, et peu s’en eft fallu, qu elles n’euffent mẽᷣritẽ 
les lowanges, dües aux adtions les plus vertueufes. Quelle en fera la fuite, fi le vice 
triomphera ainfı de la vertu? 


Pour moi je ne balance pas, de dire, quefi on ne fonge pas & tems, de 
mettre des barrieres à cette indigne vengeance, et & l’ambition demefur&e, dont 
de certaines perfonnes font ouvertement profeflion, en mettant la combuftion par- 
mi leurs concitoyens; om ce fera bientöt fait de U’heureufe conftiturion de nötre 
gouvernement, ou nous ferons la proye des voifins avides, dont nous fommes en- 
vironnds. Pour obvier A ces malheurs, il eft, je crois, du devoir de chaque 
honnet homme, d’apporter tous les remedes, qu’il croira capables, a arr&ter des ’ 
maux fi preflants. Je trouve donc, que pour remettre [union dans le royaume, il 
eft fort neceflaire, que le Prince fe mette au deflus de tout parti er de toute fadlion, 
er qu'il diftribue fa grace Egalement à tous les concitoyens, de forte que des per- 
fonnes dignes et capables foient recompenfces felon leur merite, comme aufli les 
hommes indignes et vicieux rebut&s et punis felon qu’ils auront merit&: prenant 
tovjours A tache de fe mefier des gens, qui noircilfent des perfonnes, connu&s par 
leur integrir& et probite, et honorant celles- ci de fon eſtime et de fa cönfiance: 
puisque les mechants favoris, en abufant de la bont& du Prince, et fe prevalant de fa 
faveur, aigriront infalliblement lefprit des meilleurs fujets du pays. 
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M’appercevanten outre, qu'il fe trorvent ici des-chefs de parti et desCöureurs, 
qui compteront apparemment für lecredit, qu’ils ont prefentement;de pouvoir aug- 
menter pendant l’entre tems des diettes le nombre de leursadherants et creatures, 
pour paroitre à la prochaine diette d’autant plus formidables, dans Tintention fans 
«doute, de maitrifer les autres, qui ne font pas devoues à eux, en batiſſant leur ele⸗ 
vation fur la ruine de leurs oppoſants, et. fur celle de la libert@delınation. C'eſt pour» 
quoijen’ai pas pü me difpenfer en confcience, de vous donner à canfıderer, mes.chers, 
Compatriotes, fi, pour prevenir ce grand malheur, vous ne trouveriez pasneceflaire, 

queles &rats du royaume,avant que defe feparer,voudroient decreter d'un confentement 
_ aananimeque celui,quel qu'il foit,quierameroit quelquechofe d’indigne entre le temsdes 
diettes, comme cela s’eit paſſẽ ‚ci.devant, en voulant.per/uader à un ou A plufieurs 
de fesconcitoyens, de bouche, ou par £crit, 'en,ville ou à la cammpagne,, moyen- 
nant argent comptant, ou par promelles d’autres, avantages. quelconques, d’em- 
braffer tel ou tel parti, feroit fans mifericorde condamn& A une rude amende, er fujet 
& telle autre punition, qu'une conduite aufli hardie que pernicieufe.au bien de la 
patrie meriteroit A jufte titre. A cette fin je laifle A votre jugement, fi telles per+ 
fonnes convaincues d’&normit&s pareilles, ne devroient pas &ıre jug&es indignes de 
comparoitre jamais à la diette, à moins qu’elles ne donnaflent des marques aflur&es 
d’une repentance fincere de leurs fautes, commifes contre le vrai bien de la-parrie. 

-A la même punition feroient fujets tous ceux, qui fans menagement donnent 
des feftins et des traitements de, corruption, (comme on les nomme generalement) 
pendant que la diette fe ient ici, puisque.c’eft ordinairement dans ces fortes d'aſſem- 
ble&s, ou les plus grandes intrigues font forge£s, er ou l!'’on convient des propofi- 
tions les plus prejudiciables au bien public, les quelles apres avoir &t€ porteds aux 
Plena de chaque ordre des états, font pour l’ordinaire aggr&es par une pluralite af- 
fette de ceux, qui fe font fait corrompre par un diner ou fouper, & la rifde m&me 
des nations €trangeres, qui en ont deja fait un proverbe, en difant, que Fon 
peut venir a bout des aflıires de la plus grande confequence en Suede, moyen- 
nant un bon repas: ce qui devroit faire rougir de honte tous nos traineurs et trai- 
teurs, et tous les goulus enfemble. | 

Outre ceci il y a une autre chofe, qui ne merite pas moins d’attention, c’eft 
par ce que l’on s’eft appergu en plufieurs rencontres des desordres, qui font commis 
tant en ville qu'à la campagne, quand le clerg&, les bourgeois et tes payfans 
doivent faire le choix de leurs reprefentants A la diette: en ce que les eveques or- 
donnent d’une maniere presque delpotique, que tels ou tels ecclefiaftiques du dio- 
cefe, leurs creatures , y doivent comparoitre: d’oü il arrive, que les pretres de 
ce même diocefe n’oferont pas, ni s’oppofer à leur eveque, pendant les delibe- 
sations à la diette, mi fire diun autre fentiment que Iui, quoiquils foient dans 
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feur confcience perfuad&s du contraire. Etant outre cela aver& de tout le monde, 
quelle fuperioritE presque illimirde les foidilanıs Menfales, c’eft A dire ceux qui 
fone sflis A la toble, (qui confiftent des Eveques, des Surintendants er des Docteurs 
en Theologie, et n’excedent pas- ordinaifement le nombre de 14 ou 16 perfonnes) 
exercent ici'fur les autres du Clergé inferieur, au quel on a m&me donne le nom 
pen honorable de Scammnatores ou Bancales, c’eft A dire aflis für des bancs, de- 
forte, que ceux ci n'oferoient presque pas ouvrir la bauche, contre ce qu’il aura pl 
à ce petit nombre de Men/ales, d’arreter er de decreter entre eux, à moins quiils 
ne veuillent fe charger de la haine er de In perfecution des dits Menfales. Au lieu 
que ces Melflieurs devroient confiderer, qu’il n’y a point de reglement, qui ordonne 
abjolument, que les Eveques ou autres Men/ales doivent &tre elus comme chefs de 
Pordre Ecclefiaftique & la diette; encore moins, qu'ils ayent un pouvoir arbitraire 
de fe fourrer tous dans le Comite ſecret et dans les autres Deputations, oü il s’agit 
des affaires les plus importantes du royaume, fans en entendre prealablement les 
fentiments de leurs autres confreres, aux quels ils aflignent telle ou telle place er 
Deputation, comme bon leur femble, fans les en confulter, ni vöter. 


Presque le même inconvenient fe pratique aufli parmi la bourgeoifie, Iaquelle 
devroit &tie compofe& pour la plüpart des perlonnes commergantes et fimples 
bourgeois, au lieu que des bourguemaitres et confeillers de villes en font prefente- 
ment le plus grand nombre, et dont 4 ou 5 perfonnes de ces gens là s’arrogent & 
corp et Acris un pouvoir fi abfolu fur les autres seprefentants des villes refpedlives, 
quiils fone fouvent paffer leurs arrêts particuliers pour ceux de tout l’ordre de la 
bourgeoifie, fans nul &gard pour le bien des villes, ou pour le credit public des 
commergants, quiils ruinent pour ainfi dire de gayer€ de coeur, pourvü feulemene 
‚que ces grands crieurs puiflent attraper quelques avantages particuliers pour eux 

m&mes, faiſant peu ou point de reflexion à ce m les autres bourgeois y di- 
ſent contre. 


Les psuvres et credules psyfans font de m&me expofes A cet inconvenient, 

ol un ou deux entr’eux menent le refte de certe grande trouppe, comme une bre- 
bis galeufe condüit le refte du troupesu. © imitatorum fervum pecus. 
En attendant que la voix et la decifion de cer ordre des pıylans eft compte ici pour 
autaht que celle de toute la nobleſſe, ou celle de chaque autre ordre des états du 
royaume,. Je laiffe prefentement à confiderer, à mes chers compatriotes, fi ces 
inconveniens et des desordres femblables, par les quels l’equilibre du pouvoir er 
de l’autorit€ de chaque ordre ou etat en particulier eft mis hors desgonds (ce qui 
entrainera à la fin la perte de la libert& de la nation en general,) ne font pas d’une 
fi grande confequence, que l’'on devroit fonger A tems à les arıdter et älever, eu 
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egard à ce, qu'ils font la principale caufe et le premier mobile de tous les tronbles 
et fadions, qui ont bientöt pris le deflus dans le royaume, puisque les chefs am- 
bitieux et vindicatifs, fe mettant tovjours, derri&re les crieurs er les diredeurs de 
chaque ordre, les menent pres felon leurs vu&s et leur bon plaifir, comme teux- 
ci menent et dirigent la pluralit€ de chaque ordre en particulier, d’ou refultent à 
la fin cette foule d’ordonnances er de decrers comitiaux, les-quels &tant fouvent di- 
Ads par lignorance, la paflion, l'erteur et la fourberie, font fi contraires l’une 
à l’autre et fi prejudiciables au bien de la parrie. 


Il yaencore d’autres defauts de gouvernement, aux quelsondevroit &galement - 
xemedier, fi on ne veut pas, qu'ils deviennent un jour farales à la nation. Je 
compte parmi ceux là notr® grand empreffement pour parvenir A des charges et 
des honneurs imaginaires. Ce defaut fe diminueroit confiderablement, fi on le- 
voit l’ordonnance fur le rang, qui met trop de diftance entre les honnêtes gens. 
L’envie d’&tre annobli fans pofleder des terres er des biens immeubles, eft la caufe 
de la faineantife de notre jeunefle et de la pauvret& de tant de familles. _ Ge mal fe- 
roit corrig€ en grande partie, fi on introduifoit ici le droit de la primogeniture. 
L’etude particulier, que des miliers de perfonnes font, pour avoir quelque emploi 
public, afin de pouvoir fubfifter apres uniquement aux depens de la couronne, 
epuife‘encore les forces de la nation: au lieu qu'un grand nombre de ces gens la 
feroit mieux, d’apprendre quelque metier plus convenäble ä leur port&e, et moins 
à charge au public, comme feroit la marine, l’agriculture, et les manufadlures. 


Tous ces defauts nationaux, aufli bien que les desordres ci deflus mention&s 
de notre diette, font d’une nature, qu’ils demandent abfolument une prompte re- 
forme. Autrement fi l’on ne veut pas y apporter des remedes eflicaces et fpecifi- 
ques en m&me tems, jofe dire avec aflurance, que des fuites facheufes n’en fau- 
roient manquer, et fi les mauvais eſſets ne s’en font pas encore montr&s, ils ne’ 
tarderont pas de fe produire un jour, et für tout, quand le throne viendra A va- 
quer, (ce qui le bon Dieu veuille encore diflerer pour des longues anndes) apres le 
de que ces de leurs Majeft&z. Car dire franchement ce que j’en penfe, je ne vois nulle 
raifon, pourquoi les m&mes caufes, ‘qui ont donn& occafıon aux changements du 
gouvernement des plus grands Etats, ou bien qui ont hase la deſtruction des plus 
puiffantes republiques du monde, ne produiroient pas les mêmes triftes eflgts dans 
ce royaume-ci. 
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Bon et loyal Suedois, ainfi que bon et fidele Serviteur du Roy et de 
VEtat. Salut ? 


J regu, Monfieur, il y a quelques jours, la lettre da 19 O&obr. que Vous m'a- 
vez fair Hhonneur de m’ecrire. Il eſt inutile, je penfe, de Vous dire, que je 
Vai regüe avec bien du plaifir. Car outre celui, que me fait toujours 'honneur 
de votre amiti€, rien ne nous amufe tant nous autres campagnards, que les nous 
velles deStockholm. Je m’imagine de voir, comme vous autres courtifans, vou- 
feres intriquẽs, & l’heure qu'il cft, de celles du progr&s inopin& des Turcs. Pour 
moi je n’en, fuispas tout & fait fi touch, Le temps qu'il fait, la pluye, les chaleurs, 
les greles, tout cela m'intereſſe bien plus, que les nouvelles qu’on a de ' Hongrie 
et de l’Ucraine: celles- ci me rejouiffent pourtant, tant quelles font für ce ron 
la, quoiqua vous’ dire le vrai, cela ne vaille gueres la peine, et je feroi$ m&me 
fach€ que d’autres que vous fguffent, que cela me fait plaifir. Quel profit retirons 
nous, que nous avons un roy, qui de tous les Princes de l’Europe d’aujourdhui, 
a donnẽ le plus de preuves de bravoure et de capacite; gracieux, doux, liberal, 
affable; en un mor, un Prince dou£ de toutes les qualit&s requifes pour des grands 
exploits, et qui fait autant de cas de braves gens, qu'il en fait peu du laches et des 
flatteurs. Notre Senat eft compoſẽ de bons et loyaux Suedois; et nous avons A la 
töte des affsires un homme d’une capacir€ et d’une experience reconues, dont le‘ 
zele pour la patrie, et fon integrit& dans le Miniftere, n’ont jamais &t& revoqu&s 
en doute. Mais, à quoi nous fervent tous ces avantages, fi par une influence 
fecrete, une malignit& s’eft repandüe fur le fort de la Su&de, qui l’empechera tou- 
jours de tirer le moindre profit des plus flatteufes apparences. — 


Quel bien ne nous promettions nous pas de l' alliance faite avec la France 1735? 
Jetois A Stockholm dans ce tems |, j'ai vu combien la joye y étoit univerfelle er; 
publique, et combien chacun s’attendoit, d’en voir renaitre des tems plus heureux 
que par le pafle. 


La joye ne fur pas longue, La France pr&texta d’abord une raifon affez ri- 
dicule du delai de la ratification, mais je crois que la veritable £roir, quelle ne 
vouloit pas acheter, comme on dit, le chat en peche. Notre negociation avec 
la Ruſſie, lui tenoit fans doute en cervelle; er elle &oit bien aiſe, de voit à quoi 
celle la aboutiroit, avant que de finir la fienne. Elle n’eut pas le chagrin d’atten- 
dre long tems; car à peine fgut on, que les premieres ouvertures avoient été 
faites, que l’on aprit auffi que tout &toit conclu, commeune chofe, qui avoit deja 
&€ plus qu’a moitiẽ᷑ faire d'avance. Quoiqu'il en foir, mon cher Monſieur, vous 
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favez vous meme ce quiil en fut; que la France depuis ce tems la a coriftamment 
refuf@ de ratifier la convention, fur le pi&d qu’elle avoit £ı£ faite, 


Ce revers m’a choqu£, je n’en difconviens pas; car & bien prendre la chofe, 
nous avons laiffe &chapper des avantages r&els d’un cot€, pour nous laiſſer leurer 
par. des chim£res et des babioles de l’autre, 


N’allez pourtant pas vous imaginer, mon cher, que j’agiffe ici par prediledion 
de nation. Point du tout, Je les connois toutes deux, et leur rends juftice; jai 
aufli vecl avec une et lautre, er j'y ai trouve des gens d’efprir et de merite, dont 
je.me fuis fait honneur de rechercher l'eſtime et lamitiẽ. Retir€ comme je fuis du‘ 
monde, tout eſprit de parti feroit blamable en moi plus qu ’en tout autre, 
Ainlı ce n’eft pas ce qui me fait agir. Mais ce qui m’entraine d’un core plus que’ 
de l’autre,. c’eft mon bien &tre, et mon interet particulier; quand A mes moyens, 
Penvilage la perte, que nous avons faite des fubfides de la France, comme fi elles 
etojent prifes fur une partie de mon propre bien et de mon petir revenu. Jene 
faurois me refuf@r la confolation, d’en murmurer tout bas. Peut etre ai-je tort; 
er que le bien public demande, que celui des particuliers, fouffre: ſi cela eft, que 
faire? il faut bien que cela foit, er que ce fit encore bien fait. Mais pour moi, 
je n’y comprens rien. Je fais, que vous etes au fait, et que vous pourriez m'en 
eclaircir, fi vous vouliez. Je vous le demande en graces; et que vous le fafligz 
avee cette candeur et cette fincerit&, qui vous font fi naturelles; fans la moindre 
rancune contre perfonne pour le pafl&; er ä condition, que ceci reſte entierement 
entre nous, ſans que vous conferviez ma lettre, ni n’en faſſiez tirer copie je ferai 
de la m&me fidelite envers votre reponfe A’ ces deux queftions fuivantes. 


ı) Si l’on pouvoit avec furet& faire une alliance avantageufe et folide avec la 
Frauce dans les conjondtures de l’anne 1735 ? 


2) Si dans ces memes conjondures il £toit indifpenfablement necefläire & 
nous, de renouveller l’alliance avec la Ruflie, fans attendre les fi ix mois, qui res 
toient, avant qu’elle ne fur expire&? 


Pour vous engager ici à me faire une reponfe categorique, avec toutes les rai- 
fons pour et contre, il eftjufte je crois, que je vous dife avec franchife, ce que jen 
ai deja entendu dire A d’autres, et ce que Jen penfe moi meme, Je ne vous demande 
aucune complaifance pour mes fentiments. Je ferai au comtraire charm& des lumieres 
que vous pourriez me donner, et les recevrai töujours avec docilird, Je ne crois 
pas, que perfonne puiſſe nier, qu'une alliance avec la France ne foir utile et ne- 
ceflaire A la Suede: le fait eft, de favoir, fi les circonftances du tems telles qu elles 
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fe trouvoient 1735, la rendoient faifable et avantageufe pour nous, et finous pou- 
vions nous confier en furer& à la bonne foi de la France?. ; 


ll yen a qui croyent, que.non. Et que le büt de la France n’etoit Que de 
nous leurer. Que le garde des feaux n’avoit fait femblant de conclure avec nous, 
que pour en ĩmpoſer à l’Empereur, ayec lequel il negocioit deja; erqu'iln’auroit pas etẽ 
plütot en regle de ce cotẽ la, qu "il nous euf donne lieu de nous plaindre de fa mau- 
vaife foi, aufli bien que les autres allies de la France l’ont fait, 


On le voit affez, diton, par letrait@ qui fut conclu à Paris fe 4 O&ober en- 
tre laFrance et la republigue de Pologne, par lequel la France s’engageoit de ne ja 
mais mettre les armes bas, que la libert& des Polonais ne fur en furere. Non ob- 
ftant cela on figna le 6 du même mois les prelimiinaires a Vienne, par lesquelles on 
conferva & l’Elefteur de Saxe le trone de Pologne, qu'il avoit envahi A main armée. 


„Les: autres alli&s ne furent gu&res mieux trait&s, diton; on priva Don Car- 
los de: fes droits. legitimes fur la. Tofcana, pour en faire un &change contre les Du- 
ches de la Lorraine et de Bar à la bienfeance de la France: on ceda encore à l’Em- 
pereur les. Duch&s hereditaires de D, Carlos, Parme er de Plailance , contre les 
zoyaumes de ‚Naples et de Sicile, qu ’il avoit lui meme conquis l’ep&e A la 
main. Le roi de Sardaigne, qui avoit fi bien fervi fes alli&s, furtour à la ba- 
taille de Guaftalla > oü ilavoit paye de fa perfonne avec toute, a valeur et intre- 
pidir& poflibles, n’a pas ẽtẽ mieux recompenſẽ que les autres. Car au lieu dela 
‚poffeflion des conquêtes, quon feroit dabs Ja Lombardie, dont on l'avoit flattẽ 
au commencement de lalliance, on ne lui laiffa A la fin, que l’option de deux ou 
trois places, que l’Empereur lui avoit deja accorde&es dans les preliminaires projet- 
t&s par les puifiances maritimes, et quil avoit genereufement rejette&s, pour ne 
pas fe departir de fes allies, 

Je conviens, que ceci- paroit important au premier aſpect, er quil 
etoit tres convenable à nous d’y regarder de pres, pour ne rien faire qui por- 
tür à faux. Mais examinons un peu, fi les circonftances citeds ont du rap- 
port avec celles, ol nous nous troyvions; et s'il eft a fuppofer fur le catractẽre 
de duplicit&, que P’on attribüe à Mr. Chauvelin, que la France, malgı& fon interer 
d’etre unie avec nous, nous ait pourtänt voulu tromper? 

Pour moi, j'ai de la peine Ale croire. Je puis me tromper, mais il me fem- 
ble, qu'un niiniftre, -für-il meme mechant, cherchera toujours pour fon’ pro- 
pre honneur, & conduire les aflaires de fon maitre felon les veritables interers de 
celui-ci, et que la difference du bon au mauvais, n’eft, que dans les moyens dont 
chacun fe fervira pour aller A ſes ins, Lun ira toujours avee franchife et droi- 
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ture envers tout lemonde. L’autre ira peut etre de biais avec ceux dont les interets 
ne s’accordent avec ceux de fon Prince, que dans une leule circonftance, et fe troy- 
vervient fort &loign&s en d’autres, et peur etre meme oppof&s. Mais il n'ira jamais 
de propos deliber& et de pure mẽchancetẽ naturelle, chercher Atromper une puiffance, 
dont les interets font fi combinẽs et fi etroitement unis avec ceux de fon maitre, qu'il 
ne fauroit fans fon propre dommage et opptobte y deranger la moindre choſe. 


Voyons maintenant sil vous plait, ce que l’on doit croire de plus plaufible 
de tous ces differens allies- de la France, qui fe plaignent de fon manque de bonne ° 
foi; fi c'eſt à la mechancet& du miniftere, quil la faut s’ateribuer, ou bien fi les 
differens inrerets en font la caufe et le principe; par la nous nous mettrons en etat, 
de juger du rapport, que la conduite de la France envers ces alli&s peut avoir avec 
celle, qu'il eft & fuppofer, quelle eut tenü avec nous. 
II eft notoire et conftant, que l’Elpagne avoit des vues fans bornes& cette 
derniere guerre. Il eur &t& tout a fait imprudent à la France, de les feconder d’ane 
certaine fagon. Il eroit bien de fon interet, d’affoiblir PErmpereur en Italie, mais 
non pas’de l'en chafler entier&ment, et par la mettre lEipagte en &tat, d’y &tre un 
‚jour plus puiffante, que ne le fur jadis Philippe Il. - Ce n’etoir je crois, nulle- 
ment lA le veritable interet de la France. Il ce peut bien aufli, que par cette rai- 
fon h, fon miniftere fe foit- referv& une pe&tite &quivoque dans le trait@, dont il 
vouloit fe fervir en tems et liev, pour mettre les chofes A leur veritable point. Le 
roi de Sardaigne feroit par la m&me raifoh devenu trop fort en Italie, tant par rap- 
port a laFrance, que par rapport Al’Empereur; fi apr&s que ces deux puiflänces ont 
deja de touttems comme l’envie l’une de l'autre aidẽ et contribue ’aggrandir, aux de- 
pens de qui il apartenoit, on lui eut encore conferv&, toutce que l’on avoit conquis fur 
\’Empereur en Lombardie. Il n’eft donc pas &tonnant, quela Franceaittellement cher- 
che la mioyenne propofitionelle entre les puiffances d’Italie, qu’elleait trouv&zi yetablir 
la juftebalance. que fes propres interets demandent. Elley eroit d’autant plus oblig&e, 
quelle niignoroit pas les trames fourdes de fes deux alli&s A la Cour de Vienne; ‘oü 
chacun en particulier travailloit a faire fa paix plus avantageufe, et fepar&e aux de- 
pens era l’exclufion de la France, ‘ 


Examinons A l'heure qu'il eft les aflaires de Pologne; et voyons fi la France 
yaagi felon fes veritables interets ; ou fielle ne seft laiffte guider, que par la ma- 
lice du garde des Seaux. | 


Les Polonois fe plaignent, d’avoir Erd facrifi au roi Augufte, par les prelimi- 
aulem: An Verne, deux iomre anrııs. owıl lenr avnir. drei mmmis nar letrraie- 1. Da. 
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ris de les maintenir dans leurs droits et libertes. Cela paroit där: mais dites moi 
de graces, Meflieurs les Polonois qu'ont ils fait eux memes, pour le maintien de 
cette prerendue libert€, et du choix qu’ils avoient fait du roy Stanislas? Les inter- 
rets font pourtant bien differents. Ceux de la France, ne s’y trouvent que paflagers 
et momentands, r£latifs A la feule perfonne du roi Stanislas. - Ceux des Pulonois, 
font permanents er immüables; de ne jamais fouflrir für le trone de Pologne de 
fouverain, intrus par la force des armes etrangeres. Comment les ont ils foutenus ? 
alfez mal je crois; au dire de tous ceux qui en ont &t& temoins oculaires. En at- 
tendant, il eft conftant, que puisque aucune puiffance du Nord, de celles que cette 
“ affaire devoit intereffer plus particulierement que la France, n’a voulu s’en meler, 
il etoit impofhible quelle s’en chargeat toute feule. Elle yavoit pris de part plu- 
tot par honneur, que par interet bien preflant; il etoit donc fort naturel, qu’elle 
cherchät d’en fortir avec tour lavantage poflible, apres avoir mis la libert& polo- 
noife en ſuretẽ pour l’avenir,, autant qu'ils y avoient laiffe jour eux memes. Quelle 
abfurdire, fi pour des interets £loignes la France eur negligé ceux, qu’elle avoit à 
menager & fa porte. 


Je ne fais pas, fi dans les differents trait&s, que la France a faits, fon miniftere 
seft engag& A quelque chofe de plus, qu'il n'a tenu, ou a eu intention de tenir., 
En tout cas je ne pr&tends pas l’en juftifier. Mais je ne faurai m’empecher de 
eroire, qu’en tout ce quiil a fair, il n’ait ſuivi la regle de fes veritables interets. 


Pofons; comme il n’eft pas douteux que cela ne foit; que le minift£re 
nous ait voulu traiter de meme,, s’enfuit il pour cela, quel'interet de la France de- 
mandoit, de nous manquer de foi grofli&rement? et de nous refufer les fubfides ſti- 
pul&s, quand m&me nous n’euflions rien faits contre fes interets? Si cela eft, la 
France auroit affurement tort. Mais aufli fi cela n’eft pas, il faut convenir, qu'il 
eft ridicule de lui fuppofer de pareils defleins; et qu'il y a dans une pareille fup- 
pofition injurieufe plus de venin cach&, que je n’ofe dire, Perfonne n’ignore le 
peu d’&quilibre qu'il y aura dans le Nord, tant que !’Empereur et Ja Ruflie feront auſſi 
&troitement’unis qu’ils le font, et qu'il n'y aura point d’autre contre poid & leur 
opoſer: cela parut bien l’an 1735, que celle ci obtruda un roi à la Pologne, fans 
qu’aucune des puiſſances voifines fe craflent eo &rat de s’y opofer. La France, qui 
au commencement d£firoit de bonne foi, d’y msintenir le roi Stanislas, auroit bien 
fouhait& dans cette occafion JA, que la Su&de eur éêté en etat par elie meme, de 
contrebalancer cette grande puiffance de la Ruflie: mais comme elle fe 
fentoit encore trop afloiblie de la guerre derniere, il eft naturel de croire, 
que l'interer de la France exigeoit, quelle mit fon amie et allite en etat de pouvoir 
un jour fe faire refpedter. Ceſt la feule occafion, ou depuis longtems elle ait eu un 
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be’oin dire de nous. Pourquoi nous y auroit elle manqu£? feroit ce, parcequ'il 
n’y avoit point de fond & faire für le garde de feaux, qui dıns ce tems-la faifoir 
deja negocier à Vienne? mais qu’importe? il eft toujours conftant, qu'il avoir be- 
foin de notre alliance, pour en faire parade à Vienne, et pour procurer de meilleu- 
res conditions au roi Stanislas pour le tems preſent; er pour fe preparer en nous 
pour V’avenir un alli&, qui püt figurer contre Pallie de ’Empereur. S'il nous eut 
tromp& dans cette occafion, il auroit agi vifihlement contre les vrais interets de la 
France. Ce qui feroit d’autanr plus abfurde de foutenir, que l’on& vu de tout 
tems, combien notre confervation a tenu à coeur à laFrance ; qu’elle nous à fecourw 
fouvent avec des fubfides pour prevenir notre perte enti£re.. 


Les exemples font recents. LaFrance jouiffoit ı715 d’une paix nouvellemenr 
faite apr&s une guerre onereufe,et n’avoit nul befoin de nous, hormis que fon interet 
demandoit, que nous ne fullions pas entierement ruin&s.. Elle nous donna pourtant 
des fubfides. Elle en fie autant 1720, lorque les Rufles ravageoient et bruloient nos 
eotes; er cela fans aucun trait& pr&alable. Avouons le,. mon cher, nous avons 
“encore: plus fouvent recherch& des fubfides- de la France, qu'ils ne nous en’onr && 
‚offerts.. Je voudrois bien favoir, fi dans ces occafions la nous aurons manqué de 
Tui bien deduire linteret, qu’elle doit trouver à fe voir toujours unie avec. nous. 
D’oü vient que ce meme interer ne fubfifteroit plus A l'heure qu'il eft, que c'eſt la 
France, qui nous recherche? furquoi la foupgonner de mauvaife foi? I me femble 
qu'après tant de marques d’amitie et de fincerite, que nous en avons; ne voyant 
zien de chang& dans ces memes interets, que nous lui avons fait envilager autre fois;. 
et que notre agrandiffement fert veritablement à la rendre plus forte, il feroit ri 
dicule de la taxer de mauvaife foi, et de la foupgonner mal A propos. Rien ne le 
prouve tant que tous les mouvements, que les autres puiffänces, jaloufes de notre 
lisilon fe donnerent dans ce tems lä pour la traverfer, A. peine la France nous fit 
elle une oflre, qu’elle ne fut ſuivie d’une autre d’autre part. Mais on obfervoit tou+ 
jours de la faire fi onereufe, qu’elle ne put pas etre accept&e. Se contentant feule- 
ment de gagner par la du tems, et de nous faire d£liberer für celle de la France, 
quoique beaucoup plus avantageufes. Avec quelle inquierudc et envie ces puillan- 
ees ne regardent elles pas tout ce qui femble devoir nous fouflraire un jour A leur 
dependance? Quelles jaloufies n’ont elles pas de nos foibles manufactures nsiffantes,. 
et du progres, que fait notre cominerce? et cela uniquement, parcequ’il leur fem- 
ble que nous en tirons quelque petit avantage. A plus forte raifon regardoient 
elles de mauvais oeil notre liailon avec la France, et lavantage, qui nous feroit re- 
venu de fes ſubſides. Cela eft d'autant plus naturel, que la force de la France, done 
ces puiflances ont toujours etẽ jaloufes,. augmentervit, A proportion quelle con- 
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tribueroit A la notre; et que plus nous ferons foibles; et plus ces autres puiffances 
fe ſentiront fortes, 

On m’objedera peut etre, que la France, quoiqu'allie€ de la Su&de, n’en a 
pas moins Cı£ jaloufe, lorsqu’elle a trop fait de progrès, comme il arriva 1634. 
Que d’ailleurs nous devions bien prendre garde, qu'il ne nous arrivat cette foi ci, 
ge qui nous arriva 1676; que nous fumes fi mal menes pour l’amour de la France; 
et que cela nous eut fort bien pu arriver encore, fi vous avions donn& aveuglement 
dans fes vücs. Cela eſt vrai en partie, mais voyons en la difference, 


_Quant au premier cas; nous ne ſommes affurement plus aujourdhui dans ce- 
kui, de faire ombrage à perfonne, comme nous le fimes alors & Is France. Qu’y 
avoit il d’extraordinare, qu’elle fe montrat attentive a notre prodigieux aggrandilfe- 
ment? La France nous simoit comme allı&s, er il etoit de fon interet, de voit 
abbaiffer par nous la puiflance mensgante de la maifon d’Autriche, mais 
non pas de nous avoir enſuite pour voilins, ou de nous voir &tablis 
für les ruines de tout !’Empire. La France n’y auroit certsinement pas trouvé 
fon compte. Quel eft le Prince, dont les etats font firüds de fagon, à avoir befoin 
d’un allie, qui ne veille aufli inceflament A deflus, que ce meme alli& ne devienne 
pour lui meme fi fort et fi puiflant, qu'iln’ait plus aucun befoin reciproque, qui l’at- 
tache? Ceſt une maxime conftante, je crois, entre des puiflances contratlantes, 
de meſurer tellement leurs befoins, qu’ils puiſſent toujours mutuellement fe pre- 
cer la main avec un £gal interet. 

Cela parut bien à la paix de Weftphalie, ou les plenipotentiaires de la Sudde 
firent & Osnabrug le m&me mantge, que ceux de la France 3 Münfter. 


Quant au fecond cas, touchant la perte, que nous fimes en Pomeranie, pour 
Tamour de lalliance de France, on fait bien, que ce n’etoit pas fa faute, ſi nous 
nous y laiffames battre aflez mal à propos, et de fagon, que nous euflions bien 
perdu toute la Pomeranie, fans la fermere de la France à la paix de Fontainebleau, 
11 eft vrai, qu’il nous en couta quelque chofe;' mais c ẽtoit pour faute commile; ee 
nous ferions encore trop heureux, fi par lA nous avions appris, de ne jamais confier 
nos armdes qu'a des gens d’un merite et d’une capacit£ reconnus, 


La France nous foutient pourtant dans cette occafion ä risque meme de con- 
tinuer la guerre. Pourquoi nous auroit elle plus abandonne a l’heure qu'il eft, oü 
il ne s’agiffoit point de guerre, mais feulement de ſubſides? j'si deja prouve, que 
non feulement il etoit de l'interet de la France, de sunir avec nous pour le tems 
prefent; mais encore, qu'il etoit de fon interer pour l’avenir, de nous mertre en 
état de force; et de nous procurer par h de la confideration dans le Nord. Par 
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quelles raifons eroyez vous bien, que l’on sit perdu de vüe un interet fi palpable? 
fera ce par un pur efprit d’epargne? ce feroit ridicule; la France nous ayant don- 
ne des fubfides dans des tems, ou elle avoit moins befoin de nous qu’en celui ci. 
En accufera: t on Mr. de Chauvelin fous prerexte de mauvaife foi? cela eft encore 
moins probable. Ou fait, que le Cardinal eft d’une probite, d'une candeur, et d’une 
bonne foi reconnües par fes ennemis mêmes, eut il fouflert, croyez vous, ‘que 
Chuuvelin nous eut tromp€ de gayet€ de coeur, et A pure perte pour la France, 
en agillant contre fes propres interets? D’ailleurs Chauvelin .n’etoit pas feul le mai- 
tre des affıires d’une pareille confequence. Elles paffent toutes par le confeil fous 
les yeux memes du roi; ou il n’eft affurement point & fuppofer, que Chauvelin ait 
pu faire pafler une affaire contraire aux interers de l'état, et deshonorante en 
elle meme. Je conclus donc de lA, que ceux qui foutiennent, que la France ne 
vouloit que nous tromper par l' 'offre des fubfides, fans avoir jamais eu deffein, de 
nous les pıyer, ont tort; et qu’une bonne alliance entre la France et nous, eut été aufli 
faifable que profitable dans les conjonÄures, oü fe trouverent les affaires l’annde 1735. 


Voyons maintenant; fi le renouvellement de lalliance avec la Ruflie, etoit fi 
indifpenfablement neceflaire, quiil falut abfolument le conclure avec präcipita- 
tion, et fans en concerter pr&alablement avec nos autres allies. 


Perfonne n'ignore, combien la Ruflie s’eft accrüe en forces et en con- 
fideration depuis le commencement de ce fiel. On ne fauroit etre trop 
attentif à tous les pas qu’elle fait, pour arriver A fes fins. Son alliance in- 
time avec l’Empereur, la mettra bientör, fi Pon ni prend garde, en état de 
tout entreprendre. La Pologne n’etoitr, que fon coup d'eſſai; celui ci lui 
ayant fi bien reufli, il la enhardie d’attaquer auffi la Porte Ottomanne, et de pro- 
fiter de l’occafion, dans un tems, ou celle ci &toit fort afloiblie par une guer- 
re malheureufe contre la Perfe, er par la perte de deux grändes Batailles. Le 
plan n’eroit aflurement pas mal imngine, Car après avoir abattu entierement 
les forces Ottomannes du cot& de la mer noire, il lui eur été plus aife de- 
puis d’etendre les fiennes du core de la Baltique, elle avoit donc grande rai- 
fon de chercher à s’affurer de nous, pour pouvoir faire fon coup de ce cor& 
N, fans avoir rien a craindre de celui ci. 


Norre ancienne fidelir&, à garder les trait&s, parut A la Ruflie en cette occafion 
un trop foible garant de norrebonne foi; peut etre s attendoit elle} de juftes reprefläilles 
deı699 Elle fongea donc fort prudemment, a fe procurer des furer&s dans notre foiblef- 
fememe; et de concert avec d’autres cours jaloufes comme elle de notre bonheur er de 
notre aggrandiffement. Elle fit tout fon poflible, pour nous priver des fecours, que nous 
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pouvions efperer de la France, comme la feule puiffance veritablement intereffde 
par fa fitustion, & nous vouloir fincerement du bien, et à nous procurer quelque 
avantage folide. Elle n’y reuflit pourtant pas pour le coup, car la France fit une 
convention de fubfides avec nous, malgr& toutes les difficult&s, qu on lui avoit fait 
naitre; ainfi il ne reftoit d’autre moyen à la Ruflie, que de tacher d’arreter l’adivire 
de cette convention, qui alloit nous lier avec la France. Elle en trouva la facilir€ 
dans le renouvellement d’alliance, qu’elle avoit conclue avec nous des l’ann&e 1724. 
Sachant bien, que par lä nous mettrions nous meme ia France dans limpoflibilire, 
fuivant fes propres interets, d& remplir les conditions, ou elle s’etoit engagte en- 
vers nous; et que par confequent elle s’affuroit de nous, bien plus par notre foi- 
bleffe meme, er par le defaut d’un alli€ comme laFrance, que par l’alliance, qu’elle 
venoit de renouveller avec nous. 


L’Angleterre favorifoit ce projet d’autant plus, ‘que d’un cor& elle a de 
tout tems etẽ jaloufe de la grandeur dela France, et que d’un autre elle etoit fach£e, 
de nous voir par lä nous fouftraire a fa tutele, er ne plus appr&cier qu’ä leur jufte 
valeur les impuiffants fecours, que de tems en tems elle nous avoit oflerts, er 
- envoy&s 


Les Turcs ont toujours fait l’objet de l’attention de la Ruflie. Mais elle en 
aura a craindre, et plus elle nous deviendra formidable. Comment lui pourroit on 
done voir faire des progres de ce cot& lä avec tant dindiflerence de celui ci? du 
moins devoit on fe fortihier et prendre des mefüres à l’avenant. A Dieu ne 
plaire, que je dife pour cela, qu'il faille rompre avec la Ruffie; ou faire la moin- 
dre chofe, qui fur contraire à la paix, qui fubfifte entre les deux royaumes. Je dis 
feulement, que l’on n’eut pas eu befoin, de faire tant les complaifants envers elle, 
comme en depit de nos vrais amis, que nous n’euflions auffi quelque droit 
d’amitie er de confiance, à employer à leur egard. Ils avoient meme aporte 
toute la facilicet da monde, pour aplanir les diflicult&s, que nous leur fimes pendant 
tout le cours de la n&gociation. Ileftä croire meme, qu'ils auroient &ı& aflez 
Equitables, pour fe conformer à nos befoins, et aux circonflances du tems, pour 
peu, que nous leur euflions marqu& d’amiti€ er de confiance. On dit pour raifon, 
que la Ruflie prefloit fi fort; qu'il etoit impoflible d’en obtenir le moindre delai. 
Ma foi je le crois bien; la chofe leur etoit d’affez grande importance pour cela; 
et leur tenoit fort & coeur. Mais par cette meme raifon nous devions, je crois, 
ne pas nous preffer fi fort, er ufer du fefina lente. Leur impatience n’etoit pas, 
ce me femble, une raifon pour nous, de nous häter ; car fi leur interet demandoit 
de conclure au plutöt; le nÖtre exigeoit, de bien examiner premierement, quel en 
pouvoit etre le veritable motif; er de concerter en ſuite avec nos vrais amis. Nows 
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n’avions rien & craindre, nous etions en paix; et l’alliance de 1724 avoit encore 
6 mois a fubfifter, avant d’expirer. Il eur été aflez tor alors, de la renouveller, et 
peut etre encore trop tot, , 7 


Penfez vous bien de bonne foi, mon cher, que la Ruflie fe feroit fi fort pi- 
qu&e d’un pareil delais, qu’elle nous eur artaqu£ fur le champ? Eur elle bien trou- 
ve A redire, fi nous avions die bonnement et amiablement, que nous ne pouvions 
pas renouveller avec elle dans les circonftances d’alors, fans etre en regle avec la 
France. Et qu'en attendant, on l’afluroit, que alliance, qui ſubſiſtoit, ſuffitoit 
pour la mettre à l’abri de toute crainte et de toute inquietude? Je ne faurai m’ima- 
giner, qu’elle nous eut attaqués pour cela; car outre, que nous n’avions rien fait 
par l&, qui düt l'oſſenſer je fais, que nous avions d’autres allies, qui n’auroient aflu- 
rement puint fouflert, que la Ruflie nous eut infult® impunement. _ Par quelle rai- 
fon faut il, que nous n’agiffions, que par fes principes, ou par ceux’ de fes allies, 
fans confulter auffi Ics notres? ou faut il abfolument danfer apr&s leurs flures? je 
ne crois pas, & vous dire le vrai, que nous foyons encore tout à fait fi bas per- 


ces que Sa. 


Nous en donnames des preuves quelque tems auparavant, lorsque nous 
etions affez braves, pour refufer plutot des fubfides confiderables, que de foufcrire 
A ne rien faire, qui fur contre les interets de la France; nous regardions une pa- 
reille condition, quelque &quitable quelle paroifle, et bien pay&e, comme inju- 
rieufe et deshonorante pour la dignit& de la couronne. Je voudrois bien favoir, ſi 
notre exces de hate, et de complaifance envers la Ruflie, nous eft plus avantageux et 
honorable? Pardonnez moi mon ignorance, mon cher Monfieur; mais je vous 
avoue, que je ne vois pas ce, que nous y avons gagne; fi ce n’eft l’exportation 
d’une certaine quantit& de bled, de chanvre et de mats, fans en payer les droits. 
Mais ou eft !’argent pour les acheter? La Ruſſie s’eft aufli oblig&e, de payer un re- 
fte des dettes, que la Suéde avoit aupr&sles Hollandois; elle y etoit deja oblig&e par 
le trair@ de 1724. En verite, je ne vois rien ici d’afl&z confiderable, pour avoir du 
nous faire balancer un moment fur les avantages r&els er folides, que nous avions & 
attendre de la France. Je ne faurai miimaginer, qu'un peu de delai du cor& de la 
Ruflie, l'eut d’abord mife en harnois contre nous. Elle auroit tout au plus &€ un 
peu attentive A nos demarches; il n’y auroit pas eu grand mal; par lA elle nousauroit 
aufli temoign® un peu plus de confideration, quelle ne fera tant quelle nous faura dans 
un certain &tat de foibleffe, fans allies et fans argent. Peut erre auſſi n'eut elle pas jufte- 
ment atraque les Tures avec toutes fes forces, comme elle a fait, qui peut etre de 
leur cot& nous em auroient tenu compte, dans une autre occafion. Je finis ici mes - 
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remarques, quoiqu'il y en eut encore heaucoup A faire; mais j’Efpere lcs trouver 
dans votre reponfe. La feule que j’ajouterai encere, c’eft, que fr la Ruſſie a le deſſus 
dans ka guerre prefente, nous aurons par le renouvellement d’alliance hat& la ruine du 
feul alli&, qui par fes propres forces peut tenir notre puiffance voifine en &chec’de 
Fautre cor&; et fi les Turcs-ont le deſſus; ils ne nous en auront nulle obligation, 
n'y ayant rien contribu&; et ayant fair tour ce qui adcpendu de nous, pour les faire: 
Ecrafer. Par la je crains qu'il n’arrive, qu'un jour, oü le tour fera A nous d’avvir, 
A craindre dela Ruffie, nous wayons perdu l’amiti@ de la Porte pour l’avenir,: com- 
me nous nous fommes priv&s des fubfides de la France pour le prefent.- 


Vous voyez Monfieur, que je vous ai parl& A coeur ouvert, et fans paffion-: 
faites en. autant, et foyons toujours de bons et loyaux Sucdois. 


Ueberſetzung 


von Johann Ehrlichs Brief an ſeinen beſonders guten 
Freund Polybill. 


CS’ anfend Danf, mein lieber! Freund, für bein wohlgemeintes Schreiben, Dur’ 
u begehreft zu wiffen, in mas vor Abſicht die unter den Namen zwener Frauen« 
zimmer Liſa Husbond und Anna Fiolla zu Stockholm herumlauſende Briefe, gefchries 
ben worden ? Ich will dir darauf, fo gut ich kann, von Herzen gern dienen. Es 
iſt leider nur allzubefannt,. wie es gegenwärtig in Schweden ſtehet. Die heilſame 
und mwohleingerichtete Regierungsform, vermöge deren ein jeder „ der ſich wohl vers 
dient gemacht, feine rechtmäßige Belohnung zu gemarten haben follte, wird nun 
nad) eigenen Gefallen und: Abfichten ausgedeutet. Eyd ımd DVerficherungen , ſo 
theuer fie aud) an ſich felbft find, werden als lauter Chimeren angefehen, und von denen, 

welche die Tugend verlegen, blos zum Deckmantel gebranchet.. Anſtatt daß fie auf die 
allgemeine Wohlfahrt ihre Bemühungen richten follten , fo beftreben fid) einige viels 
mehr, entweder ihr verrärherifhes Blur mit koͤniglicher Schminke zirfärben, oder 
Die Anfchläge des hoͤchſten Oberhauptes mit fhädlichen Kennzeichen ihrer Argliſtigkeit 
zu. vermengen. Die gefegmäßige, und von unfern ehemaligen ſchwediſchen Negenten: 
fo genau beobachtete Vergebung der Dienfte, ift num dergeftalt in Mißbrauch geras 
then, daß die wohl meritirten feufzen müffen, und die, fo es nicht verdient, erhoben: 
werben. Woraus denn nothwendig flieffen muß, daß den’ Dienften fehr fehleche 


vorgeſtanden wird, immaffen diejenigen , fo biefelben verwalten, fich eben fo wenig 
als 
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als der ganze Haufen unferer Minifter darauf verfichen, und alfo ber ihnen wieder⸗ 
fahenen Gnade fich felber in ihren Herzen fhämen müffen. Die Handhabung von 
Recht und Gerechtigfeit, wodurch doch das Reich hauptſaͤchlich aufrecht erhalten 
wird, vertrauet man puren Kindern, und die Oeconomie des Reichs, dummen Leu⸗ 
ten an, welche nichts anders als leere Titeltraͤger ſind. | 


Unreife und kaum aus der Schaale geftochene Jünglinge, werben alten vers 
fuchten Männern vorgezogen. Die welche vor bem Srügen a) unfers Regiers 
Haufes gewefen, find nunmehr gänzlich verfallen, und die Huren b) welche durch 
eine fiederfiche Aufführung fi) alles ehrlichen Umganges verluftig gemacht, wers 
ben anjegt, geroiffer Umftände wegen, in ihr voriges effe allergnädigft reftituirer, 
welches doch weder Gott noch die Matur ihnen mieber zugeben vermag. be, 
lieber Freund, fo ftcher es, und kann ich dic) verfichern, daß ein ganzes Rieß Pape 
pier nicht zulangen mwürbe, wenn man;blos die von den oberften Befehlshabern 
begangene Ungerechtigfeiten aufzeichnen mollte.. Mit diefen und weit mehrern Uns 
ordnungen, die ich nicht alle anzuführen vermag, ift es fo weit gefommen, daß alle 
wohlgeſinnete Parrioren, über die elenden Zeiten, worinn fie leben, fich höchlich beflagen, 
‚maaffen fie vorher fehen, daß, wenn man fo fortfähre, endlich fie und ihre tands« 
feute mie der Zeit unter dem Joch fremder Bormäßigkeit werden feufzen müffen, 
Sogar das Frauenzimmer, ohnerachtet es ſich fonft eigentlich um nichts anders als 
nur um die Hanshaltung zu befümmern hat, entdecket nichtsdeftomeniger viele Fehl⸗ 
tritte, die von gemwiffen Perionen begangen worden. Unter andern hat Liſa Husbond 
fein geringes Aergerniß daran genommen, bafi der oberfte Priefter eben dieſelbe 
Strafe wandert, auf welcher fich die andern Anbeter der Hure befinden; mesfalls 
fie fich alfo gemüßiget gefehen, demſelben feine Bloͤſſe mitrelft eines Briefes aufzu⸗ 
defen, morinnen fie ihm die Wahrheit fo umftändlid) vor Augen geftellet, daß ich 
ihr zu nahe hun würde, wenn ich noch etwas mehrere hinzufügenmollte. Ihre Coufine 
Anna Fiolla, welche fi etwas mehr in Schranfen hält, und von gelinderm Wefen 
zu ſeyn ſcheint, ziehet vor dieſes mal mit ihrer Coufine an einem Etrange, und, 
mollte Gott! daß wir alle die Hand mit anlegen möchten. Mich duͤnkt, mein fies 
ber Freund, ich ſehe did) bey Leſung alles diefes ganz auffer Dir felber, und über une 
fer zur Mißgeburt gemordenes Schweden in die allerhoͤchſte Verwunderung ges 
fest. Ja gewiß, man maq fi menden, wo man hin will, zum Tempel Aarons, 
zum Palaft Zubä, zum Richterſtuhl Pilati, oder zum Rarhsftube Ahitophels, fo 

ſie het 
a) Im ſchwediſchen ſtehet Bielkar, i. e. Balken, zielet auf den Namen Bielk. 


b) Iſt die Fraͤulein Palmfeld, welche contra deſſorationem, in integrum reſtitui⸗ 
vet worden. 
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fiehet man, mie alles mit Aergerniß amgefülle: iſt, und finder ſich auch folches gleich 
nicht ben allen, fo findet es ſich doch bey den meiften, und zwar ben denen, auf weis 
che am meiften gefehen wird, O tempo! o mores! Mer hätte ſich eine folche 
Verkehrung unferer väterlichen Sitten wohl vorftellen follen, da man auf den im 
Jahr 1719 und zo gehaltenen Reichstagen mit Händen und Füffen dahin arbeitere, 
daß man einen Friedrich zum König befommen möchte, unter meldyem ein jeber feis 
ner Freyheit und Gerechrigfeiten ohne Beeinträchrigung genieffen koͤnnte. Allein 
fiehe, fo geht es, mern man bey der Königes Wahl fich nicht richret nach dem ı5 v. 
des 17 Tapitels im 5 Buch Mofis, da es es heißt: Du folljt den zum Koͤmg 
über Dich ſetzen, Den der Herr dein Botr erwählen wird, du ſollſt aber 
aus deinen B einen zum Koͤnig über Dich jegen; du kannſt nicht 
irgend einen fremden, der nicht Dein er iſt, über dich fegen. A pro- 
pos! ift es dein Ernft, daß du nicht auf den Reichstag Fommen willft, und 
zwar um des Willen, weil du ein ehrlicher Kerl bit? Das ift mir ein fein Princis 
pium. Auf diefe Weile, und mern alle andre ehrliche Leute jo dachten, fo wuͤrde es 
bald heiffen: Conlumatum et, Wenn mir Bott teben und Geſundheit ſchenkt, gedenfich 
allerdings gegenwärtig zu ſeyn, und die Berarbfäjlagımgen mit abzuwarten. Inzwiſchen 
giebt mir mein Gewiſſen doch Zeugniß, daß ich fein Schelm bin; wiewohl id) halte das, 
was bu fihreibft, bios für einen Höflichen Scherz, und wünfche dir ſchon zum voraus 
Glack zu deiner Ankunft, mie Biete, vor den Negen und Fallſtricken dich wohl in Acht zu 
nehmen, die nicht allein dir, mein lieber Freund, gelegt werden, fondern auch allen 
unfern andern $andsleuten, welche anhero fommen, um der allgemeinen Keichsvers 
ſammlung mit beyzumoßnen, ohne noch die rechten politifchen Handgriffe zu verftes 
ben, und ohne zu wiffen, wie fie die wohlſchmeckenden, daben aber vergifteten Sup⸗ 
pen zu bereiten follen, meldye man nicht eher kennen Iernt, als bis das ganze &eblüt vers 
dorben, und man mit einem mal dadurd) um den Half gebracht worden. Diefes 
ift es, mein Freund, was id Dir fürzlih im Vertrauen melden follen; ein anders 
mal, wenn id) mehr Zeit befomme, und mir der Kopf etwas aufgeräumter feyn wird, 
will ich dir umſtaͤndlichern Unterricht ertheilen. Anjego werde ich durch ein Mies 
morial daran verhindert, fo ich im Begriff bin, aufzufegen, um es den fämtlichen 
Meichsftänden zu übergeben. Du kannſt dir Teiche vorftellen, daß es etwas ernftlich 
abgefaßt feyn wird; allein ich zweifle noch, ob es zum Vortrag fommen wird? es 
wäre denn, daß mir einen Sand. Marfchall befämen, weldyer auf nichts anders ge« ' 
dächte, als wie er den Üefegen und Verordnungen nachleben mollte. Auf dem letz⸗ 
ten Meichstage vom Jahr 1734, übergab ich eben dergleichen, und ob ich zwar den 
Sand » Marfchall nicht ein » fondern oftmalen bat, es vorzutragen, derſelbe mich auch 
mit vieler Höflichfeie und recht brüberlich deffen verficherte: fo murbe dennoch nichts 
daraus. Wie ic nachher gemerft, fowar die Urſache, davon diefe, weil feiner 
Buͤſchings Magazin X. Theil, Ce Frauen 
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Frauen Familie ein weitläuftiges Antereffe bey der Sache hatte... Ehe ich fehlieffe, 
fo fey fo gut, und nimm mit folgenden neuen Zeitungen vorliedb. Man will für gewiß 
fagen, daf einer von den Prieftern c) wovon Efais redet im 56 Cap. v. Daß 
fie fern ſtarke Aunde vom Leibe, die nimmer fatt werden Fönnen, Eeis 
nen Verftand heben, und blos für fich geigen ꝛtc. im: vermichenen Herbft 
nice allein feinen Conſens zu einer gewiffen Bigamie ertbeiler, fondern auch in Ges 
genwart von 5 Zeugen felbft die Trauung verrichtet, 


Der Hof: Roch d) hat fich mie unzähligen Küchen» Sungen verfehen, melde 
ihm behuͤlflich ſeyn follen, für die Arbeiter im Weinberge Speife zuzubereiten. 
Eein Hauptfehler in der Kocherey foll der Knoblauch feyn, davon er ungemein viel 


hält, und den er in allen Gerichten brauche, wodurch aber ‚die meiften ſchwediſchen 
Magen verborben werben. 


Die Taube e) die ſchon zu verfchiebnen malen vorher geheckt, iſt nun wieder 
aufs neue getrampelt worden, Allein ob es von einem — f) Trum⸗ 
mel: Taͤuberich, oder von einem ſtumpfſchwaͤnzigten 
feheben ? folches fteher dahin, 


Uebrigeng ift der Preiß von den Vollmachtenin blanco, melche man fich von 
entlegenen Orten her zugehandelt, auf 20, 30, bis 40 Ducaten h) geftiegen. Ich 
empfehle mich in beine fernere aufrichtige Freundſchaft, und verbleibe ꝛtc. 


urtels Täuberich g) ges 


e) Iſt der Biſchof Ealfenius, von Weſteraͤs, welcher in der aus der Bibel gezogenen 
Stelle ſehr deutlich beſchrieben wird, und von dem man ſagt, daß er im verteis 
chenen Herbft die Sräulein T. dem Könige an die linfe Hand getramst, 


d) ft der Hof: Eanzler von Kochen, 
e) Wer dieſes fen, zeigt der Name gnugfan an. | 
f) Im ſchwediſchen heißt es Kron⸗Stiert, alludirt auf ein gefrönts Haupt. 


g) Hiermit ift ein gewiſſer Kaufmann gemeint, welcher bey der Fräulein I, fehr wohl 
fichen fol, und feinen Degen zu tragen pflegt. 


h) Dieſes zielet auf den Kunftgriff , welchen beyde Partheyen, fonderlich aber die Byls 
lenburgiſche gebraucht, um die Anzahl ihrer Anhänger auf dem Ritterhaufe groß 
zu machen, da fie nehmlich überall auf dem Lande herumgefchicht, und bey den 
Edelleuten, welche zwar capira familiae find, aber nicht willens waren, weder fels 
ber auf dem Neichdtag zu erfcheinen, noch jemanden an ihre Stelle zu fenden , für 
Geld und gute Worte fih Blanquete verfchaft, und folche hernach zu Vollmachten 
an ihre gute Freunde, twelche für ſich feinen Sig und Stimme haben, ertendirer. 


IV. 
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TEEN ET in int ent 


Welt in eine forgfame Verwunderung ju feßen: fo ift es gemiß diejenige, 
welche fich in Anfehung des Throns ereignet, wenn nehmlich ein Beherrſcher 
denfelbigen verläßt, und ein anderer ſolchen hinwiederum befteiger. 


Als die Stände des Reichs fich zuletzt an diefem Ort von einander trenneten: 
nahmen diefelben zugleich unterthänigft Abfchied von einem zu einem hohen Alter 
gelangten theuer geichägten Koͤnig, welcher nunmehr zwar aus ihren Augen vers 
ſchwunden, beffen Andenken aber in aller Schweden Herzen ewig in Segen bleiben 
wird, ein König, dem ber Weg zum Thron’ durch das Recht, welches Helden zur 
Hoheit haben, fo, wie durch feinen chriftlichen Wandel, ber Eingang zu der ſeligen 
Emigfeit gebahnt worben. 


An dem heutigen Tage, fehen die Stände des Reichs auf eben biefem Thron, 
ihren damaligen huldreichften Erb» Fürften, und nunmehrigen gnädigften König, 
welcher mit Kron und Scepter zugleich den hoͤchſten Schatz auf Erben ererber hat, 
nehmlich die Herzen feiner Unterthanen, ein Schaf, gegen welchen Ihro Königliche 
Mojeftät alle Hoheit, allen Pracht, und alle Gewalt, für geringe achten, und gleich“ 
fam nur als güldene Feſſeln betrachten. 


Ihro Königliche Majeftäe erachten filr überflüßig, der Ständen den Zuffand 
- des Reichs, fo, wie felbiger bey ihrer legtern Abfcheibung befchaflen war, in Rüde 
erinnerung zu bringen, indem eine fo furze Zeit, das Andenken alles deſſen, fü be» 
uenfelben damals vor Augen lag, ben ihnen nicht ausgetöfche haben kann. 


Viel nörhiger wird es ſeyn, dasjenige Fürzfich zu Gerüßren, mas feit der Zeit 
ſowohl während des höchftfeligen Königs Majeftät legten glorreichen Lebens » und 
Hegierungs + Yahr, als auch biernächft feit der Zeie, da Ihro jetzt regierende 
Königliche Majeftät das Regiments » Kuber ergriffen, ſich zugetragen hat, damit 
die Stände bes Reichs, wenn fie von bem vergangnen unterrichtee find, deſto füglis 
eher über das zufünftige ihre Berarhfhlagungen amzuflellen , im Stande feyn mögen. 


Ihro Königliche Majeſtaͤt Halten fich überzeugt, daß ein König niemals ges 
wiffere Triete thun koͤnne, als wenn berfelbe feine Handlungen nach denjenigen Maaſſe 
abmiffer,, nach welchen ex dereinft feine Belohnung erwarten, 


€: 3 Wenn 


IN irgend ein Wechſel wichtig, und eine Veränderung vermdgend iſt, die 
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Wenn diefes gefchieher, fo wird die Hochachtung, welche ſouveraine Mächte ein 
ander ſchuldig find, niemals bey Seite geſetzt; es geſchiehet Fein Eingriff in die Ge« 
rechtſame anderer Laͤnder; bey oͤffentlichen Unterhandlungen findet man feine andere 
Ausdrüde, und bemerket Feine andere Umftände, als foldhe, welche zwifchen hoben 
Häuptern, die einander gleich find, ſich gebuͤhren; auſſerhalb Landes behaͤlt das ges 
hörige Anfehen, und in dem Sande die Rechtmäßigkeit ihre von Alters beſtimmte 
Graͤnzen; bey den Machbarn witd ein billiges Zutrauen, und bey den Untertha— 
nen eine wahre Siebe gegründee und befeftiger. j 


Die Stände, welche nunmehr die Beforgung des Neichs öffentlicher ſowohl 
als geheimer Angelegenhäten übernehmen, ‚werden mit Vergnügen bemerken, wel: 
hergeftale Ihro Königliche Majeftar diefen Grundſaͤtzen in der That ſelbſt nach—⸗ 
gefolget ſey. — | 


Der theure Friede, deſſen bas Sand fich überall zu erfreuen har, giebt einen 
rebenden Beweis ab, baß alle genommene Manßregem auf die Befeſtigung 
deſſelben abgezieler. % 

Mit Ihro Majeftät dem Könige von Daͤnnemark, iſt ein gemeinfames Schug- 
und Vertheidigungs⸗ Buͤndniß erneuert, alle Hinderniß, die einer aufrichrigen Freund⸗ 
fchaft: im Wege fenn Fönnte, bey Seite geräumet, und bas Band, fo die Verwand⸗ 
ſchaft beyder königlichen Häufer von uralten Zeiten her gefnüpfer, durch ein gemein. 
fchaftliches Intereſſe noch feiter zufammen gezogen worden, "Keiner von.den übrigen 
Bundes - Verwandten, hat den geringiten Anlaß, über die Unterbrechung: der Freund« 
ſchaft fich zu beſchwehten; und gleichwie Ihro Königliche Majeflät Ruhe und 
Friede weit höher fhägen, als Gewalt und“ mie Blur) erworbene Eieges · Zei⸗ 
chen, alfo ift Dero landesväterliche und huldreichſte Sorgfalt beftändig dahin gerich⸗ 
tee gewefen, daß nächit Aufrechthaltung des allerhöchtten Gefeges von der Wuͤrde 
des Reichs, alle nöthige Mittel, einem unzeitigen und unabgendthigten Blutvergieffen 
vorjufommen, angewender werben moͤchten. » 


Daß bey einer fo wichtigen und angelegenen Befchäftigung auch die haͤuslichen 
Gefchäfte innerhalb des Reichs nicht verabfäumer worden, deshalb glauben Ihro 
Königliche Majeſtaͤt auf das frohe und ungezwungene Zeugniß aller dankbaren ſchwe⸗ 
difchen Herzen fich getroſt berufen zu koͤnnen. | 

Die Hand des Höchften ift ſchwehr geweſen über dem Erdboden, und bie ‚s 
aus dem Schooß beflelben ihre Nahrung erwarten, Haben in einem und dem:andern der 
legtverfloffenen Jahre ihren nöthigen Unterhalt nur Fümmerlich gefunden, Mie 
ſchwehren Koften und mit biutenden landesväterlichen Herzen, haben ſowohl Ihro 
höchſtſelige als Ihro jest regierende Königliche Maj, Maj, dem hungrigen fein Brod 

ü | gereichet, 
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gereichet, wie nichtmeniger zu Abwendung alles fünftigen Mangels, bie fo oft 
gemwünfchte, und num allererft zum allgemeinen Nugen errichtete Vorrathshaͤuſer, ges 
widmet und angeordnet. 


Die Seemacht iſt anfehnlich vermehrt, die Arbeit an ben Feftungen mit uns 
aufhörlichen Betrieb und Fleiß fortgefegt, die Armee verbeffert, und mehr, als 
vordem beweglich gemacht, fo, mie überhaupt bas ganze Vertheidigungswerf nach 
der Reichsftände Erwartung, überleger , beberziget und eingerichtet worden. 


Die Zweige der Handlung diefes Reichs, find ermeitert, und bis an enefernte 
Kürten erfirecfet worden, wo man die ſchwediſche Flagge vordem noch niemals ges 
fehn hatte. Der Anmachs der Fifchereyen und Manufacturen, bietet fleißigen Häns 
den neue Mittel an, das Land mit eigenem Verdienſt zu beffern und zu bereichern. 


Vergnuͤgte Stunden waren es, da Ihro Königliche Majeſtaͤt theils auf uns 
fhänigftes Anrathen, theils aus eigner Bewegniß, ſich allen diefen angenehmen Be« 
ſchaͤftigungen unterzogen, welche zur Wohlfahrt des Sandes, und zum Aufnehmen der 
Einwohner, immer mehr und mehr ben Weg gebahnt, ' 


Gleichwie aber Ihro Königliche Majeftär ſich anjego mit ben ſchwediſchen 
Reichsſtaͤnden, als Dero zu allen Zeiten und ben allem Kummer getreuen und aufe 
richtigften Freunden, unterreden, alfo koͤnnen höchiidiefelben ipnen auch nicht verhals 
ten, welchergeftalt ein vorfichtiges und genaues Augenmerk auf mannigfaltig verfuchte 
heimliche Kunftgriffe, unter den Beforgniffen, denen Ihro Königliche Majeftär obges 
legen, die allerbetrübteften gewefen. 


Das überall ausgefprengte fo ungegründere, als verfleinerliche Vorgeben, als 
trachteren Ihro Königliche Majeftär, die erworbene nnd verdiente allgemeine Liebe 
des Volfs, zu Ausbreitung einer weitern Gewalt zu misbrauchen, hat Dero weit 
edlere Denkungsart zum öftern gefränfet; zumalen Ihro Königliche Majeftär unges 
zwungen und mit unbeflecktem Gewiſſen maͤnniglich zu erfennen gegeben haben, wie 
fie für ſich nichts anders begehrten, als über ein freyes und glüdliches Wolf, nach 
der Einfchränfung der abgemeffenen Graͤnzen zu regieren; denn fo wenig es Ihro 
Königliche Majeſtaͤt anftändig ſeyn folte, in Dero Ihnen zuftehenden Befugniffen 
etwas nachzugeben, fo fern iſt es auch von höchftdenenfelben, entweder felbit, oder 
durch andere, in die fo rheuer beſchwohrne Getechtſame Ihrer Unterthanen, den gering. 
ften gewaltſamen Eingriff zu hun, Die Wohlfahrt derfeiben, ihre Freude, und der 
Weberflufi ihres Vorraths, follen zu allen Zeiten Jhro Königliche Majeftär Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, Höcfles Vergnügen, und fiherfien Reichthum ausmachen, 


Dero 
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Dero unmanbelbarer Endzweck iſt, die Reinigkeit in der lehre zu bewahren, 
Ruhe und Friede mit den Nachbaren des Reichs zu unterhalten, durch eigene Spar⸗ 
famfeit dem Mangel der Norhürftigen zu flarten zu fommen, das Schwerbe zum 
Schuß und nicht zum Verderben zu führen; guten Rath anzunehmen, wohlbedachte 
Entſchlieſſungen zu faffen, und dieſelben muthig auszuführen, Dero Gunft dems 
jenigen zuzuwenden, welcher feine Pflicht und die Aufrichtigfeit höher fchäger als 
fein Glüf und eigenen Gewinn, und endlich, den allgemeinen Nutzen weit mehr, 
als Dero eigenes Vergnügen zu Herzen zu nehmen, in der gewiffen Ueberzeugung, 
daß ein Regent alsdann erft den Höchften Grad der Gluͤckſeligkeit feines Lebens erreis 
chet, wenn derfelbe diejenigen Begierden, die Macht und Gelegenheit zu erwecken 
fähig find, mit Großmurh zu unterdrüden weiß, gleichwie hingegen derjenige, fo 
unter allen der mächrigfte ift, geroiß für den unglüdlichften von allen zu achten, wenn 
felbiger feinen Neigungen und Verſuchungen nicht Einhalt zu thun, gelerner hat. ° 


Der holde Mame eines Vaters bes Darerlandes, ift Ihro Königlichen Majes 
ftäe weit angenehmer, als der prächtige Titel eines Landes⸗Regenten. Die Stuns 
den find Ihro Majeftär die Tieblichften und vergnügteften, mo den 'Unterthanen 
Freude, Oli, und Wohlftand aus den Augen laden, gleichwie die Tage für einen 
milden und hufdreichen König die unerträglichften find, da deffen Gegenwart Furcht 
und Sorge erwecket. 


Ihro Königliche Majeftät verfehen ſich dahingegen abfelten ber verſammleten 
Staͤnde, der Eintracht, Einigfeit, Ueberlegumg und Befcheidenheit bey allen ihren 
gemeinſchaftlichen Berathſchlagungen, damit diefelden mit aefamter Hand und vers 
einigten Herzen, jegt wie allemal, die regelmäßige Befugniß, fo denfelben. des 
Reichs» Grund» Gefege, die Verficherung » Akte und Kegierungs» Form beylegen, 
würdig gebrauchen und üben mögen, 


Die Wohlfahrt des Vaterlandes, Friebe, Berechrigkeie und Ehre, beruhen 
auf ihren Entſchlieſſungen, und find mit ihrem eigenem Beften auf das genauefte 
verfnüpfee. Die Rechnung der gegenwärtigen Welt, erhält dereinft ihre Nichtigkeit 
von dem Urtheil der nachfolgenden; unfere flüchtigen Tage eilen dahin, und find mehs 
renthells vorbey. Für wen leben wir in der Welt, als für diejenigen, von denen 
wir fünftig Danf und Gegen ermarten. 


Die Stände des Reiche, dürfen nur Ihre Augen auf die theuern Eproffen ihres 
alten Föniglihen Stammes werfen, und alsbenn ihre eigene Herzen um Rath fras 
gen, fo find Ihro Königliche Majeftät verſichert, daß fie willig und bereit feyn wers 
den, denfelben fürs Fünftige ein leichtes feben und frohe Zeiten zuzubereiten. Ihr 
unfchuldiges Alter, und ihre theils zarte, theils noch ungebohrne zufünftigen Uncers 

thanen, 
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thanen, welche uns an biefem Ort, wo wir unfere Bor» Eltern abgelöfet, bereinfk 
wieder ablöfen follen, müffen nothwendig die rühmliche Sorgfalt verdoppeln, die rebs 
liche Schweden für den Ruhm und das Aufnehmen des Waterlandes jederzeit gehe⸗ 
get und bewieſen haben. Auf folhe Weile wird uns Freude und Segen umgeben; 
bingegen ruhe Fluch und Unfegen auf denjenigen, welche die Frenheit ihrer ungebors 
nen Machfommen, für ſchnoͤden Geminft verfaufen; melche die Hürten ihrer Väter 
in eine finftere Eindde verwandeln; welche die Wurzeln ausreiffen, deren Frucht 
ihren Mirbürgern Nahrung geben foll; welche durch &ift, Ränfe, und Kunftgriffe ans 
derer Fall zu befördern fuchen, und ſchuld daran find, daß mancher ehrlicdyer Mann 
fi) ſuͤrchten muß, in Verlegenheit zu gerathen; melche ihre eigene Handlung Frems 
den zumenden, bie Landes- Manufacturen verftören, und andere Sachen mehr bes 
geben, mit deren weitern Erzählung Ihro Königliche Majeftär aus Graufen und Abe 
ſcheu billig inne halten, 
Man hat auf mancherley andere Weife verfucht, theils ben Samen der Uns 
einigkeit felbft unter die Glieder ber Reiches Berfammlung auszuftreuen, und durch 
innere Spaltungen die ftärffte Grundfefte des Reichs zu untergraben, theils wider 
die Reichs - Raͤthe ein unbilliges Mistrauen zu erwecken, als ob dieſelben gegen-Eib, 
Pflicht, und des Reichs oſſenbares Beſte, die Gewalt, fo denfelben ats Bevollmaͤch⸗ 
figeen ber Reichsftände, nach Maaßgabe der abgeſteckten Grängen zukommt, gar zu 
weit zu erfirecfen bemüher wären. Alle diefe Umftände find betrübr; allein es grüms 
den fich diefelben auf fonnenflare Beweisthuͤmer, welche den Ständen des Keichs 
vorgelegt werden follen, damit diefelben, wenn fie von der Gefahr unterrichtet 
find, derfelben in Zeiten vorzubauen, um fo beffer im Stande feyn mögen. 

Was am meiften zu bedauern, ift, daß geborne Schweden fid) zu ſolchen abs 
fheufichen Dingen gebrauchen laffen ; doch find derfeiben nur wenige, und foldye gar 
nicht zu rechnen gegen bie Anzahl derer, für welche ein unbefledter Eifer für das 
Waterland, wohlverdiente Ehrenfäulen bey ihren Nachkommen zubereitet hat, und 
noch täglich zubereitet. 

Die Stände des Reichs werben hieraus zur Genüge abnehmen, daß die Zwi⸗ 
ſchenzeit ihrer Zuſammenkunft nidyt müßig zu gebracht worden; und gleichwie Gluͤck 
und Hoheit nicht allemal unauflöslich mit einander verbunden find, fondern vielmehe 
eine Bekuͤmmerniß der andern die Hand bietet, alfo hatten Ihro Königl. Majeftäe 
faum den Scepter übernommen, als Dero zärtliches Herz unter einer Bürbe, wel⸗ 
che blos denen angenehm bdünfer, die deren ſchwehre Laſt nicht kennen, aufs neue 
empfindlich gerührt ward, 

Unfere Mauern rauchen noch von ber groffen Feuersbrunft,, die felbft den Pals 
laſt des Königs umgeben harte, Miedergeftürzte Häufer, und das in der Afchen 
liegende Gut fo vieler Eigenehümer, ftellen von dem fchmerghaften Kummer berfelben 
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ein betruͤbtes Zeugniß vor Augen; die angenehme Pflicht den Duͤrftigen aufzurichten, 
dem Nothleidenden unter die Arme zu greifen, und die erforderliche Anſtalten vor⸗ 
zufehren, haben Ihro Königliche Majeftär auf alle Weiſe und nach dem nädıften 
Zweck zu erfüller geſuchet. 

In dem, fo jest Fürzlic) angeführe worden, beftehen bie ſich zugetragene Beges 
benheiten, welche den Stoff abgeben zu den Berathſchlagungen des anberahmten 
und nunmehr in des höchften Namen angefangenen Reichstags. 

Ihro Königliche Majeftät übergeben das vergangene zu der Keichsftände reis 
fen Leberlegung, und erwarten in Anſehung des zufünftigen, berfelben guten Bey⸗ 
rath mit zuverläßigem Vertrauen, | 

| Je mehr die Angelegenheiten des Staats verdienen zu Herzen genommen zu 
werben, befto billiger ift es, fich mir feinen Abfichten denjenigen zu naͤhern, welche 
bey dem Wechſel der Zeiten das Looß bes Schickſals mit uns zu theilen haben werde, 

Schwedens Ehre, Sicherheit und uralre Unabhängigkeit, find des Königs vors 
nehmſtes Augenmerf gewefen, und follen es auch in Zufunft beitändig verbleiben. 
In allen Fällen, da es auf die Vertheidigung dieſes theuern Schages anfömmt, find 
Ihro Königliche Majeftät verſichert, daß die Kinder und Söhne des Waterlandes 
Ders Zußftapfen mit brennenden Eifer nachfolgen werden. 
| Im übrigen haben Ihro Königliche Majeftär ſich vorgefegt, Durch Sanftmuth 
basjenige zu gewinnen, was durch Fein ftrenges Negiment jemals erhalten werben 
kann; nehmlich eine freywillige Liebe, eine zuverfichtsvolle Ehrfurcht, einen willigen 
Gehorfam, und- eine zuverläßige Treue. Ihro Königliche Majeftät find überzeugt, 
Daß Dero erworbenes Vertrauen, Dero Tugend, und unverfälfchte Abftchten, fo bes 
ſchaffen find, daß bey aller Gelegenheit, wo es des Nachbruds bedarf, fie der bes 
truͤbten Pflicht fid) der dem Amte eines Königs anflebenden ernften Gewalt zu gebrau⸗ 
shen, werben überhoben fenn koͤnnen. Ä 

Gott gebe, daß neue Zuſammenſtimmung, neue Eintracht, neue Verbeſſe⸗ 
fungen, neue gemeinnügige Abfichten, und ein beftändiger Friede, die lieblichen 
Früchte der neuen Regierung feyn, und das ganze fand die erquictende Würfungen 
Diefes num angefangenen Reichstags empfinden möge, zu deffen geruhigen Forts 
fegung, und gefegneten Ausgang, Ihro Königliche Majeftät alles nur erfinnliche 
Gluͤck von Herzen angewuͤnſchet, und übrigens die Stände des Reichs famt und 
fonders dem Schuß des Höchften empfohlen, und Dero unverrücten Gnade und für 
niglichen Wohlwollens verfichere haben mellen, 
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daͤniſchen Königs Ehriftians IV Sohn Woldemar Chriftian, melden 

er mit Chriftin Munk gezeuget, vermäplen wollen, iſt aus Andr, 
Hojers kurzgefaßten dännemarkifcben Befcbichte ©. 404. 405: Lud. 
—— daͤniſchen Reichshiſtorie, Th. 2. ©. 853. 854. und Herrn Prof. 
Cud. Alb. Gebhardi Gefcbichte der Rönigreiche Dännemark und Nor⸗ 
wegen, 3b. 2. ©. 329. 330. fürzlih, und ausführlicher aus dem ficbenden 
Theile diefes Magazins S. 331,335 bekannt. Es iſt mir aber eine vollftäns 
dige Erzählung von diefer Sache, und von des Grafen Woldemar Reife nad) 
Rußland, zu Händen gefommen, jedoch fo, daß der Tirel und Anfang derfelben 
fehlt. Ihren Verfaſſer kenne ich nicht, vermurhlich aber ift er mit in dem Gefolge 
des Grafen Woldemar gemefen. Er bar feine Nachricht durch Urkunden beflärigt, 
die fich aber bey meiner Handfchrife nicht finden. Michtsdeftomeniger habe ich alle 
Etellen, in welchen fie angeführet werden, ftehen laffen, um die Handſchriſt auf Feine 
Weiſe zu verflümmeln, und felbft durch die Anführung der Urfunden zu; beftärigen, 
daß fie nicht unbrauchbar fen. In der That enthält fie viel merfwürdiges, und 
dennoch hat Wendelin Sybeliſta, Comes palatinus caefareus, welcher viele Jahre 
fang zarifcher Leibarzt zu Moſcau geweſen, und aus Molleri Cimbria litterata bes 
Panne ift, am Ende der Handfchrift, diefe Erzählung auf folgende Weife beurtheilet: 


Multa in hac relatione falfa narrata, multa non fic, fed aliter ſunt gefta, mul- 
m — — — omill. Non religio fuit caufa non confirmati metrimonii, fed 
tantum praetextus, et nifi Sueci praeveniendo invafıflent Daniam vidlores, et 
Zaar Mich. Fedorowitz diem fuum ex fummo moerore animi obiiffet, confum- 
matum omnino fuiffer iam dudum connubium. Amabat enim Zaar principem 
Woldemarum intime. 

Ita teftarur teftis ocularis 

et auritus, imo in multis admiffus et commiſſus 

W.S.D.C.P. C. olim uaxagıra Zaaris medicus 
conſiliarius. 


De der rußiſche Zar Michael Fedrowitſch, feine Tochter Itene hat mit bes 


Er fährt noch weiter fort: 
Commune prouerbium, malum omen io principio lapfus. Principis Woldemari 
caroflis cum reliquis ornamentis, equis phaleratis, et donariis fponfae a rege 
Dd 3 Chri- 
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Chriftiano IV deftinatis er a (ponfo oflerendis nauis onufla,; "per naufragium ad 
lierus Curlandicum vi ventorum adpulfa, diffringebatur, et eodem die 2ı lanuarii 
1644, quo a Ruflis, plus quam regia pompa princeps Woldemarus excipieba- 
tur,et in aulam fibi appropriatam er noue exftruftam deducebatur, mala nuncia ex 
Liuonia ftrategis Suecis aduolabant, Suecos cum exercitu magno et Hokatiam er 
Daniam occupafle. Hinc illae lachrymae, hinc amoris ablynthia, et coniugũ 
tardamenta. Crede mihi colophonis loco, centrum confiliorum procerum re- 
gi Daniae hoc erat, ablegare dominum Comitem per oftracismum ad pias caufas 
Ruchenicas, ne haberent ipfum in patria competitorem primi honoris Vice regis, 
quem iure affe&tabat. Ä | | 
Diefe erheblichen Anmerkungen , geben zu neuen Unterfuchungen Anlaß, wel⸗ 
che niemand ſo gut, als der koͤnigl. daͤniſche Juftigrard und Geſchichtſchreiber, Herr 
Schlegel, wird anftellen önnen, wenn er das vierte Buch von Slangens Ber 
cbichte A. Chriftians des Vierten, herausgiebt. Die Verfiherung des Sys 
eliſta, daß viel unrichtiges In diefer Nachricht ſey, ſchrecket mid) nicht ab, fie orus 
en zu laffen, denn fie enthält aud wahre Umftände, und. die unricheigen werden 
vielleicht in der Fünftigen Zeit aus neuentdeckten Nachrichten verbeffert werden können, 


Der rußiſche Zar Michael Fedrowitſch aus dem Haufe Romans, 
ließ fi) dutch den erften Dollmetſcher ar feinem Hofe, Johann Böker von Dels 
Den, welcher aus — gebürtig war, den Vorſchlag thun, feine Prins 
zeßin Tochter Irene dem Grafen Woldemar Chriftian von Schlegwigs 
Zolſtein, zur Gemahlin zu geben. Er ſchickte 1642 eine eigne Gefandfchaft nach 
Dännemarf, welche dem König Chriftian dem Vierten diefe Ehe feines Sohns ans 
tragen mußte. Der König ließ den Geſandten zwey Fragen vorlegen, von welchen 
die zweyte biefe war, ob aud) Graf Woldemar Chriftian in Rußland völlige 
Freiheit (hier fange Die verftümmelte Handſchrift an,) feiner Religion haben, 
und deswegen niemals angefochten werden ſolte? Auf die erfte Frage haben die 
Geſandten nichts geantwortet, vielleiche weil fie gemuft, wenn bas andere nehmlich 
die Religionsveraͤnderung nicht koͤnnte erhalten werden, daß alsdenn das ganze Werk 
nichtig ſeyn würde, darum fie denn ſich herausgelaſſen, daß Ihro Koönigi. Majeſtät 
Sohn die rußiſche Religion annehmen, und ſich taufen laſſen muͤſte. Diefes, als 
es die Herrn Reichs: Käthe verftanden, haben fie aud) auf das erfte feine Erfläs 
rung gefordert, fondern find alsbald von einander getreten, und haben Ihro Königl. 
Maj. mas vorgegangen hinterbracht. Worauf Fhro König; Maj. den tußifchen Ges 
fandten welter Feine Conferenz geftattet, fondern ihren Abfchied gegeben , und fich 
alfo gegen fie ausdrücklich erflärt, wofern man Dero geliebten Sohn Grafen Wolde⸗ 


mar 


Reife nad) Rußland, als 


Mar Chriftian bie Veränderung feiner Religion wollte anmuthen, daß Ihro Koͤ⸗ 
nigl. Maj. durchaus weiter nichts woliten von foldher Heyrath reden hören, wie aus 
der Beylage fub lie. Cc. $. 2. Da wir uns ꝛc. zu erfeben. : 

Als num die Gefandren wieder zu Ihro Zarifchen Maj.' gelanget, und ihre 
Verrichtung abgeleger, find fie zur Grunde in Ungnade gefommen, darum daß fie 
nicht nad) der Inſtruction vorher alles abgehandelt, und zuverftehen gegeben, daß 
Ihro Zar. Maj. wollten Ihro Könige. Maj. Sohn in hoͤchſten Ehren halten, ehe 
und zuvor fie vom Umtaufen geredet, das ift, daß fie gar zu ehrlich geantwortet, und 
fid) verlauten faffen, im Fall nicht Fönnte gewilligee werden, daß alsdenn aud) bie 
Heyrarhsfache würde nichtig fern. Und ift fonder Zweifel dieſes bes Großfürften 
Meinung gewelen, es folten die Befandten zuvor alles richtig machen, und wenn von der 
Keligion geredet würde, folches entweder gar nicht, oder ja alfo beantworteten, daß dem 
Hauptwerke keine Veränderung gemacht würde. Und wenn vermöge der Inſtruction pros 
ponirt worden, in was Ehren, tiebe und Freundfchaft Ihro Gräfl. Gnaden feyn würden, 
und mit mas Reichthum Sie würden begabet werden, und darauf alles gefchloffen 
ſeyn mürbe, alsdenn erft alſo von der Religion reden, daß weil Ihro Zar. Maj. ein fo 
groffes ben Ihro Königl. Maj. Sohn thun wollten, fo zwiifelten Sie audy nicht, 
es würden Ihro Koͤnigl. Maj. aus tiebe zu Ihro Zar, Maj. darein willigen, daß zu 
Gefallen Ihro Zar. Maj. Dero geliebter Sohn die Religion änderte, und was dar⸗ 
auf geantwortet, das folten fie an Ihro Zar. Maj. ſchleunigſt gelangen laffen, und 
Antwort darauf erwarten. Aber weil-fie zu einfältig verfahren, und feinen Bericht 
gerhan, muften fie nad) ausgeftandener Pein in Ungnade verfchicfer werden, und da 
ſolches geſchehen, Lieffen ſich Ihro Zar, Maj. folgendes Yahr 1643 den roten Januar 
von neuem belieben ,: Dero Geſandten Peter Marſelius zu Ihro Königl. Maj. 
abzufenden, und laut der Inſtruction anzubefehlen, daß Peter Marſelius 
zu Ihro Adnigl. Maj. ziehen, fich bey Derofelben angeben, und die firafmürdigen 
Actionen der vorigen Geſandten beften Fleiſſes enefchuldigen folte, und weiter was 
Ihro Zar. Maj. Meinung wäre, zu verftehen geben. Da benn Peter Marſelius 
nad) Inhalt der Inſtruction feine. Propofition am zoften März alfo gethan, daß 
Ihro Zar. Maj. Ihro Königl. Maj. Freundfchaft annoch begehre, daß Dero 
Tochter Ihro Koͤnigl. Maj. Sohn heyrathen möchte; daß ſelben Ihro Zar, 
Maj. den naͤchſten Platz nach dem Zarewitz oder Dero Erbprinzen geben mols 
ten, alſo daß keiner uͤber ihn ſeyn ſolte, als Ihro Zar. Maj. und Dero Sohn, und 
ſolte von jedermann geehret werden, gleich dem Zarewitz. Er ſolte mit allen ihren 
zugehörigen Einfünften gu beſitzen haben, die zwey groſſe Städte Susdal und Ja⸗ 
roslawl, welche von undenklichen Jahren her zwey herrliche Großſuͤrſtenthuͤmer ge⸗ 
mefen, und an dem beften Ort des moſcauiſchen Reichs, um den treflichen Fluß 
Wolga, melder unter Aſtrakan ins cafpıfche Meer fäller, belegen we 
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Ihro Gräfl. Gn. und Dero Leuten im geringften fein Widerwille in ber Religion, 
gefchehen, fondern Gnade wiederfahren, mie Beylage ſub lir. A und B. mit meh⸗ 
rern Nachricht geben ann. Obgleich diefem allem Ihro Koͤnigl. Maj. etwas traueten, 
und daher etlicher maffen bewogen wurden, in begehrte Heyrach zu willigen, fo 
konnten fie doch (meil Ihro Königl, Maj. der rußiſchen Nation Sitten und 
Untreue ziemlich bewuft) nicht völlig einmilligen, ehe denn fie beſſere VBerficherung 
für Dero Sohn Graf Woldemar — erhalten haͤtten. Sie fertigten deswe⸗ 
gen Peter Marſelius mit Ihrem Koͤnigl. Schreiben eiligſt wieder ab, und gaben 
Ihro Zar. Maj. ſchriftlich zu verſtehen, daß Ihro Koͤnigl. Maj. alles was Peter 
Narfelius angebracht hätte, aus Lebe gegem Ihro Zar. Maj. genehmiger hätten, 
obfehen Urfachen wären, ſolches zu verweigern, und mären bisher viele Pacten 
und Verträge dadurch verhindert, daß man in Streitigkeit wegen der Titel gelebet, 
es fen auch der mehrere Theil bes Erbietens Ihro Zar. Maj. gegen Ihro Gräfl. On. 
Ihro Königl. Maj. Sohn, etwas dunfel, und nicht Mar genug, es begehrten Ihro 
Rönigt. Maj. daher freundlich, es wolten Ihro Zar. Maj. ihr freundlich belieben laſſeu, 
die Streitigfeiten wegen ber Titel fo lang an die Seite zu fegen, uud auf etliche 
pro Koͤnigl. Maj. Begehren ſich gnuͤglich erklaͤren: fo wolten Ihro Koͤnigl. Maj. 
nicht weiter verziehen, Ihro Zar. Maj. zu Gefallen zu feyn, doch daß Pakten von 

benderfeits durchs Ereugfüffen möchten confirmiret, und beſtaͤtiget werden. 
Dinge aber, davon weitere Erflärung Ihro Könige. Maj. in Dero Antwort bes 
gehrten, waren diefe: 1. Weil Ihro Zar. Maj. Ihro. Könige. Maj. Sopn und 
Dero Leuten verfprechen laſſen, daß weder ipm noch feinen $euten ein Wiederwille in 
der Kefigion geſchehen folte, fondern fie in allem Freyheit haben folten, ob nicht geſchehen 
möchte, daß ein Ort, eine Kirche dafelbft zu bauen, und den Gottesdienft ordentlich 
zu verrichten, beroilliget würde? 2. Ob Ihro Königl. Maj. Sohn Graf Wolde⸗ 
mar Chriftian nad Ihro Zar. Maj. und Dero Sohn, aud) nod) andere Höhere 
über ſich haben folte? 3. Ob die angebotene Städte und Flecken mit ihrer Zubehörung 
Ihro Gräfl. Gn. der Zaremna, und beyderfeirs ehelichen teibeserben auch zu ewigen 
Zeiten, ohne Verhinderung erb undfeigen ſeyn, und verbleiben folten, und ob nicht 
an Gelde zur Ausfteuer etwas koͤnnte bemwilliget werden? 4. Weil derer zugefagten 
Stätte und Dörfer Einfommen nicht benennet , wie hoch diefelben? Ob Ihro Zar. 
Maj. wolten eine gewiffe Summe Geldes darſtrecken, wovon Ihro Graͤfl Gnaden 
Dero Hoſſtaat beſolden koͤnnte, und die andern Einkuͤnfte fuͤr ſich behalten. 5. Ob 
auch Ihro Zar. Maj. wolten Ibro Graͤfl. Gn. Dero Hoſſtaat ſelbſt nach Belieben 
zu regleren, und die Voͤlker zu kleiden Ihren Willen laſſen, und keinen deſſen Dies 
ner verwehren, ab ober anzuziehen, wie meiter Machricht fub lie, C. zu finden, 
Hierauf antworteten Ihro Zar. Maj. Ihro Königl. Maj. In ihrem Confirmations⸗-⸗· 
Schreiben ‚fub lin. D. und in der Inſtruction fub lit. E. welche. beyde fie Per 
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Marſelius gegeben, und er Marſelius auch Ihro Koͤnigl. Maj. uͤberantwortet, 
alſo daß ſie von neuen des Erbietens, mit Ihro Koͤnigl. Maj. und dero Nachkommen 
ewigwaͤhrende Freundſchaft zu halten, und ſich anheiſchig machen, daß fie die Strei⸗ 
tigkeit wegen der Titel ins kuͤnftige mit Ihro Koͤnigl. Maj. groſſen Geſandten ders 
maſſen abhandeln wolten, daß es beyden groſſen Herrn zu ſonderlicher hoher Reputa⸗ 
tion und Ehren gereichen ſolte. Auf Ihro Koͤnigl. Maj. Poſtulat aber alſo: 
1. Es folte Ihro Graͤfl. On. und Dero Leuten der Religion halber Fein Widerwille 
gefchehen, von dem Orte aber, mofelbft eine Kirche möchte gebauer werben, folte 
mit Ihro Könige. Maj. Gefandten, welche mit Ihro Gräfl. Gn. nah Mofcau 
kommen würden, gehandelt werben. 2. Solten Ihro Gräfl. En. von jedermann, 
hohen und niedrigen, geiftlichen und weltlichen Standes geehret werden, mit fürftl, 
Ehre, von Ihro Zar. Maj. aber, und dem Zarewitz als eines Königs» Sohn und 
ihrem Schwager groffe Ehre angerhan werben, und niemand über diefelben ſeyn, als 
Ihro Grosfürft. Maj. und Dero Sohn. 3. Wolten Yhro Zar. Maj. Ahro Eräfl. 
Gn. und Dero fünftigen Gemahlin Ihrer Zar. Maj. Tochter, und beiderfeits Sei» 
bes: Erben, zu ewigen Zeiten erb + und eigenchümlich abtreten, ohne einige Verhin⸗ 
derung, zubefigen, die zwey groffen Städte Susdal und Jaroslav, mit allen 
geift s und weltlichem Zugehör, doch daß auch Ihro Gräfl. Gn. Güter unter der 
Krone Dännemarf, beyden folten ewig erblidy ſeyn. So wolten auch Ir Zar. Mai. 
noch überdies hinzuthun, und zur Ausfteuer geben, an Kleibern, Kieinodien und 
baarem Gelde 300000 Rubel, oder 600000 Ducaten. *) 4. Wofern die Einfünfte 
von Susdal, Jaroslav, und allen Perrinentien, nicht würden genug feyn, alle 
Unfoften abzufragen, und bie Hofftaat zu befolden, fo wolten Ihro Zar. Maj. Bes 
fehl geben, noch mehr Städte und Dörfer hinzu zu thun, bis es genug märe, 
5. So wolten Ihro Zar. Maj. auch Ihro Gräfl. En. frey laffen, ihren Hofftaat 
nach eigenem Willen und Belieben zu beftellen und zu Eleiden, und wenn jemand von 
Ihro Graͤfl. En. Völkern nicht belieben hätte im Lande zuverbleiben, oder auch erliche 
Ihro Gräfl. On. zu Dienften herein wolten, fo folte niemand daran verhindert wer⸗ 
den, fondern einem jedem zarifche Gnade wiederfahren, und wenn Ihro Königl. 
Maj. Gefandten mie Ihro Gräfl. En. herein kommen würden, alsdenn molten fie 
alles und jedes mit der Kreugfüffung confirmiren, und zum ewigen Verbündniß bes 
fätigen. Auf ſolches Ihro Zar. Mai. Beftätigungsfchreiben, Hielten Ihro Koͤnigl. 
Mai. ſich und Dero geliebten Sohn Ihro Gräfl, En. Graf Woldemar Chriftian 
genugfam verfichert, zumahlen da ſolches mit dem groffen Reichs » Siegel confirmis 
ret war, willigten derowegen endlich in die Heyrath, und befohlen Ihro König. Maj. 
Dero Sohn Grafen Woldemar Chriſtian, nah Moſcau zu reifen, fertigten 
ihm auch gar herrlich umd fürftlich ab, und ordneten und gaben neben ben zween 
Fönis 

*) So ſteht im MSCr. es fcheint aber heiffen zu müffen, 600000 Ducaten oder Gooooo Xubel. 2. 
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Königlichen Oefandten Herrn Olaus PaßbiergXittern, Reichsrath und Fönigfichen 
Amtmann auf Bahus, und Herrn Streno Billen Ihro Könige. Maj. Amts 
mann auf Rugerden, und ihren deuten, ihm an edlen Officiren, und andern 
Hofleuten, noch über 300 Perfonen (deren Lifte zu Ende.befindlich,) zu Dienften zu; 
As num Ihro Gräfl. Gn. mit Dero anfehnlichem Comitat, und wohlftaflirter Hofe 
ftaat, am 23ften Detober in der fünften Stunde Nachmittags im Namen Gottes zu 
Schiffe gegangen, und am zoften deſſelben Monats zu Abend vor Danzig gluͤcklich 
und wohl angelanget, auch am erften November dafelbft eingezogen, und von ges 
Bachter Stadt» Obrigkeit wohl aufgenommen, und bis zum 7ten November reputiers 
Hich gehaften worden: find Ihro Gräfl. On. wieder aufgebrochen, und haben ihren Weg 
durch Preuffen, auf Marienburg, Elbing, Braunsberg und Koͤni | 
nommen, und find an allen Drten nach Befehl Ihro Koͤnigl. Maj. in Polenc und 
Epurfürfttichen Durchlaucht zu Brandenburg, wohl aufgenommen, und hertlich 
fractiret worden. Zu Roͤnigsberg, allwo die Ehurfürftliche Frau Wittwe bas mahlen 
zur Stelle, wurden Ihro Gräfl. Gn. auf das Schloß logiret, und-in den zweyen 
Tagen welche fie allda verblieben, gar ſtattlich gehalten. ; Und nachdem Sie von der 
Churfuͤrſtl. Frau Witwen, und anderen dafelbft anweſenden Fürftt. hohen Perfonen 
Abfchied genommen, zogen Ihro Gräfl. Gm. am ısten November bis auf Tapiau, 
und folgenden Tags auf Juͤrgensburg, und ward Ihro Koͤnigl. Maj. die Koͤnigl. 
Frau Witwe aus Schweden, welche eine Biertelmeile von bannen an Seiten 
der Sandftraffen, zu Juͤterburg bamahfen ihren Hof hatte, von Ihro Gräfl. Gn. 
begrüffet, und nach Verzug erlicher Stunden, bie Reife weiter ins Werk gerichter, 
bis Ihro Gräfl. On. zu Cauen am 25ften Tag des Movembers angelanger, von 
dannen als fie den andern Tag hernad) wieder aufgebrochen, und 'gerabes Weges auf 
Wilda gegangen, wurden fie am zoften November anfänglich etliche Meilen von 
dannen wegen Ihro Koͤnigt. Maj. in Polen durd) den Oberften Lieutenant Maidel 
beneventiret, auf die Wilda geführet, und alda eine halbe Meile von der Stadt 
im Namen Ihro Könige, Maj. von dem Herrn Woiwoden Abramowig empfan⸗ 
gen, und bis in bas Fönigliche dafelbft auffer der Mauer ohnweit von dem Schloffe 
beiegene Luſthaus begleitet, und logiret, und die »2 Tage, fo fie ba fubfiftirer, 
nebft den Königl. Herrn Herren Abgefandten und bem ganzen Comitat freny 
fractiret, in groffen und fürftlichen Ehren gehaften, und bey Dero Abzuge neben dem 
Herrn Gefandten und fonft andern mit ftattlichen Präfenten, und fonderlic; Ihro 
Gräfl. Gn. mit einem Diamanten Ring ven 4000 Rthlr. einem Kleinod auf den 
Hut von 3000 Kehle, und noch mit einem Kleinod von 2000 Rthlr. und einer Fen⸗ 
fterfurfche mit 7 apfelgrauen flattlichen Pferden begabet. Auch Heffen die vornehm⸗ 
fien des Reichs Polen und bes Großfürftenthums Littauen nichts an ihnen ers 
mangels, was Ihro Gräfl, Gn. zu Ehren gereichen möchte, zu dem Ende auch der 
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Bürft Oſſolinski Großfanzler in Polen, der Zürft Stanislaus Radzenil Groß⸗ 
Panzler in Littauen, ber Zürft Johann Radzevil, Königl. Kammerherr , der 
oberfte Schatzmeiſter Riska, und Leo Saphia, litauifcher Marfchall ꝛc. Ihro 
‚Gräfl. On. öfters befüchten, auch zn Gafte bey ſich harten, und neben Dero Hofs 
Junkern Fuͤrſtlich und wohl tractirten. Als nun ſolches alles wohl verrichtet, zo⸗ 
gen Ihro Gräfl. Gn. am irten December, nachdem fie Ihro Koͤnigl. Maj. wiederum 
befchenfer, von dannen durch Braslaw, Drufa auf die Stadt Opotzko, woſelbſt das 
erfte mit Holz befeftigtes Gränzhaus Ihro Zar. Maj. zuftändig, und von dannen 
‚nahmen fie ihren Weg ferner auf Pleskow, und als bieferben am 24 früh bis auf 3 
Meilen von bannen gelanger, wurden fie von einem Kneſen oder Fürften Namens 
Türgen Andreewitz Sitzkoi Jareslavski, einem frommen Ruffen, welcher 
Ihro Gräfl. En. ziemlich wohl gewogen, endlich nicht ohne Verdacht beygebrachten Gif. 
tes fehleunig aus dem Mittel gefommen, famt einer Compagnie Edelleuten, 2 Coms 
pagnien Streligen oder Soldaten, und einer Compagnie Coſacken, im frenen Felde in 
gufer Ordnung angenommen, Ihro Gräfl, En. auch dabey ein verdeckter Schlit⸗ 
en, der auswendig mit rothem Sammer, mit Gold und Silber bordirer war, nebft 
‚hoch einem offenen Schlitten mit rothem Tuche bezogen, präfentirt, und darauf 
bis in die Stadt begleitet, woſelbſt Ihro Gräfl. On. ſowohl von dem Großfürftl. 
Stadthalter allda, wie aud) von den Bürgern mit Gold, Silbergefchirr , Zobeln, 
Silberſtuͤck, Sammer und Atlaß, befonders auch mit Salz und Bred (meldyes eine 
gefegte Manier im mofcowitifchen Reih, und allein der angebohrnen recht⸗ 
mäßig regierenden Obrigfeit, und denen, fo vom Groffürftt. Haufe feyn, und Ane 
wartung zum Regiment Haben, zum Zeichen ber tiefften und fchuldigften Devotion, 
und anzudeuten, baf fie alles ihrer Obrigkeit halber und unter Dero Schuß geniefs 
fen) offeriree worden. 

Nachdem nun Ihro Gräfl. Gn. diefe Weipnachts s Fenertage allda fubfiftirer, 
und am'zgften wieder aufgebrochen, erreichten fie am sten Syanuar im Jahr 1644 
Groß⸗Nowgorod, ba diefelben denn eben mäßig ſowohl mit herrlichen Präfenten, 
Salz und Brod, wie auch mit einer groffer Menge Edelleute empfangen und anges 
nommen wurden. Worauf Ihro Gräfl. Gn. alsfie Dero Reife weiter durch das 
Großfuͤrſtenthum Twer auf Moſcau fortgefeket, und, den zoften Januar 
bis auf anderthalb Meilen von bannen anfommen, den zıften beffelben, nachs 
bem fie Dero Bediente, in gute Orbnung geftelee, aufgebrochen, und alfo ber 
Stadt fich genähert, da denn Ihro Gräfl. On. ungefähr eine Meite von der Stade 
unterſchiedliche groffe Truppen von Edelen und Knechten entgegen gefommen, nebft 
vielen Compagnien Reutern. Miche weit von der Stadt famen Ihro Gräfl. On, 
von Ihro Zar. Maj. ein Neichsrarh und Kanzler, nebft vielen groffen Herrn aufs 
koͤſtlichſte bekleidet, entgegen, die Jon Gräfl, Gn. wegen Ihro Zar. Mai: = 
En e 2 pfien 
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pfiengen, und denſelben einen ſtattlichen Schlitten offerireten, worauf der Einzug _ 
„mie groffer Pomp gefchahe. Erftlich zogen vorher 36 Compagnien Edele mit Dero _ 
Knechten und fliegenden Standarten aufs Föftlichfte gezieret, denen folgeten bey 600 
Keuter alle mit rothen Roͤcken bekleidet, und nad) diefen Ihro Gräfl. On: Hofe 
ftaats Duartiermeifter, und darnach acht Einfpänner in zwey Gliedern mit rorhen 
Garabiner Mänteln, fo mit Gallonen verbremet, darauf ein Trompeter vor Ihro Gräfl. 
Gn. Stallmeifter, und nad; demfelben 20 Stallburfche, jedweder ein ſtattlich 
Handroß aufs Befte gezieret, und mic koͤſtlich geſtickten Decken befeger führend. Berner 
ritten 10 Edelfnaben, alle mit ganz roch ſammeten Mänteln und. Kleidern mit ſil⸗ 
bernen Spigen verbremer, nad) diefen folgeten 2 Trompeter und denn Ihro Graͤfl. 
Gn. und der Gefandte, 14 Hofjunfer, Kammerjunfer, Oberfchenfe, und Marſchaͤl⸗ 
le, und bie Reichsräche, welche zu Priftafe verordnet waren, denn| bie Paufen 
und übrigen 9 Trompeter mit fübernen Trompeten und ſchammerirten Röcen, welche 
Ihro Gräfl. Gn. auf dem präfentirten koͤſtlichen Schlitten, und hernach die beyben 
föniglichen Gefandten jeber in feinem Schlitten, doch neben einander, und hinter 
biefen die übrigen Ihro Gräfl, Gn. ı5 Einfpänner alle gleich ben vorigen beffeider, 
folgeten, Nach diefem lieffen fi wieder fehen bey 300 moſcowitiſche Reuter 
und ferner eine groffe Menge gemeiner Knechte, es waren aber von der Vorſtadt 
bis aufs Schloß an Ihro Grafl. En. Logement Yhro Zar. Maj. ganze Leibgarde 
von 10000 Mann ftarf in 18 Brigaden beftehend, und eine jede Brigade in abs 
fonderliche Liberey bekleidet, auf beyden Seiten ber Gaffen ohne Ober: und Unters 
gewehr geftellet mit welchem Sie fonften, wenn groffe Herrn Geſandten, es fey 
entweder in Friede oder Krieg, bafelbft einziehen, pflegen verſehen zu feyn, anzuzeis 
gen, es folten Ihro Gräfl. On. nicht lals ein Fremder, fondern als ein in das 
Großfürftl. Haus eingepfropfter hoch geachtet und gehalten werden, und in allem 
dem Großfürftl, Haufe, welches feinesiseges wegen Devotion und Treue Dero 
Reichs Unterthanen folder Gewehr bedürftig, und alle Zeit ficher leben. fönnte, 
gleich gehalten und geehret werden, Ihro Gräfl. En. wurden auch von allen Städten in 
dem groffen Moſcau die obberührte Präfente von Gold, Silbergefchirr , Zobeln, 
Silberſtuͤcke, Sammer, Atlaß, Salz und Brod offerirer, imgleichen von den 
englifchen und holländifchen Kaufleuten, in groffem Werth gebracht. | 
Den 25 auf den Abend, als Ihro Zar. Maj. Ihro Gräfl. Gn. durch einen vers 
beten Gang, fo von Ihro Zar. Maj. Gemad) bis an Ihro Gräfl. Gn. Gemächer ges 
führer, befucher, haben fie diefelbe etliche map! umfangen, fich fehr freundlich gegen 
fie gebärdet, und öfters wiederholet, fie hätten einen ihrer Söhne verloren, wölten 
an deffen Stelle Ihro Graͤfl. Gn. aufnehmen, und fie fo lieb und werth haften, als 
ihren eigenen übrigen Sohn, welcher aud) Ihro Gräfl, On, als Dero liebften Brus 

der refpectiren, ehren und lieben folte. 
Den 
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Den 28 Tag beffelben, wurden Ihro Gräfl. En. famt den koͤnigl. Abgeſandten, 
welche vorher in Ihro Gräfl. Gn. togement gefahren, und mit derfelbeu ſich in es 
was unterrebet, zur Audienz aufgeholet, und durch ben Weg und Stiegen zur linfen 
Hand gegen dem großfürftlichen Gemach, wodurch alle chriſtliche Potentaten Gefans 
ten durch einen Umſchweif von der Rechten zur linken, und von bannen durch eine 
andere Stiege wiederum zur Nechten, Damit der Pomp defto länger und herrlicher wer« 
de, pflegen geführet zu werden, zu Syhro Zar. Maj. geführer. Sonften ſeyn noch zween ans 
dere Stiegen, deren mittelfte vor die Heiden und Türfen nur etwa 9 Stuffen har, 
ihnen als Hunden einen furgen Weg ins Vorgemach wenn fie zur Audienz geholet wer⸗ 
den, zu zeigen, die Letzte aber einzig und allein für den Großfürften, wenn er öffentlich zur 
Kirchen und Gottesdienſt gehet, daß er dadurch von feinen Fürften und Reichs» Rär 
then begleitet, mit geringer Weitläuftigfeit auf und abfteige. An der erfien Stiege 
zur linfen Hand, famen Ihro Gräfl. En. ein Bojar und Kanzler entgegen, oben 
auf der Stiege abermals zwey Herren, vor ber äufferfien Thür des Vorgemachs 
zwey groffe Herren, imgleichen in der Mitte des Vorgemachs, wie auch vor der 
Tpür der Audienzftuben, welche Ihro Gräfl. En. jedesmahl mit einer Anrede bes 
willfommten. Gobald Ihro Gräf. Gn. in die Audienzftuben getreten, kam ber 
junge Prinz und Großfürft Alerei Michaelowitz derfelben ungefähr 5 Schritte 
von der Thür entgegen, und mie berfelbe Ihro Gräfl. Gn. ganz freundlich umfans 

n, und alfofort die rechte Hand gelaffen, und biefelbe auf einem ſchoͤnen tuͤrki⸗ 
cben Teppich gegen Ihro Zar. Maj. uͤbergeſtellet hatte, verfuͤgete er ſich wieder zu 
feinem Herren Water, welcher von feinem güldenem Stul aufftehend, Ihro Gräfl. 
En. mit einem freundlidyen Winfe des Hauptes und Scepters bewillfommte, Wors 
auf alfofore ein Reichsrath aufgetreten, und Ihro Zar. Maj. vermeidet, es wäre 
Prinz Graf Woldemar Chriftian, mie auch Ihro Königl. Maj. Hrn. Abges 
fandten gegenwärtig, um zu vernehmen, was Ihro Zar. Maj. Wille anigt wäre? 
Darauf Ihro Zar. Maj. durch Dero Kanzler Bregori Bafılewig Elwio, einen 
zwar (mie alle Ruffen) ganz ungelehrten, doc, auf ale mofcswitifcbe hands 
greifliche Betruͤgereyen, fo fie body vor groffe Subtilitäten und Klugheit halten, 
abgerichteten Fuchs, und groben Gefellen, antworten lieffen, daß Ihro Maj. bes 
Prinzen und der Herrn Abgefandten Propoficion hören, jedoch den Prinzen und die 
Abgefandten vorher an ihre Hand fommen laffen wolten. Auf welches des Kanzlers 
Anbringen Ihro Gräfl. Gn. zu Ihro Zar. Maj. gegangen, welche alfobalb von ih⸗ 
tem Stule ſich erhoben, und nicht wolten, daß Ihro Gräfl. En. Derofelben die 
Hand füffen folten; fondern umfingen Ihro Gräfl. En. mit beyden Händen, mit 
den Köpfen fi einander berüßrend, und traten Ihro Graͤfl. On., doch daß fie ſich 
mit dem Zarewig gleichergeftalt umfiengen, damit wieder auf ihre vorige Stelle. 
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Hierauf wurde den Herrn Abgefandten Ihro Zar. Maj. und dem Zaremwig 
bie Hände zu kuͤſſen zugelaffen, und fragten Ihro Zar. Maj. auf gethane Ihro 
Gräfl. Gn. Propofition, felbften nach Ihro Grafl. Gn. Diſpoſition, und ob dies 
felbe auch alle gute Commobirät in Ihro Zar. Maj. Reich und Sand auf dee Meife 
nach Dero Befehl genoffen ? welches Ihro Gräfl, On. beantworteten, und gegen 
Ihro Zar. Maj. aufs Höchfte ſich bedankten. | 


Worauf Yhro Zar. Maj. in der Gegenantwort bey öffentlicher Werſammlung 
ſich erflärten, fie wolten Ihro Graͤfl. Gn. lieben, ehren und fhüsen, als ihr eiges 
nes Kind, und ward nach diefem Ihro Bräfl. Gn. eine Bank gefeger, barauf fie 
nah Ihro Zar. Maj. Begehren mie bedeckten Haupte ſich festen. Kurz darauf 
ward den Herren Abgefandten von dem Herrn Kanzler angefaget , fie möchten nuns 
mehr auch ihre Werbung anbringen, welches von Heren Oloff Paßbierg geſche⸗ 
ben, und warb vom Herren Canzler darauf geantwortet, und folgendes Ihro Gräfl; 
Gn. von beyden Gefandten Ihro Zar. Maj. zugeführer, welche Ihro Gräfl. On. 
abermahl mit ſehr freundlichen Geberdben und Umfahung auf und annahmen, und 
fie neben ſich zur rechten Hand in einen mit feinem Golde-überzogenen Stul geſetzet/ 
aljo daß Ihro Zar. Maj. in der Mitte, angerhan mit einem Föftlichen Habit und 
einer Krone mie Föftlichen Ebelfteinen befegt, in der Hand mit einem Scepter, 
Ihro Gräfl. Gn. zur Rechten, und Ihro Zar. Maj. Sohn zur Linken gefeffen, 
Wie nun die Hrn, Abgefandten darauf wieder abgetreten, warb von Ihro Zar, 
Maj. Ihro Gräfl. En. und der Hrn. Gefandten $euten Dero Zarifhe Hand zu 
Füffen erlauber; Als aber zuvor Ihro Gräfl. Gn. ihre eigene, hernach die Herd 
ren Abgefandeen wegen Ihro Könige, Maj. denn aud ihre Präfente Ihro Zar, 
Maj. vortragen laffen, und darauf erfaubtermaaffen Ihro Gräfl. Gn. und Dero 
Heren Abgefandeen Herr Marfchallen, Junker, und etliche wenige andere, als ber 
Leib· Medieus, Hofprediger, Secretarius und Kammerfchreiber, laut übergebenen 
Verzeihhniffes, Ihro Zar.. Maj. und des Prinzen Hand zu füffen zugelaffen, 
nach Verrichtung deffelben den Herrn Gefandten, Hofjunfern, Oſſiciren und gan⸗ 
zem Hofſtaat, daß Ihro Zar. ſie zur Tafel behalten wolten, von dem Herru Kanzler 
angemeldet, und Ihro Graͤfl. Gn. nach alſo geendigter Audienz von Ihro Zar. 
Maj. abermahls mit einem freundlichen Ruß umfangen, von Ihro Zar, Maj. 
Sohne dem Prinzen bis an die Thür, ferner aber durch einen Reichsrath, und 
von etliche 20 Edelleuten in ein ander groſſes doch nur hoͤlzernes Zimmer, bis im vo⸗ 
rigen Audienz⸗Saal die Tafel angerichtet geweſen, begleitet. So bald ſolches ges 
fehehen, murde Ihro Gräfl. Gn. von 3 Officiren dafelbft allein das Waffer gereis 
chet, und fie ſamt den Herren Abgeſandten wieder in den vorigen Audienzs Saal 
geführer, von Ihro Zar. Maj. Sohn bey der Thür im Saal abermals angenoms 


men, 
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men, und in ihre vorige Stelle bey der rechten Hand bey Ihro Zar. Maj. melde 
ihren vorigen fönigl. Habit und Krone abgeleger, und ſich hinwieder wie auch der 
Zarewig mit einem langen moſcowitiſchen Rock von koͤſtlichen Zobeln ohne Ue⸗ 
berzug andern Zeuges angethan, an die Tafel geſetzt; die Herren Abgefandten aber 
an eine abfonderliche Tafel beyde allein, und ffere an folgende Tafel Ihro Gräfl. 
Gn. und Dero Herrn Gefandten, Käthe, Ebdelleute, Officire und ganzer Hoſſtaat, 
an ber andern Seite des Gemachs aber die Reichs » Bojaren und Ihro Zar. 
Maj. Hof s Zunfern geſetzet. Mach folhem als vor Ihro Zär. Maj. Tafel 
ſich etliche vom Adel mie fehledhter Reverenz präfentiree baten, gaben Ihro 
Zar. Mai, eine groffe fuberne Schuͤſſel mit gefchnittenem Brod durch eigene Hand 
angefüllet, und befohlen vorerft ben Herren föniglichen Gefandten, und hernad) cis 
nem jeden der anmefenden, ein Stuͤck beffelben zu reichen, und anzudeuten, daß 
Ihro Zar. Maj. fie damit aus ihrer Hand begnadigten, begehreten, fie wolten fels 
biges auf Dero ®efundheit effen, unterm Effen warb von Ihro Zar. Maj. Ihro Kö⸗ 
nigl. Maj. Geſundheit, Ihro Gräfl. Gn. zugetrunfen, darauf Ihro Gräfl. Gin, 
Ihro Zar. Maj. Gefundheit wieder getrunfen, worauf der junge Prinz Ihro Gräfl. 
Gn. Gefundheit, und Ihro Gräfl. Gn. des jungen Großfürften Gefundheie zu trins 
fen angefangen. 


Wie num die Zeit in £uftigfeit etwas verbracht, und man faft aufftchen wollen, 
tieffen Ihro Zar. Maj. ihre Präfente als unterfchicbliche groffe übergüfdere Pocate, 
deren etliche von 16 bis 19 Pfund Silber hielten, eine ftattliche Diamantene Kerte, 
mit einem daran hangenden groffen Kleinode , und 15 Zimmer der beften Zobel, 
famt vielen tuͤrkiſchen und perfifchen güldenen, Silber » und ſeidenen Teppichen 
und Decken, Eilbers und Goldſtuͤcke, allerley Föftlich gewirften güldenen Sammer, 
Damaft und Atlaß; und nad) folchem ber junge Großfürft, ebenmäßig erliche ſchoͤ⸗ 
ne güldere und filberne Präfente, viel Zimmer Zobeln, Gold. und Silberftüde, 
und dergfeichen Föftliche Sachen, vortragen und überreichen. Und ward biefesmahl 
alles damit geendiger, nnd Ihro Gräfl, Gn. abermals von Ihro Zar. Maf. une 
fangen, von dem Prinzen bis an die Thür des Saals, und hernad) von einem 
Keichsrath und Kanıter bis an ihren Hof begleitet, 


Den zoften Januar befuchte der junge Großfürft Ihro Gräfl. Gn. durch vor 
gedachten Gang, und verbfieb bey derfelben auf zwen Stunden, 
Den zıftlen wurden von Ihro Zar. Maj. Gemahlin Ihro Graͤfl. Gn. durch 
Dero Heren Bruder begrüffer, und ihre ®efchenke, als zwanzig Stuͤck Cattun und 
zwey Dofin Wifchrücher, alle von geringer Würde, präfentirer. 
Den zten Februarius Heß der Patriarch durch einen Bojaren bey Ihro Graͤfl 
On.fic; anmelden, beſchenkte fie mit filbern Präfenten, Zoben, Gold und —* 
cken 
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ſtuͤcken und wuͤnſchte derfelben viel Gluͤck und Heil zu dem "hohen getroſſe⸗ 
nen Heyrathswerk. 


Den sten Februarius befuchten Ihro Zar, Maj. Ihro Gräfl, Gn. abermäßtl, 
verblieben auch über eine Stunde bey derfelben, daß alfo Ihro Gräfl. Gn. einen ers 
wuͤnſchten Anblick aller zutragenden Gunft und Neigungen bisher verfpüren Fonnten, ' 
und nichts denn des angefangenen Heyrathswerfs Bolführung erftir Tage verboften, 
Injwiſchen aber da in folcher feften Hofnung Ihro Gräfl. Gin. geftanden, hat fich alfo- 
bald hernach die Wiederwärtigfeit vermerfen laffen. Denn als ein und anderer 
Tag verfloffen, haben Ihro Zar. Maj. durch Dero abgefertigte Ihro Gräfl. Gn. 
“anmelden laffen, weil nunmehr Ihro Gräfl. Gn. von Ihro Königl. Maj. gefandt 

ereinfommen, das groffe Werf der Heyrath zu vollführen, und in allem zu Ihro 
Bar. Maj. Willen zu feyn, daß Ihro Gräfl, Gn. fi erfter Tage dahin fchicen, 
und bereiten molten, daß fie Ihro Zar. Maj. des Großfürften Religion und Claus 
ben durch ein rußifches Umtaufen annehmen, und hernach in die Heyrarh tres 
ten möchten. Diefes, wie es wieder getroffenen Vergleich mar, alfo ward es von Ihro 
Gräfl. Gn. vorerft lächerlih, und als wenn es nur zum Verſuch angemuthet, aufs 
genommen. Als aber je mehr und mehr ernftlich angehalten, und Ihro Gräfl. En, 
zu verftehen gegeben ward, daß wofern Ihro Graͤfl. On. ſich dahin nicht bequemen wol 
ten, daß die’ Heyrath auch nicht möchte vollzogen werben, wurden diefelben bemo« 
gen am 6 Februar ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. abgehen zu faffen, und Ihro 
Zar. Maj. zu Gemüthe zu führen, mit was Difficultäten und Conditionen endlich 
Ihro Könige. Maj. in ſolche Heyrath eingewilliget, und Ihro Gräfl. Gn. hinein⸗ 
gefandt, und zu fragen, ob nicht vermöge derfelben die Heyrath ſchon gefchloffen, 
und fein Mittel fen diefelbe zu trennen. 


Auch dabey angefitget, was fir böfe Machrebe es Ihro Zar. Maj. geben, 
auch was für empfindlichen Schimpf und Verfleinerung es der Krone und dem Reiche 
Daͤnnemark und Norwegen ıc. verurfadhen würde, wenn foldhermaffen folte wis 
der die Pacte verfahren, und das begehret werben, über welches Ihro Zar. Mai. 
durch Dero Gefandten ſchon vorigen Jahres eine abfchlägliche Antwort erhalten, wie 
davon mit mehren in der Beylage fub lir. F. zu finden. 


Auf ſolche Ihro Gräfl. Gn. eingefandte Schrift, gaben Yhro Zar. Mai. 
alfo wieder zur Antwort, daf fie nad) ber Länge alles anführeen, mas fie zuvor 
dem Peter Marſelio vor Inſtruction gegeben, auch Ihro Könige. Maj. in Daͤn⸗ 
nemark ꝛc. auf deffen Poftulat geantwortet, bes Erbietens, daß fie alles halten 
mwolten, mas fie verfprochen, und hielten es aud) annoch, daß aber Ihro Zar. Mai. 
von Ihro Gräfl, Gn. felbft, auch den Königl, Abgefabten in der Aubienz öffentlich 
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ausgeſaget, daß Ihro Eräfl. Em. gekommen, von Ihro Koͤnigl. Mai. geſandt, zu 
allem Ihro Zar. Maj. Willen und Wohlgefallen. Begehreten demnach Ihro Zar. 
Mai. es wolle Ihro Graͤfl. Gn. ihrem und der Geſandten Auſſage nach Ihro Zar. 
Maj. zugefüllen ſeyn, und aus Siebe gegen fie im Glauben ſich mit ihr vereinigen, und 
alfo chun, was Ihro Zar. Maj. gefällig und lieb, und allezeit müglich, mie von 
foldyen und andern in der Benlage fub lir. G. zu fehen. Auf diefe Yhro Zar. Maj. 
Antwort, ward am 26flen Februar abermahleg an Ihro Zar. Maj. gefchrieben, 
amd nachdem: zuverfiehen gegeben, daß folhe Ihro Zar. Maj. Antwort wider alle 
Zundamente, auf welche das Heyrathswerk gegründet, und auf welche Ihro Gräfl. 
Sn. hineinkommen, und Ihro Könige. Mai. fo groffe Unfoften fpendirer, Ihro 
Gräfl. Gn. aber niemaplen gefinnet, ein anders zu thun, als mas von Ihro Königl. 
Maj. befoplen, und Ihro Grafl. En. Gewiſſen unverlegt erhalten fönne, und das 
her an Seiten Ihro Zar. Maj, eine Unmoͤglichkeit der Heyrath: alfo wären Ihro 
Gröfl. En. entfchloffen, mit den ihrigen erften Tages wieder ab zu reifen, begehrs 
ten demnach Ihro Zar. Maj. molte fie und die fönigl. Gefandten, und Dero beys 
derſeits Woͤlker, mit Ehren und, Reputation wieder erlaſſen, wie mit mehrern zu fes 
ben, Sub li, U. Worauf Ihro Zar. Maj. etliche Tage hernach geantwortet, daß. 
fie in allen wie bey groffen Herrn gebräuchlich, nach den Buchftaben handelten. Esmäre 
aber ein voller Contract und Befeſtigung der Heyrath nie vorgegangen, wünfchten dem⸗ 
nach, daß es erft gefchehen moͤchte. Es koͤnne aber nie gefchehen, wofern Ihro 
Gräfl. Sn. fid) im Glauben mit Ihro Zar. Maj. nicht vereinigten, doch molten fie 
hoffen und wuͤnſchen, daß folche Vereinigung gefchehen möchte, und alsbenn folte 
die groffe Heyrathsſache vollführer, und Ihro Graͤfl. Gn. von jedermann hoc) geeh⸗ 
tet werben, role die Beylage lub lie. I. weiter lehrer. Und weil nad) ſolchem weder 
eines noch das andere nicht erhalten, als ift von Ihro Graͤfl. Gn. und den Herrn 
fandren einbellig befchloffen, zu Ihro Koͤnigl. Maj. ihre benderfeirs Marfchälle, Adam 
inrich Penzen, Oberften, und Siverdt Uhren, Oberſt⸗ fieutenant, abzufers 
tigen, und Ihto Königl, Maj. allen Verlauf dafelbft zu berichten. Da aber wir 
um freyen Paß für Diefelben aus dem Sande zu reifen angehalten, und bie Ruffen viel« 
leicht argwohneten , es möchten Ihro Eräfl. Gn. verdeckter Weife mie durchgehen: 
alfo lieffen fie am z4ften März alle Wachen fehr verftärfen, und alle Höfe, wo 
Ihro Gräfl, En. quartiret, rund um ftarf befegen, unter dem Vorwand, daß fols 
ches wegen vorftehenden Feſtes der Verkuͤndigung Mariä, an welchem viel Gaufeley 
mit Bildern getrieben wird, und ſich jederman vollſaͤuft, Ihro Graͤfl. On. und Dero 
Völkern zum Schutz, und Verſicherung geſchehe, obſchon es zu andern Zweck ans 
gefehen - Denn als zuver die Ruſſen dem abgefertigten Marichall Siverde Uh⸗ 
vers feine Geſchenke, welche er bey der Aubienz Yhro Zar. Maj. präfentirer, wieder 
geſandt, umd ihm für ſich und alle feine Mölfer 3 * und Zehrgeld 12 Rthlr. 
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dem Marfchall Penzen und deffen 6 Dienern 6 Rthlr, zugefande, welche fie zwar 
erftlich ihnen für die Füffe zu werfen gefinner, aber doch aus fonderficher Conſidera⸗ 
tion unterlaffen, und in Präfenz der Priftafen ihren Dienern verehrten, warb am 
26ſten März, da fie abreifeten, alle Bagage durchfucher, die Kaften eröfnet, und be« 
fehen, ob auch Ihro Grafl. Gn. darinnen verborgen. Nach deren Abfchied aber 
ward das ftarfe Wachen, Bewachen und Einfperren bis zum ten April immer 
eontinuiret, und nad) wie vor feinem Ihro Gräfl. Gn. Völkern weiter zu gehen ger 
ftatet, als vom perfifchen Hofe zu Ihro Gräfl. Gn. und von da wieder zurück 
zu geben, boch daß allemal ein Strelig oder Soldat, zwey ober drey auf dem 
Fuß gefolger. Am 7ten April ward von Ihro Graͤfl. Gn. ein Furzes Schreiben, 
worin fie fich über folche Proceburen, und Einfperren befcehwerten, Ihro Zar. Maj. 
eingegeben, und darin geflagt, daß mit Ihro Gräfl, Gn. und Dero feuten nicht 
anders umgegangen werde, als wenn fie Feinde und nicht Freunde wären. Auch daß fols 
ches nicht zu geringem Schimpf zu ziehen fen, wie aus der Beylage K. zu erſehen. 


Es ift aber weder fchriftliche noch andere Antwort darauf erfolger, ohne daß 
alfein die Einfperrung aufgehoben,und jedem wiederum vergönner worben zu geben, wohin 
ihm belieber. Darauf hat man alfobald täglich wieder angefangen, mündtid) anzus 
balten, und von Ihro Gräfl, Gn. begehret, fie möchten doch zu ihrer Religion zu 
greten ſich belieben laffen, und da foldyes nichts verfangen mollen, thaͤten fie Ihro 
Gr. Gn. mit Ehrerbietung zu Gefallen, was Ihnen beuchte zu ihrem Abſehen bienlich zu’ 
feyn, und womit fie fahen, daß Ihro Grafl. Gn. ein Dienft und Gefalfen förnte: 
ermwiefen werben. Inſonderheit ftelleten fie am gten April ein dreytägiges Jagen 
an, und wurden Ihro Gräfl. Gn. zur Gefellfchaft und Aufmwartung der Kanferin 
Mutterbruder der Herr Strefensjo und Dero leiblicher Bruder Simon Aucas 
newig, neben Ihro Zar. Maj. Tägermeifter, und noch 2 Compagnien Reutern, 
zugegeben. Diefe unterlieffen in währender Zeit der Jagd nichts, was fie vermein⸗ 
ten bequem zu feyn, den Herrn zu gewinnen, nnd zur rußifchen Kirche zu: 
bringen, es wolte ihnen aber doch nicht gelingen, obfchon einer wuͤnſchte, daß er ein 
Bär, der andere ein Hafe, der dritte ein ander wildes Thier feyn möchte, um ſich vor: 
Ihro Gräfl. On. zu präfentiren, daß fie diefelben erfihieffen, und ihre behägliche 
Luſt daran haben möchten, und bey foldyer Unmoͤglichkeit, zu welcher fie erbötig, wär. - 
altes bereit Ihro Or. Gn. zu Gefallen zu fenn, wenn fie nur verfichert wären, daß fie zu ih⸗ 
nen in der Religion treten wolten, fie haben aber nichts als abfchlägige Antwort erhaften«:. 
Am sıten April Abends Famen Ihro Gräfl. Gn: vonder Yagb wieder heim, wurden von’ 
obigen bis in ihr Gemach begleiter, und am folgenden Morgen von felben wies 
der befuchee, um nad) Dero guten Befundheit zu fragen, und wie die Jagd denſelben gefal⸗ 
fen? und nahmen nach erhaltener Antwort ihren Abfchied. In den folgenden und anderen 
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Tagen aber wurde diefe Arifuchung wegen Veraͤnderung ber Religion erneuert, und je 
mehr ımd mehr angehalten, es war aber alles vergeblich, ob man febon mit Reichthum und 
Ehre etwas. anzufommen verfuchte; und ba auch ſolches nichts vermochte, und nun alle 
Kimfte nichtig waren, erbadhte man einen neuen Griff, um einen Werfuch zu hun, 
ob Ihro Graͤfl. Em. mit Weiberfchöne fönnten berhörer werden. Daher ftellte mau 
bey Ihro Gräfl, On. eine Frage an, ob fie vielleicht meineten, oder Ihro Gräfl. 
Gn. zu Ohren kommen fen, daß die Princefin Irina nicht fchön märe ? Ihro Gräfl. 
On, möchten ſich nut refoloiren, zur rußiſchen Ketigion zu teren, fo molten fie mas 
chen, daß fie ſich beyderſeits fehen folten, und alsdenn müften fie gewiß, daß fie, 
die Princeßin ihrer Schönheit nach Ihro Gräfl, On. allerdings wohlgefalten, und fie 
‚die Zeit ihres Lebens ihres Herzens Contentement haben würden. Zu dem möchten 
Ira Gräfl. On. ſich auch nicht die Gedanfen machen, daß die Prinzefin fid) nad) 
moſcowitiſcher Manier den andern Weibern glei ofte voll und trunfen föe; 
gar nicht: Sie lebe mäßig und märe ihre febenstage nicht mehr denn nur einmal 
trunfen gemefen, und wäre ein Fluges und verftändiges Fräulein, Esift aber alfo dars 
auf. geantwortet worben, daß fie abgezogen, und eine Zeit mit folchen und andern ausges 
blieben. Doc) hat fich unterdeffen der Patriarch armirer, fein Heil an diefer wohls 
verſuchten und fo weit unübermindlichen Veſte zu verfuchen, in Hoſnung baffelbe zu 
‚erhalten, was andern verweigert worden, Begehrete deromegen Durch den Rathskanzler 
Gregori Elwow, Ihro Gräfl. On, moͤchten etlichen feiner Beiftlichen einen freyen 
und fichern Zutritt vergönnen, um mit felben in Religionsfachen ſich zubefprechen, 
Und nachdem folches abgefchlagen, uud er fein elendes Heer zufammen gezogen, 
fandte er felbft am zoften April an Ihro Gräfl. On, mie es zu fehen fub lie. L. 


Weil aber Ihro Gräfl. Gn. fich weder in beffelben Sprache noch Kleidung 
ſchicken konnten, war nöthig, daß ihnen den armen Tropfen durch die arglifligen 
Eplons, die Dolmerfcher, die rußiſche Mebelkaffe abgezogen, und ein deutfchee 
Habit nach Vermögen der Dolmetſchung angeleger würde, bamit man was unter fo vers 
dächtiger Verkleidung und fremder Sprachen verborgen, erfundigen koͤnnte. Da 
bat man ein armes Häuflein erblicket, welches wider eine fo ftarfe Veſte aufgezogen, 
‚fie zu übermältigen, Und 'war zu bejammern, daß es nicht mehr, denn nur eines 
Mannes bedurfte, das ganze Heer zu vertreiben, welcher fich auch fo weiblich 
gehalten, daß alles zu nichte und fub lit. M, erfchlagen nach Haufe gefandt worden, 
und ift darauf viele Tage eine groffe Stille, und nichts gehöret worden, denm auf 
ber alten Leyer ein Liediein vom Umtaufen und Wereinigung, bis Ihro Gräfl. Gn. 
Mefolution gefaffee feld ander davon zu gehen, haben auch am gten May in der 
andern Stunde zur Macht ſolches zu eflectuiren fi aufgemacht, find aber in der twer⸗ 
ſchen Pforten, von ben trunfenen — welche ſelben Tag das Feſt er 
f 2 mit 
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mit einem guten Trunk cefebrirten, aufgehalten, und zurüd! gewiefen, und barauf 
ift vom Großfürften folche Ordre ertheilet worden, daß hinfüßro Feiner Ihro Bräfl. Gr, 
$euten folte aus der weiffen Mauer gelaffen werben, auch kein Einwohner. ber Deuts 
feben bey Verluft Haab und Güter, Leib und geben mit ihnen umgehen; find 
auch folche Gewalttaten erfolget, daß es zu verwundern, 


Nach Verlauf beffen und andern, warb am ı2ten May ein Schreiben, Kund⸗ 
fhaft einzuholen, zu Ihro Zar. Maj. abgefandt, des Inhalts, wie es fub lie. N- 
zu finden ift. 


Den ı4ten May lieſſen Ihro Zar. Maj, durch Dero Kanzler barauf antwor⸗ 
ten, daß Ihro Zar. Maj. mie Ihro Könige. Maj. von Daͤnnemark ıc. Herren 
Gefandten, durch ihre Bojaren wolten Conferenz halten laffen; und daraus fchliefs 
fen, mas fie zu thun gefinner, begehrten abermahlen, Ihto Graͤfl. Gn. möchten ſich 
vereinigen, überdies beſchwerten fie fich auch durch gedachten Kanzler, über das miß« 
gelungene Vorhaben Ihro Graͤfl. Gn. und lieffen ihnen zu Gemürhe führen, in mas 
Ungelegenpeit fie Ihro Könige. Maj. und Ihro Zar. Maj. durch folde Artentara, 
wenn fie, ihren. Efiect erreicher, und Ihro Gräfl. Gn. dabey ein Unfall begegnet 
wäre, geführet hätten, es ward auch erwehnet die Urfacye, warum Ihro Zar. Maj. 
unterlaffen, fich mit Syhro Graͤfl. Gn. mündlich zu unterreden, wie deffen fchriftliche Bey⸗ 
lage und Beantwortung vom ı6ten May fub lic. O. genugfam Nachricht geben. 
Und ward auf folhe Beantwortung nichts denn nur fchlechte Vertröftung am ıgten 
»May dergeftalt mündlich ertheiler, daß Ihro Zar. Maj. Ihro Gräfl. Gn. nebft 
den Königl. Herren Abgeſandten erlaffen wolten, aber feine Zeit beftimmer :- baten aber 
nochmalen, Ihro Gräfl. En, wolten ſich zu ihrer. Religion accommobdiren, Desmwes 
gen denn Ihro Gräfl, Gn. am folgenden zıften fchriftlich fid) erfläreten, und um 
Erlaffung anhielten, wie Beylage fub lit. P. anzeiger. 


Am 23ften May fam der Kanzler Elwow wieder, wegen Ihro Zar. Maj. 

mit Ihro Gräfl. Gn. zu reben, und da er angelanger , überantmwortete er erftlich im 
Damen Ihro Zar. Maj. des Patriarchen anderes Schreiben von etwa 48 Klaftern, 
und mit lauter unnügen Reben angefüllet. Darnach begehrete'er, Ihro Gräfl. Gn. 
möchten folches translatiren laffen, und fleißig lefen, umd handelte weiter wegen Umtaus 
fen. Ihro Gräfl. Gn. aber antworteten nach wie vor beſtaͤndig: und dörfte er, der 
Kanzler, weiter fagen, wem Ihro Königl. Maj. Wille und Belieben nicht wäre ges 
wefen, daß Ihro Graͤfl. Gn. die griechifche Neligiön annehmen folten, :fo hätren Ihro 
Könige. Maj. Ihro Gräfl. Gn. nicht herein: geſandt. Darauf vermeigerten ſich 
Ihro Gräfl. Gn. bes Patriarchen Schreiben zu acceptiren. Wenn aber der Kanz⸗ 
fer folches nicht zuruͤcke nehmen wollen; und nach ſolchem angefangen, von der groffen 
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Ehre zu reden, fo Ihro Gräfl. En. angerhan werben, haben Ihro Graͤfl. Gn. ihnen belie⸗ 
ben laffen, folches zu behalten, und folgenden Tages am 24ften May Ihro Zar, 
Mai. in der Form geantwortet, wie fub lit. Q. zu finden. 


Am ı2ren May har auf Befehl Ihro Gräfl. Gn. Dero Hofprediger in Bene 
fern bee Kammerjunfers, und Staltmeifters, in des umgetauften Forens bachen Bes 
haufung mit einem rußiſchen Priefter in Glaubensfadyen conferiret, und ift dafelbft 
von benden Taufen gehandelt, und fo ausgefallen, daß die Ruffen nicht viel. 
mehr denn Eintauchen, fagen fönnen, bennoc haben die bende vor dem ganzen 
Keicherarh jeder abfonderlich ſich nicht gefcheuer zu reden. Deffen fie fich überzeus 
get gewuft, und doch niche gleichen Bericht gerhan, daher denn Ihro Gräfl. Gn- 
wie ihnen felbiges von glaubmürdigen Leuten zn Ohren fommen, an Ihro Zar. Maj.* 
gefchrieben, und berfelben nach Relation des Hofpredigers, und derer fo ber Con⸗ 
ferenz bengewohnt, ein anders nach der Wahrheit hinterbrache, und auf Rath 
guter Leute begehret, weil die Referenten an Seiten Ihro Zar. Maj. mit Lüs 
gen umgegangen, es wolten Ihro Zar. Mai. geruhen Anordnung machen zu laffen, 
daß in ihrer Praͤſenz Ihro Gräfl. En. Hofprediger mit dreyen ober mehrern Pries 
ftern der rußiſchen Religion, durch gute, getreue und aufrichtige Dollmetſcher 
Eonferenz pflegen fönne, wie Beylage fub lir. R. vom 29ften May Nachricht 
geben wird, 


Den zıflen May har Ihro Gräfl. En. Hofprediger abermahlen mit ben 
rußiſchen conferiret, und ift aud) am felben Tage der Kanzler Elwow, ben Ihto 
Gräfl. Gn. gewefen, und hat im Ramed Ihro Zar. Maj. begehrer, Ihro Graͤfl. Gn. 
möchten ſich doch im Glauben mit ihnen vereinigen, es wäre ja ein geringes, und 
leicht zu verrichten: es iſt ihm aber geantwortet, es wäre nicht ein geringes foudern ein 
übergroffes, bey welchem eine Unmöglichfeit, darum begehrten Ihro Gräfl. Gn. 
nichts denn nur erlaffen zu werden. Es fragere der Kanzler, mas denn Ihro Gräfl, 
Gn. mangelte, daß fie fo von hinnen eilen thaͤten? Ob fie niche Effen und Trinfen 
guug hätten? und iſt ihm auf foldye Frage alfo begegner, wie in der Beylage Sub 
Jie. S. vom zten uni zu ſehen iſt. Folgenden Iten juni mard die dritte Konferenz 
in Religlonsfahen mit Ihro Gräfle Gn. Hofprediger gepflogen, und find an der 
rußiſchen Seiten wider ipn erſchienen, ein rußifcher Priefter, fedis Griechen 
und ein abtrünniger Böhme, Diefelben haben in allen Sprachen weidlich ange» 
fegt, ſeyn aber alfo abgefehrer, daß fie ihre Zuflucht zu des Daſipodii didionarium 
genommen, nnd daraus beweiſen wollen, daſ Babtizo heiffe Eintauchen und nicht Bes 
gieſſen, weil daſelbſt nicht des Begieſſens, fondern Eintauchens und Taufens, welches 
nicht durch Begieſſung geſchehen muͤſte, gedacht wuͤrde. Und nachdem des andern 
Tages der. Verlauf folder u. ee hohe Perfonen von Ihro eur 
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Gn. Excell. begehret worden, hat auf Befehl Ihro Graͤfl. Gn. ber Herr Hofprebiger 


alles und jedes in ſeiner Sprache, wie es gehandelt worden, uͤbergeben um es einzuſenden. 


Den 7ten Juni Morgens um 9 Uhr war Ihro Koͤnigl. Maj. in Polen, Abgeorbe 
neter Poſte bey Ihro Gräfl. Gn. und zeigete an, warum er von Ihro Könige, Maj. 
zu dem Großfürften gefandt worden ? Ihro Gr. Gn. nahmen ſolches mic höchfter Bedan⸗ 
Fung gegen Ihro Koͤnigl. Maj. in Polen an, und wünfchten, daß fid) occafion präs 
fentiren moͤchte, worin gegen Ihro Könige. Maj. fie es mit ihrem Blute hinwiede⸗ 
rum verdienen koͤnnten. Am gten Juni, mar der Pfinaft- Abend, um 7 Uhr Mach» 
mittags, Fam der Kanzler Elwow wieder zu Ihro Gräfl. Gn, um fein Gewerbe von 
Ihro Zar, Maj. zu vollführen. 


Erſtlich brachte er für, daß Ihro Zar, Ma, ſich hoͤchlich verwunderten, 
daß Ihro Mai. in Polen ıe ſich unterwunden, Ihro Gräfl. Gn. Sadyen fich an⸗ 


zunehmen , und vor felbe ins Mittel zu treten. Darnad), baß Ihro Zar. Mai. fol« - 


ches nieht anders aufnehmen Fönnten, als daß Ihro König. Maj. in Polen dadurch 
fuchten, ben Frieden zwiſchen ihnen aufzuheben. Drittens ward Ihro Gräfl. Gin. vers 
weislich vorgeworfen , daß fie vorigen Tag ſich gegen den polnifchen Abgefertig« 

ten verlaufen laffen, daß Ihro Königl. Maj. in Daͤnnemark — — imgleichen den 
Frieden und alle Freundſchaft würden aufheben. Und wie darauf etwas Erwehnung 
geſchehen, von der Richtigkeit der Pacten, und daß man nicht gedacht, daß diefels 

ben alfo würden zernichtet, und Ihro Maj. in Daͤnnemark ic. herumgeführee wer⸗ 
den, hat er dem Prinzen mit Flaren Worten zu verftehen gegeben, warum fie niche 
kluͤger geweſen, und ſich alfo haͤtten betriegen laffen. Zum Fuͤnften hat er vorgehalten, 
was für groffe Ehre Ihro Zar. Maj. Ihro Grafl. On. allemahl erwieſen, und daß 
daher Ihro Gräfl, On, nicht Urſache gehabt , fo hart an Ihro Zar. Maj. zu fehreis 
ben. Zum fechiten hat er angedeutet, daß Ihro Zar. Maj. Meynung nicht fey, Ihro 
Graͤfl. Gn. zu erlaffen, Sie hätten denn zuvor Nachricht von Ihro Könige. Maj. 
in Daͤnnemark, ob fie Ihro Gräfl. Gn. erlaffen follten, oder nicht? Endlich 
und zum fiebenden begehrte er, Ihro Grafl. Gn. möchten ihren Hofprebiger vers 
gönnen und befehlen, weitere Conſerenz in Beyſeyn Ihto Grdfl. Gn. zu halten ; 
Es ift ihm aber abgefehlagen, und auf obige Puncte diesmal mündlich und kuͤrzlich 
geantwortet, und folhe Antwort hernach am sıten Juni Ihro Zar. Mai. ſchrift⸗ 
lich zugeſandt worden, nad) Inhalt der Beylage fub lic. T. 


Den ızten Yuni fertigten Ihro Gräfl. Gn. ven polmifchen Poften wieder 
ab, und mar folgenden und andern Tag der; Kanzler Elwow, zu unterfchiebdenen 
Zeiten bey Ihro Gräfl. En. und brachte doch nichts fonderliches an, ohne was er 
vor dem zu hundert malen begepret. Den sten Juni aber brachte von Ihro Zar. 


Maj. 
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Maj. der Kanzler eine fhriftliche Antwort, auf Ihro Gräfl. Gn. Schreiben, wie 
ſolche Antwort füb lie. V. zuerfehen, welches am folgenden Tag den ıgten Juni fo 
viel als es die Kuͤrze der Zeit erleiden wollen, die Nachricht davon die Copia ſub 
lie. X. 'geben wird, beantwortet. Mac) folchem iſt gefeyert bis zum =3ften uni, 
an welchem Ihro Zar. Mai. Kanzler bey Ihro Gräfl. Gn. wiederum erfcheinen, und 
nochmalen im Namen Ihro Zar. Maj. angehalten, es möchten Ihro Gräfl. Gn. 
Ihro Zar. Maj. zu gefallen ſich mit ihnen im Glauben vereinigen , und dafuͤr 
aller Liebe und hohen Ehre gewaͤrtig feyn. Ihro Gräfl. En, aber haben geantwortet 
wie vorhin, daß es eben fo unmöglich wäre, von ber einmal gegebenen Refolution zu 
weichen, ind die wahre feligmachende Religion zu verlaffen, als wenig Ihro Zar. Majs 
gedächten Ihro Gräfl. On. Religion anzunehmen, nachdem fie ihre verlaffen: es bes 
gehrten demnach Ihro Gräfl. Gn. weil ihnen die Luft und Liebe, die fie vor dem ges 
Habt bey ihnen zu leben, nunmehr vergangen, nichts liebers als erlaffen zu werben, 
und von hinnen zu ziehen. Folgenden Tages ben z4ften Juni kam abermapl ber 
Kanzler zu Ihro Gräfl. Gn. brachte mit, daß Ihro Zar. Maj. einen von Ihro 
Königl! Maj. in Daͤnnemark ıc. Herren Abgefandten erlaffen wolten, aber nicht, 
daß Ihro Zar. Maj. Ihro Gräfl. Gn. verſichern wolten, wenn Schreiben von 
Ihro König. Mai. einfonmmen würden, daß Ihro Gräfl. Gn. alsderm folten erlafs 
fen werden. Und da Ihro Gräfl. Gn. ſolches noch inftändiger begehret, ward ges 
fragt: warum Ihro Eräfl. Gn. ſo Hart auf Verſicherung druͤngen, fie wüften ja 
nicht, was Ihro Koͤnigl. Ma. ſchreiben wuͤrden? darauf antworteten Ihro Graͤfl. 
Gn. er folte ſich das gleich ſeyn laſſen, und nur gewiß dafuͤr halten, daß Ihro 
Koͤnigl. Maj. Ihro Gräfl. Gn. in folhem Stande nimmer hier laſſen würden. 


Nach folchem, hat der Kanzler zu fprechen fortgefahren : Es müflen loſe Leute 
ſeyn, welche Ihro Gräfl. Gn. eingebilder, daß fie mit dem Großfürftlichen Fräulein 

in ihrem Glauben verblessend ſich verhegrarhen folten. MWorduf Ihro Graͤft. Gn. ſich 
gleicher Art zu reden gebrauchend, anfworteten: es muͤſten ja loſe Leute ſeyn, welche 
Ihro Zar. Maj. eingebildet, daß Ihro Graͤfl. On. ihre Religion ändern würden, 
auch daß fie das Großfürftliche Fräulein nunmehro zu heyrathen begehrten, und 
nicht vielmehr erlaffen zu werben ‚und zu Ihro Königt. Maj. zu ziehen. Deffelben 
Monats den 26ſten fam der Kanzler wieder zu Ihro Gräfl, Gn. und meldere-an, 
Ihro Zar. Maj. wären entſchloſſen, einen von Ihro Koͤnigl. Maj. Geſandten zu 
erlaffen, und wolten zugleich ihre eigene Geſandten mit ſenden, koͤnnten aber Ihro 
Graͤfl. Gn. ihrer Erlaffung dergeftalt nicht verfihern, mie fie begehreten. Den 
often Juni fieffen Ihro Gräfl. On. noch ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. abges 
hen, worin fie fich erflärten, daß affe Ihro Zar. Maj,actentara wieder Ihro Gräfl, 
Sn, Willen geſchehen, und niemand benn Ihro Zarı Maj. an aller IRRE 
he un Yrfa 
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Urſach ſeyn, wie ſub lit. V. Nachricht zu finden. Am zten Juli ward nochma, 
malen ein Schreiben an Ihro Zar. Mai. eingeſandt, worin Ihro Gräfl, En. bey 
Ihro Zar. May. im Fall biefelben verlangen molten, daß beyde Koͤnigl. Gefandsen. 
reifen, und Ihro Gräfl. Gn. binterlaffen möchten, dawider proteflirten,. - mie fub 
lit. Z. zu finden, Letztlich am sten Juli hatten Ihro Gräfl, Gn. noch ein anderes 
Schreiben an Jhro Zar. Maj. geſandt, und begehret, Ihro Zar, Maj. möchten fich 
doch auf Ihro Gräfl. Gn. Begehren guͤtlich erklären, in Betracht; daß da fie nimmer 
wuͤnſchten, daß die Sache Ihren Fortgang erreiche, noch imstande zu bfeiben ges 
finnet wären, fo wolten fie Jhro Zar. Maj. weiter mit Schriften Peine Beſchwerde m achen, 
tie Topia ſub lit. Aa. mit angezeiger, Darauf ward mit dem Kanzler um Vereini⸗ 
gung angehalten, und dabey gefragt, was für loſe Leute Ihro Gräfl. Gn. einge⸗ 
bildet haͤtten, es wäre Ihro Zar. Maj. endliche Meynung nicht, daß die Henrarh 
nicht folte zurücfgepen, wenn Ihro Gräfl. Gn, nicht wolten einwilligen in Nereinis 
gung im Glauben, und fid) taufen laffen? es möchten Ihro Graͤfl. En, folches nicht 
glauben; ohne Umraufen und Annepmung der Religion könnte es nimmer gefchehen. 
Ihro Gräfl, fragten wieder, mas für lofe und leichtfertige Menſchen ihnen gefagt, 
daß fie die Princegin begepreten, und mer foldyes geredet, der hätte es erlogen; 
folches folte er nur Ihro Zar. Maj. kuͤhnlich fagen, und daß er"nimmer der Sachen 
Fortgang wünfche: deffen fich der Kanzler gemeigert, antwortend , er dörfte ſolches 
nicht anbringen, und dabey gebeten, Ihro Gräfl, Gn, möchten doch auf fol de. Ge. 
danken nicht fommen, Auch weiter. brachte er an, daß Ihro Zar. Mai, am Sten 
Juli über den Gang bey Ihro Graͤfl. Gn. Gemach vorbey in die nächft gelegene Kirche 
gehen würden. Wenn alsdenn Ihro Gräfl, Gn. beliebere, mit Ihro Zar. Maj.münd« 
lich zu fprechen, Rönnte es fuͤglich gefchehen, und molte er dazu beförderfich fenn, 
Ihrd Gräfl. On. gaben zur Anewore : fie hätten mit Zhro-Zar. Maj. nichts zu res 
den, hätten Ihro Zar. Maj. mit ihnen etwas perfönlic) zu handeln, fo würden fie fol» 
ches. berfelben wiffend ‚machen laffen, wenn und mo es Zeſchehen folce, Darauf 
der Kanzler ſich erboten, er wolle auf Begehren Ihto Grärl, Gns ſolches zu We er 
bringen: es iſt ihm aber bamalen, wie aud) folgenden Morgens kurz vor der Zeit, da 
Ihro Zar. Maj. hat vorbey paßiren follen, und der Kanzler durch den Dollmerfcher Ihr⸗ 
Gräfl. Gn. anfpredien und fragen laſſen, ob es Ihro Gräfl, Gn. Wille wäre? ab» 
gefchlagen worden. Zwiſchen dieſem und dem ı2ten Juli ift nichts fonderliches vorgegans 
gen, ohne daß Ihro Graͤfl. Gn. taͤglich einmal beſucht, und nach Ihro Gräfl. 
Gn. Gefundpeit gefragt worden. Am ı2ten Juli aber fandre Ihro Zar. Maj. an 
iprem Geburtstage Ihre Kayferl. Tafel von etwa dritthalbhundert Effen ‚ von (au 
ter Fifchen und Gebackenem, und lieffen felbe durch der Kayferin Bruder Herrn Lu⸗ 
canewoig präfentiven, welchem Ihro Gräfl. Gn. hinwieder einen föftlichem 
Pokal verepreten, und folgenden Tag zur Tafel hatten, Den ıgren Sufi zogen 


Ihbro 
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Ihro Gräfl. En. von feiner Ercell, dem Heren Abgefandtn Strens Billen 
und dem Herrn Lucanewitʒ begleitet, gar prächtig auf die Jagd, an einem fehe 
luſtigen Ort eine Meile von Moſcau, mofelbft von den mit commandirten rußi⸗ 
ſchen Evelleuten in kurzer Zeit groffe Luſt gemacht ward, wäre aud) noch gröffer ers 
folget, wenn nicht folgenden Tag Ihro Gräfl. Gn. über Verhoflen wieder eingefos 
dert worden, Die Uirfachen, warum ſolches gefhehen, möchten vielleicht nichtig ges 
mefen ſeyn, find aber nicht offenbar, obfchon vorgegeben ward, daf die crimifche 
Tatarn mit ungehliger Menge eingefallen, und nicht mehr denn nur sgo Werfte 
oder rußifcbe Meilen (deren fünfe eine deutſche Meile machen) von dannen wären. 
Wenn aber Ihro Gräfl. En. foldyes zu dem Ende erdichter zu ſeyn erachtet, daß man 
ihnen die Luſt, die fie haben könnten, nicht fänger gönnen wolte, als elleten fie gar 
nicht nach Moſcau zu reifen, fondern verzogen bis zu Nachmittage, wären auch 
vielleicht nicht hinein gereifer, wenn nicht der Kanzler Bregori Bafiliewig Elwow 
von Yhro Zar. Maj. gefommen, und die Hinreife begehret und verlange härte. Am 
25ſten Auguft, nachdem mweber die Tataren eingefallen, auch nichts vorgegans 
gen war, zogen Ihro Gräfl. Gn. abermalen auf die Jagd, und ergögeren ſich an 
vorigem Orte daſelbſt aufs Beſte als fie vermochten, und zogen am legten Auguft wieber 
hinein, wären" vielleicht auch länger auffenblieben , wenn nicht des Großtürfen Abs 
gefandter am zten September einziehen follen, und Ihro Zar. Maj. dazu aud) 
Dero feute und Streligen , fo mit Ihro Gräfl. Gn. waren, benöchiger geweſen waͤ⸗ 
ren. Meifeten demnach Ihro Graͤfl. Gn. am ziſten Auguft wieder nach Moſcau. 
Und als am soten September des Großtürfen Gefandter bey Ihro Zar. Maj. Aus 
dien; gehabt, wurden Ihro Gräfl, En. des Türfen Aufzug zu fehen vom Zaremwig 
eingeladen, bey welchem Ihro Zar. Maj. und Ihro Gräfl. On. auch zur Tafel, 
und hernach bis um 8 Uhr Abends verblieben, und ihr mittler Zeit alle rußiſche 
Eourtefie erwiefen, auch fie mit drey Zimmer Zobeln, drey fangen rürkifcben ein, 
gelegten Buͤchſen, einem Goldſtuͤck, und einem groffen Pocal befchenfer 
wurden. Folgenden Tag am ııten September befuchte der Zaremig Ihro Gräfl, 
En. wieder, und ward in Freundfchoft und tiebe die Zeit hingebracht. Wenn aber 
darauf Ihro Gräfl, En. gefinner, daß ſie Ihro Zar. Maj. und Dero Prinzen wies 
der zu Gaſte haben wolten, und dazu den ısten September beftimmer, muften fie 
es, weil bey den Ruffen der Gebrauch, daß feiner, der bey einer todten Leiche gemes 
fen, an Ihro Zar. Maj. Hand, oder vor Dero Flaren Augen fommen mag, darum 
zwey Tage weiter hinausfegen, weil die meiften Ihro Gräfl. En. Hofjunfer, bey 
Albert Zobendorfen, welcher auf der nächften “yagd von Simon Lucanewig 
Strefeno, der Großfürfiin Bruder, durch einen Piftolenfhuß unverſehens 150» 
lich verwundet worden, gemwefen waren, damit deſto länger Zeit dazwiſchen foms 
men, und bie vom Todten Berumreinigten, augmwittern möchten, Es ward demnach noch 
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der ı7te September angefeger, und immittelſt wurden bie beften Praparatoria gemacht. 
Als nun am felben Tage Ihro Zar. Maj. mit Dero Prinzen erfcheinen wolten, und 
nun bereits durch obgedachten Gang gar nahe zu Ihro Gräfl. Gn. Gemad) kommen 
waren, begehrten fie durch einen der Ihrigen, es möchten Ihro Gräfl. Gn. und 
Dero teute alle, fo in das Gemach fommen würden, ihr Seitengewehr ablegen, 
weilen es-nicht gebräuchlid; bey ihnen, daß jemand mit Gewehr für Ihro Zar. 
Maj. Augen treten möchte ; ba denn zuvor Antwort ertheilet worden, es Fönnte 
ſolches nicht gefcheben, meil es bey deutſchen und andern Nationen alfo gebräud). 
lich, daß jeder redlicher Menſch fonderlich bey Hofe fein Gewehr frey tragen dörfte; 
und es nicht nöchig hätte abzulegen. Wuͤrde daher Ihro Zar. Maj. ihr niche zuwi⸗ 
der feyn laffen, daß wie Ihro Gräfl. Gn. und Dero Leute, wenn fie bey Ihro Zar, 
Mai, und dem Prinzen gewefen, ihr Gewehr nach rußifcher Gewohnheit abgeles 
get: alfo Ihro Ghräfl. Gn. und Dero Leute ihr Gewehr nad) altem Gebrauch und 
landſittlicher Manier Ihro Graͤfl. Gn. zur Ehre und Aufmwartung behielten. Wors 
auf nochmalen um Ablegung des Seitengewehrs angehalten, doch zur Antwort ges 
geben worden, es hätten Ihro Maj. nichts wiedriges zu befahren, Ihro Gräfl, Gn. 
und Dero $eute trügen ihr Gewehr nicht wider, fondern für Yhro Zar. Maj. und 
zu Dero Schntz. Würde demnach Ihro Zar. Maj. ihr foldyes nicht wiedrig ſeyn 
laffen: welches denn auch belieber; und ward nachdem Ihro Zar. Maj. mit dem 
Prinzen in die Tafelftube geführer waren, ihnen Waſſer gereicher, worauf ſich Ihro 
Zar. Maj. nebft dem Zarewiß, und endlich Ihro Gräfl. Gn. gefeger, und als Ihro 
Gräfl. Sn. ein und andere Effen credenzer, und Ihro Zar. Maj. und dem Prins 
zen vorgefeger, ward von Ihro Zar. Maj. des Effens ein Anfang gemacht, von 
dem Zarewiß aber eingehalten: fonder Zweifel weil ihm von Ihro Gräfl. Gn. niche 
abfonderlich etwas gereichet, und alfo die rußifche Manier nicht obſerviret worden; 
Sobald aber Ihro Gräfl. En. foldyes vermerften, waren fie fertig dem Zarewig 
aus ihrer Hand zu geben, und fieng er alfobald an zu eſſen. Und nad) folchem 
ward von Ihro Gräfl. En. Ihro Zar, Maj. Dero Gefundheit zugebracht, und 
ferner. Als nach folhem die Knefen und Hofjunfer, welche mit Ihro Zar. Majs 
und dem Zarewitz fommen waren, ihre Mahlzeit gehalten, wurden diefelben ein 
und andermal auf rußifche Manier von Yhro Gräfl. Gn. nach der Ordnung mit 
einer. Schale Brandtewein aus Dero Dand, auch jeder mit einem guten Geriche 
von der Tafel befchenfer, und darauf mit einem halben Bottbecher fpanifcben Weins 
begnadiget , und waren dabey böfliche Sitten zu fehen. Wenn aber nach verrichteter 
Tafel Ihro Zar. Maj. darauf begehreten, es möchten Ihro Gräfl. Gn. auch bie iprigen 
mit einem Trunfe beehren, weigerten fie fih, weil fie dafür hielten, daß es 
fid) gar nicht geziemen wolte, Dero eigene $eute, welche Ihro Zar. Maj. zur 
Aufwartung da waren, zu befchenfen, möchten aber Ihro Maj. belieben, Ihro 
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Zar. Gnade Ihro Gräfl. On. Seuten zu bezeigen, „biefelben aus ihrer Hand zu be⸗ 
gnadigen, hätten fie darum zu bitten. 


Welches Ihro Zar. Maj. Ihe gefallen lieſſen, und darauf nad) ber Ordnung 
alle und jede, ſo in ihrer Graͤfl. Gnaden Gemach vor der Tafel geſtanden, mit ei⸗ 
nem Schalchen Brandtewein begnadet, imgleichen auch nach Ihro Zar. Maj. gab 
der Zarewitz aus ſelben guͤldenen Schaͤlchen, einem jeden mit eigener Hand zu 
trinken, und begehrten darauf Ihro Zar. Maj. an Ihro Gräfl. Gn., fie wollten 
gleiche Gnade ihren Bedienten wiederfahren faffen, welches auch bewilliget worden, Doch 
daß Ihro Gräfl. On. zuvor Ihro Zar. Maj. Leuten erft, hernach aber ihren eiges 
nen feuten Vrandemein aus der Hand reichten, und fie befchenften. Immittelſt 
waren Ihro Graͤfl. Gn. Trompeter und Heerpauker zur Aufwartung bereit, und 
lleſſen Joͤro Gräfl. Gn. vernehmen, durch ben Dollmetſcher, ob Ihro Zar. Maj. 
gefaͤllig dieſelben ju hören, und als ſolches beliebet, wurde darauf Geſundheit getrun⸗ 
Een, und die Trompeten beſten Vermoͤgens angeſtimmet. Wie nun ſolche Ergößs 
lichkeit eine Zeit gewaͤhret, und an Seiten Ihro Zar, Maj. und bes Zarewig, fih 
groffe &iebe und Zuneigung gegen Ihro Gräfl. Gn. in fehr freundlichen Worten, 
Geberden und Umfangen ereignete, auch Ihro Gräfl. En. Ahnen beyden zu aller 
Billiskeit ſoweit anerboten, als Ihro Gräfl. En. Gewiſſen es zugeben wollte, ach⸗ 
tete des Zarewitzens Hofmeifter Boris, oder Bernhard Twanewig Mo⸗ 
roſow rarhfam zu ſeyn, von der Religionsveränderung etwas beyzubringen ; nahete 
fich derowegen zu Ihro Zar. Maj. dem Zarewitz und Ihro Graͤfl. Gn. alſo fprechend: es iſt 
eine groſſe Freude anzuſehen, daß eine fo groſſe und herzliche liebe und Freund haft unter 
ſolchen Herren iſt; es wuͤrde aber eine gröffere Freude bey allen erwecken, wern fie ing 
Glauben und Religion möchten vereiniget fern. Worauf Ihro Zar. Maj. mit den 
Augen liebäugelte: Ihro Gräfl. Gn. aber gaben zur Antwort: e8 koͤnnte wol Liebe 
und. Freundſchaft ſeyn, und beſtehen, ohne Vereinigung in Religion, und Glauben; 
worauf der Hofmeifter antwortete, es würde aber alsbann ſolche Liebe und vertraus 
fiche Freundſchaft noch gröffer werden, nnd beſtaͤndiger ſeyn, als fonften, und jeder 
mann hohes und niedrigen Standes, gelſt / und weltliche würden fid) freuen, Ihro 
Gräfl. Gn. lieben, und Ihnen Ehre ermeifen, gleich. hro Zar. Maj. und dem Zas 
rewig. Ihro Gräfl. Gn. gaben zur Antwort: es waͤre ohnedem von Ihro Zar. Mai. ige 
nen groffe Ehre wieberfahren, und das befenneren fie billig, wären aud) willig folches 
um Ihro Zar. Maj. hinwieder nach Gelegenheis mit ihrem Blute zu verdienen. 
Daß fie aber ihre Religion ändern, die Taufe leugnen, und Ihro Zar. Maj. Res 
figion und Taufe annehmen follten, daß follte und möchte in Ewigkeit nicht fern, 
wie fie gegenwärtig Ihro Zar, Maj. hiermit nad) mie vor beffen wollten verſichert 
haben, und ward demnach folcher — geendet. Nicht lange hernach — 
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ro Zar. Maj. mie dem Zarewig in den Ihro Gräfl. Gn. eingeräumren Gatr 

ten zugeben, denfelben zu befehen, murden derowegen in das neugebaute Sommers 

bäußchen geführer, woſelbſt als Ihro Ezar. Maj. ſich gefeget, und zu Dero Rechten 

der Zarewiß, zur linfen aber Ihro Graͤfl. Gn. fich niedergeſaſſen, erwuchs noch 

immer mehr und mehr Siebe und Vertrauen, und war an Ihro Zar. Maj. und 

Gräfl, Gn. mit Austheilung des Getränfes fein Mangel verfpürer. Zu Bezeu⸗ 

gung aber afferfeirs guter Affection, wurden aus Borbitte Yhro Zar. Maj. und des Zar 

rewitz, von Ihro Gräfl. En. etliche faquaten, welche wegen verübten Muthwillens 

an einem Ihro Gräfl. Gn. hohen Ofſicir, das teben vermirfer, auch zum Tode vers 

dammt, annoch aber im Gefaͤngniß gefchloffen waren, pardoniret und in vorige 

Dienfte wieder aufgenommen, auch auf Vorbitte Ihro Gräfl. En. ein gefangener 

Deurfcher, welcher einen Ruſſen follte entleibee haben, von fhro Zar. Maß frey⸗ 

gelaffen. Mach Verlauf deffen, als wegen ftarfer Abendlufe Ihro Gräfl. Gn. ſich 

eine von Silber geſtickte Müge mit Zobeln befeger holen lieſſen, und bamit ihr Haupt 

bedeckten, gefiel Ihro Zar. Mai. diefelbe zu befehen, Nahmen fie deswegen von 

- pro Gräfl, Gn. Haupt, befahen fie und ſetzten fie auf ihr Haupt, die: iprige aber, 
welche von fehrvarem Sammer und mit fehwarzen Füchfen und etlichen Perlen bins 

ten und forn befeßer war, festen fie Ihro Gräfl. Gn. auf, welche ſie doch alsbald 

wieder abnahmen, und dabey fherzend alfo fagten: Wolan,ein jeder behalte, was er 

bat: welches als es der Dollmerfcher auf rußiſch ausgedeuter, lieſſen Ihro Zarı 

Mai. Sid; felbes gefallen, und begehrten die ihrige nicht wieder. Ihro Gräfl. Gn. 

als die ſolches nicht gemeinet, fiengen zur Stunde an, ſich aufs höchfte zu entſchul⸗ 

digen, daß fie foldyes nicht ernſtlich gemeiner, daß fie es wüften, daß es ihren nicht 

gebührte, fich eines folchen anzumaaffen, und ſich deſſen zu gebrauchen, womit Ihro 

Zar. Maj. zuvor ihr Haupt bedeckt hätten. Es warb zur Antwort gegeben; 

es gefiel Ihro Zar. Maj. alfo Ihro Gräfl. Gn. zu ehren, festen aud) Ihro 

Graͤfl. Gn. diefelbe feibften auf, ſich frölich erzeigend ſolches, wie es der Hofmeis 
fter Boris Jwanewig Motoſow vermeinte, daß es ihm zu ftatten kommen fönns 
te, nahete er ſich abermablen, fieng an von ber Religion zu reden, in Meinung 
feinem Herrn einen Dienft zu thun. Als aber Yhro Zar. Maj. gefehen, und aus 
Ihro Gräfl. Gn. Antwort verftanden, daß foldye Reden verdrießlih, warb Ihm 
befohlen abzutreten, deſſen er ſich nochmalen aus Trunkenheit verweigerte, daher 
endlich der Zarewig aufgeftanden, ihn bey dem Mode an der Bruft gefaffer, und 
ibm befohlen wegzugeben, und erwarb affobald von zweyen von Adel weggetrecket. Nach 
Abfertigung des Hofmeiflers, ward die Begnadigung mit Brantemein continuiret, ſon⸗ 
derlich aber Ihro Zar. Maj. erzeigte fich gegen Ihro Gräfl. On, gefamte gemeine 
Voͤlker, welche um das Sommerhänßchen herum ftunden , und aufmwarteten, febr 
gnaͤdig, und begnabete einen jeden aus eigener Hand mit.einem Trunfe, und war 
nichts 
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nichts zwiſchen Ihro Zar. Maj. dem Zarewitz und Ihro Gr. Gn. denn groſſeliebe 
und Freundſchaft gegen Ihro Graͤfl. En, Bediente aber beſondere Gnade zu verfpüs 
ren. Endlich da es nun faſt Mitternacht war, wollten Ihro Zar. Maj. mit dem 
Zarewitz wieder heimgehen, wurden auch von Ihro Graͤfl. Gn. begleitet, als aber 
Ihro Zar. Maj. ohnweit von der Gartenpforte, allwo die Trompeter mit den Heer« 
paufen fich geſtellet, und geblaien, gefommen, und die Trompeter gefehen, blieben 
fie ſtehen, und mie fie ausgeblafen, begehrten fie noch eins, welches aud) geichahe, 
und ward immittelft Ihro Zar. Maj. ein Stuhl gebrachte, morauf fie ſich nieder⸗ 
festen, ber Zarewig zur Rechten, Ihro Gräfl. En. zur Linken ſtehend. Danun 
die Trompeter wieder aufgehörer, praͤſentirten ſich Ihro Gräfl. En. Ihro Zar. 
Maj. daß fie derfelben zu Ehren wollten die Heerpaufen fchlagen, mofern es Ihro 
Zar. Mai. beliebte zu hören, und da Ihro Zar. Maj. ſolches bezeigten ihnen anges 
nehm zu fepn, legten Ihro Gräfl. En. Ihren Degen von fid), als aber einer von 
den Hofiunfern folchen abnehmen wolte, griffen Ihro Zar. Maj. nad) demfelben, nahmen 
ihn zu fi, und befaben ihm erft gar wohl, hernach aber zogen fie ihn heraus, und 
wandten ihm in der Luft herum, ſteckten ihn darauf auch felbit wieder hinein, und 


gaben ihn von ſich, und ruͤhrten Ihro Gräfl. Gn. darauf die Paufen, welches \hro - 


Zar. Maj. jonderlich wohlgefiel, bedanften fich deromegen gegen Ihro Gräfl. Gin. 
mit Umfahung, und wiederholten freumblidyen Küffen. Imgleichen that auch der Zas 
gewiß, und fie trunfen darauf Gefundheiten, und wurden Ihro Zar. Maj. von Ih⸗ 
ro Gräfl. Gn. durch den höhern Gang bis an Ihro Schloß begleitet, allwo fie ſich 
beyderfeirs bedanket, und Abjchied genommen. Folgenden Tages erichien zu Mitrage 
der Zarewig bey Ihro Gräfl. En, und bedankte ſich vor gefirigen Tages ermiefene 
Siebe, Freundfchaft und Ehre, und nahm nach zweyen Stunden ohne Verzug bald 
wieder Abſchied, und ift von ba bis zum ten October nichts vorgegangen. Da 
aber zur felben Zeie Ihro Gräfl, En. von Gott mit einer Leibes Schwachheit 
befeger, und derſelben feine andern äufferlichen Urfachen verfpüret wurden, als die 
vielfältigen Wiederwärtigfeiten, melde fie nun in den neunten Monath erduldet, 
und ausgeftanden, und num zu befiicchten war, es möchte das Uebel weiter greiften, als 
lieſſen fie am aten Dctober ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. abgehen, in welchem 
fie ihren Zufland entdedten, alles zu Gemuͤthe führten, und billig begehrten, es 
wolle Ihro Zar. Maj. geruhen, Ihro Gräfl. Gn. zu entlaffen, und.alfo fie weiterer Uns 
* und Lebensgefahr zu entheben, wie davon mit mehtern in der Beylage Bb) zu 
efen iſt. 

Es ward aber nichts darauf geantworter. Den ıoten Februar befuchte ber Za⸗ 
ewig Ihro Graͤfl. Gn. abermalen, fich mit denfelben in der Freundfchaft zu befpres 
hen, und zu ergoͤtzen, welches auch geſchehen, und ift von der Zeit an bis zur Wis 
derkunfe des Herrn Marfchall Adam — Pengen, in ganzen vier ger 

93 nichts 
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nichts denfmürtiges paßiret. Als nun felber Ihro Gräfl, Sn. Hofmarſchall am ıytew 
November gluͤcklich und wohl angelanger, ward er mit groffen Freuden des ganzen 
Hofitaats, fonderlic aber von Ihro Grafl. Gn. empfangen, und man hofte diese 
mal nichts, denn in’folgender kurzen Zeit eine gewiſſe Erlöfung von allen Widerwärs 
eigfeiten. Aber es fehlte an dem allen, den ob gleich Ihro Koͤnigl. Maj. ein Schreia 
ben an Ihro Zar, Maj. durch den Herrn Marfchall überfande, und in bemfelben, 
welches dub lit. Ce. angeführee ift, von Ihro Zar. Maj. freund» und bittlich begehr⸗ 
gen, wofern Ihro Zar. Maj. ſich wollten gelüften laſſen, wider gemachten Abfchied, 
und Schluß, die Vollenziehung der Heyrarh zu verweigern, und. alle Treue und 
Glauben in Vergeffenheit ſtellen, die vollfommen aufgerichtete Pacta zernichten, und 
die groffe Nachrede, welche es Ihro Zar. Maj. und dero ganzen Pofterität verurfas 
chen, und daf feine Nation Ihnen hinführo frauen werde, nichts achten, ober bes 
denken, daß Ihro Zar. Maj. Ihro Gräfl. Gn. ohne weirern Verzug und Verzös 
gerung zur Stunde den nächften und fiherften Weg mie Ehre und Meputation ers 
laſſen wolle, und alfo Urfacye geben, daß die alte lang hergebrachte $iebe, Freunds 
und Machbarfchaft zwiſchen beyden Meichen und Mtajeftäten möge erhalten werben : 
fo wurden doch ſolche Ihro Könige. Maj. Echreiben, welche von beyden. Königl. 
Herrn Abgefandten am 29ſten November in fehmerlich erhaltener offener Audienz 
hro Zar. Maj. übergeben worden, nichts oder Doch gar wenig geachtet, Denn 
ob ſchon täglich angehalten ward, man möchte fich doch endlich eines erflären, fo ward 
doch in Faft dreyen Wochen Feine Antwort erhalten, als dag Ihro Zar. Maj. Leibes⸗ 
ſchwachheit halber, nichts Fönnterefolviree werden, Jedoch befuchte der Zarewitz am 
ısten December nochmalen Ihro Gräfl. Gn. und erzeigte ſich in allen gar freund» 
th. Es war aber nicht zu erfahren, wie es gemeinet, - Daher dann Ihro Gräfl, 
Gn. an folgendem ı7ten December ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. abgehen lieſſen, 
in welchem fie gu verftehen gaben, daß Ihro Gräfl, Gn. ſowol als die Herren Abge⸗ 
ſandten der Zuverfiche gelebet, es würden Ihro Zar. Maj. nach Inhalt der Königl: 
Schreiben, und der gethanen Propofition, durch öffentliche Conferenz eine Antwort wers 
den laffen, es ſey aber allemal, warın darum angehalten worden, Ihro Zar. Maj. Schwach. 
heit vorgewandt, und immittelſt dod andern, auch den Undhriften und Heyden, 
gewillfahre nad) Begehren, bielten demnach dafür, daß dadurch meirere Aufpaltung 
gefischet werde, und wenn ſolches ſowol verfleinerlid), als befchwerlich, fo wollten 
Ihro Zar. Mai. fich zu einem refolviren, wie davon mweitläuftiger ſub lit. Dd. 
Immittelſt ſtand aber jedermann in guter Hoffnung, es mürbe endlich gute Re— 
folution erfolgen, und langte ein polniſcher Nuntius zu Moſcau art, weicher Ihro 
Zar. Maj. durch Königl. Schreiben anzeigte, daß von feinem gnädigften Herrn: unty 
Könige, und der Krone Polen eine fegation unterwegens, welche der Grenze halber 
mir Ihro Zar, Maj. endliche Richtigkeit machen füllte, Dieſer ward am ızten Des 
Iar cembr, 
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eernbr. zu Ihro Zar. Maj. aufgeholet, und ihm (laut feines Schreibens an Ihro 
Gräfl. En.) nad) feinem verrichtetem Gewerbe anbefohlen, fich Feinesweges zu Ihro 
Eräfl. Gn. zu nahen, weldyes er auch feiner Perfon nachgethan; doch gleichwol in Ger 
. heim einen feiner Diener mit feinem Schreiben an Ihro Gräfl. Gn. abgehen laſſen, und 
allein durch denfelben Ihro Graͤfl. Ein, den Gruß von Ihro Königl. Maj. in Polen nach 
Befehl abgeleget, des Erbierens, fofern Ihro Gräfl. En. ihm mieder an Ihro 
Mojeſtaͤt etwas befehlen würden, daf er folches feiner Schuldigfeit nach, mit Fleiß 
verrichten molte, welches fein Erbieren Ihro Gräfl. En. gern vernommen, zumas 
len fie bereits längfi an Ihro Mai. in Polen ꝛc. zu ſchreiben Verlangen getragen, 
gebrauchten demnach ſich diefer Gelegenheit, und erwarteten von Ihro Zar. Maj. 
auf nächftes eingefandtes Schreiben, gewünfchte Antwort, Aber es wollte fo gut 
nicht werben, man ftellte ſich als wann niemalen gefchrieben wäre, und fuchte taͤg⸗ 
ich mehr und mehr Ausflucht, die Zeit zu verlängern, und die Kefolution aufzus 
ſchieben. Endlich am zoften December, da ber Perfianifche Gefandte bey 
Ihro Zar, Maj. Aubienz haben ſollte, wurden Ihro Eräfl. Em. vom Zaremig 
eingeladen, den Perfianifcben Aufzug zu fehen, und nad) verrichteter Au⸗ 
dien; von felben mol tractiret, auch Ihro Gräfl, En. Leuten alle Gnade 
erriefen. Indem nun eine geringe Zeit paßiret, undesfaft dahin gelanget war, daß 
Ihro Gräfl. En, Abſchied nehmen wolten, famen Jhro Zar. Maj. auch in Dero 
Sohns Gemach gegangen, empfiengen Ihro Gräfl. On, freundlich, und gaben der⸗ 
feiben abermalen ihre groffe Siebe zu verftehen, und hielten an, fie möchten fid) doch 
bequemen zu der griechifchen Religion zu treten, welches Ihro Gräfl. Gin. rund 
abgefehlagen, und dagegen von Ihro Zar. Maj, begehret, es wolle biefelbe aus 
Siebe und Freumdfchaft gegen Ihro König. Maj. zu Daͤnnemark, ihr belieben 
faffen, eines von beyden Ihro Koͤnigl. Maj. fchriftliches Begehren ins Werf zu fes 
gen, und entweder Die Heyrath vermöge der Pacten vollziehen, oder Ihro Gräfl. Gn. 
mit ben ihrigen erfter Tage mit Reputation erlaffen. Worauf Ihro Zar. Maj. 
zue Stunde antworteten: fie Fönnten in Feines von beyden willigen. Die Heyrath 
wäre unmöglich, fo lange Ihro Gräfl. Em, in ihrer Religion bleiben würden, Die 
Ablaffung könne darum nicht geſchehen, weil Ihro Gräfl. Gm. einmal von Ihro 
Königl. Maj. gefande wären, zu feyn in Ihro Zar. Maj. Willen, und daß fie Ihro 
Dar. Maj. Sohn wären. Durch ſolche Worte wurden Ihro Gräfl. On. nicht we⸗ 
nig beftürge, doch beantworteten fie es fo viel, daß fie Ihro Zar. Maj. ausdrüc 
lich zu verfiehen gaben, es handelten Ihro Zar. Maj. an Ihro Gräfl. Gin, wie 
ein Tyrann, und daß Ihro Gräfl, En ehe fie in Ihro Zar, Maj. Begeh—⸗ 
ren einwilligen wolten, fich Heber in ihrem Blute wolten taufen laffen, und ſchieden 
elfo mit Unmillen von einander. Doch folgenden Tages fam der, Zarewitz zu Ihro 
Gröfl, En, und machte denfelben eine Luſt mir Bärenhegen, und ward dieß Jahr 

damit 
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damit beſchloſſen. Am gten Januar 1645 lieſſen Ihro Graͤfl. Gn. ein Schreiben 
an Ihro Zar. Maj. abgehen, und fuͤhrten im ſelben erſtlich die Urſachen ſolches 
Schreibens an, die unbilligen Proceburen Ihro Zar. Maj. welche fie täglich durch 
Verachtung Ihro Könige. Maj. uud die Verkleinerung Ihro Gräfl. Gn. und der 
Königl. Herren Abgefandten vermerfen laffen, indem fie nicht antworteren. Darnach 
weil Ihro Zar. Maj. beyde Poftulare Ihro Koͤnigl. Maj. rund abgeſchlagen, warb 
angeführt, daß Ihro Zar. Maj, wider die Pacte bisher gehandelt habe, auch noch 
bandele, fo lange fie die Heyrach verweigerten, und bie limtaufe begehrten. Zum 
dritten warb dargethan, mit was Condition und Abfehen Ihro Könige. Maj. Ihro 
Gräfl. En. herein gefande, und in was Geftale fie Ihro Zar. Maj. Sohn ſeyn ſol⸗ 
ten, welches fie nicht feyn Fönnten, fo lange die Hauptfache nicht ihre Richtigkeit 
erlanget. Wenn aber ſolches unmöglich, begehrten fie nicht laͤnger aufgehalten zu wer⸗ 
den, Zum vierten ward erwiefen, daß wider Billigkeit und. aller Wölfer Recht, 
mit Ihro Gräfl. En. verfahren worden, und zu erfennen gegeben, daß leichtlich 
durch folche Unbilligkeit eine Ungelegenheit entftehen möchte, und fchließlih um Ers 
faffung nochmalen angehalten, wie alles weitläuftiger zu finden ſub lir. Ee. Als aber 
die Antwort ein wenig über Gebühr aufgefchoben worden , ift oͤſters darum ſollicitiret 
und doch nichts erhalten, denn bald diefe bald eine andere Verhinderung zur Ents 
fhuldigung eingewandt, fonderlich aber dag Ihro Zar. Maj. mit Erwählung eines 
Biſchofs, (der bey feiner Probe vor ber Weihung auf einen Schlitten gefeßer, von - 
zwey Pferden in der Stadt Moſcau Gerumgefchleppet, und von vielen Pfaffens 
Enechten, deren etliche in leichtfertiger Teufelsfleidung verfleider waren; alfo bes 
gleitet ward, daß fie um ihm her, auch bald auf, bald vom Schlitten: gefprungen, 
und nach beftem Vermoͤgen ihre hohen Künfte verfuche, ob fie den Vater durch 
ihre leichtfertige Worte und Geberden, zu etwa einem Lachen bewegen, und affo 
fträflich und der Bifchöflichen Ehre verluftig machen fönnten, oder ob er dergeftalt 
untadelhaft. und geſchickt möchte befunden werden) und deffen Weihung viel zu fchafs 
fen hätten, es: möchten derowegen Ihro Gräfl Gn. fo lange bis dieſes groſſe Werf 
verrichter worden, in Geduld ftehen. Welches ale es am ı6ten Janvar feine Endfchaft 
erreicher, blieb es gleich wie zuvor unbeantworter, Darum denn Ihro Gräfl. Gn, 
und bie Rönigl, Gefandten Urſache namen, am ızten Januar dem Peter Marſelius ein 
Memorial in 13 Puncten beftehend zu übergeben, daß er eiligft fid) bamir zu Ihro 
Zar. Majs verfüge, und aus demfelben alle Eontenta Ihro Zar. Maj. mündlich 
vortrage, und mohl obfervire, was auf jedes geantwortet werde? welches er alles 
am 14ten Januar ins Werk gefeger, und davon Nachricht ertheiler, wie in ber 
Beylage fub lit. Ff. zu finden, Inzwiſchen nun ba diefes alfo abgehandelt, war 
eines Tages der Kanzler bey Ihro Gräfl, Gn. und gab ihnen nad) Anhalten um 
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Veraͤnderung der Religion, und nach ertheilter abſchlaͤglicher Antwort, in geheim zu 
vernehmen, daß innerhalb wenigen Tagen der polniſche Geſandte kommen, und 
für den König um die Prinzeßin werben wuͤrde, es folten ſich deswegen Ihro Graͤfl. 
En, nur recht und wohl bedenfen, was fie thun wolten, es würde ihnen fonft die 
Braut enrführet werden. Weil aber Ihro Gräfl. En. des argliftigen Kanzlers Bes 
trug und Hinterliſt feichtlich merfeten, und zu mas Ende es angefehen, haben fie 
ihn gar hönifch ausgelacht, und gefragt? ob Ihro Maj. in Polen fi auch würden 
umtaufen faffen? welches als es der Kanzler gefehen, daß es gar hönifch aufgenoms 
men und verlachet, und fein argliftiger Anfchlag entdeckt war, hat er fich fehr ges 
ſchaͤmet, und gebeten, Ihro Gräfl. Gn. möchten es nur bey ſich behalten, und 
niemanden offenbaren, er hätte Ihro Grafl. Gn. nur aus Vertrauen fo viel entde⸗ 
en, und zur Nachricht wiſſend machen wollen. Am 13ten Januar darauf fam 
der polnifche Gefandte Gabriel Stempstowsfi, Caftellan von Braclew, zu 
Miofeau an, und ward fehr prächtig eingeholet, und ba bie Ruſſen merkten, 
daß jedermann gute Hofnung zu. ihm hatte, hielten fie gute Wache, und gaben 
gute Acht darauf, daß Feiner von Ihro Gräfl, En. Leuten zu gedachtem Ihro Koͤnigl. 
Maj. in Polen Geſandten, oder deſſen Leuten kommen moͤchte, mit ihnen zu ſpre⸗ 
chen, oder Schreiben zu wechſeln. So wachſam ſie aber auch immer waren, wurden 
doch unterſchiedene Schreiben gewechfele, und darinnen mas norhbürftig gehandelt, 
und Peiner darüber ergriffen, ohne am ı7ten biefes traf das Ungluͤck Ihro Gräfl, 
Gn. Hofjunfer einen, welcher im Ben Habit verfleidei, dennoch erfannt, 
und in die Kanzley geführet, und bis zum ıgten Januar feft gehalten ward, an 
welchem der Kanzler ihn Ihro Gräfl. Gn. wieder zugeführer,, und hoch entſchuldigt, 
daß derfelbe Ihro Gräfl. En. nicht alfobald wieder ausgeliefert worden, und märe 
ſolches unterlaffen, nicht daß man Ihro Gräfl. En. Schimpf anthun, fondern ihm 
den Hofjunker, feiner Temerität, halber, und daß er in feines Grafen und Herrn Ges 
ſchaͤften, ſich fremder Kleidung gebrauchen wollen. Und als Ihro Graͤfl. Gn. 
ſoiche Einſperrung weiter als einen Schimpf achteten, und dabey erwehnten, es 
wäre zwar ſolches in Comparation gegen andere nicht fo hoch zu achten, zumalen fie 
wohl gewohnt, daß ihnen nichts denn Widermwille, Unrecht und Gewalt wiederfahre, 
Worauf der Kanzler mit diefen Worten ausdruͤcklich alfo antwortete: Ihro Zar, 
Maj. gönneren Ihro Gräfl. Gn. alles Siebes und Gutes, und gar fein Leid, noch 
Gewalt. Wolten fie aber ihnen Gewalt anthun, fo Pönnten fie wohl, und würden 
olsdann fhon anders mit ihnen verfahren. Als folches geſchehen, fagte er weiter, Ihro 
Zar. Maj. hätten ihm befohlen, Ihro Gräfl, Gn. zu fagen, fie möchten ſich doch nicht 
durch Dero Leute verführen laffen, es warb aber alfofore geantworter, Ihro Gräfl. 
En. wären jegt zu ſolchem Alter und VBerftand gefommen, daß fie felbft wüften, was 
ihnen nüglih, und wuͤrden von feinem verleitet, Es brachte der Kanzler ferner 
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vor,es wülten Ihro Graͤft. Gn., wie viel Gutes Ihro Zar. Moj. ihnen angetham und 
daher hätten Ihro Zar. Maj. hoch empfunden, daß Ihro Gräfl. Gn. Ihro Zar, 
Maj. den Türken und Tatern gleich geſchaͤtzet, da Ihto Gräfl. Gin. ja voüften, 
daß Ihro Zar. Mai. ein chriftlicher Potenrar wären, und mit Türken und 
Tatern feine Gemeinfchaft härten. Welches Ihro Gräfl, Gn. ſchlecht hin vers 
neinet, und geſaget, es hätte den Flaren Buchſtaben nad) foldye Meynung nicht, 
daß Ihro Zar. Maj. folten den Tatern und Türken gleich, ober noch ärger gehal⸗ 
sen ſeyn: fondern weil die gedachten heydniſchen Völfer allein um guter Gerüchte 
willen fich feheueren, gefdyloffene und confirmirte Pacte zu brechen, und mieder aller 
Völker Recht zu handeln: fo hielten Ihro Graͤfl. Gn. dafür, es würden Ihro Zar, 
Maj. vielmehr dahin trachten, daß fie bey aller Welt, und fonderlich bey chriſtli⸗ 
chen Potentaten, Peine Nachrede haben möchten, daß fie foldhermaffen gehandelt, 
mie bey benben nicht gehöret werde. Der Kanzler, welcher in feiner Mennung beftäns 
dia, wolte Ihro Graf. En. guter Erflärung nichts nachgeben , daher denn Ihro 
Gräfl. Gn. auf eingefandtes Schreiben provocirer, und daffelbe von ſolchen Deutuns 
gen ganz frey gefprodhen, es möchte denn feyn, daß die Dollmerfcher nicht alles 
recht verftanden, alfo nach ihrem Verſtande translatiret haͤtten, daß Ihro Zar, 
Maj. darüber haͤtten koͤnnen entruͤſtet werden, welches der Dollmerfcher Berend 
vermeinet. Darauf Ihro Graͤfl. Gn. binwiederum Ihro Zar. Mai. hoͤchlich bes 
ſchuldigten, daß fie Ihro Oraͤfl. Gn. Anlaß gegeben, fo hart an Ihro Zar. Maj. 
zu ſchreiben, indem Ihro Zar. Maj. weder Ibro Gräfl. Gn. noch Ihro Koͤnigl. 
Maj. und Dero Herrn Abgeſandten vielfältige Schreiben, nicht fo weir refpecticet, 
daß fie Antwort darauf gegeben. Worauf der Kanzler alfo antwortere, Ihro 
Graͤfl. En. möchten ſich doch gedulden, es würde der polnifche Gefandee folgende: 
Woche bey Ihro Zar. Maj. Audienz haben, fobald folches geſchehen, folte Ihro 
Graͤfl. Gn. und den Koͤnigl. Geſandten gute Antwort gegeben werden. Sagte dar⸗ 
auf weiter zu Ihro Gräfl. Gn. es empfändens Ihrs Zar, May. hoch, daß Ihro 
Gräfl. Gn. die groffe Liebe Ihro Zar. Mai. gegen Ihro Gn. fo geringe fchäßten, 
und Dero Abgefertigten Simon Kucanewir, welcder um Ihro Gräfl. Sn. Ges 
ſundheit zu fragen auf Befehl täglich fommen war, nicht mehr zu fich laſſen wolten. 
Es antworteren Ihro Gräfl. Gin. ſolches geſchehe niche zu Deſpect und Ungtimpf 
Ihro Zar. Maj. fondern weil fie vermerften, daß Dero herzgeliebter Herr Water, 
Ihro Königl, Maj. bey ihnen bdefpectirer wuͤrden, und Dero Gefandten nicht mehr 
gewuͤrdiget würden, daß die zugeordneten Priftafen zu ihnen fommen folten, ebfchon 
inftändig darum angehalten worden, fo Fönnten fie fich nicht beffer achten, und höher eh: 
ren laffen, als Ihro Könizt. Maj. geehrer und genchter würden, Möchte num feyn, 
dag Idro Gräfl. On. Herr Vater Ihro Könige. Maj. und Dero Gefandten nach 
wie zuvor reſpectiret würden, fo koͤnnten auch fie wohl leiden, bag Simon Lucas 
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newitz, nach Gewohnheit wieder fäme, fonft begehrten fie feiner nicht. Dieſe 
Antwort nahm der Kanzler an, Ihro Zar. Maj. zu binterbringen, und damit 
ſeinen Abichied. In zwiſchen aber und ehe der z6fte Januar, an welchem der pols 
nifcbe Öefandte zur Audien; gefodert war, herannahete, ward nicht unterlaffen, unters 
fhiedene Schreiben mit dem Polen zu wechſeln, und ihm allen Grund und Um⸗ 
ftände der Sachen und Dero Beſchafſenheit zuberichten, die er denn aus zugefandten 
Pacten und Acten je mehr erlernete, 

Am 27ſten Januar kam der Kanzler zu Ihro Gräfl. En, und ward von ihm 
begehret, Ihro Zar. Maj. anzubringen, daß Ihro Graͤfl. Gn. nach hergebrachtem 
ben Deutſchen und anderer Nationen Gebrauch, und zu Ehren Ihro Königl. Maj. 
in Polen, gefinnet wären, den polnifcben Gefandten perfönlich zu befuchen , und 
ihm feiner gefunden Ankunft halber zu gratuliren. Weil aber Ihro Gräfl, On, 
und den Herrn Abgefandten geanfwortet worden, es koͤnnte fenn, Daß es in andern fans 
den gebräuchlich, dafelbft in ber Moſcau aber wäre es fein Gebraud) — 
daß der eine Geſandte eines . andern. Herrn Geſandten befüchte, derowe⸗ 
gen koͤnnte es nicht zugelaſſen werden; Als begehreten ſie nur Freyheit, Dero Mar⸗ 
ſchall dahin zu ſenden, zweifelten auch nicht, es wuͤrden Ihro Zar. Maj. ſolches zu 
vergoͤnnen ſich nicht verweigern. Der Kanzler nahm alles an, Ihro Zar. Maj. es 
vorzubringen, fagte auch zu, auf den Nachmittag Antwort zu bringen, blieb aber 
auffen bis nachfolgenden Tag (weil vielleicht eine fo ſchwere Sache nicht in fo gefchwinber 
Eile konnte berarhfihlager und becibiret werben,) da diefes erfolgete; Ihro Zar. Maj. 
haͤtten aus Liebe gegen FÜR Gr. En. erlaubt, dafi fie den polnifchen Gefandten bes 
fuchen, und nach deffen efundheit fragen folten, welches aud) d. 29. Kan. ins Werf geflel 
fet ward. Mach folhem am 31. Jan. zu Mittage unter dem Effen, kam des Herrn Abge⸗ 
fandten Sohn, unvermurblich zu Ihro Gräfl. Gu. diefelben hinwiederum nad) Befehl 
feines Herrn Vater zu grüffen, und nad) der guten Gefundpeit zu fragen, und ben Zu« 
ftand, worinn fie. durd) Betrug der Auffen gerathen, zu beflagen, und zu verfpres 
chen, daß fein Herr Water in allem ehun molte, was Ihm von deſſen König und 
Hexen Zhro Könige. Maj. in Polen Ihro Gräfl. Gn. wegen anbefohlen wäre. 
Heswegen Ihro Gräfl. En. ſich in allem höchft bedanften, hernad) etwas von Dero 
Zuftande berichteten, und begehrten feinen Herrn Water zu bitten, er mwolte allen 
Fleiß anwenden fie zu erlöfen, und gewiß dafür halten, daß Ihro König Maj. in 
Dännemark ıc. es hoͤchſt erfennen, und in Gnaden erfeßen würden, mie imglei⸗ 
chen Ihro Gräfl. En. hun wolten, und nahm cr hinmieberum feinen Abſchied. 
Wenn aber des olniſchen Abgeſandten Sohn ohn Urlaub von Ihro Zar. Maj. 
mie Geſchwindigkeit auf das Schloß zu Ihro Graf. Gn. kommen war, ward bins 
führe beffere Wade gehalten , und feinem öffentlich geftattet aus und ein zu geben, 
daß alfer nicht leicht Schreiben aa reale werben, Daher es denn 67 
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wohl zu paffe fam, daß der polnifche Gefandte mit etwa einem geringen Fieber 
belegt, Ihro Gräfl. Gn. Leibmedicus zu fich zu fodern verurfadher worden, welchem 
vergönnet war ohne Verweigern, fo oft er wolte, bey den Polen aus und ein zu reiten, 
und zugleich doch ins geheim Ihro Gräfl. Gn. Sachen dafelbft nad) Befehl zu 
verrichten. 


Den aten Februar als nicht wieder auf voriges Schreiben geantwortet, noch 
demfelben nachgelebet war, was der Kanzler mündlidy veriprochen, daß nach der 
Audienz des polnifchen Gefandten, Ihro Gräfl. Gn. Beſcheid befommen folten, 
fandten Ihro Gräfl. En. ein Schreiben an Ihro Zar. Maj. in welchem fie ſich höch— 
lich befchwerten, daß Ihro Königl. Maj. in Dännemark ıc. und Dero Königl. 
Schreiben, wie auch Ihro Gräfl. Gn. und Dero Herm Abgefandten, fo übel und 
verächelich tractiret und gehalten würden, indem fie felbe feiner Kefolution wuͤr⸗ 
digten, einem Vater feinen Sohn wider Recht und Billigfeit mit Gewalt vorents 
hielten, und mit Gewalt nörhigten, das zu thun, mas er nicht wolle, auch nicht fönne, 
ohne einige Conſideration der Unbilligfeit, die darinnen begangen, und ohne Res 
fpece der Ungelegenheiten, die daraus erwachfen möchten, da doch wenn man in allem 
recht verfahren, nichts denn Siebe und Freundfchaft zu gewarten, und unmöglich 
fey von dem abzumweichen, deffen einmal Verficherung gefchehen. Wollten bannen« 
hero Ihro Zar. Maj. fich länger nicht verweigern, eines der beyden Puncten Ihro 
Koͤnigl. Maj. zu belieben und ſich zu reſolviren, woſern fie kuͤnſtig bey jedermann 
Lob haben wolten, wie davon weitläuftiger in ber Beylage fub lit. Gg. zu lefen. 


Es erfolgte aber doch Feine Antwort, und ward daher Ihro Gräfl. Gn. weis 
ter bewogen an Ihro Maj. in Polen und Dero Gefandten zu fehreiben, und Huͤlfe 
bey ihnen zu ſuchen, mie auch an Ihro Zar. Maj. groſſe Bojaren am ıgten Febr, 
ein Schreiben abgehen zu laffen, und felben zu verftehen zu geben, auf weſſen Begeh⸗ 
ren und mit welches voller Hofnung ſie nach Moſcow gekommen, es waͤren aber fobald 
fie angelanget , die Pacta zernichtet, und ferneres Hoffen abgefchnitten, daher fie 
denn ſowol, als die Rönigl. Abgefandten in 38 unterfchiebenen Schreiben ihre Erfaffung 
begehret, es wäre ihnen aber diefelbe verweigert, überbieß härten auch Ihro Königl, 
Maj. von Dännernark an Ihro Zar. Maj. gefinnet, es möchten diefelbe entweder 
nach Inhalt der Pacten ohne weiteres Difputiren die Heyrath vor fich gehen laffen, 
oder Ihro Gräfl. Gn. mit Ehre und Reputation entlaffen, aber es würde doch in 
Feines gewilliget , fondern man fuchte wider Recht und Billigkeit, das zte, 
nemlich Ihro Gräfl. Gn. mit Gewalt aufzuhalten. Ward darauf ihnen zu bedens 
fen gegeben, ob nicht alfo verfahren würde, daß es nicht zu verantworten wäre. 
Sie baren ferner Ihro Zar. Maj. einzureden, und ihnen zu Gemuͤthe zu füßfen, und 

— die 


Reiſe nad) Rußland. 245 


Die groffe Ungelegenheiten fo aus folchen groffen unbilligenProceburen erfolgen fönnten, zus 
malen Ihro Koͤnigl. Maj. ein groffer Sport folcher Maaffen angethan werde, welchen Ihro 
Koͤnigl. Maj. niemalen verfchuldet, noch Ihro Zar.Moj, an zuthun Urfache hätten, wie fols 
djes und mehreres weitläuftiger in der Beylage ſob ht. Hh. eingeführer. Auf fol« 
ches Ihro Gräfl. Gn. Schreiben begehrten am 23ſten Februar Kedor Iwanowitz 
Scheremetow und Anees Alerei Livow, die vornehmften unter Den groffen 
Bojaren oder Keicherärhen, ven Ihro Graͤfl. En. fie möchten ihnen folgenden Tag 
vergoͤnnen zu ihnen zu fommen, und von midrigen Dingen mit Ihro Gräfl. Gn. 
zu reden, Da folches bewilliget ward, kamen Sie am 24ften Februar zu Ihro Gräfl. 
Gn. gaben durch ben fich habenden Dotmerfcher zu verſtehen, daß fie Ihro Graͤfl. 
Gn. Ecreiben empfangen, und deffen Meynung wol verftanden hätten, es wären 
auch alle eingereichte Schriften von Ihrs Gräfl. En. und den Herren Abgefandten, 
erft Ihro Zar. Maj und von derfelben hernach ihnen zu Händen kommen, fie baten 
aber, es wollten Ihro Gräfl. Gn. ſich doch bewegen laffan, Ihro Zar, Maj. Willen 
zu hun, Ihro Zar. Maj. und alle Dero Leute gönneten Ihro Gräfl. En. alles qus 
tes, und fie alle wollten ihre Häupter in Ihro Gräfl. Gn. Hände legen. Ihro Gräfl. 
En. antworteten ipnen, daß aleichwie es unmoͤglich daß die Heyrarh in beyden Res 
ligionen koͤnne vor ſich gehen, eben fo unmöglich wäre es aud) ihnen, die einmal anges 
nommene Taufe, und den erfannten Glauben zu verleugnen, fie wollten es deromegen 
nochmalen Ihro Zar. Maj. melden, und daß Ihro Gräfl. Gn. nichts dann nur ihre 
reputirliche Erlaffung begehrten, frey fagen. Als aber fie fich deſſen geweigert, und 
bey Ihro Gräfl. Ein. noch weiter angehalten, haben fie zwar verfprochen, daffelbe zu 
thun, doch wenn es Gelegenheit geben würde, und damit Abſchied genommen. 


Nicht lange nach diefem am z7ften nahete heran ein Tag und Anfang eines zus 
Finftigen Unalücks. Es fommen jährlich von den Donifcben Kofafen, weiche in 
Devotion Ihro Zar. Mai. fenn, und ftetig wieder Dero Feinde die Crimmifcben 
Tatarn, und Türken zu Felde ziehen, eine Anzahl an, welche Ihro Zar. Mais 
anzeigen, mas Ihro Werrichtung geweſen wider die Feinde, und fodern ihre Bes 
gnabigung, und felbe pflegen alsdenn nicht allein von Yhro Zar. Maj. fondern auch 
von erlihen Reichsraͤthen und Edelleuten, deren Güter nahe an der Türfifcben 
und Tatarifchen Gränge liegen, mit einem guten rußiſchen Trunf geehret 
gu werden. 


Als nun eben auf diefen Tag fie bey Ihro Zar. Maj. gemefen, und ihrer etwa 

Ben 30 mol bezecht wieder vom Echloffe geben wollten, begegnet ihnen ohnweit von 
der Pforte, einer von Ihro Gräfl. Gn. Dienern , denielben fallen fie an, und fehlas 
gen ihn zue Erden, und nehmen re er har, hätten ihn auch gänzlich erfchlas 
3 gen, 
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gen, wenn der auf der Erben liegende fich nicht geſtrecket, und gefteller , als wenn 
er fehon todt wäre. Indem fie mit dieſem alfo handthieren, koͤmmt ein anderer auf eis 
nem Schlitten gefahren, dem gieng es nicht beffer, und wenn ber dritte Ihro Gräfl, 
En. Hofjunfer nicht zu Pferde geweſen, und mit einem Streich vorlieb, und nicht 
die Flucht nehmen wollen ‚hätte er vielleicht bezahlen müffen. Zur Stunde als 
dieſes Ihro Gräfl. Gn. Fund worden, befohlen fie in der Canzeley darüber zu kla⸗ 
gen, damit fernerm Unheil vorgebauet würde, welches auch gefchahe, und ward zus 
gefaget, es follte nicht mehr gefchehen, und die Thäter folten geftrafet werben, Was es 
aber für Nugen gehabt, bas ereignete fi am folgenden Tage. Denn als am felben 
nach gehaltener Mitta smahlzeit, einer Ihro Gräfl.- Gn. Hofjunfer etwa einen ana 
bern, als den nädjften und geradeften Weg vom Schloffe nah Haufe reiten wollen, 
begegnet ihm abermal nahe bey Ihro Gräfl, Gn. Haufe eine groffe Partie Koffafen, 
meldye (wie man damalen fagte) bey Fedor Iwanowitz Scheremetow zu Gaz 
fie gemefen, und woh bezecht, fid) 3 und 3 bey den Händen gefaffer hatten. Als 
er nun bie vorbey rei en wollen, und fchon 3 Glieder paßiret, fähret ihn einer im 
sten mit unflätigen Worten an, und ſchlaͤgt zugleich zu, und trife ihn auf. den 
Arm, daher er denn bewogen ward nad) dem; Degen zu greifen, und fich zu defendiren, 
. woraus ein folder Tumult entftand, daß etliche der Koffafen verwundet wurben, 

Ihro Gräfl. En. deu e aber, melde dem Hofjunfer zu KHülfe fommen waren, . 
truckne Stoͤſſe Davon trugen. 


Am erfien März ward Ihro Gräfl. Gn. der Großfürftin Tafel durch Dero Bruͤ⸗ 
ber offeriret, weil aber diesmal Ihro Gräfl, On. etwas unpäßlich, geſchahe folches 
nicht wie vordem öffentlich, fondern nachdem er bey Ihro Gräfl. Gn. in Dero Schlafe 
Fammer fein Gewerbe angebracht, wurden durch ihn in Ihro Gräfl. Gn. Tafelftuben die 
Speifen dem Dberfchenfen und Hofjunfern präfentiret, und von ihnen in Ihro Gräfl, 
En. Namen angenommen, und er trug für feine Mühe und Arbeit nachmalen grofs 
fe Gefchenfe davon, An diefem Tage waren die Koffafen ruhig, doc) fo, daß fie ars 
noch am folgenden Tage, folche ihre Ruhe von Buͤberey durch Leichtfertigkeit 
erſetzten. 


Denn als am 2ten Maͤrz Ihro Graͤfl. Gn. Leute, welche Koſtgelder hatten, 
und ſonderlich die Einfpänniger, nach gehaltener Predigt wieder zu Haufe gehen wollten, 
folgten ihnen auf dem Fuſſe vom Schloffe etliche 1000 Menfchen, morunter etliche 
40 Koſſaken, welche ihnen aufzupaffen gefinnet waren. Weil aber Ihro Gräfl. Gu. 
Bölfer ziemlich ſtark, und alle bewaſnet, Haben fie fich nicht unterftanden, einen Ans- 
grif zu thun, bis fie gefehen, daß 3 von ihnen geſchieden, und den Weg nad) ihrem 
befondern Quartier genommen. Diefen folgten fie theils auf dem Fuß, theils fan 
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men ihnen zuvor, und verrannten ihnen den Weg in einer tiefen Grube, 
welche dafelbft hinter der Kirchen, fo erufalem genennet wird, und mos 
bin der Parriarch jährlih am Sonntage Palmarum, ein Ochſe auf dem Efel 
reitet, alfo daß fein weißbekleidetes Pferd, fo er an ſtatt des Efels gebraucher, 
von Ihro Zar. Maj. oder deffen älteften Prinzen beym Zügel wieder zurüd geführer 
wird. Hinter derfeiben Kirchen griffen die Koffafen Ihro Gr. Gn. feute an, 
und ermordeten zweene gar graufamlich, der dritte aber, welcher zuerft wider Ver, 
muchen, mit einem groffen rußiſchen Prügel darnieder geſchlagen war, und den fie vers 
meinten todt zu fenn, entfam endlich gar fümmerlicy aus ihren Händen. Als diefe 
greuliche That am Hofe über der Mahlzeit erfchollen war, fandten Ihro Gr. Gr, 
zu dem Kanzler, und begehrten, daß er zu Ihnen fommen möchte. Nicht fange her 
nach erfchien der Kanzler, und wie er zu Ihro Gr. Gn. fam, fehlug er fein Haupt 
für Ihnen nieder, und fagte, die Urfahen, darum Ihro Gr. Gn. zu ihm gefandt, 
moͤchten vielleicht die vorigen Widerwärtigfeiten feyn, fo zwiſchen Ihro Gr. En. geuten 
und den Koffafen vorgefallen wären. Nun härte man nad) Begehren Ihro Gr, 
En. und auf Befehl Ihro Zar. Maj. nachgefrager, wer daran fhuld wäre, und man 
hätte nichts erfahren koͤnnen, ohme daß Ihro Gr. Gin. Voͤlker den Anfang gemachet. 
Worauf Yhro Gr. En, wieder antwerteren, fie hätten wol leicht fid) die Gedanfen 
machen fönnen, daß ſolche Antwort folgen, und man Ihro Gr. En. Völker befchuldigen 
würde, wie aber dem fey, das gebe felben Tages Augenfchein, an welchem unterſchied⸗ 
liche feute von den Koflafen erfchlagen wären. Es fiellete fich der Kanzler nicht wes 
nig befiürzer an, und fagte, er wuͤſte nichts davor, begehrte davon Nachricht, welche 
ihm gegeben ward, und ihm Anlaß gab, ſich aus ſalſchem Herzen zu Preuzigen, und 
zu beteuren, er wüfte es nicht. Als aber Ihro Gr. En. alfobald darauf antworreren, 
wüfte er nichts davon, fo würde er bald Gewißheit hören, wenn fein Ausqeſandter 
wieder fommen, und Bericht thun würde, fo befannte er erit fren, daß es ihm fund 
worden, er hätte auch ſchon feinen Unterkanzler hingefande, Gewißheit davon einzur 
bringen, er wollte es auch Ihro Zar. Maj. unterlegen, daß inquiriree würde, welche es 
gechan hätten, und felche follten gebührlich geftrafer werden. Da gaben Yhro Gr, 
Gr. zur Antwort, fie fönnten leicht feben, wie es würde geftrafer werden, darum ber 
gehrten fie auch Feine Strafe über fie, fondern weil vorige Tage auf Anhalten ihnen 
Peine Inhibition gethan, und dahero unmöglid) daf es Ihro Zar. Mai. Wille gemes 
fen fen, folchen Greuel zu verüben, und man ferner fich Fein gutes zu verfprechen 
bärte, daft Ihro Zar. Maj. nur wollten Ihro Gr. En. eine gemeine Wohnung ein, 
räumen -laffen bey ihren Voͤlkern, daß fie mir ihnen nach bereirwilligem Gemüthe 
und Muthe fierben möchten. Dabingegen beteuerre der Kanzler mit dem Kreuge, 
daß Ihro Zar. Mo. nirgend von wüften, hätten aud) feine Schuld. Daß Ihro 
©x, En, begehrten, ein ander Quartier bey ihren Bölfern zu haben, daffelbe wollte er 

Ihto 


248 Nachricht von Woldemar Chriffian Guͤldenloͤwe 


Ihro Zar. Maj. melden, er hielte aber davor, es wuͤrden Ihro Gr, En. ſich niche 
zu befpectirlich achten, daß fie in einem geringen Haufe lieber als auf Ihro Zar. Maf, 
Schloß wohnen wollten, zu bem würde Ihro Zar. Maj. es kaum zugeben, welche Ihro 
Gr. Gn. herzlich liebten, und er bat weiter Ihro Gr. Gn. wolten Ihro Zar. Maj. uns 
ſchuldig halten, und fiher trauen, daß hinführo feinem das geringfte widerfahren 
fotte, und ſchied mit niedergefchlagenem Haupte wieder davon, vermahnere aber 
Ihro Gr. En. noch gegenwärtige Völker, fie möchten fi im Heimteiten zufammen 
halten, oder ein wenig verziehen, er molte ihnen alfobald von Ihro Zar, Maj. 
Sicherheit bringen, ſie blieb aber aus. Dannenhero Ihro Gr. Gn, zu ihm ſandten, 
da er dann Antwort geben ließ, es waͤren 50 Strelitzen verordnet, welcher halber 
Theil aber vor Ihro Gr. Gn. Hofe extraordinaite Wache halten , und mit einem 
jeden. zu Verficherung gehen folten, wohin er wolter Mach folder erhaltenen Ant⸗ 
wort, fegte ſich ein jeder, jo nod) vorhanden war, zu Pferde, heimzureiten, und hiel« 
ten fih von ber Stunde an hernach allezeit im auf und heimreiren in ftarfen Pars 
tien bey einander, und allezeit gemwärtig und fertig wider der Roſſaken Ueberfalf. 
Es ließ ſich aber nachdem feiner mehr fehen, und war ein Gerücht, daß ihnen ger 
boren fen, nicht in die Mauern zu fommen. Am ı4ten März fam der Kanzler zu 
Ihro Gr. Gn. und brachte vor, es härten Ihro Zar. Maj. die graufamie That der 
Roffaken beherziget, und Befehl gechan, fleißig zu inquiriren, welche diefelben, und 
was fie dazu bewogen, hätten aud) ſchon 2 von den Reichsrärhen Dazu verorbner, 
begehreten gleichfals von Ihro Gr. En. fie wolten fich belieben laffen Dero Mars 
fchall und Dberfchenfen dahin zu fenden, um der Inquiſition benzumohnen. Es 
warb aber dem Kanzler geantwortet, Ihro Zar. Maj. wären Obrigfeie des Sandes, 
welche wüfte, daß ihr allein obliege, inquiriren zu laſſen, und zu ftrafen, "wäre alfo, 
nicht nörhig, daß andere dazu gefodert würden, zu dem auch nicht zurräglich. Ihro 
Gr. Gn. ſtelleten Ihro Zar. Maj. alles heim, was ſie thun wolten, entweder in⸗ 
quiriren, und ſtrafen, oder verzeihen und gehen laſſen, wenn nur hinfuͤhro Ihro 
Gr. En. Leute ſicher und frey gehalten würden. Und obſchon der Kanzler inſtandi. 
ger anhielt, konnte er doch nicht mehr erhalten ‚als daß Ihro Gr. On. bewilligten, 
ihrer ſeits Verlauf und Zeugen Kundfchaft in die Feder zu faffen, und ihnen einzufens 
den, welches aud) am folgenden Tage geſchehen, und ihnen eingefiefere wäre, es iſt 
aber nicht Eund worden, daß einer geftraft, und es ward auch nicht Darum angehalten. 
Die Urfachen aber, warum Ihro Gr. Gn. nicht zu laffen Eonnten, daß Dero Mars 
fchall und Oberfchenfe bey der Inquiſition waren, felbe waren diefe. Der Mare 
fehall und Oberfchenfe waren beydes von d chen und andern Kaufleuten gewar⸗ 
net, fie möchten ſich wohl vorſehen, und ſich nicht in die Stadt wagen, * Es wäre jvar 
der Anfanı nur mit den gemeinen gemacht, aber das hriae ı ufdie parıchmften Sffis 
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den Ihro Gr. En. hernach leichelic; wegen und in der Religion mit ben Ruffen ac» 
eordiren: und hätten fie (wenn der benden, Das Gott verhütet, etwas wiederfahren wäre) 
Diefen Prätert machen und fagen fönnen: es märe wider Ihro Zar. Maj. Willen 
und Willen, und man hätte den wuͤtenden Koſſaken nicht mehren fönnen, mit fels 
biger Vorwendung, fie folten darum geftraft werden, ich meyne frey, ſicher, und 
ungeftraft ausgehn, und noch gute Begnadigung dafür haben, 


Am ısten diefes Monats, begab ſich, daß der Großfürflin Bruder, Simon 
Bucanewig Strefenow, Ihro Gr. En. Kammerjunfer zu Gafte geladen, und 
als er denfelben neben andern Ruffen, fo zugleich bey ihm geweſen, nach rußiſcher 
Manier wohl tractiret, und viele Difcurfe mit ihm über der Tafel gehabt, har er 
ihn endlich abſonderlich mir ſich geführer, und nach vielem Umfchmeif der Reden 
dem Kammerjunfer durch einen Dollmerfcher zu verftehen gegeben, mit was Affes 
ction er ihm zugethan fen,er hätte es auch nicht anders Urſache, fintemafen er ihn alles 
mal für aufrichtig erfannt, und deswegen gute Correſpondenz mit ihm gepfloaen, 
boffete auch) felbe weiter zu continuiren, und zmeifelte daher nicht, er mürde ihm 
aus Freundfchaft von dem, davon er mit ihm jegt für fich in geheim reden woite, 
gute Nachricht geben, und fich verſichert halten, daß alles bey ihm fterben folte. Der 
Kammerjunfer , mweldyer ſich ftellte ale wäre es ihm um feine Sreundfchaft hoch zu 
thun, mar erbötig zu allen Behäglichfeiten, darum denn Simon Lucanewig 
alfobald fragte, mie es mit Ihro Gr. Sn. und Dero Hofprediger flünde? und als 
geantwortet warb, man wuͤſte niche anders als recht wohl, hat er ferner gefagt, er 
hätte gehört der Hofprediger würde von Ihro Gr. En. megzieben, nun möchte er 
ihm doch die gründliche Wahrheit zu fommen laffen, ob dem alfo, und mas die Urs 
ſachen mären ? Und mie er berichtet worden, daß bemfelben nicht alfo wäre, und 
auch daß es nimmer oder ja fehmerlich gefheben würde, hat er fortgefahren, und 
fid) erboten, mofern er machen fönnte, daß Ihro Er. En, Dero Hofprediger abs 
banfen, und er wegziehen möchte, fo wolte er ihm dem Kammerjunfer für feine 
Perfon 100 Rubel verehren, Als aber zur Antwort gegeben ward, daß felbes zus 
wege zu bringen nicht bey ihm flünde, auch wenn es, alle Unmöglichkeit bey Seite 
geſeht, Fönnte eſſectuiret werben, es doch nach ihrem Wunfche nichts nuͤtzen würde, 
fintemalen Ihro Gr. Gn. für fich felbft verftändig wären, und wüften, was ihr vermöge 
ihres Gewiſſens zu thun möglich, und würden fich darum, daß fie feinen Hofprediger 
bey fich Härten, zu ihrer Religion doch nicht bequemen, ward von ihm geantwor⸗ 
tet, es verhoften aber Ihro Zar. Maj. alsdenn ein weit anders. Denn fie hätten 
geroiffe Nachricht, daß Ihro Könige. Maj. in Dännemark ıc. Ihro Gr. Gn. ges 
fehrieben, fie folten fich dufferft verweigern von ihrer Religion zu weichen, endlich 
aber , wen es nicht anders feyn möchte, einwilligen, und Ihro Gr. Gn. hätten es 
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vielleicht ſchon laͤngſt gethan, wenn fie von Dero Hof: Prediger nicht verlei⸗ 
tet worden waͤren. 


Auf ſolches, hat der Kammerjunker dieſes zur Antwort gegeben, daß Ihro Zar. 
Maj. und feiner glauben ſolten, daß Ihro Koͤnigl. Maj. bey fo hochverſtaͤndigem Al⸗ 
ter, dergeſtalt wider ihr Gewiſſen handeln würden, daß ſie Dero geliebten Sohn Ihro 
Gr. Gn. eine folche Religion anzunehmen vergönten, welche Ihro Küönigl, Maj. 
für unrecht und nichtig hielten, fie molten es durchaus nicht, und darum hätten fie 
auch an Ihro Zar, Maj. gefchrieben: mas aber daſſelbe wäre, würbe ihnen vielleicht 
fund worden feyn, unterdeffen aber thäten fie Ihro Könige. Maj. ſowohl als Ihro 
Gr. En, und Dero Hofprediger groffe Unfug beplegen, Weil num genug davon zu 
haben ihn gedaucht, als hat er ferner geberen ihm zu berichten, ob er nicht Nachricht 
- hätte, daß der König in Polen, Ihro Gr, Gn. ſich annefinen würde, und durd) 
Dero Gefandten Yhro Gr, Gn. Sache befoͤdern faflen : fo ıft ihm darauf zur Antwort | 
gegeben worden, man hielte es dafür. Was aber der polnifche Abgefandte vor In⸗ 
ftruction hätte, das wüfte man nicht, fünftig flünde es zu vernehmen, 


Worauf er alfogefagt: er hielte es auch davor, fie hätten aber gewiſſe Rundfchaft 
erhaften, daß Ihro Gr, En. vom polnifchen Geſandten inftändig begehret, er 
möchte ihm doch belieben laſſen, Ihro Gr. Gn. und Dero Sachen ſich anzunehmen, 
und zum Enbe verhelfen, es wäre ihnen aber abgeichlagen, | 


Welches nachdem es ber Kammerjunfer dergeſtalt beantwortet hatte, daß er 
gefagt, es wäre ihm von folchen allem nichts wiffend, und er Lucanewitz damit 
friedlich gewefen, bat ihm ber Kammerjunker feine Offenherzigkeit gegen ihn zu Ges 
mürhe geführer, nach welcher er afles gerne mirgerheilet, was er gemuft, nun hätte 
er das Vertrauen zu ihm, er würde ein gleiches gegen ihm verfpüren laſſen, und ofs 
fenbaren, was ihm von Ihro Gr. En. Sachen fund geworden, dabey verficherr, 
daß er weder Ihro Gr. En. noch feinem etwas davon fund machen wolte, fondern es 
folte ihm nur zu feiner Nachricht geſagt ſeyn, und er wolte ihm ins fünftige fo wie er 
etwas vernehmen wuͤrde, willfahren. Darauf der Lucanewitz gefagt, es wäre vom 
ganzen eich einhellig beſchloſſen, daß Ihro Gr. En. die Zarewna nicht haben ſob⸗ 
ten, es fen denn daß fie ſich zur Umtauſe bequemen, und den griechiſchen Glauben 
annehmen wolten. Davon mwüfle er ganz und gar nichts, fonften molle er es ihm ins 
geheim vertrauen, daß Yhro Zar, Maj. ſich belieben laſſen, eine Legation nach Daͤn⸗ 
nemark ꝛc. zu Ihro Koͤnigl. Maj. äbzufertigen, und dazu feine Perfon ernenner habe: 
möchte e8 aber feyn, baß der Kammerjunfer bey Ihro Or. Gn. es dahin bringen und ers 
halten fünnte, daß er mit ihm, und fie alfo mit einander gefandt würden, fo wolten 
fie beyde Ihro Königl, Maj. fo gute Worte geben, daß fie in Veränderung der Re—⸗ 
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Agion Ihro Gr. En. einmwilligten, und dadurch bas Heyrathowerk beförberten, und 
würde bey Ihro Zar. Maj. ihnen folches groffe Gnade erwecken, und ihnen zu hohem ers 
forießlichem Aufnehmen gedeyen. Auf folche des Simon Aucanewig benges 
brachte Rebe, hat der Kammerjunfer ſich ein wenig enthalten, ‘doch bald darauf ges 
atitwortet, er möchte roinfchen, daß alles feine gute Richtigkeit mit Ihro Gr. On. 
hätte, - Was aber Ihro Zar. Maj. ſich getraueten bey Ihro Koͤuigl. Maj. durch ihre 
SGeſandten zu erhalten, davon hätten fie vergeblihe Hofnung. Es würben Ihro 
Königl, Maj. diefelben nicht hören wollen, vielweniger koͤnnte feine geringe Perfon bey 
einem folchen König Gehör haben, und erhalten, was Ihro König, Maj. einmal ver« 
weigert, und nicht zu ändern beſchloſſen, und bat damit Abfchied genommen, birtend, 
er wolte alles bey ſich verſchwiegen halten, und ſerner zu communiciren ihm nicht wi⸗ 
derlich ſeyn laſſen. Es iſt aber’ ferner ſowohl unter dieſen zweyen, als ſonſten zwiſchen 
Ihro Gt. Gn. und den Ruſſen, bis zum unvermuthlichen Sterben des Greßfürften 
nichts merkliches, ohne weniges, Davon an feinem Ort foll gemeldet werden, vorgegangen. 


Was ben polnifchen Gefandten anfanget, davon ift allbereits gemeldet, 
wasmaſſen er empfangen, welchergeftalt in geheim Briefe mit ihm gemwechfelt, und ihm 
die Aeten zugeſandt, er. auch gebeten worden, Ihro Gr. Gn. Sachen ſich anzuneh⸗ 
men: und wie ſolches in unterſchiedenen Schreiden geſchehen, als lieſſen Ihro Gr. 
En. Dero Sache am sten Februar an-Yhro Koͤnigl. Maj. in Polen ſchriftlich ges 
langen, baten diefelben inftändigften Fleiſſes, daß Ihto Königl, Maj. wolten gerus 
Ben, ſich Ihro Gr. Gn. anzunehmen, für ſie ins Mittel zu treten, und durch 
Dero Geſandten bey den Ruſſen, es dahin bringen, daß ſie Ihro Gr. Gn. nach 
Begehren Ihro Koͤnigl. Maj. in Daͤnnemark ꝛc. reputitlich erlaſſen möchten, und 
ſo etwa Beſchwerlichkeit wegen Caution, daß ſie um der Ungelegenheit und Schim⸗ 
pfes, welche Ihro Koͤnigl. Maj. und Ihro Gr. En, durch Nichthaltung der Ehen 
pacten von ben Ruſſen bengebradjt, und angethan, nicht folten angefochten wer⸗ 
den, einfallen möchte, ſich Dazu erbieten , der vertrauten Zuverſicht zu Ihro Koͤnigl. 
Maj. in Daͤnnemark ı. daß ſie Ihro Koͤnigl. Maj. in Polen ıc. in allem ohne 
Nachtheil und Schaden frey halten würden, und fie Ihro Gr. Gn. aus dem Reiche 

ölert nicht weichen wolten, es wäre benn Ihro Könige; Maj. Sarisfaction gegen 
* Immittelſt aber ſolche Schreiben an Yhro Koͤnigl. Maj. in Polen, und da⸗ 
bey andere am Zütften Oſſolinski, faft gleihen Inhalts abgefertigt, und auf ber 
Reiſe waren, wurden den polniſthen Gefandten von feinem Könige Schreiben ein« 
geliefert, worinnen den Gefandten anbefohlen, ſich Ihro Gr. Gn. Sachen anzuneh. 
men, und fonderlih Znees Alerei, welcher neulich zu Ihro König, Maj. geſandt 
gemwefen, und verfprocheu, mofern vor feiner MWiederfunft Ihro Gr. Gn. nicht er⸗ 
laften wären, fo folte es alfobald nach es Anfunfe gefchehen, feiner Zufage erins 
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nern, und anmahnen, ſolche ins Werk zu richten. Solche Ihro Koͤnigl. Maj. in 
Polen Schreiben, welche Ihro Gr. Gn. vom Geſandten communiciret waren, 
machten Ihto Gr, Gn. nicht wenig. Hofnung, ein gemünfchtes Ende zu erreichen, 
nichts deftominder aber waren fie in Furcht, weil die Ruſſen, welche erfahren, daß 
der polnifche Gefandte von feinem König Befehl habe, fi Yhro Gr. Gn. Sache 


_ anzunehmen, und vorgeben liefien, es hätte der Koͤnig in — mit ſelben Sachen 


# 


nichts zu fchaffen, fie hätten mie Ihro Königl. Maj. in Baͤnnemark ıc. bie groffe 
Heyrathsſache angefangen, mit bderfelben mwolten fie fi) auch ohne die Polen in, 
Freundfchaft wohl vergleichen, und deswegen ihre groffe Gefandten zu Ihro Koͤnigl. 
Maj. abfertigen, mit ihnen weiter zu handeln, es möchte biefes nur ein bloffes Vorge⸗ 
ben (wie es denn aud) dem Ausgang nad) in Wahrheit war) und dahin gerichtet ſeyn, 
daß der Koͤnigl. Geſandte alle Hofnung etwas zu effectuiren moͤchte fallen laffen, und) 
einig und allein bey feines Königs, und bes Meihs Polen Sadye bleiben, und 


Ihro Gr. En, ferner aufgehalten und betrogen würden. Deromegen fie denn an, 


den polniſchen Gefandten ihre Schreiben abgehen lafien, gaben ihm zu verſtehen, 
was der Ruſſen Vorgeben und Intention, und daß daffelbe nirgends, denn nur-auf laus 
ter Betrug ruhete, und baten höchlich, er wolle feinem hohen Verſtande nach, ber, 
Ruſſen falſchen Vorgeben zuvorkommen, und mo möglich fuͤr Ihro Gr. Gn. 
Sache mit ihnen handein, ehe denn er ſeines Koͤnigs Sachen proponirete, und um 
Erlaſſung Ihro Gr. Gn. anhalten, oder aber ihnen nur zu verſtehen geben; daß: 
ihm Commißion gegeben fen, ſich Ihro Gr. Gn. äufferft anzunehmen, Auf diefes Ihro 
Gr, En. Schreiben erflärte er fi im ausgehenden März alfo, daß er zwar gern: 


Ihro Gr. On, zu gefallen von Dero Sachen handeln wollte, ehe fein abgefertigter: 


Bote an Ihro König, Maj. in Polen ꝛc. mieder käme, eg möchte aber aus: 
wichtigen Urſachen niche ſeyn. Doch wolle er den Ruſſen zu verftchen 
geben, was er Ihro Er. En, wegen im Befehl habe. Womit Ihro Gräfliche 
Gnaden frieblih, und ftelleten ihm heim zu verfahren, mie ers beffer zu feyn 
erachtete, unb ermarteten den Ausgang, Inzwiſchen bemühere ſich der pol 
nifche Gefandte entweder die Heyrath, oder Ihro Gr, Gn. reputierliche Erlafjung: 
auszuwirken, es war aber bey ben Ruſſen nichts zu erhalten, ohne daß fie durd). 
den Gefandten begehrten, er möchte ſich zu ihnen bequemen, die rußiſche Religion 
annehmen, und ſich taufen laſſen. Damit fie aber Ihro Gr. Gn. defto eher und 
leichter bewegen möchten, lieffen fie zu Gemürhe führen, mas vor eine trefliche Hey⸗ 
rath Ibro Gr. Gn. gleichwohl thun fünnten, was Ehre, $änder, Städte, und 
Reichthum fie dadurch erlangen könnten, und wenn diefelbe alle noch nicht genug, fo 
folten noch mehr, als das Großfüͤrſtenthum Nowgorod und Pleskow hinzugerhan 
werden, und Ihro Gr. En. im übrigen allen Willen haben. Dieſes nahm der 
polnifche Geſandte, mie er fehreibt, endlich) nach vielfältigem der an ihn — 
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Ruſſen Bitten an, um es Ihro Gr. Gn. zu hinterbringen, und Dero Erklaͤrung einzu⸗ 
holen, und fuͤhrete Ihro Br. Gn. ſolches wohl zu Gemüthe, auch daß die Heyrath 
nicht leicht auszuſchlagen, und begehrete es moͤchten dieſelben reſolviren, was ſie 
zu thun geſinnet, damit er hätte den Ruſſen vorzubringen, was von ihnen in 
ſolchem Fall zu hoffen. Auf foldhes des Abgefandten Schreiben welches den 28ſten 
April eingeliefert war, amtmorteren Ihro Gräflibe Gnaden folgenden Tag, 
und bedankten ſich gegen den Geſandten, daß er die Mühe haben, und Dero Meynung 
erforfchen wollen: führte ihm darauf aus den Pactis ju Gemüthe, mit meldyer Vor⸗ 
fichtigfeit Ihro Koͤnigl. Maj. in der Heyrathsſache verfahren, und mit mas 
Promeffen und Eonditionen ber Großfürft fie herein gefodert, nicht bie Heyrath feiner 
Tochter auszuberteln, fondern die gefchloflene, und durch Brief und Siegel beftätigte, 
zu vollenziehen. Hätte es num an ihrer Seite, nachdem fie fich anders bedacht, nicht 
ſeyn mögen, daß die Pacten in Vigore blieben, und die Heyrath in eines jeden Glauben 
und Religion vor fich gienge, fo hätte es ihnen zugleich gebühren wollen, Ihro Gr. Gn. 
auf keinerley Weife weder mit Gewalt noch Widerwillen aufzuhalten: fondern nad) 
erfterm Begehren alfobald abpulaffen. Nun aber härten fie Ihro Br. En. wider 
Recht und Billigfeie blos aus Hofnung, daß fie ſich endlich würden überreden oder 
durch Promeffen bewegen laffen, aufgehalten, und darinn fich felbft hoͤchſt berrogen, 
zumalen ihnen öfters gefaget, gefchrieben und hoch beteuert worden, daß es in Ewig⸗ 
keit nicht geſchehen follte noch fönnte. 


Daß aber ſolche Heyrath nicht Teicht auszufchlagen, weil zeitliche Gluͤckſeligkeiten 
mit ihr verfnüpfer wären, hielten Yhro Gr. En. denen angenehm feyn, welche ihr 
Gewiſſen hindenanfegten, und nur fuchten, mas ihnen zeitlich nüglich fey. Ihro Br. En. 
aber achtetens für feine Gtückfeligfeir, durch welche das Gewiſſen fo groͤblich verleger, 
und Gottes Zorn und Strafe über $eib und Seel gezogen würden. Ehrbare feute, 
denen Ehre und guter Mame lieb, fcheueren fich die ganze Zeit ihres tebens das zu 
thun, was ihrem guten Mamen fönnte einen Schandflecken anmachen, follte 
man ihnen auch die ganze Welt und Dero Schaͤtze zu beherrſchen einräumen 
und untergeben wollen, darum daß fie müjlen, daß foldhe alle nicht vermögten, 
einen Buben bey Ehren zu erhalten, und das beffer fey in Ehren fierben, 
als mit Gchanden leben. Geſchehe nım alles guten Nachruhms mer 
gen, warum nicht vielmehr, um guten Gewiſſens millen, durch deflen Verle⸗ 
Kung nicht zeitliche Wolfart, fondern emiges Heyl in Gefahr gefeger werde. Sey 
demnach diefes Ihro Er. Gn. ganzer und ernſter Worfaß, Peinesmeges von den Pas ; 
eten zu weichen, viel weniger das zu thun, wodurch Gott erzürner, Ihro Koͤnigl. 
Maj. dero herzgeliebter Herr Water beteidiger, und Ihro Gewiſſen auch guter Mar 
me befchmiger würde, und begehrten age liebers, als wenn die Heyrarh, (die fie 
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nunmehro ungern ſehen) nicht nach den Pacten moͤchte vor ſich gehen, daß Ihro 
Koͤnigl. Maj. Begehren nach, ſie moͤchten mit Reputation erlaſſen werden. | 
Sollte aber wider Werhoffen beydes verweigert werden, fo follten die Ruffen 
doch nichts denn Beftändigfeit an Yhro Gr. Gn. zu erfehen haben, und befinden, 
daf fie würden bereit feyn, auch bie gröffefte Gefahren und Elend auszuftehen, und 
biefes wäre) Ihro Gr. Gn. ernfte Meynung, fo wahr ihnen Gore helfen follte. Diefe 
und folhe Ihro Gr. En. Antwort, mie fie auffer allem Zweifel durch den Polnis 
ſchen Gefandten, den Ruffen hinterbracht worden, alfo bat fie ihnen durch gute 
Worte, und herrliche Promeffen etwas zu erlangen alle Hofnung benommen, daher 
fie denn, weil der Fuchsbalg nicht vermochte zu helfen, die Loͤwenhaut ergriffen, zu 
verfuchen, ob durch Schrecfen und Dräuen nicht zu wege zu bringen, was in Güre nicht 
u erhalten: haben deromegen ihren Rath wiederholt, welchen ihnen am zten Januar 
Rs Alerei Livow weilfagend gegeben, und promittiret, wenn fie folchen ins 
Werk gefteller, daß Ihro Gr. Gn. ſich ihrem Willen bequemen würden. Er beftand aber 
in biefem: man follte alle Ihro Er. Gn. Völfer von ihnen ziehen, diefelben fo da woll⸗ 
ten, aus dem Lande laffen, bie aber nicht wollten, nad) Sibirien fenden, und 
Ruffen an ihre Stelle ordnen, fo würde mit der Zeit und Gewohnheit eine Weräns 
derung ber Religion zu gewarten ſeyn. Weilen aber folcher Anfchlag damalen den: 
meiften Haufen des Raths, nod) zu ſchwer und ungebührlich gedaucht, ift er bis zus 
diefer Zeit bey Seite gefeger, da fie ſich ausdrüclich gegen den Polnifchen Geſan⸗ 
den erfläret, und auch noch hinzugethan, daß wenn Ihro Gr. Gn. noch ferner obftis 
nat feyn würden, Sie Speo Gr. Gn. an weit abgelegene Derter fenden, als bald 
darauf Ihro Maj. in Daͤnnemark feind feyn, und der Krone Schweden mit 
Rath und That benfpringen wollten , wie foldhes der polnifche Gefandte Ihro Gr. 
Sn. am zoften April durch Dero Medicum hat zu verftehen gegeben, und hernad) 
am asiten May durd) feinen Sohn andeuten laffen. Ueberdies ward ingemein auss 
gefprenget, was vor dem im Jannuar dem polnifchen Gefandten für wahr vorges 
bracht, und zuvor nie erhöret war, daß nemlich Ihro Gr. Gn. nicht möchten ausges 
faffen werben, fie hätten denn alle Unfoften refundirer und erftatret, und die Pacta 
matrimonialia herausgeliefert, daher denn Ihro Gr. Gn. am g May beivogen mwurben, 
an Ihro Könige. Maj. in Polen zu fehreiben, und zu bitten, im Fall die Ruffen fich 
fo unbillig bezeigen würden, refufionem expenfarum, und bie Auslieferung der 
Pacten fobern, und begehren, daß Ihro Königl. Maj. Dero Gefandeen wolle Bes 
fehl thun, allermaaffen ſich dahin zu bemühen, daß alles wohl abgeleßnet, und Ih⸗ 
ro Gr. Gn. erlaffen würden, Es wären ja Ihro Königl. Maj. in DännemarE ıc. 
wie auch Ihro Gr. Gn. in feiner maaffenlirfache folcher vergeblichen Unkoſten, fondern die 
Ruſſen, welche durch nicht Haltung der Pacten, felbige vergeblich angewand feyn, 
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Ihro Er. En, ale angemande Koften zu bezahlen gehalten. Mach foldyen abgefers 

tigen Briefen, warb ausgefaget, man wolle Gefandte an beyde König. Diaj. in 

Polen und Dännemark xc. abfertigen, und bafelbft um Einwilligung in bie Wider⸗ 

taufe anhalten, oder nad) Abichlag, einen Vergleich über diefe Sache ſuchen. Es 

ward aber nichts daraus, und nur gefucht, zwifchen Yhro Gr. Gn. und dem polni⸗ 

feben Gefandten eine Trennung zu fliften, wie foldyes ſich an Seiten Ihro Gr. Gn. 

ieichtlich hat merfen laſſen. Denn am gten Yuni ließ der Kanzler bey Ihro Gr. 

En. dur Peter Marſelius zweyerley anbringen; ı) Es möchten Ihro Er. Gn. 

ihm dem Kanzler vergönnen vor Ihro Gr. En. zu fommen, er hätte nothwendige 

Dinge mit Ihro Gr. En. zu reden; 2) Ihro Gr. En. Warnen und Birten, fie 

wollten ſich vor dem polnifchen Gefandten hüten, er fuchte nichts denn Ihro Gr. 

Gn. zu betrügen,, wie er bisher auch gethan. Ihro Gr. Gn. aber fieffen ihm durch 

felben Marſelium widerfagen : fie wüften wol, daß er nichts bey Ihro Gr. Gn. 

anzubringen hätte über voriges, fo oft wiberholtes, Umtaufen, und nichts, denn von 
unmöglichen Dingen, darum wäre es beſſer, baf er megbliebe. Auf das andere ließ 

fen fie ihm antworten, daß fie folches nicht glauben koͤnnten, zumalen der polnifche 

Gefandte, ein ehrliher Mann wäre, und fid) gegen Yhro Gr. En. niemalen anders 
erwieſen hätte, und fie hätten die Zuverfiche zu ihm, er würde auch ferner alfo handeln, 
wie ihm der Ehre nach gebührte. Aus folcher Antwort als die Ruffen vermerften, 

Daß ihre Anfchläge zernichtet wären, fandten fie bald daratıf etliche der ihrigen, als 
Simon Lucanewitz und den Kanzler zu dem polnifchen Gefandten, ihn zu bit» 

‚ten und ihn zu beivegen, er wollte Ihro Cr. En. dahin difponiren, daß fie fich zur 
Umtaufe bequenien möchten, und dabey anzeigen, wenn fie das hun mürden, daß 

Ihro Zar. Maj. ihnen noch mehr und gröffere Fürftenrhümer eingeben mwollten, im wis 

- drigen aber diefelben durch andere Mittel, als, Abfchaffung der Voͤlker, und Zugebung 
zußifcher Aufwertung, dapinzubringen, und fi gegen Ihro Koͤnigl. Maj. von Stund 
an feindfich zu erflären, und der Krone Schweden Partie halten. Solches alles 
brachte der polnifche Geſandte am joten May bey Ihro Gr. Gn. perſöhnlich an, 
amd thäte auch hinzu, er hätte fo viel verftanden, daß die Ruſſen die Taufe wollten 
fallen laſſen, es fehlte aber an Mitteln dahin zu gelangen. Es begehrten demnach 
Ihro Zar. Maj. es wollten Ihro Gr. En. zu Gefallen fern, daß im Ihro Zar. 
Maj. Praefenz und Beyſehn 4 oder 5 Bojaren ein Colloquium zwifchen Ihro Zar. 
Mai. etlichen Prieftern, und Ihro Gräfliche Gnaden Hofprediger angeftellee 
‚würde, und ba Ihro Gr. En. mit etlichen gemiffen Perfonen dabey ſeyn 
wollten, er der Gefandte ließ fich auch vermerken, daß Ihro Zar. Maj. es ſelbſt 
fhmerzlich empfänden, daß etwa eine midermärtige Aſſection fich verſpuͤren lieffe, bes 
gihrten demnach an Ihro Gr. Gn., fie wollten ſich auf alles wol bedenken, Ihro Zar. 

Maj. fo viel. gratifisiren, und was. fie zu chun gefinner, ihm folgenden Tag a ung 

zufoms 


26° Nachricht von Woldemat Chriftian Guͤldenloͤwe 


zufommen laflen, damit Härte er den Ruſſen Ihro Gr. Gn. Meynung vorzufegen, 
weiches Ihro Gr. Gn. ſich anheiſchig machten, und ihn mit ſich zur Tafel führeten. Bey 
der Mahljzeit gab es viel Difeurfe, ſonderlich erbor fid) der Geſandte Ihro Gr. Gn, 
u aller Behaͤglichkeit. Unter andern aber, als etwa an Seiten Ihro Gr. Sn, die 

Kuffen aljo beichrieben wurden , daß feichelich zu ſchlieſſen daß fie mas mit Billige 
keit nicht feyn moͤchte, dennoch ſuchten durch Geſchenke und Promißion zu erhalten, 
nahm er der Geſandte Anlaß aiſo zu reden: ich bin nun ein alter Mann, welcher 
taͤglich dahin bedacht iſt, daß er wohl ſterbe, und habe die Zeit meines Lebens genug, 
und ich babe dieſen, (velcher mit ihm zur Tafel) einigen Sohn genug verſorget, daß 
ich keine Geſchenke achte, will ſie auch nicht achten, ſondern allein ſchafſen, dag nach 
Ihro Koͤnigl. Maj. meines Königs Befehl zuförderft Dero Koͤnigreich und $anden 
Wohlfarth, und hernah Ew. Gr. En, Erlafjung und Heil gefucher werde , und will 
nicht von hinnen ziehen, ich habe denn erhalten, daß Em, Gr. En, wohi fey ‚ente 
‚weder daß die Heyrath vor fich gehe, oder aber Em. Gr. Gn. mie mir, oder kurz hers 
nad) erlaffen werden. Auf jolche Kede bevanferen Ibro Gr, Gn. ſich hoͤchlich, gaben 
auch zu vernehmen daß fie ein ſolch unzweifelhaftes Vertrauen, zu ihm haͤtten/ daß 
er das feinige thun würde, Die Ruſſen aber wären munderlicye $eute: worauf er 
‚nochmalen fagte: Ew. Gr. Gn. feyn ohne Sorgen, und befehlen mir die Sache, ich will 
nicht von hinnen, es fen denn eine Endfchaft erreihhet, Welches Ihro Gr, Gn. abers 
mal mit Dank annahmen und ward beym Abſchiede gleiche Antwort repetiret. Fol⸗ 
genden und andere Tage erklaͤrten Ihro Gr. Gn. ſich auf beygebrachte 4 Srüde ge⸗ 
gen den polniſchen Geſandten ſchtiſtlich alſo, daß fie ſich aller Muͤhe halber, weiche 
er Ihro Gr, Gn. wegen hätte, und woraus feine Affection gegen fie geaugfam her: 
vor leuchtete, bedanfeten, und ferner baten, Ihro Gr, Sn. fih anzunehmen, Auf 
dieſe vier Puncte aber ward alfo geantwortet, es geben Ihro Er, Ga. nach, daf die 
Ruffen groffen Erbietens ſeyn, auch vielleicht Willens, wenn fie_nur erhalten 
möchten, was fie wolten, Daffelbe zu halten. Wie groß und herrlich aber eg auch fey, 
fo fen es doc) nicht Daffelbe, dadurch Ihro Gr. Gn. fünnten zu ihnen von der 
Wahrheit abgewendet werden, wenn ſchon ıpmen foltedas Regiment über Rußland über, 
geben werden. Es wäre demnach alle ihre Mühe und Fleiß umfonft , alle ihre Arbeie 
vergeblich, und alle Gedanken nichtig. _ Das Eolloquium betreffend, hielten fie darein 
zu willigen vor unrathfam, jumalen wenn fie betrachteten ‚ wie vergeblich im vera 
wichenen Jahr gleichergeftale gearbeitet wäre, Denn damalen hätten fie ihrem Hofe 
prediger dergönnet, zu derfchiedenen Zeiten mit Ruffen, Griechen und Lateinern, 
ſo der rußiſchen Religion zugethan, zu conferiren, und die unbeweglichen Fundamente 
ihrer Taufe ihnen darzuchun. Es wäre aber ohne Mugen abgegangen, und feine 
Frucht erfolger, als daß bey Ihro Zar, Mai. der Hofprediger fälfchlich belogen worden, 
als wenn er Leine feiner Tauf ⸗ Bundamente beybringen koͤnnen, daher dann Ihro 
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Gr. En. ferneres Difputiren einzuftellen geboten. Und meil Geutiges Tages man 
ſich nichts minder zu verfehen hätte, fonderfich mern in Beyſeyn des Großfürften, 
und defien vornehmften Bojaren, ein foldyes Werk folte wieder vorgenommen werben, 
und nichts gemuffers, als daß die Ruſſen die helle Wahrheit vor der dicken Finſterniß 
ihres Herzens nicht würden leuchten fehen: fo fähen Ihro Gr. Gin. nicht, durch was 
Gründe fie zu bewegen wären, einzumilligen, daß ein ſolch Colloquium angeflellet werde; 
wülten auch nicht was Nußen, weil ben ihnen beſchloſſen fen, in Ewigkeit ipre Taufe nicht 
ju ändern, nod) von der Religion zu treten, wie vor dem Ihto Zar. Maj. oft ange 
deutet worden, Daß der Großfürft ſelbſten daben feyn, und was beyden vorgebracht wuͤr⸗ 
be, anhören wolte, hätte zwar einen Schein, aber wenn es recht befehen würde, ganz 
und gar feinen Mutzen, weil ihm die Gewalt in ben Händen, und er doch thäre, 
er wolte, und niemand fprechen dürfte: Großfürft warum das? Hätte er bishere 
nicht gehalten, was er mit Ihro Koͤnigl. Maj. gefchloffen, fo würde er auch nicht 
adıren, was ber Hofprediger benbringen würde, fondern vielmehr bie rußiſche 
Spreu, dem reinen Saamen goͤttlicher Schrift vorziehen. Zu dem möchteer auch 
wohl Richter in der Sache feyn wollen, welches ihm aber nicht zukommen Fünnte, alldieweil 
in eigenen Sachen niemand Richter ſeyn mögte, und wäre daher feine Gegen 
nicht noͤthig. Hochnoͤthig aber ſey, wenn ja endlich Ihro Er. Gn. einmilligten, und 
Ihro Zar. Maj. erliche ihrer Bojaren dazu deputiren wolten, daß den feuten, welche 
Ihro Er. En, neben dem Hofprediger dazu abfertigen würden, nicht welche Taufe recht 
oder unrecht jen, erwieſen wuͤrde, ſondern nur baß in Präfen; der Bojaren und erlicher Geiſt 
lichen, eben felbe Gründe unſerer Taufe, welche im verwichenen Jahr aus, der heil. Schrift 
und aus den Parrıbus, welche fie felbft für gut erfenneren und hielten, angeführet waͤ 
ven, vorgebracdht, und ermiefen würde, daß alle, die im Namen der heiligen Dreyfab 
tigfeit entweder durch Beiprengung, oder durch Eintauchung getauft worden, recht 
und nach der Einfeßung Chriſti getauft feyn, doc) mit diefer Proteftation, daß man 
wicht weiter mit ihnen davon handeln wolte, als was davon in zweyen Tagen zum 
hoͤchſten koͤnnte abgehandelt werben, damit fie nicht Urſache und Anlaß hätten, Ihro 
Gr. En. weiter auſzuhalten. Zwar hätten Ihro Gr. En, erhebliche Urfachen, ſich 
ganz deſſen zu verweigern, wenn aber der Herr Abgefanbte es felbft rathſam erachtete; 
wolten fie ihm bierinnen gratificiren, daß wenn die Rechtmäßigkeit unferer Taufe bey 
ihnen erhalten worden, der Kerr Abgefandte verhüten wolte, daß in andern Glau⸗ 
bensartifeln ihnen weiter nicht ein Difputat gemacht werde. Es wären Yhro Er. Gn, 
nimmer gefinner, ihmen mehr nachzugeben, als deſſen fie fih vorm “Jahre ſchon, als 
fie gefehen, daß täglich auf fie gedrungen, und bald die Faften, bald einanders eins 
gewandt worden, warum bie Heyrath nicht vor ſich gehen fünnte, erfläret, imbem fie des 
Erbietens geweſen, daß fie wolten die Faften mit ihnen halten, die Kinder durch 
Eintauchen taufen laſſen, und unter weilen Ihro Zar. Maj. zu Ehren, rußiſcher, 
Buͤſchings Magazin X. Theil, Kt unter 
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unter teilen nad) Belebung ifrer Kleidung gebrauchen, auch alles hun, worin fie ' 
Ihro Zarı Maj. one Verlegung des Gewiſſens, und ohne Zerricytung der Religion und 
Paten, zu Gefallen ſeyn möchten. Selbe Dinge wollten fie noch, weil Damalen fie 
fich anheiſchig gemacht, endlich noch nachgeben, weiter aber nichts, und achteten fie es nicht, 
daß der Großfürft dräuere, er möchte donnern und bligen, fo folte er es doch nicht 
fo weit bringen, daß fie ihren Glauben verleugnen wolten. Wolte er Ihro Gr. Gn, 
nad Sibirien fenden, ftünde es ihm frey, und folte es erfreulich feyn, daß fie 
bafeibft um der Meligion willen alles Elend ausftehen müften, und wolten doch das 
bey einer Erloͤſung getroft erwarten: molte er Ihro Gr. Gn. tödten, das möchte er 
auch thun, fie wolten tieber mit guten Gewiſſen fterben, als mie Werlegung deffelben in Eh⸗ 
ten ſchweben. Daß der Großfürft dräuere, er wolte Ihro Koͤnigl. Maj, in Daͤnne⸗ 
mark Feind werden, und der Krone Schweden alle Hülfe hun, das gehe Ihro 
Gr. En. fo weit nichts an, daß fie darum des Großfürften Willen thun folten, er 
ber Großfürft möchte hun, was ihm gelüftere: die Krone Dännemark und Hor⸗ 
wegen. wäre noch niemalen fo weit in Noth und Berrug gerarhen, daß fie opne 
Huͤffe der Ruſſen nicht koͤnnten herausfommen, und ferner beftehen,' beberen auch 
noch nicht fo fehr, dafern fie durch rußiſche Affeetion und Hülfe nicht unterbauer 
würden, daß fie zu Örunde fallen müften, ie hätten fo lange geftanden, ehe das 
rußiſche Reid) feinen Anfang gehabt har, würden aud) durch Gore ohne ber Ruffen 
Huͤtfe beſtehen. Er möchte demnach) die längft hergebrachte Freundfchaft mit dem 
Meiche Dännemark in Feindſchaft verkehren, und der Krone Schweden Hilfe 
ehun, Ihro Königl. Maj. würden es gering achten. Gott aber werde es wiſſen zu 
rächen, und nad) Verdienſt bezahlen, und benachbarte Könige und Potentaten würs 
den nicht unterlaffen, der gerechten Sache benupflichten, Ihro Gr. Gin, aber gewärs - 
tig ſeyn, mas nad) Gottes Willen der Großfürft mit ipnen machen wolren, und wünfchs 
ten, baß ſolches erſter Tage vorgenommen würde, fie wären zu allem bereit es lieſ⸗ 
ſen ſich Ihro Zar. Maj. belieben, was ſie wolten, entweder nach Begehren Ihro 
Koͤnigl. Mai. zu thun, oder aber Ihro Gr, En, wider aller Völker Recht im Ges 
fängniß zu behalten, oder zu toͤdten. Wolten Ihro Zar. Maj. die Heyrath vermöge 
der Ehepacten vor ſich gehen laflen, folten fie von neuen durch die Kreußfüffung vers 
forechen, Ihro Gr. Gn. und Dero Leuten Religionsfreyheit zu laffen, auch vergöns 
nen, baß fie jeberzeit ihren KHofprebiger halten möchten, moferne fie wolten, daß 
Ihro Gr. En. in obgedachten drey Puncten ifnen zugefallen feyn folten. ‘Bolten fie 
aber in feines Ihro Königl. Maj. Begehren willigen, fondern nad) Gefallen verfaha 
ven: fo wären Ihro Gr. Gn. audy bereit folches zu erleiden, Baten aber Ihro Zar, 
Maj. fie wolten nur eilig verfahren, doch dıefe Gnade zuvor erweiſen, daß Ihro 
Gr, En, geringe Nachricht davon ertheilet würde, auf was Art es geſchehen folte, 
damit Ihro Gr. En, ſich dazu anſchicken, Dero herigeliebten Herrn — | 
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Idhro Koͤnigl. Maj. ſolches anzeigen, und die feinigen verſorgen koͤnnten. Dieſes lautes 
Schreiben, nachdem es am ı 3ren May zum polniſchen Geſandten abgefertiget worden, 
bat er Ihro Gr. Gn. andeuten laſſen, daß er felbes aufs treulichſte uͤberſetzen laſſen, 
und wenn. am felben Tage der Kanzler zu ihm kommen würde, wie er hoffete, molte 
er ihm ſolches alles vorhalten, “auslefen, und: an feinem Fleiſſe nichts ‚mangeln 
haften. Wie nun damit verfahren, und wie angenehm ſolches Schreiben den 
Ruſſen gefallen, das wird dahin geſtellet. Gemiß aber ifts, daß der polnifche Ges 
fandre Ihro Gr. En. durch Dero Medicum, welcher bishero Internuncius geweſen, 
am 26jten Juni zuverfiehen geben laflen, daß ber Großfuͤrſt inftändigft anhielte, 
man möchte ein Colloquium anftellen, und in felben von dem Fundament der Taufe 
“ Handeln, hat es aud) felbft des Medici Auflage nach für gut angefehen und begehren, 
es möchten Ihro Gr, Gn. ſich dazu bequemen, daß fie ſelbſt mit erfchienen , und 
ſolchem Gefprädye beywohnten, Ihro Gr, En, antworteten ihm am zten Yulü, daß 
fie durch Dero Medieum wohl verftanden, was die die Ruffen des Colloquium hafs 
ber begehret, aud) mas der Geſandte rathſam zu feyn erachtete. Sie Ihro Gr. Gm, 
koͤnnten leichtlich fehen, mas die Ruffen geſucht, indem fie wider erfte Anfoberung 
Damit fo lange verzogen, was nehmlich Ihro Gr. Gn. in ihrem nächften Schreiben zu 
verftehen gegeben, und daß die Zeit je mehr und mehr verlängert, und dem Herren 
Abgefandten die Sache verbrießlich gemacht würde, und Anlaß gegeben, unverrich⸗ 
teter Dinge abzuziehen, | — 


Wozu ihnen denn ihre Faſten eben dienlich zu ſeyn gedaucht, um welcher Wil⸗ 
len ein ſolches Colloquium eingeſtellet, und da nun ſolche geendet, und ſie dafuͤr hal⸗ 
ten, es ſey Ihro Gr. Gn. mit etwa einer Leibesunpaͤßlichkeit behaftet, fo hielten ſie 
inftändig um deſſen Befoͤrderung und Ihro Gr. On. Praͤſen; an, weil ſie wohl wuͤ⸗ 
ſten, daß ſo lange Ihro Gr. Gn. unpaͤßlich, nichts davon werden moͤchte, erwarte⸗ 
sen auch feine denn dieſe Antwort. Wenn aber Ihro Gr. Gn. wegen .nnges 
hender Mattigkeit, und aus gewiſſen Urſachen, es nicht ſeyn möchte, daß fie dabey waͤ⸗ 
ren, fo; wolten ſie doch, damit fie.fich über. ihre Anſchlaͤge guten Succeß nicht zu 
kuͤtzeln hätten, ben Herrn Abgeſandten allein zu Gefallen hiemit einwilligen, daß er⸗ 
fter Tages ohne fernern Verzug in Beyſeyn des Großfürften und des Herrn Abgas 
fandten,, mit Zugiehung etlicher Bojaren, das Werk vorgenommen werde, und fie 
Ihro Gr. Gn. Abfenz nicht-verhindern lieſſe. Aber nad) den um nächften Schreiben 
erwehnten Conditionen, daß denfelben, welche Ihro Gr. En, fenden würden, Sicherheit 
zugefager, und weiter nichts gehandelt würbe, als daß man die®ründe bergeftalt barskıe, 
und feine Difputation vorgenommen würde, : Wenn aber ber Großfürft und deſſen 
Bojaren nicht dabey feyn wolten, oder auch eine Diſputation begehret würde, wol⸗ 
ten Jhro Gr, On, mit nichten, daß es Bortgang ; hätte, Und wie ‚folten fie. den 
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Ruſſen ſo weit gratificiren, daß fie dabey wären, fie wüften ja, wie veraͤchtlich bie 
Auffen Ihro Königt. Maj. bisher gehalten; indem fie die Pacten zernichtet, Ihro 
Gr. En. und die Koͤnigl. Geſandten fo lange mit Gewalt aufgehalten, und 
feinen fo weit gewürbiger, daß Antwort erfolger, und erklaͤret wäre, was fie auf Ihro 
Koͤnigl. Mai. letztes Schreiben zu thun gefinner, dieſes koͤnnte der Gefandte leichtlich 
ermefien, daß es Ihro Gr. Gin. nicht wenig durchs Herje drünge. Und obfchon ges 
ring zu achten fen, mas ihnen von den Ruffen wiederfahren,, fo fönnten. fie doch niche 
verſchmerzen, den groffen Schimpf, melden Ihro Koͤnigi. Maj. anzurhun fie. die 
Ruſſen fich unterfangen. Dahero fie auch bemogen worden, einen treuen. Eyd 
abzulegen, daß fie den Ruſſen für ihren Theil Hinführo in keinem weten zu Ge 
fallen fliehen, auch nicht vor des Großfürften Mare Augen fommen, er habe denn 
zuvor ſich fchriftlich reſolviret, was fie auf Ihro Königl, Maj. Schreiben vorzunehs 
inen geſinnet. Gen demnach nicht möglich, daß fie dabeh feyn koͤnnten, fo lang Ihro 
Königl. Maj. verunglimpfer würden. Zudem wäre aud) ja Ihro Gr. En. Präfen; nichts 
nüße, und wenn fie ja müßlich zu ſeyn erachtet würde, würde man es doch nicht fo 
weit bringen, daß ein Ende der Sachen gemacht würde. Ihro Gr. En. bielten für 
genugfam, daß der Kerr Gefandte daben wäre, und fo etwas zu erhalten, würde es 
ihnen nicht ſchwer ſeyn, daffelbe zu effectuiren, was Ihro Gr. Gn. zurräglich, Solten ' 
aber alle Dinge widrig laufen, fo.wolte der Herr Geſandee body bemüher feyn, Ihro 
Gr. En. reputirliche Dimißion zu befördern, und dazu bequem und dienlich ſeyn 
lafen, Die Kationen und Fundamente, welche neulicher Tage Yhro Koͤnigl. Mai, 
Gefandter ihm ofienbaret hätte, fo würde .an einem glüdlichen Ausgange nicht zu 
zweifeln feyn. Auf forbanes Ihro Gr. Gin, Schreiben, antwortete der polnifche 
Geſandte, daß es ihm alles gefällig, er wolte auch dahin fich bearbeiten, daß es ges 
ſchehen möchte, brachte es auch fo weit, daß folgenden andern Tages, war der 
4te Julii die fünfte Stunde rußiſcher Uhr, das Gefpräche anzufangen beflummer, und 
jedem der daben fenn folte, foldhes angedeuter ward. Als nun die Zeit berannahete, 
erfihien der polnifche Geſandte, und ward von den Ruſſen in das dazu eingerdumte 
Gemad; geführee, und alfobald Ihro Gr. Gn. durch einen feiner von Adel, und 
Secretarium angejeiget, daß er bereits da, und beaehreie birelib Ihro Gr, G. wol⸗ 
ten Dero teute auch ſenden. Ihro Er, On. bedanteren ſich erſtlich gegen den Herrn 
©efandten, daß er fo groffe Mühe härte Haben mollen „bhernach aber, daß er 
feine Anweſenheit andeuten laſſen, fie wolten ihren Leuten alsbald befehlen, ſich dahin 
ju verfügen, begehreten aber zu wiſſen, 'wer bey dem Herrn Gefandten, und ob 
Ihro Zar. Maj. mit deffen Bojaren ſich auch eingefteller haͤtten, aber noch einftellen 
toürden? Worauf geantwortet wurde, e8 wäre niemand denn der Kanzler bey ihm, und 
hätten fie ſo viel verſtanden, daß weder der Großfürft noch Bojaren dabey feyn 
würden, Dadenn Ihro Gr, On, alfo fagten; es wäre gleichwohl deswegen angefteller, 
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daß fie dabey fenn folten, würde num folches nicht gefchehen,, fo koͤnnten fie auch nicht 
zugeben, daß Dero Leute ſich dahin verfügeren, und hätte er die Zuverficht zum 
Herrn Gefandten, daß er Ihro Gr. Ein. folches nicht verdenfen würde. Worauf 
fie geantwortet, das wüften fie gewiß, weil der Großfürft erfahren, daß Ihro Gr. 
Gn. nicht fommen wolten, als wolte er and) nicht erfcjeinen, von den Bojaren fünnte 
möglich feyn, daß ſich etliche einftelleten. Darauf baten Yhro Gr. En. fie moͤch⸗ 
ten dem Geſandten berichten, daß fie fehr bedaureten, daß der Herr Geſandte ihret⸗ 
wegen folte vergeblihe Mühe gehabt haben. Weil aber die Schuld nicht bey Ihro 
Gr. Gn. fondern an Seiten Ihro Zar. Maj. und defien Bojaren, fo hoffeten fi>, daß ihnen 
niche würde verdacht werden, wenn fie Dero eure auch Bedenken trügen dahin zu fen 
den, es fen. dent, Daß, wenn ſchon der Großfürft nicht, doch aufs wenigfte die Bo⸗ 
jaren daben wären. Auf ſolches fandte der polnifche Gefandte abermalen feinen Se⸗ 
eretarium neben einem von Adel zu Ihro Gr. En. zu bitten, fie möchten fich doch niche 
verweigern, Dero teute zu fenden. Was die Bojaren anlanger, wolte er fonder 
Zweiſel fo weit bringen, daß fie erſchienen. Worauf Ihro Er. En, alfo geantwors 
ter: fie hätten ziwar Bedenken jemanden zu fenden , ehe die Bojaren fich eingefteller, 
‚aber weil fie nicht wolten, daß Ihro Er. En. Schuld möchte bengelegt werden, fo 
wolten fie ihren Marfchall, Oberſchenken, Kammerjunfer, und andere mit dem 
Hofprediger und Secretario ſenden, doch mit diefer Proteftation, daß folches einig 
zu Ehren Ihro Königl. Maj. in Polen, und zu Refpect Dero Königl. Gefandten 
gefchehe, und daß woſern die Bojaren nicht erfheinen würden, fie unverrichteter 
Sache folten wiederfommen, und gaben Ihro Gr. En, foldhe Proteftation und In⸗ 
ſtruction ſchriftlich, und Ihro Gr. Gn. obgedachte Leute verfügeten ſich Damit zu dem 
‚polnifchen Gefandten. 


Als nun fie dafelbft durch erliche taufend Menſchen paßiret und angelanget, war 
keiner minder zu erblicken, als die Bojaren, Darum denn Ihro Gr, En. Marfchall 
ven Herrn Abgefandten nach abgelegeem Gruß, und Bebanfung von Yhro Gr, 
Gr. zu verfiehen gegeben, zu meflen Ehren fie gefandt wären , zeigeten 
‚fie ihm damit bie ſchriftliche Inſtruetion. Nachdem aber der Herr Gefandte geants 
wortet, es wäre zwar Ihro Gr, En. Belieben billig, und fünnte Daher leicht nach 
Ihro Gr. En. Willen verfahren werden; weil er aber jegt gegenwärtig, fo möchte 
man ihm fo weit gratificiren, und verbleiben, und als nad) Einwilligung des Herrn 
Marſchall er fic wieder gefeget, und demfelben ber Karzler und Yhro Gr. Gn, Mars 
ſchall und die andern gefolger, traten !herfür zween rußiſche Priefter, und zween 
Muͤnche, fonder Zweifel die allererfahrenften in goͤttlicher Schrift, auf Befehl des 
Kanzlers ſich auch zu ſetzen, welches fie aber nicht thun durften, fie hätten denn zuvor 
die gemahlen Bilder und Bogen, fo sin ihnen über waren, mit vierfiimmigen = | 
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murmel, und zwanzigfaltigen Kreutzen und Meigen, ihnen zu Freunde gemachet. 
Nachdem fie ſich gefeßet; ward von dem andern Priefier, welcher der Aeltefte, doch 
nicht der Vornehmſte war, alfo angefangen: Eprwürdiger Herr Matthias An⸗ 
dreowitz, ihr Habt im verwichenen Jahr, an den Patriarchen ein Antwortfchreiben 
‚gefandt, dafjelbe hat er empfangen, und darauf haben wir am ızren May Zufams 
menfunft qebalten, und aus görtliher Schrift Unterredungen gepflogen, fonderlic) 
aber von der Taufe gehandelt, auf was Weiſe diefelbe gefchehen folte, entweder Durch 
Eintauchen, oder aber durch DBefprengen oder Begieflung, und foldyes alles haben 
wir wohl er wogen, | 


Darauf antwortete Ihro Gr. Gn. Hoſprediger, es wäre wahr, was er en 
waͤhnete, auffer was er anbrächte, daß fie damalen von der Präftanz der Taufe ge 
Handelt hätten, und ob diefelbe foldyer oder anderer maflen folte verrichtet werden, 
ſolches wäre niemalen tractiret, fondern diefes, ob nemlich eine rechrmäßige Taufe 
beydes dur) Eintauchung und aud) durch Begieſſung eben reche koͤnnte und 
müfte verrichtet werden? Beydes wäre von unfrer Seite für recht erfläret; fie aber 
hätten das erfle mit uns angenommen, und das andere geleugnet, und daher beg 
vet, man möchte ſolches darthun, und erweiſen aus görtliher Schrift, Welches 
wie es zu jederzeit auch gefchehen , alfo wolten wir es auch anjeßt thun, wären auch 
zu dem Ende auf Befehl Ihro Gr. En. gefommen. Hierauf antwortete der Aeltere 
es waͤre gut, - fragte aber, woher folche unfere Meynung- zu bemweifen ftünde? warb 
ihm zur Antwort gegeben : folche unjere wahre Meynung von unferer Taufe, und daf 
fie eben recht, fen durch Begieſſung, als die ihrige durch Eintauchung , koͤnnten wir 
bewerfen: 1) aus göttlicher Heiliger Schrift, welche von Gott eingeblafen ift. 2) Aus 
ben Concilien und $ehrern der alten Kirchen. 3) Aus dem lange hergebrachten Ges 
brauch der Kirchen, welchen fie allemal beybehalten. Und als man weiter fortgefah⸗ 
ren ſolchen Theſin dergeſtalt zu probiren, that der Aeltere eine Einrede, und fragte, 
was durch. die heilige Schrift zu verſtehen fen ? Und alser zur Antwort erhalten, 
daß Moſes, die Propkeren und alſo das ganze alte und neue Teftament Dadurch vers 
ftanden würden, gab er eine unverfchämte Antwort, daß das alte Teftament:und fons 
derlich Moſes und die Propheren nichts zu achten, und nicht anzunehmen : ſinte⸗ 
malen fie nur den Schatten der zufünftigen Gürer hätten, uns jegt durch Ehriftum 
erworben, führeten zum Zcugniß den Spruch Eprifti an, das Geſetz und.die Propperen 
folten währen bis auf Johannem: zu dem wäre es durch Moſen gegeben „die 
Gnade aber und das Evangelium durch Chriftum, es wäre das alte Teftamene durch 
Epriftum aufgehoben, und die Propheten hätten nichts mit dem Evangelio zu ſchaf⸗ 
fen. Darauf ward ihm geantwortet, daß folde ihre Meynung nicht allein falſch, 
ſondern auch gotteslaͤſterlich. Denn mit ſolcher ihrer Meynung wären fie nicht allein 
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der alten Kirche zu wieder, welche allezeit das alte Teftament hoch gehaften, in den 
Kirchen gelehret, wider Die Ketzer gebraucher, und diefelben für Keßer gehalten, 
welche es verworfen. Darnad) würde auch dem Herrn Chriſto imfein heiliges Anges 
geficht gefpenet, welcher ſelbſt das Gefeg treulich gelehret und ausgeleget, die Pros 
pheten neben ihm anführet, und befoplen in ber Schrift zu forfchen, denn es fey das 
ewige geben darinnen. Nun fen zu Zeiten Chrifti Feine andere Schrift geweſen, als 
das olte Teftamene, daraus denn zu ſchlieſſen, daß es hoͤchſtndͤhig in den Kirchen 
zur Lehre, Beweis und Widerlegung, maſſen uns der Herr Ehriftus mit feinem 
Erempel vorgegangen. - Berner würde auch durch ſolche ihre Mennung der Apoftel 
Paulus zum Lügner gemacht, und bem Damaftene, davon fie fonft viel hielten, wis 
derfprochen, deren jener ausdruͤcklich, Roͤm. 7. lehre, Daß Das Gefeß gut fen, Diefer 
aber in feinen Schriften für das Geſetz geſtritten. Was ben Spruch Chrifti 
amlanget, fo Härte ber Herr Chriſtus mit felben das Gefeg und die Propheten 
nicht verworfen: fondern fo viel anzeigen wollen, daß bendes die Weiffagungen und Figus 
ven von dem Fünftigen Meßia Chriſto währen follten bis auf $ohannem, welcher den . 
Heyland mit feinen Augen fehen, und mit Fingern zeigen follte, und das ſollte aufs 
gehoben werden, nicht. aber der ganze Mofis, und die ganzen Propheten. Es 
wäre auch das alte Teftament nicht durch das neue aufgehoben, fondern durch das neue 
vol gemacht, und beftäriger, und fie beyde alſo verfnäpfer, daß Feines ohne das 
andere beftehen möchte, | 

Und wurden. fie darauf gefraget: ob nicht Chriftus feine Gottheit, Amt 
und Beruf wider die Juden daraus erwieſen hätte? und ob man heute andere Gruͤn⸗ 
de wider die Juden härte, die Gottheit unſers Erlöfers, und daß er.der wahre 
Meßias fey, zu bemeifen ? Dem gaben fie recht, und foderten, es möchtennun die Fun⸗ 
damenta mac unferer Meynung vorgebradht werden. Und fing Ihro Sr. Gn. 
Hofprediger darauf fprechend an, Den erften Grund, damit wir aus ber heiligen 
Schrift beweifen wollen, und Eönnen, daß die Begieffung in unferer Taufe eben fo 
gut fep, als die Eintauchung in der euern, und daher bie eine Taufe fo gut fcy 
als die andere, und gleich rechtmäßig adminiftriret werde, nehmen wir aus der Bes 
deutung des griechiſchen Wörtleins Brrriw, welches ſowol heiſſet befprengen, Des 
gieffen, und aufgieffen, als Eintauchen. 


Das leiste gebe ihr zu, das andere aber, daß es auch heiffe einen Theil feines 
gelbes mit Waffer befprengen, oder begieffen, und abwaſchen, beweiſe ich aus der 
Epiftel an die Hcbr. am 9 und 10. woſelbſt ber Apoſtel alfo fehreibet, daß im 
alten Teftamente viel Gortesdienft ſey gefebehen, Durch mandberley Tauffe, umd ges 
Braucher das Wörtlein Bumrıruss. Darauf namen fie ihr Refugium zu der ſlavo⸗ 
mifchen und polniſchen Vibel, um nachzuſuchen, ob ſichs alſo verhielte, funden 
u aber 
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aber allda Abwafchung, dahero fie denn fagten, daß Paulus allda vom Abwafchen 
im Alten Tejtament redete, und daß ſolches nicht koͤnnte unfere Taufe zu behaupten 
angezogen werden, weil Abwafchen und Taufen nicht einerley fig. Der Hofpredis 
ger fagte, ja es wäre recht, daß Paulus alda vom Abwaſchen Im Alten Teftas 
mente redete, er gebrauchte aber im griechiſchen Terte das Wörtlein Brrrisuis,. 
welches durch Abwaſchung oder Befprengung gedolmerfhet wäre, wie fie ſelbſt aus 
dem Tert und deſſen Verfion zu fehen härten. Und als fie nicht griechiſch lefen, noch 
vielmeniger verftchen fonnten, ward ein Grieche gefodert, um ihnen zw zeigen, daß 
es ſich im Text alfo verhielte. Welcher wie er herein gefommen , brachte er mit ſich 
ein griechifh Novum Teitamentum mit herrlichen Typis und in rorh Leder gebun« 
den, doch ohne Eapitel und Verfe. Als nun von diefem begehret ward, er folte 
den Schweinhirtmäßigen Pfaffen anzeigen, was da gefchrieben ftünde, ſtellte er ſich 
als wann er nichts verftünde, auch nicht lefen koͤnnte. Unterdeſſen gab er auf alle 
Reden gut Achtung, und als der Hofprediger fagte, er glaubte nicht, daß er cin Grit 
che wäre, er Lönnte ja niche leſen, und darauf fortfuhr, lachte er, und res 
dete mit dem Kanzler ingeheim , . mit einem Auge auf den Hofprediger fehend, 
zeigte ihm auch etwas in dem Buche, daß fonderzweifel nach der Wahrheit ſichs bes 
finde. Er wufte auch nachdem allemal, was von dem Hofprediger geredet und anges 
zogen ward, wol in acht zu nehmen, und nachzuſuchen, Eonnte auch den Pfaflen. 
bald zeigen, wo es zu finden, ob es nicht ſchon von Allen offeriret ward, Indem 
aber der Hofprediger fein erftes Argument weiter behaupten wollte, wurfen fie ein, 
was Nebr. ro, 22. gefchrieben,, und wollten daraus beweifen, daf das Wort gar- 
view befprengen hieffe, und nicht das Wort Barrılw, und wäre ſolches ohne die 
Schrift aus dem Joſeph zu erlernen, welcher bas Wort von der Taufe gebrauchte, 
ſtritten auch heftig, er der Joſephus wäre ein Chrift geweſen, und war dabey mehr 
Geplärre, als Wolle, Darum dann ohne weitere Eonfideration ihresnichrigen Ge⸗ 
wäfches, zum andern Argument gefchritten, und ward folches genommen aus dem 
Esch. 36, 35. allwo Gott der Derr durd den Propheten alfo redet, und ich will 
rein Waſſer über euch fprengen, daß ihr rein werdet von aller eurer Unreinigfeit, und 
von der Taufe zu verftchen if. Die Ruffen nahmen an ſolches zu beantworten, 
und griffen damit zum ten Eapitel der Apoftelgefchichte, machten aus Ejechiel, Joel, 
und fagten, der Prophet redet nicht von der Taufe, fondern wie die Worte vom 
Petro angezogen wären, von Yusgieffung des Heil, Geiſtes, und meinten genug ges 
antwortet zu haben, und machten ein groß Gefchrey davon, darum ihnen, der Hofs 
prediger alfo begegnete, daß er auf diefe ihre vermeinte Antwort auf den Spruch 
Ezechielis bieyerley antwortete: 1) felbe des Propheten Worte, welche fie an. 
führten , würden ausdrüdlich Joelis genenner, und nicht Ezechielis, welche beyde 
unterſchiedliche Propheten wären, und auch in diefen angegogenen Worten von uns 
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terſchleblichen Dingen weiffagten. 2) Es wuͤrde Joel a, und in der Ap. Geſch. geweiſſaget, 
und gehandelt von Ausgieffung des. Heiligen Geiftes über die Heiligen Apoftel am 
Pfingfttage, welche ohne Waffer geſchehen, maſſen fie ſchon längft zuvor getaufet 
wären, Der Prophet Ezechiel aber gedenfe mit Maren Worten des Waſſers, 
welches Gott ausgieffen wolle, und welches wir in der Heiligen Taufe haben. Daß 
aber 3) ſolches von der Taufe zu verftchen fen, ſolches koͤnnte er mit guten Gewiſſen fagen, 
da alle Heilige Väter es davon erflärten, und fonderlidy Cyprianus I. 4. Epiſt. 7. 
ad Magnum: es wäre demnach unfehlbar wahr, daß bag, was beym Ezechiel vom Bes 
ſprengen mit Waffer geweiſſaget, von unferer Taufe in Begicffung geweiffaget wor⸗ 
‘den, und zu verftehen fen. Weil aber des Cypriani gedacht war, antworteten fie auf die 
beyden erften Puncte der Antwort nicht, fondern fragten: wenn wir das annaͤhmen, 
was der Kirchenlehrer Cyprianus lehret, und fie es auch annehmen follten, ob wir 
auch auf Dionyfium Areopagitam, Damafcenum und andere hielten, und das recht 
ſey, was fie lehrten? und erhielten zur Antwort: ja fo weit fie es ſchriftmaͤßig Ichres 
ten, und nicht weiter; denn Gottes Wort wäre allein die Richtſchnur unfers Glau⸗ 
bens, nach welcher der Menſchen Schriften, mie heilig fie auch wären, muͤſten ges 
richtet fegn, und ihre Autorität haben, Es ward aber alles hönifch aufgenommen, 
‘auch nichts, was an unfrer Seiten, wohl aber was von den Ruſſen vorgebracht, 
war, fleißig notiret, 
Dannenher dann, und weil nichts bey. den Unwiſſenden zu gewinnen war, als 
kindiſche Rede und bäurifche Antwort, auch handgreiflich, daß nicht ein jedes recht 
verdollmerfher wurde, beliebte man abzutreten, und fernerer Unluft ſich zu entzichen, 
Und damit Ihro Zar, Maj. möchte völiger Bericht zufommen, ward eine 
‚Schrift (welche fub lie. Li. zw finden) worinnen alles und jedes deduciret, daß uns 
fre Taufe eben recht fey, wie die ihre, dem Kanzler übergeben, zu überbringen, mit 
Protcftation, daß feiner Antwort und weitern Difputirens Ihro Gr. Gn. wollten ges 
wärtig fegn, oder fich einlaffen, ward auch mit ausdrüdlihen Worten oben aufge⸗ 
ſchrieben, und dabey angehenget, daß Ihro Zar, Maj. aus felben Teiche fehen wuͤr⸗ 
‘den, welche die Fundamenta unferer Taufe wären, und daß Ihro G. G. Meynungund _ 
Vorſatz fey, davon in Ewigkeit nicht zu weichen, Mach Uebergebung der Schrift, frag» 
te der Kanzler, ob auch von mehr Glaubensartifeln darinn gehandelt worden? und 
als geantwortet, war nein, fragte er weiter, ob wir auch glaubten, durch den Glauben an 
Chriſtum allein ferlig zu werden? und da er unterrichtet war,daß wir glaubten alleine 
durch den Glauben ohne die Werke ſeelig zu werben; aber Ichrten, daß man gute 
Werke hun follte, den rechten Glauben zu bemeifen, ob fie ſchon zur Seeligkeit nichts 
huͤlfen: fprach er, das iſt recht, und begehrte weiter verftändiget zu foyn, was wir vom 
wi hielten. Und als er vernommen, daß wir das vor ein Ding hielten, das um des 
Herren Willen frey zu hun oder zu laflen ſey, ftand er auf, Ihro Zar, Maj, allen Ver 
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Lauf zu hinterbringen, twar auch eine ziemliche Zeit weg. Nachdem er wieder kom⸗ 
men, meldete er dem polnifchen Gefandten, Ihro Zar. Maj, wollten folgenden 
Sonntag, wann mit ihm Conferenz follte gehalten werden, darauf antworten, 
Dem Hofprediger aber präfentirte er Ihro Zar. Maj. Gnade und ficheres Geleite, 
ohne einige Gefahr zu wandeln wohin er wollte, und begehrte, And da Ihro Zar. 

Maj.zu Ohren gekommen, daß man ihm gedreuet, fo möchte er anzeigen, wer es gethan? 
fo wollten fie andern zum Spiegel ein Epempel ftatuiren, Und weil der Hofpres 

Diger fich weigerte, jemand in Ungelegenheit zu bringen, begehrte er, er mögte 

ferner gutes Muths fern. Er und alle lebeten bey einem chriftlichen Potentaten, 

- welcher Türken und Tatarn in feinem Lande duldere, und ihnen Schutz hielte, 
‚sole vielmehr denn Ihro Gr. Gn. und Dero Leuten, welche ſich ja für Chriften bekenne⸗ 
«ten, und an bie heilige Dreyfaltigkeie glaubten. Und ward nad) Bedanfung gegen 
Ihro Zar, Maj. dieſesmal alles geendet, und nachfolgenden Tag die übergebene 

Schrift dem polnifihen Geſandten in lateinifher Sprache zugefandt, damit 

er alle derfelben Eontenta erlernen, und in folgender Eonferen;, welche auf den dritten 

Tag verfhoben, zu Behauptung unferer Taufe gebrauchen koͤnnte. Er hat aber bey 

den Bojaren weniger denn nichts erhalten, welche vorgewande, es wäre ihnen vom 

Großfürften in diefer Sache nichts anbefohlen zu handeln, und faffen Ihro Gr. Gn. 
und Dero $eute nach geenderen Gefpräche eben gleich wie vor zwifchen Furcht und 

Hofnung bis zum zwölften Julius, An gedachten ı zten Julius, welcher ein Tag groß 

‚Fer Veränderung war, fandten Yhro Gr. En. Dero Marſchallen Adam Heinrich 
Penzen zum Heren polnifcben Geſandten, um rechte Nachricht ein uholen, und 

hat er dafelbft nicht allein, das naͤchſt berührte, befonders auch nach deffen Bericht 

eingenommen und mitgebracht, daß die Bojaren fich verlauten laffen, und ausdruͤck⸗ 

lich gefage, daß Ihro Gr, Gn. nimmer würden hinausgelaffen werden, fie möchten 
darum thun was fir wollten. Ihro Zar. Maj. wollten desfalls einen Geſandten nach 

Daͤnnemark fenden, und Ihro Könige, Maj. Gefandten, neben ihren, und Ihro 
Gr. En. Bölfern allen erlaffen. Dieſe Zeitung, wie fie feinem nicht erfreulich, als 

‚befümmerten fib Ihro Gr. Gn. am meijten und höchften. Doch fiche was Gott 
ſcaffete; alsam felben ı 2 Julius des Großfürften Geburtstag eingefallen, und derſelbe 
Ihro Br. On. felne Tafel wie bey ihnen gebräuchlich, zu Mitrage offeriren laſſen, mar er 

der Großfürft, gewiſſer Auffage nach frifch und geſund; aber fobald er von Simon 

B.ucanowoig Strefenow, welcher die Tafel präfenticte, nach feiner Wiederkunft Bes 

richt eingenommen, daß Yhro Gr. En, noch gefund, und Ihro Zar, Maj. offerirte 

Zafel mit groffer Ehrerbierung acceptiret, auch davon gegeffen, und darauf Ihro 
Zar. Maj. und des Zarewitz (jekigen Großfürften) Gefundheit getsunfen, habe 
er fi darüber ſchr herzlich gefreuet, und hinwider auf Ihro Königl, Maj. in Daͤn⸗ 
nemark ıc, und Ihro Gr, On, Geſundheit getrunfen, ſich aber nicht lange hernach 
unpäßs 
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unpaͤßlich befunden, daß er fi legen, und um die s ıte Stunde beutfcher Uhr des 
Nachts fein Leben einbüffen mäffen, und ift die Urfache eines fo fehleunigen und unvermus 
theren Todes, Gott bekannt. Sobald er aber Todes verblichen, ließ der Zarewitz 
Ihro Gr. En. ſolches durch Dero Kanzler anmelden, und ihre Liebe ind Affectiom 
verfprechen, auch bitten, es mögten, Ihro Gr. Gn, feinermaaffen in Furchten ftchen, 
er wollte Schuß über fie und die ihrigen halten, und ihnen fein $eid widerfahren laſ⸗ 
fen. Dafür Ihro Gr. En. durh den Kanzler danfen und beybringen laffen, 
daß folche unverhofte Traurigkeit des jungen Zaren um tödlichen Hintrite deffen Herrn 
Vaters ihnen von Herzen leid wäre, fie zweifelten aber nicht, es würde der Zar feinem 
Erbieren nach zu Gefallen ſeyn, warum fie dann aud) wollten gebeten haben, Nach 
verwichener Nacht um 5 Uhr frühe ward die Leiche des verftorbenen Herrn in die 
Michaeliskirche mit ſolchem Gepränge zur Erden beftättiger, daß von der Kirchen bie 
zum großfürftlichen Gemach, allwo er ausgebradyt wurde, an beyden Seiten erlihe Hun⸗ 
dere Münde und Pfaffen, mit brennenden Wachslichtern in den Händen geftanden, 
zroifchen welchen mitten durch die Leiche in einem Schlitten mit Minden vor 
Bäumen umher ftaffiret, und mit einer ſammetenen Dede überdeckt, war. Bon den 
groffenDojaren wurde fie getragen, und ſeyn bey zwey Hundert Pfarfen vorhergenangen, 
und der junge Zar und die übrigen Bojaren und Edeln gefolger, die großfürftl. Wittwe, 
welche auch ihres verftorbenen Heren Körper zur Erden begleitete, faß in eis 
ner Sänfte von Minden der Bäume gemacht, und ward von vielen Kerlen getragen, 
doch alfo, daß im hinterſten Theil der Sänfte cin Weib ſaß, in deffen Schooß 
fie in der Sänfte liegend mit dem Kopf ruhete, und für Herzeleid weinete, 
Zuvor war dem jungen Großfürften, Alexei Michaelowitz, von den groffen Bojas 
sen und Reichsraͤthen bereits gehuldiger, und geſchworen, und fahe alfo Rußland 
innerhalb so Stunden feinen Großfürften lebendig und tod, und einen neuen an 
deffen Stelle gefeget. Wann aber Ihro Br. Gn. für ihre Pflicht erachtet, daß fie ſelbſt 
perföhnlich dem jungen Zaren ihr Seid, wegen Abfterben feines Herrn Vaters Kla⸗ 
gen hülfen, und Dero Mitleiden zu erfennen gäben, auch hernach zu deſſen angerres 
senen Regiment Gluͤck wuͤnſchten: als lieffen fie ſich bey demfelben anmelden, daß 
fie bereit wären ihre Schuldigkelt abzulegen, und begehrten, er mörhte die gefällige Zeit 
darzu beftimmen laffen. Es ward darzu ernennet des 17ten Julii zehnte Stunde 
rußiſcher Uhr, in welcher Ihro Or. On. von Simon Lucanovoig und dem Kanzs 
ler gefodert, und durch wenige ihrer geute begleitet, von den Bojaren beym Ende dee 
Ganges gar höflich und mit groffer Eprerbietung angenommen, und in der drits 
sen Kammer vom Großfürften und Zaren empfangen, und freundlih mit 
geführer zum ſitzen. Als nun fie ſich gefetet, und Ihro Or. On, ihre Schuldigkeit 
verrichten, und der Großfürfte begehrte, es möchten Ihro Gr. Gn. Leute abtreten, 
und niemand als der Marſchall und Tr verbleiben, iſt ihm darinn * 
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fahret worden, und haben darauf die fämtlichen Bojaren mit dem jungen Großfuͤr ſten zu: 
gleich gebeten und angehalten,, «8 möchten Ihro Gr. Ga. fi zur Umtaufe bomes 
gen laffen, und weil fie nunmehr durch den Todt ihres Herrn alle ihre Köpfe verloren, 
möchte er ihnen und dem ande ſolches zu Gefallen thun. Dir Zar aber hat wigen fiia 
ner Mutter der Großfürftin gebithen, Ihro Gr. Gn. möctens um ihrentreillen 
thun, fie weinste täglich, und ohne Unterlaß alfo fehr, daß fie des Tageslicht 
nicht mehr fehen koͤnnte. Und da ſolche und nody mehr Worte geredet worden, haben Ihro 
Ge. Gn, geantwortet, es könnte unmöglich geſchehen; möchte aber auſſerdem etwas 
feyn, worinnen fie ihnen ſaͤmtlich zu Gefallen Icben fönnten, und folches ihrem zeits 
lichen und ewigen Heil nicht ſchaͤdlich däre, darin wollten fie gerne willigen, in Re⸗ 
ligion und Glaubensänderung aber in nicht das geringſte: und da fie ferner um Erlaſ⸗ 
fung mit Reputation und Ehren gebethen, ift ihnen zur Antwort wıder worden; Man 
wollte ſich darüber bedenfen, und hat der Großtärft Ihro Gr. Gn. nach genommenen 
Abſchiede wider bis an die Treppen, die Bojaren bis an die Äufferfte Sapelle, und die 
Hofjunfer mit Simon Aucanswig bis in Diro Gemach zu Hauſe begleitet. 
Noch am felben Tage lieſſen Ihro Gr. Gn, ein Schreiben an den neuen Großfuͤr⸗ 
ften abgehen. in welchem fie von demfelben bittlid) begchreen, weil der vorige Groß 
fürft fein Herr Vater nicht geruhen wollen, entweder nad) den Pacten die Heyraih 
zu vollenziehen, oder aber Ihro Gr. Gn. abjulaffen, bis er endlich Todes darüber vers 
blichen, und nunmehr fein Sohn das; Regiment gluͤcklich angetreten; alſo zwel⸗ 
felten fie Ihro Gr. Gn. nicht, weil die Heyrathsſache unmöglich, er werde Ihro Gr, 
Gn..erften Bitte an ihn ſtatt geben, und Ihro Gr. Gn. neben den Herrn Geſan⸗ 
den, und Dero fämtlichen Leuten repurirlich entlaffen, und fich zu Anfang einen quten 
Damen machen, wie ſolches in der Beylage li ausführlich zu erfehen. Und ob zwar 
nichts darauf geantwortet wurde, dennoch erfuhren Ihro Gr. Gn. durch gemiffe 
Perfonen, wie man darob wäre, daß fie mit Reputation erfter Zeit möchten erlaffen 
werden, und fihlte esan feinem, als an der großfürftl. Wittwe, welche nicht einmilligen 
wollte, es werde aber verhoffentlih nab Willen dee Großtürften, der Geiſtlichkeit und der 
DBojaren ergehen. Auf ſolchen Bericht, und fröliche Firung, faßten Ihro Gr. Gin, 
einen guten Muth, und machten fi) geriffe Hofnung zur Abreiſe. Es lich fi 
aber noch zur Zeit ſchwer an, zumalen bald hernab am ıgren Juli abermalen 
Dero leute etliche von den Ruffen mit Gewalt überfallen und angegriffen, und dar: 
auf nach gewiffer Auflage einer Perfon, am 24 Juli gerathſchlaget worden, masmaaffıh 
Ihro Gr. Gn. und Dero Leuten der Hals füglich gebrochen werden Fönnte? Aber Gott hat 
alles Unglüc abgerand, und es fo gemittelt, daß fo blurhige Anfchläge nicht ing Werk 
gefteller, fondern in folgenden Tagen vielmehr dahin getrachrer worden, daß man Ihro 
Gr Gn. und Dero Leute in Güte loßwerden moͤchte. Und als ſolches cinhellig doch im 
rußiſchen Geheime befchloffen worden, hattefih der Großfürft in Beyſeyn des Patriar⸗ 
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hen und eines Merropoliten oder Biſchoſes, und vier Ardimandriten von Acflimation, 
und der groffen Bojaren, bilichen laſſen, nochmalen bey Ihro Gr, Gn. um Bes 
. Auemung zur Taufe und Religion, anzuhalten. 


Darum fie denn Yhro Gr. Gin. am zten Auguſt bitten laſſen, mweil endlich 
in ber groſſen Sache eın Schluß zu machen, als möchten Ihro Gr. Gn. zu ihm 
zu fommen, fid) nicht widrig feyn laflen. Ihro Gr. On. waren bereit zu erfcheinen, 
und nachdem fie dafelbft angelanger, funden-fie obermwehnte alle vor fih. Der Pas 
triarch, welcher mit einer weiſſen Hauben, wit langen und. breiten Ohrenklappen, fo 
ihm bey den Ohren über die Backen auf die Bruft herunter gehangen, und eınen 
Jagdhund mit groffen hangenden Ohren nicht ungleich präfentireten, bedecket war, 
und vor der Stirn den heiligen Geiſt in Gsftalt einer Taube von Sılber und Gold 
bordiret, auf der Bruft aber das Bildnig Chriſti in einen Stein gefchnirten, und 
einen ſchwarzen Mantel von geringen Zeuge, fo fonderlich dazu gebraucher und mit 
fechs bunten Strichen, deren jeder alfo gewuket, daß es in der Mitte wei, und an 
beyden Seiten rorh ift, gezieret war, um ſich hatte, fieng an alfo zu reden: Wir 
frommer "jofepb Parriard), und die game Cleriſey, bitten eud) Carolewitz Prinz 
M oldemar Chriftian, ihr moller unfere Taufe und Religion annehmen, und euch 
nicht widerwaͤrtig flellen, und die groffe Sache dadurch zernichten. Worauf Ihro 
Gr. Gn, alfobald antworteten, foldyes müchte keinesweges geſchehen, fie hätten es 
auch nie im Sinn aehabr zu hun, mie fie Ihro Zar. Maj. fel. oft gefchrieben hörten, 
Es bärte aber nicht ſeyn mögen, daß Ihro Zar. Maj. ihnen geglauber hätten, 
fondern vielmehr denen, die vorgegeben, Yhro Gr. Gin, ſtelleten fih doch nur 
fo hart, und würden ſich endlich doc) bequemen: aber wie wahrhaftig fie Ihro Zar. 
vor gelogen, und diefelbe betrogen, das molte ihnen Gott verzeihen; fie wären nie 
auf die Gedanken gerarhen, darein zu willfahren, fönnten es auch nidyt ohne Vers 
legung ihres Gewiſſens thum, Darum fie denn wie vorher öfters von Ihro fel. Zar. Maj. 
als jet. nochmalen nichts von Ihro igigen Zar. Maj. mehr und liebers als ihre tepus 
tierliche Entfafjung begehrten, wolten aud) darum hiemit für fih, Ihro Koͤnigl. 
Maj. Gefanteen und Dero beyder $eute fleifigft geberen und angehalten haben, 
Da folhe Ihro Gr. Gn. Rede geender, ward darauf von dem Zaren diefe Antwort 
eribeiler; Er der Zar wolte mit feiner Murter, den Geiftlihen, und den Boja 
ren berathſchlagen, was ihnen gut däuchte zu thun, und Ihro Gr. Gm. 
darauf, was gefchehen koͤnnte, wifjend machen laſſen; und ſeyn darauf Syıro Gr. Ein 
nad) genommenen freundichen Abſchiede vom neuen Zar begleter worden, Da dran 
unrermwegeng etwas felrfomer und närrifdies vorgegangen, Denn als aub Simon 
Lucanewit; im Zurückgehen bittliches Anfuchen gethan, es möchten Ihro Gr, 
Gn. fid) zur griechifchen Religion — und Ihro Gr, Gn. geantwortet; es 
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wuͤrde nicht zuträglich ſeyn, wenn fie durch folche Leichtfertigkeit es ſo machten, baß 
fie der Teufel holte: hat er Kucanewig, oder vielmehr Lucas ohne Wiß, Ihro 
Gr. En, geantwortet, es würde deswegen feine Mord haben. Würde es aber ges 
ſchehen, fo wolte er Ihro Gr. Gn. feinen Kopf geben abzubauen, oder abfchlagen zu 
laffen, und hat Ihro Gr. Gn. billig da er eines fo herrlichen Erbietens, und bereit 
wäre nach gefchehenen Anfall feinen Kopf darzubieten, daß es nicht gefchehen folte, 
darüber lachen muͤſſen, und ihn damit von ſich gelaffen. 


Folgenden und andern Tag, weil Ihro Gr. Gin. etlicher maffen von ihrer Er; 
laſſung Nachricht harten, lieſſen fie allerhand Präparatoria zur Meife machen, und 
erwarteten, was der Großfürft refoloiren würde. Und als die Ruſſen nunmehr bey 
fi) befcyloffen, Ihro Gr. Gn. zu erlaffen, und fie der Ruffen, gegen Revers, 
die Pacten von Ihro Könige. Maj. Gefandten herauszugeben begehreten, ift barein 
gewilliget worden, und haben die Gefandren bem Großfürften die Pacten am sten Aus 
guft übergeben, und dagegen von dem Großfürften, durch ben Kanzler einen Gegens 
revers mit unterdruchtem groffen Reichsfiegel befräftiger, empfangen, und kamen dars 
auf am ten Auguft vom Zaren zu Ihro Gr. On. der Kneſe Odowoki ein groffer 
Bojar, und der Großfürftin Mutter Bruder Bafılins Strefenow, ein Okolnig, 
mit Bregori Bafıliewig Elwow, dem Kanzler, und brachten bey Ihro Gr. Gn. 
an, was fie vom Zaren oder Großfürften im Befehl hatten, Vor andern aber führete 
Odowosbki alſo ſprechend das Wort: Corolewig Prinz Woldemar Chriftian, eshat 
weyland Ihro Zar. Maj. unfer Herr und Grogfürft euch herein fodern laſſen, deſſen 
Tochter und Großfürfti. Fräulein die Zarermna Irene Michaolewna zu heyrathen, 
in Hofnung ihr wuͤrdet eudy zu der griechifchen Religion, Kirche und Taufe bes 
quemen: und fie Ihro Zar. Maj. haben besfals felbft oft, aud) durch andere mit 
euch geredet, und gebeten, aud) reden und bitten laſſen; ihr aber. habe nicht gewolt, 
bis zum Todte Ihro Zar, Maj. Mach folhen hat nichts minder Dero Sohn Alerei 
Michaelewitz, der jet regierender Zar und Großfürft, ſowohl für ſich, als im Nas 
- men feiner Frau Mutter ber Großfürftin, und der Patriarch mit andern Geiftlicdyen, 
wie aud) die Bojaren deswegen an euch gelanget, und vielfältig gebethen; es ift 
aber nochmalen von euch rund abgefchlagen, und darauf um euren reputierlichen Abs 
fchied angehalten worden, Wenn aber Ihro Zar. Maj. laut Dero Berfprechen, mit Dero 
Frau Mutter, den Geiftl, und den groffen Bojaren darüber berachfchlager, was in 
dem zu chun ? Als haben nad) ergangenen Schluß, Ihro Zar. Maj. ung zu euch 
Prinj Woldemar Chriftian gefandt, euch anzumelden, daß in furzen Ihro Zar, 
Maj. euch mie Reputation und Ehren entlaffen wollen aus Dero fanden, aus $iebe 
und Freundfchaft gegen euren Herren Vater Ihro Königl, Maj. und haben einen 
Dero Reichsräche Namens Baſilius Petrowig Schetemetow, dazu en 
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daß er euch Prinz Woldemar Chriſtian bis auf die Graͤnzen bes Sandes führen, 
begleiten, und Vorfehung thun foll, daß alles mit gröfter Reputation und Ehre zu 
gehen möge. Der Bojare iſt höher und gröffer, als Jürgen Ances Andres 
wir gemefen it. Ihro Gr. En. thaten fi auf folches oft germünfchtes Ans 
bringen gegen Ihro Zar. Maj. hödhft bedanken, und baten, Syhro Zar. Maj. Ans 
ordnung machen zu laſſen, daß das was jeßt von ıhmen angebracht worden, ehefter Tage 
ins Werk gefegt werden möchte; welches ſie Ihro Zar, Maj. anzubringen, und zu bes 
fördern fid) erboten. Und damit ihren Abſchied genommen. 


Nach diefem als am zoften Auguft der polniſche Abgefandre bey dem juns 
gen Groffürften feinen Abfchieb erhalten harte, kam auf den Abend der 
Kanzler zu Ihro Gräfliche Gnaden, um die Antwortichreiben des verftorbenen Groß⸗ 
fürften und des Parriarchen, welche an Ihro Graͤfliche Gnaden rgangen waren, abs 
zuholen, und murden ihm foldye eben fo willig von Ihro Gr. Gn. als vorher bie pacia 
matıimonialia durch die Herrn Königliche Befandten gegen ihren gegebenen Großfuͤrſtl. 

Revers und Siegel ausgeitefert, und machte er ſich anheifchig, er wolte die Abreife 
Ihro Gr. En. alfo fich laſſen angelegen feyn, daß fie in dem gefeßten Ziel der 16 
Tage gewißlich befördert würde, und nahm damit feinen Abfchied, Am 16ten Aus 
guft Vormittage lieffen fi ein vornehmer Reichsrath und Okolnitz und mit ihm ber 
Unterfanzler bey Ihro Er. Ein, durch den Dollmerfiher angeben, und begehreten mit 
Ihro Or. Gn. des Zaren und Großfürften halber was ihnen befohlen worden, zu reden. Und 
als fie nugelaffen worden, und fie Ihro Gr. En. mit tieſſter Reverenz gegrüffer hatten, fieng 
der Unterfanzler alfo anzureden: Der grofle Herr Zar und Großfürft Alexei Michae⸗ 
lowig, hat mit euch Prinz Woldemar Ehriftian zu reden von eures groffen Herrn 
Sachen, und begehret ihr wolle ihn gern hören. Hlermit endigte. er feine Rede. 
Und als Ihro Gr. En. geantwortet, und begehret er follte anbringen was ihm 
anbefohlen wäre, redere er nachfolgende wenige Worte: der groffe Herr Zar und 
Großfürft Alerei Michaelowitz begehret von euch Prinz Woldemar Chriftian, 
ihr wollet morgen bereit feyn, zu Ihro Zar. Maj. zu kommen, und euren begehrten 
Abſchitd zu holen. Worauf Ihro Er. On. vorerft gegen Ihro Zar. Mai. ſich bes 
dankten, und hernach verhieffen, um beftimmre Stunde bereit zu fein zu Ihro Zar, 
Maj. zu fommen. Es nahm der Ökolnig ſolches an Ihro Zar. Maj. zu hinterbrins 
"gen, und damit nebft dem Unterkanzler durch tiefe Deverenz feinen Abfchied, 


Rolgenden Tag waren Ihro Gr. On, bereit zu erfcheinen, und ermangelte 
nichte, als Ihro Königl. Maj. von Daͤnnematk und Norwegen zc. Geſandten 
Ankunft, welche. als fie in der sten Stunde rußiſcher Uhr angelanger — 
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fam darauf nach fünf Uhr von dem neuen Großfärften Alerei Michaelowitz defs 
fen Mutter s Bruder Namens Baftlins Strefenow, um Ihro Gr. Gn. und bie 
Königl. Geſandten zur Audienz und Abſchied zu fodern, und ſaͤumeten Ihro Gr, Gm, 
und die Herren Befandten auf fein Anbringen ganz und gar nicht zu erfcheinen, wur⸗ 
den auch alfobald von gedachten, alfo daß er neben Ihro Gr, Gn. Marfchälen, 
Hofjunfern und andern Bidienten vor Ihro Gr. Gn. Kutſche bis an die Steigen 
(durch welche. alle chriſtliche Potentaten und Gefandte pflegen geführt zu werden) ges 
gangen, und fie hingefuͤhret. Als nun Ihro Gr. En. und die Königl. Herren 
Geſandten ausgetreten, wurden fie von cinem Reichsrath und Kanzler durch einen 
Dollmerfcher mit einer kurzen Rede angenommen, oben auf der Steigen aber. 
malen von jweyen andern Herrn, vor der Aufferften Thüre des Vorgemachs nochma« 
malen von cinem groffen Bojaren, und dem Unterfanzler, wie auch in der Mirte 
des Vorgemachs wurden fie von zween andern benevintiret, und darauf in die Fleine 
Audienzftube, welche allenthalben mit ſchwarzen Tuch und andern überzogen war, 
gefuͤhret. Sobald Ihro Gr. Gn. hineingetreten, wurden fie von dem neuen Großfürs 
ften freundlich und mit einem Kuß empfangen, und bey der Hand in die rechte Ecke 
dis Gemachs gefüh ee, mofelbft unweit der Ede ein Stuhl des Grogfürften 
feinem gleich zrocy! Stufen erhoben, gefeget war, darauf Ihro Gr, Gn. von dem 
Großfuͤrſten zu figen gendthiger wurden, welche auch mit ihm zugleich fich nicdergelaffen, 
Mach foldern begehrte der Großfürft auch von den Königl, Heren Gefandten, fie 
möchten ſich auf die gegen ihm gefegte und dazu bereitete Stuͤhle niederlaſſen zu ſitzen. 
Als nun folches gefbchen, und eine geringe Zeit paßiret, fragten Ihro Zar. Mai, 
ſich erhebend, Jhro Gr. En, nad Dero Gefundheit, und ward in gleichermaaſſen 
geantwortet, daß Ihro Gr. Gn. ſich noch ziemlich wohl auf befünden, und Licffen ſich 
bende Herrn darauf wieder nieder, Folgendes wurden Ihro König, Maj. Herren 
Gefandte von dem Großfürften um Dero gute Gefundheit gefraget, und alg zur 
Antwort worden, daß fie ſich noch alermaaffen wohl befünden, wurden fie hinwieder 
zu ſitzen genörhiger, Nach Verlauf diefes allen, trat ein alter Bojar, oder Reichs 
rath hirvor, und zeigte Ihro Zar. Maj. an, daß nady Begehren Ihro Zar. Maj, 
der Prinz; Woldemar Chriſtian erſchienen, um zu vernehmen was Ihro Zar, 
Maj. begehrten, Als ſolches angebracht war, verzogen diefelben ein wenig zu antworten, 
doch winkten fie nicht lange hernach dem Großfanzler Bregori Bafılowirz 
Elwow, welcher alsbald aus einem zchnklaftermäßigen langſchmalen Papier 
anfieng zu reden, daß er praemiffis tirulis der beyden Herren Gefandten diefelbe anres 
dere, und nach der Länge wicderhohlte, daß fie fich wuͤſten zu erinnern, wesmaaffen 
aus Lebe und Freundſchaft gegen Ihro Königl. Maj.in Daͤnnemark, der ſeelige 
Großfuͤrſt Michael Feodorowitz bey hoͤchſtgedachter Ihro Koͤnigl. Maj. um 
Heytath zwiſchen Dero geliebten Herrn Sohn Graf Woldemar Chriſtian zc. 
und 
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und feiner gelichten Tochter "Jena Michaelewna anhalten laffen, auch ſoviel erhafs 
ten, daß gedachte Ihro König, Maj. nicht allein in vorgefchlagene Heyrath gewils 
liger, fondern auch Dero geliebten Sohn gegenwärtigen Grafen WWoldemar | 
flian gefandt, zu feyn in Ihro ſeel. Zar. Maj. Willen und Wohlgefallen, ind 
hätten damalen Ihro Zar. Maj. gehoffer, es würden Fhro Gr. Gn. fowol in Betracht fol 
cher Sendung, als auch der hohen Ehre, Zarijchen Liebe und Freundfihaft, welche ihnen 
verſprochen und erwiefen worden, und aus Gegenliebe und Freundſchaft, Ihro Zar. Majs 
zu Ehren, fich zu Dero Religion griechiſchen Glaubens, fonderlich wenn fie bittlich 
Darum erfucher würden, willig und gern bequemen, Es hätte aber weder Siebe und 
Sreundfchaft, noch vielfältiges Fhro Zar, Maj. Anmahnen und Bitten etwas vers 
fangen wollen, wie oft auch angehalten worden, fondern Ihro Gr. Gn. wie zur 
Stunde, als auch ferner allemal ſich wiederfegig erzeiger, und nach Verlauf etlicher 
Wochen ihrer Ankunft in Moſcau, Dero Marſchaͤlle an Ihro Koͤnigl. Maj. abs 
jufertigen, und durch dieſelben Ihro Königl, Maj.von allen zu berichten begehret, und 
wäre, ihnen foldyes gern vergoͤnnet, nichts deſto minder Aber an Seiten Ihro 
Zar. Maj. die Vereinigung des Glaubens mit Ihro Zarifhen Majeftär big 
Ihro Graͤflichen Gnaden urgirer , dad) niches erhalten worden, bis endlich. Ihro 
Gräflihen Gnaden Hofmarfhall Adam Heinrich Penze von Ihro Königlis 
Ken Majeflät wirderfommen, und Dero koͤnigliche Schreiben an Ihro Zar 
riſche Majeſtaͤt mitgebracht. Auf folhe Schreiben hätten zwar Ihro ‚Zarifche 
Majeſtaͤt gern Ihro Königlihen Majeſtaͤt nah "inhalt gratificiren wollen: 
*fie wären aber der. Hofnung gewefen, es würden Ihro Gräfliben Gnaden 
endlih Ihro Zarifhe Majeftär zu Grfalen, und ſich felbft in der Deyrach, 
nicht hinderlich fegn, 


Darum fie dann verzogen, und immittelſt, wie fie vorher felbft, alfo 
hernach fo ſchriftlich als durch Dero Leute mündlich gebeten, und begehret, 
es wollten Ihro Gräflihen Gnaden ſich zur rußifchen Taufe und Glauben 
bequemen, aber nichts erlangen können, bis endlich fie aud darüber Todes vers 
blichen. Nach Derp Abfterben aber hätte deſſen Sohn jegiger groffer Herr Zar 
und Großfürft Werei Mlichaelowig, mit glei beweglichen Worten oftermas 
fen felbften aud durch andere herzlich gebeten, und bitten laſſen, es moͤch⸗ 
sen Ihro Gräflibe Gnaden zur griechiſchen Religion zu treten ſich nicht 
weigern , aber nichts erlangen mögen. Darum fie dann endlich mit Be, 
willigung ihrer Frau Murter, und Einrathen der Relchsbojaren befchloffen, 
weil nicht möglich, daß das grofle Werk der Heyrath vor ſich gehen möchte, 
ohne Vereinigung im Glauben, Ihro Gräflibe Gnaden aber auch keineswe- 
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ges ſich darzu verſtehen wollten, Ihro Graͤflichen Gnaden dem Inhalt Ihro 
Koͤniglichen Majeſiat Schreibens, und Ihro Graͤſlichen Gnaden oftermals wis 
derhoiten Begehren nach, zu entlaſſen. Hätten demnach Ihro Zariſche Majeſtaͤt 
neben Ihro Graͤflichen Gnaden auch die beyden Herren Geſandten vor ſich 
kommen laſſen wollen, ihnen beyderſeits mit Dero Leuten ihren Abſchied zu 
geben, und ſonderlich Ihro Graͤflichen Gnaden in ihre Haͤnde zu uͤberantwor⸗ 
ten. Worauf Ihro Zariſche Majeſtaͤt wie auch Ihro Graͤflichen Gnaden 
ſich beyderſeits von ihren Stuͤhlen erhoben, zuſammen getreten, und Ihro 
Zariſche Majeſtaͤt Ihro Graͤflichen Gnaden bey der Hand den Herrn Geſand⸗ 
sen, welche ſich auch in etwas genaͤhert, zugefuͤhret, alfo ſprechend: Wir 
Groſſer Herr, Zar und Großfuͤrſt Alexei Michaelowitz, aller Ruß- 
ſen Selbſt⸗Erhalter, uͤberantworten des Groſſen Herrn und Könige, 
unſers Freundes und Nachbaren König Chriſtian, Ihro Koͤniglichen Mas 
jeſtaͤt groſſen Geſandten, leuch Oloff Paßbiergen und Steno Billen, 
im Königlichen Majeftät lieben Sohn ben Prim Woldemar Chris 
lan, Grafen zu Schleßwig⸗ Holſtein, hiemit frifch und gefund, gleicherges 
ftale Ihr ihn weyland Zaren und Großfürften Michael Feodorowitz, unferm 
lieben Vater, zugefuͤhret, und begehren, daß ihr befien Geſundheit in Acht has 
ber, und ihn nach eurem Vermögen frifch und gefund zu Ihro Königlichen Mas 
jeftäe führer, derſelben Ihro Königlichen Majeftät unfere tiebe und Freundſchaft 
gegen fie andeuter, und daß wir begehren, mit felber Ihro Königlichen Mas 
jeftät zu ſtehen in fefter tiebe, und Freunds und Machbarfchaft zu allen Zeiten, Ihro 
Königlichen Majeſtaͤt Herren Geſandten nahmen ſolches alles an, thaͤten ſich 
darauf gegen Ihro Zarijche Majeftät bedanken, daß nach fo vielfältig vergeblis 
hen Anhalten ben Ihro weyland Zarifchen Majeftär, fie, Ihro Zariſche Majeftär, 
bey Anfang Ihro Zarifchen Majeftät Megierung, Ihro Königlichen Majeftäe 
Schreiben refpectiven, und bey Lnmöglichfeit der Sachen, Ihro Gräfliche 
Gnaden, und fie die Herren Gefandten mit Ehren entlaffen wolten. Sie woltenes bey 
Ihro Koͤnigl. Maj. an Dero kiebe Freund » und Nachbarſchaft Ihro Zar, Mai. 
nicht zu zweifeln hätten, auch bey jedermann hoch zu rühmen wiſſen; wünſchten 
folgendes Ihro Zar. Maj. zu Dero neuangetretenen Regierung bey fangwieriger gus 
ter teibesgefundpeit, Gluͤck, und reeommandirten Dero Perfonen in Ihro Zar. Maj. 
Huld, Immittelſt aber folches gefchahe, wurden Ihro Gr. Gn. zwanzig Zims 
mer guter Zobel, nad) der Würde 7000 Rthlr. äftimitt, präfentirt und vorgetra« 
gen, und nad) allem angedeutet, daß Ihro Zar. Maj. Dero Reichsrath Baſilius 
Petrowitz Scheremetow anbefoplen, Ihro Gr. Gn. und einen andern vorneh⸗ 
men Edelmann, die Herren Öefandten, und beyderfeits Leute, durch ihnen zugeordnete 
| * Edel⸗ 


⸗ 
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Edelleute und Strelitzen, deren insgeſamt bey 1500 geweſen, bis auf bie Graͤnze 
zu begleiten, und Vorſehung zu hun, daß Ihro Gr. En. die Herren Geſandten 
und Dero Comitat, in allem wohl tractiret, und in feinem Mangel verfpliret würde, 
Solches als es mit —— angenommen war, traten Ihro Zar. Maj. imgleichen 
Ihro Gr. En. von ihren Stuͤlen, umfiengen und kuͤßten einander, und feßten ich 
darauf wieder nieder, und wurben vorerft die Herrn Geſandten, hernach aber Ihro 
Gr. En, hohe Officier, Hofjunfer und etliche wenige Perfonen, ein jeder bey fein 
nem Mamen gefodere, Ihro Zar. Maj. die Hand zu kuͤſſen. Welches nachdem es 
chehen, baten Ihro Zar, Maj. Ihro Gr. Gn. ganz freundlich: Sie wolten Ihro 

. Maj. Freund und Bruder in guter Wohlgewogenheit verbleiben, und an ihrer, 
Seiten eines gleichen verſichert ſeyn, und wurden Ihro Gr. En. nach ſolchem und: 
andern aufgenominenen Abichiede, von Ihro Zar. Maj. bis: ohnweit von der Thür 
des Gemaches ‚begleitet, daſelbſt nochmalen umfangen, gefüffet und gelaflen, von dem 
Bojaren und: anwefenden Ebelleuten mit tieffter Reverenz geleger, und ferner mit glei⸗ 
chen Ceremonien abgeführer.. Als aber Ihro Gr. Gr. nunmehr die Kurfchen er⸗ 
veichet, und fich der zugeordnere Bojar präfentirer, und Anzeige gethan hatte, daß er der⸗ 
feibe, welcher von Ihro Zar. Maj. verordnet worden, Shro Er. On, mit Reputation auf 
dem Sande zu begleiten, wolte Ihro Gr. Gn. aufwarten, wenn ſie es begehreten 
Ein gleiches als aud) der Verordnete zu ben Herrn Gefandeen gerhan Karte, fuhren 
Ibro Gr. Gn. nad) ihrer Wohnung, wie vor begleiter, und nachdem auf gehal⸗ 
tene Mahlzeit der Kanzler die Ihro Gr. Gn. präfentirte Gefchenfe von Zobeln heimges 
bracht, und daneben daß Ihro Zar. Maj. über ſolches zum Zehrpfennig auf 
die Reiſe Ihro Gr. Gn. 14000 Rthlr., Dero Marfchall 300 Rthlr., dem 
Dberfchenten 260 Rthlr., dem Kammerjunfer, Stallmeifter und yägermeifter 
220 Rthlr., jedem KHofjunfer 180 Rthlr., dem Leib- Medico, KHofprebiger, 
Secretario und Kammerfchreiber jedem 160 Rehlr. aus Dero Schag molten 
geben laffen, und ſolche auf folgenden Tag erleget waren, ward der 20ſte Aus 
guft zum Tage des Auszuges beflimmt, am welchem denn um zwey Uhr Made 
mittags, da alle feib. Garden des Großfürften ohne Gewehr in Ordnung gefteller, 
und die verorbneren Edelleute und Gtreligen, welche bey 1300 Mann ftarf, 
Ihro Gräflihe Gnaden mit ben Herren Geſandten bis an die Graͤnze 
begleiten folten, im Bereitſchaft, zum Werke gefchritten, und der Auszug in faft 
gleicher Pracht, mie beym. Einzuge, gehalten, ohne daß Ihro Gräfliche Gnas 
den mit den Herren Geſandten in einer Kurfche gefahren. Wie nun 
das Feld erreichet war, präfeneirere ſich daſelbſt ohnweit von dem Fluß Moſcau, 
über welchen eine Schiffbrüde gemacht war, ein Reichsrath mie viel hundert 
Edelleuten, anzeigend, daß er nach * Ihro Zariſchen Majeſtaͤt ae * 
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Ihro Gr. Ga. zu Ehren commandirt ſey, um dieſelben von pro Zari⸗ 
ſchen Majeſtaͤt wegen zu gruͤſſen, und zu legen, auch zu bitten, Ihro Graͤfliche 
Gnaden wolten Yhro Zarifhen Majeſtaͤt Freund und Bruder. verbleiben. Gob 
ches des Bojaren Anbringen, als es von Ihro Graͤflichen Gnaden mit ehrer. 
bierhigen Danf angenommen war, und Sie Ihro Zar. Maj: gleiches anzu 
deutem begehret harten, und nun fortzogen, warb. won allen Ihro Gr. En. 
die legte Ehre durch tiefe Meverenz ermwiefen, und Gluͤck zur Reife gewünſchet. 
Von den Zugeorbneten würben fie bis auf Weſeme, und ferner an die Graͤnze begleis 
tet, und im allem nach Gelegenheit herrlich und wohl tractiret. Auf der Graͤnze, 
warb mit Bedankung gegen Ihro Zarıfhe Majeftät, freundlicher Abfchied. ger 
nommen, und: da folche etwa 50 Schritte hinter fich gelaffen war, erft an Seiten 
Ihro Gräflihen Gnaden von allen anmwelenden wiederholte Freuden « und Eh⸗ 
venfhüffe gerhan, und barauf an Seiten der Ruſſen ohne Berzug ges 
antwortet, daß alfo faft eine halbe Stunde nichts denn Piftolen und Mußque 
tenſchall gehuret wurde, und gefchahe von bannen ber. Aufbruch am 2 Septem⸗ 
ber durch das Großfürftenehum Smolenfeo auf Wilda, von bannen auf 
Warſchau. Woſelbſt als Ihro Graͤfliche Gnaden am 26ften Detober wohl⸗ 
angelanget, wurden ihnen groſſe Ehre von Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt und den 
vornehmſten Reichs · Officiern erwieſen, ſie wurden auch in allem wie vor durchs 
ganze Land Füuͤrſtlich gehalten x. 
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Des Verfaffers Ankunft und Aufenthalt in St. Petersburg. 


Qu Jaht 1736, mit Ausgang des Heumonats, kam ich mit dem rußiſchen 
RN * — — —* nach Kronſtadt, von Kronſtadt reijere ge 
an denfelben Tage, mit dem gewöhnlichen Fahrzeuge, welches, fo lange das Waſſer 
offen ift, zwiſchen beyden Oertern hin und her gehet, nach St. Petersbing. Die 
erften Tage über, hielt Ich mich in einem Gaſthoſe auf, und nachgehends bezog ich Das 
Haus des Doctors Siegesbeck, im; Apptpäfergarten. , Bey Annäferung bes 
Winters aber verlieh ich felbiges, ‘und wohnte hoc) einige Monarhe in der Stadt, 
ehe ich meine Reife nach Aſow antrat, Ueberdem bin ic) nody dreymial an dieſem 
Drte gewefen. Das erfte mal, als ich wieber zu Waſſer aus dem Sande gieng, hiele 
ich mich) ohngefaͤhr ein viertel Jaht Hier auf. Zum zwenten male reifete ich, im Yan 
mar 1744 fierduch nach Hkofau, und zum beitten mal Fam ich nach Verlauf 
Eines Jahres von Moſtau wieder zurüc, und verblieb hieſelbſt big im Augu 1.1746 
Da. id nun in diefer Zeit die ſchoͤnſte Gelegenheit gehabt habe, juberläßige —2 — F 
ten don ben merfwürdigften Sachen, die ein Fremder zu wiſſen verlangen kann, eins 
zujiehen; es auch meinen $efert nicht fo wol um das wenig erheblidye, was mir bes 
gegnet ſeyn kann, als um dasjenige, mas ich beobachte habe, zu thun feyn wird: fo 
werde ich, ohne fernere Weitlaͤuſtigkeit deſſen Begehren ein Genuͤge zu Jeiſien ſuchen. 
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Bon den Sandgütern in Rußland. 


m ben Sefern won den rußiſchen Sandgütern einen Begriff zu verſchaffen, will 
ich eine Rechnug über die Einnahm und Ausgabe eines Laiferlichen Sandgucg 
vorlegen, welches in der Ukraine liegt. Man berechnet den Werch eineg 

Guths, nad; der Anzahl der Wannsperfonen, von Kindern an bis auf den betagte⸗ 
ſten Greif, ober wie man es dorten nennet, nad) der Menge der Seelen. Ein 
GSuth, z. B. von 1000 Seelen, ift ein ſolches, auf bem fidy nad) der legten Revi⸗ 
fion oder Kopfichägung, 1000 Seelen männlichen Geſchlechts befinden, von welchen 
eine jede dem Eigenthumsperrn jährlich.ein bis zwen Rubel einbringt, nachdem dag 
Sandguth ift, oder nachdem deſſen Producte in der Nähe abgeſehzt werben fünnen,. . ; 

Den Werth eines Ouths, berechnet iuah nach den Zinfen, die Zinfen aber wer⸗ 
den auf 10 bis 12 von hundert angefegt. Es kann fid) demnach mit ben Gütern 
jutragen, daß, ohngeachtet fle ihre abgemeffene Graͤnzen haben, fie fich jährlich ent« 
weder verſchlimmern oder verbeffern, nachdem fie viele Seelen männlichen Gefchlechte 
haben, und folglich das fand mehr oder weniger angebaner wird: ja es fünnen bie 
imehreften Güter immer zunehmen, wenn in deren ſich weit erſtreckenden Cränzen, 
immer mehr fand eingmommen unb angebauet wird, 


Die rußifcben Sandgücher find aber auch nad) Anzafl der Seelen, an einigen 
Dertern in Reſchetniks, an andern aber in Defetins verrheilt. Eine jede Deferin 
tändes ift zo rußiſche Faden lang, umb 40 * che Faden breit: jeden Faden zu 3 
Arſchinen oder rußiſche Ellen gerechnet. “Fünf und Theile Deſetins, oder wel 
ches einerley it, 4 Reſchetniks, machen einen Osminik; bier und zwanzig Os⸗ 
miniks machen eine VDiete, und zz Wieten machen eine Sooke 


Das ubrainifche Domainengut, Kattun gettannt, von dem ich hier Die Berech⸗ 
nung den 1741 anführen will, hatte nad) der legten Reviſion vom 173 7ften Jahr, 6006 
Seelen männlichen Geſchlechts, und von bepderlen Geſchlechtern von zo bis go Jahren, 
13171 Seelen. Von dieſen lieffen 7840 Seelen eine jede jährlich 14 Tſchetwert Getreide, 
oder.eine rußiſche Tonne auf den Muͤhlen mahlen, welchsı 3260 Tomnen ausmacht. 
Nach der Ausmeffung, dieim Jaht 1738 und 1739 gefchahe, hatte das kattunſche Gut 
13,699 Defetine fand, weiches folgender weiſe unter ben Bauern vertheilt. war. 
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Käufer und Gartenpläge = — 35 Deſetine 
Wieſen, worauf Heu geſchlagen ward * _ 1414 — 
Antre Wiefen — = 9 — 
In allen 3 Feldern - _ - 12,440 — 
— 
Machen 13699 Deferine 


Die kattunſchen Felder beſtehen aus 750 Deſetinen Saat » fand, (in einen 
jeden Felde find 250,) und aus der — Wieſe von 248 Deſetinen, auf 
welcher Heu geſchlagen wird. Diejenigen Deſetine nicht mit gerechnet, wo das 
Schilſgras waͤchſet, welches. man zur Streu braucht. Re 

Mach der alten Eintfeilung, hat diefes Gut jährlich 6484 Rubel 87Z Kop. 
an beftändigen Einfünften eingetragen; an ungewiſſen aber 467 Rubel 622 Kopi 
Überhaupt 6952 Rub. zo Kop. Im Jahr 1736 aber kamen von den beftändigen 
Einfünften 6484 Rub. 874 Kop, ein, und von den unbeftändigen 402 Rub, 88£ 
Kop. überhaupt 6887 Rub, 76 Kop, Mac) der neuen Einrichtung aber , die von 
dem verftorbenen Geheimen Rath von Viereck gemacht worden, haben fich 
die Einkünfte diefes Gauts dergeſtalt verbeſſert, daß für bie Jahre 1738, 
1739,.1740, bis zum ı2ten Januar 1741, von felbigem 17456 Rub. 97 Kop. 
in die Oberhof» Kanzley geliefert worden; und daß fich die Einkünfte von 1741 
auf 11,77: Rub. 82 Kop, beliefen, und folglich 4883 Rub. 82 Kop. mehr, 
als im Jahr 1736. | | 

. Die Einnahm und Ausgabe des ſchon erwähnten 17741 Jahres war folgende: 


1. Die beftändige Einnahme, 
1) Pobufchna Uklad, d. i. Seelengelder oder Kopffteuer 


- zur Krone für 6006 Seelen, jede Seele 70 Kop, = 4204R.208. 
2) Kopffteuer für Priefter und Pupillen » Seelen. — 265 —30— 
3) Domainen Nenten von 792 Osminiks di — 2554 —20— 
4) Jährliche Einfünfte von. 5 Mühlen — — 53-7-— 
5) Waldungs⸗ Gelber von 792 Osminiks, die Dsminit = 

zu 40 Kop, * — — 316- 80 — 
.6) Badftuben: Gelder, die Osminik zu 10 Kop, — 79 ⸗ 20 — 
7) 413 Deſetinen Wieſen⸗ land, die Deſetin zu 1 Rub. — A—50 — 
8) Grund » Gelder für Schmieden, Backhaͤuſer u, ſ. w. 
‘ für jeden 50 Kop. — — 13 2 55 — 
9) Für 20 Deſetine Prelug ober Gebüſche — — Im nn m 
10) Die 7 Pupillen, die ſich in Pakrin aufpalten, ber 

zahlen jährlich für ihre Freyheit — 14 — — 


11 
| 
| 


und die in Moſcau wohnende erlegen jäßrtich —— : | 


* 
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Man merke hiebey, daß man auf dem lande bie Bauern nach ber Stadt ab» 
läffet, und ihnen Pag und Freyheit ertheilt, ſich in den Städten nieder zu laſſen, und nach 
Belieben zu ſchalten und zu walten. Diefe hingegen müffen für ſich, ihre Söhne, 
und deren männliche Abkoͤmmlinge jährlich 2 bis 3 Rub. bezahlen, ſo wie fie hier» 
über mit ihren Herren einig geworden, und nachdem es in ihren Päflen ausges 
macht ift, fommen fie entweder wieder zurüd, wenn es ihr Herr verlangt, oder bleiben 
auch, ‚gegen jährliche Erlegung der Summe, zu welcher fie ſich anheiſchig gemacht 
haben, beftändig in der Stadt. Aus felchen Leuten beftehen das Gefinde, die 
Handwerker, und faft alle Kaufleute in den Städten: einige wenige Familien aus⸗ 
genommen, die entweder ihre völlige Freyheit von der Regierung erhalten haben, ober 
auch fchon vor geraumer Zeit von bem Judenthum und andern Religionen, ber 
Handelſchaft wegen, zur Rußiſchen übergegangen find, und alfo von Anfang an 
ihre Freyheit gehabt haben, Es ift demnach in Rußland Fein eigentlicher fogenann« _ 
ter Mirtelftand anzutreffen, fonderm die Bürger werden von den Ebelleuten als ihre 
Bauern angefehen und gehalten, weil fie ihnen jährliche Abgaben erlegen ‚und ihnen, 
als ihren Herren, gehorfam ſeyn müflen,, (Zwar giebt es Leute, welche Poſadski ges 
nannte werden, die wirkliche Bürger und Kaufleute zu ſeyn fcheinen, und von ben 
Evelleuten niche abhangen; fondern allein an die Hofkammer jährlidd 120 Kop, 
Kopfftener abtragen: allein daraus folge noch nicht, daß es in Rußland einen eis 
gentlichen fogenannten Mittelftand gebe, Mit dieſem ift in andern Ländern eine ges 
wiffe Achtung verbunden, an welcher es hier gänzlich fehle. Wenn die rußiſchen 
Kaufleure oder Bürger ſich nicht Eharactere erwerben; die ihnen einen Rang geben’ 
fo werden fie von den Edelleuten wicht viel beffer als ein Bauer angefehen, und ihre 
Kinder koͤnnen zu feinen Civil » Bedienungen gelangen, fondern müflen in ihrer 
Vaͤter Stelle treten.) Ä 3 


Ä 1. Die unbeftändige Einnahme. 
1) 66 Tſchetwerts und 2 Tſchetweriks Weitzen, ben 


Tſchetwert zu 1 Rub. — — 66R.75 K. 
2).1969 Tſchetwerts Roggen, zu 25 Kop. — 5884* 5— 
3) 632 Tſchetwerts Gerſten zu 40 Kop. — 252 — 80 — 
4) 1754 Tſchetwerts Haber, zu 40 Kop. — 701 —- 60 — 
5) 832 Tſchetwerts gemiſchten Korns, zu 30 Kop. — 249 — 60 — 
6) 47,480 Pub Hen, das Pud zu 2 Kop. — 99-690— 
7) Flachs, Hanf und Wolle _ — 58—45 — 
8) Für verkaufte Pferde, Hornvieh und andres Vieh — 56 —31- 
9) Für Butter und Mild) eingenommen - .19—15— 

= 34 80 — 


10) Päffe für Handwerksleute, das St. zu 40 Kop. 
F Nu 2 12) Von 
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11) Von Fremden, die theils mahlen (ofen, cheis Gar⸗ — 


tenplaͤtze gemiethet — 103 R. — AÆ. 
12) Bon verkauften Bäumen, wie ah Strafgelder für 
geſtohlnes Hol; ae 


Die Tara von den verfauften Bäumen ift folgende: 
1) 100 Stüd Fichten, die 4 Faden lang, ‚und 6 bis 7 
Wecerſchock dick find, often — mn — 


2) 100 Stück eben dieſer Gattung, 4 San lang, und 

5 bis 6 Werſchock di, gelten — 3 ⸗— u 
3) 100 — Tannen, 4 Faden lang, und 5 2 bis 6 Wer⸗ 
4) 100 Sie > — 3 Faden I lang, und 5 

bis 6 Werſchock _ 2250 — 
5) Fichten und RE 2 Baden lang, gel⸗ 
ten das Stüd — —— 1— 


6) Eſpen, Ellern, Birken, und dergleichen Holz mehr, 

haben feinen feſtgeſetzten Preiß, fondern werden nad) 

nben bejahlt. Die Strafgelver für das geſtohl⸗ 

“ne Bauholz, find doppelt fo hoch als die Tara: die 
“ Dieberenen aber an ſchlechtem Holze, werben am Leibe 
geſtrafet. 
7) Die Gerichtsſporteln, Fiſcherey und Marderfang, 
ſind dieſes Jahr nicht zu Gelde angeſchlagen worden. 
Es betraͤgt demnach die beſtaͤndige Einnahene — 8092R. 52 K. 
und die unbeſtaͤndige — 3697 — 6— 


ñ— üñ ——ñ ——rg e — Ü — 
Summa 11771R. 58 K. 


Die Ausgaben hingegen ſind folgende: 
1) Seelengelder oder Kopfſteuer an die Krone — 4469 R.50K. 
2) Lohn für die Bedienten des kattunſchen Domainengus — 210 — — — 
3) Hievon ben Theil an die Gouvernements ⸗Kanzley — 56 — — — 
auſſerdem koſten die, an den 5 Mühen. m um Jahr 1741 — 
‚gelegene Ausbefferungen — 129 - 22 — 
ee ae 
Summa 4858R728, 

ö Ziehet man nun dieſe Ausgaben von der Einnahme ab, fo bleiben für das 
Jahr 1741 noch 6912 Rub. 86 Kop. an Einkünften übrig, und folglich 4883 M. 
mehr, als 1736, Man fieher aber auch hieraus, mie wenig die Sandgüter in Ruß⸗ 
land, nach Berhaͤltniß ihrer Groͤſſe einbringen. 

Den 
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an 2 'ıften Januar 1742° befand ſich, mach abgelegter Mechnung bey 
ute — J 
1) In der efruten ⸗ Kaffe _ 0. — 1109R.974. 
2) In der Kaffe des Gutes waren ben zoften Maͤrz 1742 °— 330 -——— 
3) Weitzen, den 29ſten März 1742; 53 Tfcherweits, euer 


4) Roggen 277 — 3310 Tſchetwerts 7 Tſchetweriks 
9) Haber — — 1350 — 3— J 
6) Buchweitzen — — 74 — 2 — 
7) Hanf: Saat — — 10 — 7 — 

8) kein Saat — — 10. ,— 7 — 

g) Ma - - - = = „se - 2 - 

10) Mehl — — —— 3 — 

ı1) Gebeuteltes Mehl 2 — 5 — 

che 


4 
12) Alte und junge Hengſie, Wallachen, Stuten, und 


. Füllen — — — 103 Stud 
3) Melkende Kühe a Bo ga — 
14) Alte und junge Kälber — — 4 — 
15) Ochſen und Bullen — — 45 — 
16) Schaafe — — — 307 — 
17) Schweine — — — 5 — 


Da nun das ganze kattunſche Gut aus 13,699 Deſetinen beſtehet, aus dieſer 
Mechnung aber erhellet, daß nur von 792 Osminiks oder 4257 Defetinen Abgaben 
bezahlt werden, und daß bey dem Hofe felbft 1248 Deferine, und alfo überhaupt 5502 
Defetine an Sand gebauet werden, fo müffen nothwendig auf diefem Gut 8194 Defetine 
ungebauet liegen, | — 


Von den Handwerken und Künften. 


J⸗ Rußland haben die Handwerker kaum die Vollkommenheit des Ackerbaues 
erhalten. Nimmt man die Grobſchmiede aus, welche ein Handwerk treiben, 
welches in einem Sande am nöthigften ift, fo finder man nur wenige andere Hands 
werfsleute in den Städten, Moſcau und St. Petersburg nicht mitgerechner. 
Auffer den Grobſchmieden, Haben die Kauf sund Landleute nur einige wenige Bauren 
unter fich, die einigermaaffen das Töpfer, Gerber, Weber, Tifchler, Schneider, Schus 

er und andere dergleichen nöchige Handwerke, erlernet haben, Die Bauern bauen 
feldft ihre Häufer, machen felbft ihre Mäder, Wagen, Schlitten, und Eggen, verfertis 
gen felbft ihr Pferdegeſchirr und ae, flechten ſich ſelbſt Schuhe — 

—— n3 weben 
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weben ihre Leinewand und ihren Wadmel, und koͤnnen im Mothfall auch Mauern, - 
und alle andere Handthierung nachahmen, die ſie nur einmal geſehen haben. Da ſie aber 
dieſes alles, ohne Anweiſung gehabt zu haben, machen, ſo iſt auch ihre Arbeit ohne 
Kunſt, Zierlichkeit und Staͤrke. Die Bauerjungen, welche den auslaͤndiſchen Mei⸗ 
ſtern in Moſcau und Sp —9 in die * gegeben werden, um daſelbſt 
die noͤthigen Handwerke, deren ich eben Erwähnung gethan habe, zu .ers 
lernen, laufen gemeiniglich vor der Zeit aus der Lehre, und dieſes iſt Ulſache, daß 
die rußifchen Handwerksleute von den Ausländern. als Pfuſcher angefehen 
werden, -— . 2 f 


Es hat aber noch in einer befondern Abficht eine weit andere Beſchaffenheit 
mit den zußifchen Handwerksleuten, als mit den ausländifhen, Die rußifchen 
(einige in den Städten ausgertoimmen), nehmen von Feiner Sache das Maaß, und! 
Taffen auch Feine Arbeit bey ſich beftellen, fondern arbeiten alles-auf Verkauf, ats 
Schuhe, Pantoffeln, Stiefeln, allerley Gattungen Roͤcke, Schafspelje, andıre 
Pelze, Hirte, allerley gefutterte und ungefurterte Muͤtzen, Kaften ,  Flafchenfurtes 
rale, Delle, Pferdegeichirr, Sättel, Wagen, Schlitten, Tiſche, Stühle, Bert 
fielen, Schirmbretter, Nägel, Hammer, Kneifzangen, Meffer, Handſchuhe, 
Wachs / nnd Talchlichter, Matragen, und andere dergleichen Sachen mehr, welche 
fie nicht felbft verkaufen, fondern für einen gefegten Preiß an ihren Kaufmann abs 
liefern, der alles diefes, in feinem in der Stadt befindlichen Faden, feil hat, Man 
Fann demnach in Rußland, wenn man etwas, das von Hamdwerkleuten gearbeis 
set wird, noͤthig hat, es felten bey ihnen befteflen, Tondern- muß «8 in den Buden, 
wenn dergleichen in-der Stadt vorhanden find, ſuchen. F dieſen Buden ſindet 
man aber auch alles, was nur erdacht werden kann, und man bekoͤmmt cs um ein Drittel 
wohlfeiler, als bey ‚den auslaͤndiſchen Handwerksleuten in St. Petersburg und 
Mofcau: aber es häls ihre Arbeit auch nur ein Drittheil fo lange als jene, umges 
achtet es öfters ein eben fo fhönes Anſehn als das ausländifche har, 


Auffer den eupifeben Handiwerkeleuten, finden ſich noch verfehledene ausländis 
ſche in ©&t, Petersburg, und. in der Vorftade von Moſcau, und vieleicht auch 
in Archangel: unter diefen find alerley Schmiede, und Metallarbeiter, Glaſer, 
Tiſchler, Bagın und Stuhlmader, und andere die in Holz arbeiten, desgleichen 
geberbereiser, Schneider, Schufter, Sattler, Knopfmacher, Pofementierer, Huts _ 
und Paruckenmacher u. fe w. Kayfer Peter der ıfle, der es an nichts ermangeln 
lieg, alle diefe Handwerker in feinem Reich zu verbeffern , 308 aus diefer Urfache als 
lerley fremde Handwerkelsute ins Land, und fonderte die Handwerker ſoviel möglich 
von einander ab. Er virftund mehrentheils von allen Handwerkern felbft etwas, 
umd legte in verſchichenen Proben davon ab, befondess im Zimmern und Schnies 

No — dem, 
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den, Er erbauete mit eigener Hand Häufer und Fahrzeuge, und wieß zu verſchie⸗ 
denen. malen auf den Werken bey Moſcau, daß er. die Schmicdearbeic verftund, und 
die Eifenftange unter dem Hammer ziehen konnte. Ohngeachtet er aber feinen Fleiß 
fpatete, um die Handwerker in feinem Reiche zuvermehren und zu verbeffern; fo hat er 
doch nur zu St; Petersburg umd Moſcau die Handwerferin Zünfee oder Zechen tre⸗ 
ten laffen, zu welchen man ſich bey dem Magiſtrat einſchreiben Laffen muß. Die 
altwärerifchen Handwerksgebräuce, und die beftimmten $chrjahre, gefielen ihm 
nicht, fondern er: wollte es auf den bolländifchen Fuß gehalten haben. Sn. deu 
‚übrigen Städten hat. ein jeber die Freyheit fich nieder zu laffen, und ein Handwerf 
zu treiben, welches ihm beliebt. Der Kanfer aber ſorgte nicht allein für die Bere 
mehrung und Berbefferung der Handwerle, fondern bemühte fich auch allerley Fa⸗ 
briquen anzurichten, und insbefondere die Bergwerke in Gang zu bringen: von 
welchen die Machrichten fo weirkäuftig find, daß ich fie meinen Leſern an einem an. 
deren Drte beſonders mitiheilen muß. Die Gewe * zu. Syſterbeck 
und Tula, wo auſſerdem noch alle andere Schmiedearbeit verfertiget wird, wur⸗ 
den von ihm angelegt. Fuͤr die Einrichtungen verſchiedener Kalk⸗ und Ziegel 
brenneveyen, Rachelfteinfabriquen, Blashütten und Papiermüblen, trug 
er felbften Sorge; vergaß aber. auch nicht die Seinwandes Wollen « und Lederfabri. 
quen zu verbeffern, welche er fo wol in den Städten als unter den Bauern auf dem 
Lande, ſchon vor fih fand. In Moſcau find Seidenmanufactuten, und Leinewand⸗ 
manufacturen, in der Iekten werden Segeltuch, Seinwand und Tiſchzeug von der 
feinften Gattung, und nad) verſchiedenen Muftern verfertiger. Die gröfte und 
ſchonſte Leinwandmanufactur ift zu Jaroslawl. In Rußland findet man auch 
Wollenfabriquen, welche die Untermontur für die ganze Kriegsmacht, und auch 
Die Obermontur für die ganze ukrainiſche kandmilitz liefern, Der Feldmar⸗ 
ſchall Graf von Muͤnnich zog auch verſchiedene Pohlen nach dem Landgurh 
Kaͤſchky in der Ukraine, die daſelbſten Tücher-webren, und ſich fo ſtark vermehr- 
sen, daß fle ſich eine lutheriſche Kirche erbauen konnten. Als ihnen aber die freye 
Meligionsübung vor einigen Yahren benommen ward, fo find fie auch fanımrlich 
wieder davon gereiſet. Seifenfiedereyen, Teer, Thran und &elbrennereyen 
find auch in Rußland vorhanden, Lederfabriquen, in welchen die ‚bekannten uf: 
ter verfertiget werden , find in allen eußifchen Städten zu finden, doch werden die 
Taroslawifchen Juften für die beften ‚gehalten. Die beften: Juften muͤſſen gut 
riechen und weich fen, eine helle Farbe haben, wie verbrannteg Leder ſchmecken, 
und ein Geräufche won ſich geben, wenn fie zwiſchen den Fingern gericben werden. 
Ich habe mir ein Verjeichniß, von der Art wie man fie verfertiget,, geben laſſen, 
‘pa ich aber nicht alle Wörter verſtehe, auch niemanden gefunden habe, der fie mir 
hatte erklären koͤnnen, ſo will ich mar hier einen kurzen Begrif davon mitthellen. 


Zwey⸗ 
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’ Zweyhundert rohe aufgetauete Häute (fo heißt es in dem Aufſatze) muͤſſen, 
wenn ihnen die Hörner und Schwänze abgefhnitten worden, -zufammen gebun. 
den, und 24 Stunden lang in einen Fluß gelegt werden, Hierauf bringe man fie 
in die Werfftellen, legt ſie in eine aus Kalf und Afche verfertigte Lauge, und läßt 
fie zwey Wochen lang darinn liegen, Machgehends werden fie wieder nach dem 
Fluß gebracht, und an Stricken ins Waller hinabgelaffen. Im Waſſer müffen fie 
wieder 2 Wochen weichen, und währender Zelt werden fie zweymal getreten, wel 
ches eben fo viel iſt, als ben uns das Stampfen, Hierauf bringt man fie wieder 
in die Werkitellen, und läßt fie 2 Wochen lang treten, und.ein Kerl, welcher tritt, 
muß täglich eine Haut liefern. Wenn fie genug getreten worden, waͤſcht man fie 
im warmen Waffer ab, und fegt fie, eine Woche über, in eine Wanne, in der 
zweyten Woche werden fie in eine andere Wanne gethan, und wenn ſolches geſche⸗ 
en, ſchabet undreiniget man ſie. Ferner werden fie noch 48 Stundeh lang in einen 
en gelegt, der aus einem Pudmehl gemacht wird, zudem man fo viel Waſſer gleſſet, als 
man beliebt. Sobald fie aus diefem Brey wieder herausgenommen worden, lege man fie 
noch in vier Wannen hinein, und zwar auf zwey Wochen in eine jede, undendlich waͤſcht 
man fie im Fluffe ab, und verarbeitet fie, role anderes ‚Leder, auf. die gewoͤhnliche 
eife, Die Materialien, welche hierzu erfordert werden, find folgende, 


Weiden Rinde, für a? DS, me 
Afche, zur Lauge — ee 4—ı1&, 
Kalk zur Laagagggg — — m —-20- 
Habermehl zum Brey — —— 


Rothes Holz zur Farbe, ı Pub, Alaun 17 Pfund, | 
Degit, oder das fette vom Birkenbaum. Bon diefem braucht 
man das ſchwarze und fehlechte zum Wagenfchmier, das Flare — 
— zur Zubereitung des Leders, und zwar hier füͤͤ 3R. 30 .. 
Kalk * ee en mg, 
Die Narben in dem Leder werden, che es nad) der letzten Zubereitung trocken 
geroorden, mit einem harten. Stuͤck Mol; hineingemacht, welches an der einen Seh 
te einen Handgriff, an der andern aber verfchiedene, dichte aneinander eingeferbte 
Schnitte hat, | Ki — 
| = den gebohrnen Ruſſen habe ich nicht viel Künftler angetroffen. Auffer 
den wenigen, welche bey der Akademie der Wiffenfchaften, im Zeichnen, Kupferftes 
en, Kunftdrechfeln, durch Hälfe der hierzu verfertigten Mafchinen,, Bücherdrus 
en, Inſtrumentmachen, Schriftgieffen, Formſchneiden und Glasfchleifen uns 
terwiefen, und von dem Hofballetmeiſter in der Ballet und Tanzkunſt unterrichtet 
werden ,: habe ich Feine andere rußiſche Künftler ale Mahler, Regimentsmuſican⸗ 
ten, 
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ten, und etliche wenige Uhr» und Spicgelmacher erfragen koͤnnen, die aber doch 
fehe unvollklommen in ihren Künften geweſen find, —* 


Man findet aber in Rußland auslaͤndiſche Kuͤnſtler, als Tanzmeiſter, Fecht⸗ 
meiſter, Bereuter, Tonkuͤnſtler, Maler, Bildhauer, Pettſchirſtecher, Sticker, Ju⸗ 
welierer, Gärtner, Fontainenmeiſter, Medailleurs, wie auch Form: und 
Stempelſchneider. Und alle Koͤche und Zuckerarbeiter, die ihre Kunſt recht verſtan⸗ 
den haben, find fo viel ich weiß, auch Ausländer geweſen. 


Hierzu will ich feinesweges die Italiaͤniſchen und andern Virtuoſen zäh 
len, welche die Kaiferin, der Opern and Eomedien wegen, bey Hofe unterhält, 
denn ich habe von ihnen beffere Gedanken, als daß ich ihre Wiffenfhaften und Kuͤn⸗ 
fte mit erwehnten Handthierungen in eine Elaffe fegen ſollte. Man vermundere 
ſich aber auch nicht, wenn man hier eine oder die, andere Handrhierung angeführt fins 
det, welche von einigen miche mit unter Die Künfte gerechnet werden: denn ausläns 
diſche Varbierer, Köche, Kutſcher, Waſchmaͤgde, und Schornſteinfeger, wollen Im 
Rußland, Ehirurgi, Küchenmeifter, Wagenmeifter, Kaftelaninnen und Eamin. 
infpcetoren genannt werden, 


Kaifer Peter der erfte lich es am nichts ermangeln, um die Künfte in feinem 
Reich einzuführen. Er war felbft ein Kunftdrecheler, und befaß die Fünftlichften 
und foftbarften Drehmaſchinen, die in andern Ländern erfunden worden: die frem« 
den Künftler wurden fleißig von ihm befucht, er verftund ihre Künfte, unterredete 
ſich mit ihnen, und gab Achtung, mie weit fie, von einer Zeit jur andern mit ihrer 
Arbeit gefommen waren, Es war ihm aber in fo kurzen Jahren ohnmoͤglich, von 
demjenigen die Früchte zu fehen, welches kaum, in einer längern Zeit an andern Ders 
tern hat koͤnnen verpflanzt werden; beſonders da cs eine Sache war, von der feine 
Unterthanen damals keinen Begriff hatten, woran fie feinen Geſchmack, und ju der 


fie feine fonderliche &uft in ſich fanden, 


Dom Handel. 
Ein ganz umgearbeiteter Abſchnit. 


De Nachrichten, welche ich meinen $efern in dieſem Stuͤck mittheilen werde, be; 
trefien den Handel in ganz Rußland, Es kann aber dieſer Artikel nicht hin⸗ 
laͤnglich verftanden werden, ohne zugleich etwas von der Gefchichte diefes Reichs, und: 
befonders von deſſelben Verkehr mit, ausländifchen Kaufleuten, ermähner zu haben. 
Ich will demnach erſtlich die Aufnapme und das Wachsthum in drey Abfägen erzäp« 

Buͤſchings Magazin X. Theil, Do len; 
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fen; und wenn folches gefchehen, auch ben gegenwärtigen Zuftand deſſelben, ſowohl 
des einheimifchen als ausländifchen, beydes in Europa als in andern Laͤndern, 
befchreiben. 


Obſchon die Ruſſen, nach gröfferer Auſnahm ihres Landes, fi in Sibi⸗ 
eien, im AfteaBanfcben, Rafanfchen, und in der Ukraine ausgebreitet und 
Städte erbauet, aud) in Kiefland und Finnland, fid) des Handels wegen in 
den Vorſtaͤdten niebergelaffen haben; fo ift doch die eigentliche Graͤnze ihres Meichs, 
in die vier Gouvernements eingefchloffen, welche das Nowgorodſche, das Ars 
cbangelfcbe, das Niſchneinowgorodſche und Moſcauſche genannt werden, 
Bon biefen it das leßtere am fruchtbarften und volfreichften, und daher gefchahe es, 
daß man in vorigen Zeiten die Ruſſen faͤlſchlich Moſcowiter nannte, In den äls 
teften Zeiten trieb diefe Marion feinen. andern, als ben unentbehrlichften Handel, 
Ihre febensart war fehr einfältig, und von der Befchaffenheit, wie man fie noch bey 
einigen tatarifchen Nationen antrift. 


Im Jahr Eprifti 862 aber, Fam ein Mann von gothiſchet Herfunfe Nas 
mens Rurif, der in ber Öftfee Freybeuterey getrieben hatte, den Nevafluß Hins 
auf, durch die Ladogaifche See, nad Oſtrogard, ſetzt Nowgorod genannt: 
welches die Ruffen bereits damals erbauet hatten. Diefer war eben nicht der erfte 
von feinen fandsleuten, der ben Weg hieher gefunden hatte. Er erwarb fidy aber durch 
feine Erfahrung, Reichthum, und Macht ein ſolches Anfehen in der Stadt, worinn 
er fich niedergelaffen hatte, daß er der erfte Regent bes ganzen rußifchen Volks 
ward: die Pleskowiter ausgenommen, welche noch lange ‘ihre Freyheit behielten, 
obſchon fie auf vielerley Art vom Burik eingefchränft wurden. 


Mit der Kegierung diefes rußifchen Regenten, nimme auch die erſte Pe 
riode der rußifchen Handlung ihren Anfang. Denn Rurik brachte verſchie⸗ 
dene von feinen Landsleuten in fein neues Reich. In ben 6 hierauf folgenden Jahr⸗ 
hunderten, ift ſowohl die Gefchichte der Handlung, als aller andern wichtigen, Sachen 
ganz dunkel und vermorren. Ich finde.diefe ganze Zeit über, drey gleich glaubwuͤrdige 
und gewiffe Meynungen, von ber Anzahl und den Namen ber Megenten: woraus 
man benn auf die Ungewißheit ber übrigen Nachrichten gar leichte ben Schluß 
machen kann. 


Hierinn aber ftimmen fie mit einander überein, daß Ruriks Sohn und 
Nachfolger Igor, im Yahr 903 eine Gemalin Namens Olga, genommen habe, 
die den chriftlichen Glauben angenommen, in der Taufe Helena genannt worden, 
und nad) dem Tode ihres Mannes, viele Jaht lang, während der Minderjährigfeit ih⸗ 
ses Sohns Swetoslam, wohl regieret habe, Diefer Swetoslaw jeugte - = 
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Maluſcha, Schweſter des berühmten Feldherrn Dobrirtt, einen Sohn, Nas 
mens Wolodimer, oder Wladimir, der nach dem Tode feines Waters den drit⸗ 
ten Theil des Reichs mir feinen beyden Brüdern Jaropolk und Oleg zugleich zum. 
Erbtheil erhielt. Wlodimit welcher Nowgard regierte, ward 980 allein 
regierender Herr des ganzen Landes, und ſoͤhnte ſich mit dein oͤſtlichen Kaiſerthum 
wieder aus, mit welchem die rußiſche Nation bisher einen beſtaͤndigen Krieg geführt: 
harte. Er verlegte feine Reſiden; nad Riew, nahm fid) die Prinjeßin Anna, 
Schweſter der damaligen Kaifer Baſilii und Conftantini zur Gemahlin, und führte 
mit ihr zugleich die griechifche Religion und Schrift im Reich ein; eben zu ber Zeit, 
als der König Ölaus von Norwegen, ah bey ihm im Sande aufhiel, Mie 
feiner Gemaplin zeugte er eine Tochter, und zwölf Söhne, zwiſchen weichen er, noch 
dor feinem Ende, das Reid) theilte, und von welchen einige ber jegt lebenden rußi⸗ 
ſchen Kneefen ihr Geſchlechts⸗ Regiſter herleiten. 


Als aber das Reich getheilt, und durch bie Uneinigkeit ber Fürften geſchwaͤcht 
worden war, konnte es kaum der Mache feiner Nachbaren widerſtehen, und marb 
enblih 1224 gänzlich von den Tatarn bezwungen, benen es Tribut bezahlen mufte, 
und unter deren od) es das ı 3te und 1 4te Jahrhundert durch verblieb. Zur Erinnes 
rung deſſen findet man noch tatarifche Muͤnzen, welche in Rußland gefchlagen 
worden, deren die kaiſerliche Kunſtkammer bey ber Akademie der Wiffenfchaften zu 
St. Petersburg, eine groffe Menge verwahret, Unter benfelben find auch folche, 
auf deren einen Seite eine tatarifche, und auf ber andern eine rußiſche Ueber⸗ 
ſchriſt iſt. Au 

Das merkwuͤrdigſte, welches mir biefe ganze Zeit über vorgefallen zu ſeyn 
fcheint, ift diefes: dag um das Jahr 1276 der hanſeſtaͤdtiſche oder lübeckfche 
Handel nah Rußland angefangen haben foll, und zwar erft nach Nowgorod, 
und hiernaͤchſt auch nach Plestow, Gewiß ift, daß er 1363 im Flor gemefen ift, 
und die Aufnahm des Handels in Rußland niche wenig befördert hat. Er gieng 
über Reval, Narva und Dörpat, ni ee | 


Der Großfürft Dmitri Iwanowitſch, welcher 1362 zur Regierung ges 
kommen, bat in eben bemfelben Yahr angefangen das Kreml zu Moſcau mit ei⸗ 
— * Mauer zu umgeben, welches Danilo Alexandrowitſch 1300 ers 

et batte, ö j 


Endlich machte der Großſuͤrſt Iwan Waſiliewitſch den Anfang, die Pros 
pinzen bes rußiſchen Neichs wieder zu vereinigen, und befielben Sohn Großfürft 
Waſilei Iwanowitſch, und Enfel Zar Iwan Waſiliewitſch, führten diefe 
groffe Bereinigung vollends aus, o * 

2 
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- Der Großfürft Iwan Waſiliewitſch vertrieb. die Tatarn, bauere Iwa⸗ 
nogrod, und ließ durch italicnifche Mauermeifter, fleinerne Kirchen, Haͤuſer 
und Sciefthürmer an den Mauern zu Moſcau bauen, nahm auch verfchiebene 
Europaͤer in Dienfte, wie ich denn finde, daß er 1491 ben 27flen März, 
" zwen Ausländer Namens "Johannes und Victor, nach Petfchora gefandt habe, 
um Stberer; aufjufuchen. Der Handel der KHanfeftädte befam 1494 dadurch eis 
nen empfindlichen Stoß, daß ber Großfürft, um Repreffalien gegen Reval aus 
zuüben, alle deutſche Kaufleute zu LTowgorod, deren bamals 49 waren, ges 
fangen fegen ließ, und alle ihre Waaren, die man auf 2 bis 300000 Gulden fchäßte, 
für verfallen erflärte. Die Gefangenen wurden zwar nad) 3 Jahren wieder Ioßgelaffen: 
allein der Handel der Hanfeftäbte blieb liegen, und die Höfe, Kirchen und Eontoirg, 
welche ſie zu Nowogorod und Pleskow hatten, giengen gänzlich ein.‘ Unter der 
Megierung feines Sohns Wafilei Iwanowitſch, kamen aud) verfhiedene Frem ⸗ 
de nach Moſcau. Die Deutfcben aber, weiche er von dem römifcben Kaifer, 
der an ihn eine Geſandſchaft geſchickt hatte, verfchrieb, konnten nicht die Erlaubniß, 
durch die Länder feiner Nachbaren zu reifen, erhalten: welches die Urfache war, daß 
kaum ber. vierte Theil von ihnen nach Rußland kam. ur — 


Uebrigens iſt auch zu bemerken, daß aller Handel auf Jahrmaͤrkten geſchehen, 
wo ſowohl die Ruſſen als Fremde, ihre Waaren einbrachten, und gegen einander 
vertauſchten. Und hierinn eben ſuche ich den Urſprung des Gebrauchs, den man 
noch heutiges Tages in Rußland antrift, da nemlich in allen Handelsſtaͤdten, in 
den neben einander erbaueten Buden, ein beſtaͤndiger Jahrmarkt gehalten wird, 
ohne daß ein jeber vor fich feine Waaren in feinem Haufe verfaufen follte und dürfte. 


Die zweyte Periode des Handels, nimmt ihren Anfang unter dem Zaren 
Iwan Waſiliewitſch. Diefer j0g verfchiedene Fremde ins Sand, bezwang durch 
ihre Hülfe Rafan und Aſtrakan, und das von bem koſakiſchen Freybeuter ers 
mak Timofeow eroberte Sibirien, wurde ihm zum Beſitz angetragen, 
Wider Schweden und Polen führte er Kriege, und unter den vielen Gefangenen, 
welche er aus Liefland nad) Moſcau bringen ließ, waren auch Kaufleute. Dem 
danifchen Prinzen Magnus, der fein Glüf verfuchte König in Kiefland zu 
werben, ftund er bey, und gab ihm 1574 Maria Wolodimerowna zur Ges 
mahlin, welche eine Enkelin von feines Waters Bruder Andrei Twanowitfch 
war. Dieſer Prinz geriech nachgehends bey dem Zar in ben wohl nicht ungegrüns 
deren Verdacht, als ob er unter der Hand ein Verſtaͤndniß mit ben Polen errichtet 
haͤtte: Er nahm ihn daher gefangen, als er ihm vor ber Stadt Wenden 
entgegen fan, Magnus bat hierauf den Zar um Gnade, und kam wieder 

| er auf 
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auf freyen Fuß, und lebte unter polnifchen Schuß in feinem Bistum Pilten. Nun 
verließ er üffenclich die rußiſche Parthey, und verwickelte den Zar in einen uns 
glücklichen Krieg mit Polen, in welchen derfelbige beftändig den Kürzern zog. 


Die vielen Ausländer, welche diefer Zar ins fand jog, kamen mehrentheils 
aus Dänemark, und waren entweder geborne Dänen, oder auch Fremde, die 
fih in Dänemark eine Zeitlang aufgehalten hatten, und nun ihr Gld an andern 
Dertern fuchen wollten, Denn Schweden und Polen erlaubten keinen andern 
nah Rußland zu reifen, als denen, welchen fie es niche wehren Fonnten, In 
Anfehung des Handels, war es wichtig, daß unter der Regierung diefes Zaren, En⸗ 
geländer, welche eine Durchfahrt in Norden fuchten, 1553 in bie weiffe See nad) 
dem Fleinen eußifchen Klofter St. Nicolai, weldyes an der weſtlichen Mündung 
des Fluffes Dwina lag,famen, Etwas weiter hinauf an diefem Fluß, lag das Klofter 
Archangel, bey welchem nachmals die Stadt gleiches Mamens erbauet ward, und 
von dannen noch go Werfte weiter, die Stadt Rolmogori. 


Bon hieraus reifete der Befehlshaber des Schifs Richard Chancellor nad 
Moſtcau zu dem Zar, der den Enge n gleich fo viel Religions sund Hands 
Iungefreyheiten einräumere, als fie verlangten. Hierauf richteten fie eine Hands 
lung in Rolmogori an, und verlegten felbige nachgehends den Fluß weiter hinun⸗ 
ter nad dem Klofter Archangel Hinz wofelbft von den Ruffen in der Foige eine, 
Stadt angelegt wurde, der das Klofter feinen Namen gab, Die Engeländer 
reiſeten mit ihren Waaren bis Moſcau, und hatten an verfchiedenen Orten, durch 
welche der Weg genommen wurde, ihre Niederlagen und Contoirs. Sie zogen 
nicht nur die Handlung von dem Mordoftlichen Theil Rußlands an fi, fondern 
hatten auch in Kriegsgeiten, vom nowgorodſchen den gröften Vortheil. Doc) 
war die archangelfche Handlung derjenigen im geringften nicht nachrheilig, welche 
die Schweden in Friedengzeiten mit Rußland auf der Mewa, vor Erbauung 
der Stadt St, Petersburg trieben: welche Handlung fie alfo jet eben fo fehr, 
als ihre verlorne Provinzen vermiffen, 


Nach dem Tode des Zaren Iwan Wafiliewitfch, und feines Sohnes 
Fedor Twanowirfch, fam Boris Bodunow zur Regierung, welcher den 
Handel in Aufnahme zu bringen ſuchte. Er ſchenckte den liefländifchen Kaufleuten, 
welche noch feit der Zeit des Zaren "warn Waſiliewitſch zu Moſcau lebten, 
die Freyheit, ja er ermunterte biefelben, von neuem Handel und Gewerbe anzufans 
gen, und zwifchen Kiefland und Moſcau mie Waaren ab und zu zu reifen, Ent 
fehuldigte ſich jemand durch feine Armuth, fo ließ er demfelben 300 auch wol 400- 


Ducaten aus feinem Schatz sahlen, a er fo lange ohne Zinfen gebrauchen konn⸗ 
F 02 ke, 
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te, bls der Zar ſie wiederfoderte. Den Englaͤndern beſtaͤtigte der Zar alle ihre 
Privilegien, ließ auch die Hollaͤnder an denſelben Theil nehmen. Auch der Hans 
del der Hanſeſtaͤdte ward unter dieſer Regierung wieder hergeſtellet. Zwar hatte 
don Fedor Iwanowitſch auf Vorſprache des roͤmiſchen Kayſers Rudolph II, 
der Stadt Kübeck 1596 einen Freyheitsbrief ertheilet, vermöge deffen ihr ihre 
vormalige Höfe und. Eontoirs eingeräumet werben follten: allein es war noͤthig, 
daß fie erft eine förmliche Geſandſchaft nach Moſcau ſchickte, und ſich noch einige 
vormalige Freyheiten wieder ausbat, Unter diefer Zeit ftarb der Zar, und die 
Sache kam erft unter Boris Godunow zum Stande, Ein lübeckifcher Kauf 
mann, Namens Zacharias Meyer, der fehon oft in Rußland gewefen war, und 
die Sandesfprache redete, twurde von dem Magiftrar zu Lübeck abgeſchickt, um für 
die nach Moſcau abzufertigende Gefandfhaft ein ficheres Geleit zu verſchaffen. 
Er reifete über Prag, in Hofnung ein Paiferliches Empfehlungsfchreiben an den 
Zaren zu erhalten, befam aber dafür eines von einem rußifchen Gefandten, den 
er zu ger antrafe Mit demfelben Fam er am z7ften Febr, 1600 zu Moſcau 
an, als chen auf Verlangen des Herzogs Carl von Südermannland, die luͤbe⸗ 
ckiſchen Kaufmannswaaren in Rußland mit Arreft belegt werden follten, Er 
fand Geligenheit, diefes zu verkindern , und die verlangten Geleitsbrlefe zu befoms 
men, Im Anfang des 100zten Jahres giengen die Abgeordneten der Hanfeftädte, 
welche Magiftratsperfonen von Lübeck und Stralſund waren, nad 
wirklich ab, und hatten dafelbft am zten April Aubienz bey dem Zar, Mach lanı . 
ger Unterhandlung, wurden die alten Privilegien beftätiger, und neue hinzugethan, 
doch follten in den hanſiſchen Gafthöfen Feine öffentliche Kirchen wieder hergefteller, fons 
dern nur ftiller Gottesdienft gehalten werden, «6 ward auch bloß der Stadt Lübeck 
die Zollfreyheit ihrer Waaren zugeftanden, Mun fieng der hanſeſtaͤdtiſche Handel 
zu Nowgorod und Pleſcow aufs neue an, jedoch die falfchen Demerrii vers 
urfachten viele und lang anhaltende Unruhen im Lande. Um biefe Zeit 
folen, dem Bericht fremder Geſchichtſchreiber zu Folge, einige Hundert ausländi« 
ſche Kaufleute, mit der Gemahlin des erften Demerrii, aus Polen nach Moſcau 
gefommen feyn: welche aber vermuchlich alle wieder aus dem Lande gegangen find, 
Als aber die Romanoffcbe Familie den Thron befticg, zog felbige jährlich einige 
Fremde ins fand. Hauptſaͤchlich aber vermochte Zar Alexei viele Ausländer, in feis 
ne Dienfte zu treten. Denn als fein Sohn Peter, in dem erften Aufruhr der Stre⸗ 
Iigen, von Moſcau nah Troitza fliehen mufte, und dafelbft die vornehmften 
rußiſchen Familien, und ausländifhen Officiers zufammen berief, fand er unter 
‚ den Ausländern, 13 Generale, 36 Oberften, und eine groffe Anzahl anderer Officiers 
von geringern Bedienungen. 


In 
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In diefem ganzen Jahrhundert, vom Anfang der archangelfchen Handlung 
an unter dem Zar Iwan Waſiliewitſch, bis auf den Kaifer Peter den erſten 

der Handel immer mehr und mehr zu, und ward mit nicht geringem Vortheil 
von den Ausländern getrieben. Denn erftlich hatte man damals noch Rrinen Tarif, 
fondern führte den rothen Wein ohne Zoll ein, weil foldyer in den Kirchen gebraudyt 
wird, Bon allen andern Waaren, welche eingeführt wurden, erlegten fie bloß 5 
von Hundert in Species Reihsthalern, den Reichsthaler zu 0 Kopeken gerechnet; 
Eie hatten auch die Freyheit, eben fo viel Waaren zollfrey aus dem Lande zu fenden, 
als ſich der Werth der eingebrachten belief, und übrigens war der Zof auf die Waas 
ren, welche ausgeführt wurden, nicht höher als auf die eingeführten, Hiernaͤchſt 
waren alle rußiſche Waaren in wohlfeilem Preife, fo daß die ausländifchen Kauf⸗ 
Ieute groffen Vortheil von ihren Eorrefpondenten aufferhalb Rußland ziehen konns 
gen: weil diefen weder der Preiß der Waaren, noch die übrige Befchaffenheit der 
Handlung, zu der Zeit bekannt war, Endlich war es auch damalg,t we. 
gen Seltenheit des Geldes, überaus wolfeil in Rußland zu leben. Zu eis 
nem Beweiſe habe ih in dem Kirchenbuch der alten Deutſchen Gemeine in 
Moſcau gefunden, daß ein Prediger, gegen das Ende des vorigen Yahrs 
hunderts, folgendes hineingefihrieben hatte: „Dickes Jahr hat bie Kirchens 
verſammlung meine Beſoldung mit einer Zulage von: 10 Rthlr. vermehrt, fo 
Daß ich jetzt 60 Mubel jährlich zum Gehalt habe, ftatt der so, welche mir 
laut meiner Beſtallung zufommen. „ Alte Leute aber, die fih noch des 
Schluſſes des vorigen Jahrhunderts zu erinnern wiffen, berichten, daß der 
Bamalige Prediger dieſer Kirche weit beffer Ichen können, als der jegige, 
ohngeachtet dieſer fechsmal fo viel hat, Man kann hieraus den Schluß ma. 
en, daß hier das Geld im vorigen Jahrhundert felten geweſen ſeyn müffe; 
und daß diejenigen, welche jest ihre Berechnung nach der ehemaligen Mauss 
haltung in Rußland machen wollen, ſich auch meuer Mittel zu befleißigen 
haben, um ſie in Richtigkeit zu bringen. 


Ohngeachtet des vorher geruͤhmten Wachsthums des Handels, bekam er doch 
zu Nowgorod einen empfindlichen Stoß, Jedermann war damals über Boris 
— Moroſow, ben erſten Bojarin und liebling des Zaren Alexei 

ichaelowitſch, mißvergnuͤgt, und veranlaſſete einen Aufruhr, der zu —— 
anfieng, und ſich bis Nowgorod und Pleſcow erſtreckte, wofelbft die Kaufleute 
fehr liiten. Ein Asa ans oe oſadski oder Kaufmann Mamens Wolk 
gieng zu den deutſchen Kaufleuten in die Käufer, und erbot fih, Ihnen ein wichtiges 
Geheimniß zu entdecken, wennn man fi) danfbar gegen ihn beweifen wol, (Er 
wurde beſchenckt, und ſagte: man hält euch für Freunde und Aundfshafter 7 = 
aften 


296 Abfchnitte aus Peter von Haven 


haften Moroſow, deswegen will euch das Volk insgefanmt umbringen, ‘und eu⸗ 
res Vermögens berauben. Wem fein $eben lieb ift, der eile von hier weg, che ihn 
das Unglüd trift. Die deutſchen Kaufleute glaubten diefe Machricht um defto mehr, 
weil fich der Aufruhr unter dem Wolf ſchon ziemlich Aufferte, Sie padten alfo ihre 
beften Sachen ein, und begaben fich eiligft auf die Flucht. Hierauf gieng Wolk 
nach der gemeinen Gerichtsſtube, und in die Kaufbuden, um eine andere Lüge auss 
zubreiten. Die Deutfchen, fagte er, die Freunde des E]Torofow, die tandesverräs 
ther, find zu Moſcau geweſen, und haben dafelbft vom Moroſow einen groffen 
Sohn ihrer Berrächereg empfangen, mit welchem fie jest nach ihrem Vaterland flüch« 
ten. Wir möffen dem Zar und Reich den Dienft erweifen, und fie- werfolgen; 
Das Volk ward fo aufgebracht, daß fogleich ein groffer Haufen den Deutſchen nach⸗ 
fesgte, fie einholte und pluͤnderte. Auf den Rath einiger vornefmen Kaufleute, weh 
che der Deurfchen Freunde waren, wurden fie beym Leben erhalten, denn, fagten fie, 
wir muͤſſen durch ſie des Moroſow Verraͤtherey zu entdecken ſuchen. Alfo wurs . 
den fie nach Nowgorod als Gefangene zuruͤckgebracht· hr uͤbriges Schickſaal 
iſt unbekannt. — ne 


Durch die archangelfche Handlung mit Engeland und Holland über bie 
Mordfee, vermehrte fi au das Berkehr Rußlands mir Dänemark, über die 
Dftfee : denn es find fogar zwey Dänifche Prinzen in diefem Jahrhundert nah Ruß⸗ 
land gefommen, Der eine war Johann, ein Sohn Friedrich des zweyten, der des 
Zarın Boris Bodunows Tochter, Mamens Arinia, zur Gemahlin haben follte, 
aber einige Wochen vor- Vollziehung der Hochzeit ftarb, Der andere war Wok 
demar, ein Sohn Chriftian des 4ten, der ſich gleichfalls mit einer rußiſchen 
Prinzein vermählen ſollte. Es giengen auch in diefem Jahrhundert, verfchiedene 
europäifche Geſandſchaften nah Rußland hin, und wieder zurücd: als von dem 
römifchen Kayfer, von Dänemark, von E , von Schweden und von 
Polen, wie auch eine von Holſtein durh Rußland nach Perſien, welche letztere 
ung die zuverläßigften Nachrichten, von dem alten Zuftande Rußlands, verſchaft 
dat, Es ift nöthig, daß man alles diefes genau wiſſe, weil es den Weg zeiger, 
der Petern dem erften gebahnt worden, Ä 


Er hatte aufferordentliche Maturgaben. Seinen Vater verlor er in feiner 
Yugend, und ward von feiner Mutter Natalia Ririlowna Nariſchkin, 
erzogen, Sie trug für den Prinzen eine ungemein zärtliche Fürforge, und der Prinz: 
harte auch eine befondere Ehrerbietung für feine Mutter. Weil diefe beforgte, daß 


fein: Pelınma zur Gchiffart iſſjn im Sebensaefahr (ren moͤchte, fo tFair lie affes: 
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folgen zu koͤnnen, ohne die ſorgfaͤltige Zärtlichkeit der Mutter zu beunruhigen / bedien⸗ 
te ſich zuweilen der $ift, und erſann einen andern Vorwand. So gab er einsmahls 
vor, daß er aus Andacht nach dem Troitziſchen Kloſter reifen wolle, und gieng 
nach Pereaslawl Saleskoi, um: auf dem daſtgen See im den Fahrzeugen, welche 
er hatte erbauen laſſen, zu ſchiffen. ——— 


Im Jahr 1689 lernete er dem berühmten le Fott aus Genf kennen, wel⸗ 
cher aus über Archangel nach Moſcau gekommen, und ſchon Haupts 
mann unter den rußiſchen Truppen war. Dieſer le Fort und einige andere deutſche 
Dfficiers, folgten mit ihrer Mannfchaft dem Prinzen Peter nad) dem troigifchen Klo⸗ 
fir, dahin er am gten Auguft zum drittenmahl wegen des Aufruhrs der Strelji 
flüchten mufte, um ihn zu vertheidigen. ‘ 


.. Ke Sort nahm den Prinzen ganz und gar ein, und.gab ihm von bem Zuſtand 
andrer Staaten in Europa guten Unterricht. Er machte auch den Prinzen mic 
einigen Ausländern befannt, die in rußiſchen Dienften waren, welche ihm eins und 
das andere näher erflärten. ‚Der junge Prinz gewann eine noch gröffere Siebe für die 
Ausländer, fo daß er ſich nad) feiner Zuruͤckkunft in Moſcau am liebften in der 
deutſchen Vorſtadt aufbielt, wo die in feinen Dienften fid) Sefindende Ausländer, 
wie auch die einmahl jährlich ihres Handels wegen von Archangel nah Moſcau 
kommende Kaufleute, ihre Wohnung harten. Peter reifere 1694 nach Archangel, 
wofelbft er hatte ein Yagdfchif bauen laſſen. Es mollte eben damals eine Flotte von 
engliſchen und hollsndifchen Kauffarthey: Schiffen zurücfegeln. Dieſe begleitefe 
Peter mit feiner Jagd bis an den Ort Panoi auf der lappländifchen Küfte, der 
unter 67° 30’ Polhöhe lieger. re 


Endlich reifete der Zar 1597 mit feiner fogenannten groffen Gefanbfchaft in 
auswärtige Laͤnder, und beobachtete und unterfuchte vornemlicdy das Seewefen und 
die Handlung. Unter den vielen Ausländern, welche er Damals in feine Dienfte nuhm, 
war auch Cornelius Cruys, Equipagemeifter der Admiralität zu Amſterdam, 
aus Stavanger in Norwegen gebürtig, den er zum Dice: Adiniral feiner Seemache 
ernannte, und welcher die erfte rußiſche Flotte auf der Dfifee dargeſtellt, ja fogleich 
mit 'derfelben der weit Altern und ftärkern fchwedifchen Seemacht, glüdlichen Wis 
derftand geleifter hat, * 


Dieſes geſchah im Anfang des ıgten Jahrhunderts, in dem damaligen ‚Kriege, 
weichen Rußland mit Schweden führte, und während befien er, nachdem er am 
azıten Det, 1702 Schlüffelburg, und am: ıflen May 1703 Nyenſchanz ero» 
bert hatte, fchen — des legten. Jahres den Grumdftein zu der Feſtung 
+ Bulhings Magazin A. Theil, Pp St. 
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St, Petersburg legte, bey welcher zugleich- bie eben fogenannte Stadt erbauet warb, 
In dieſer kamen 17713 die erfien Kauffarthey Schiffe über bie Oftfee an, und 1718 
ward ein Theil der Handlung von Archangel hieher verlege, "worauf; auch viele 
Kaufleuge von Archangel:nah St. Petersburg giengen. Der Kaifer hat nies 
mals die Abficht gehabt, den ganzen Handel der Stadt Archangel nach St. Pe⸗ 
tersburg zu verlegen, wie er benn aud) an jenem Orte noch fortbauert. Unterdeſſen 
iſt wahr, daß St, Petersburg derjenige Ort ſey, an welchen Rußland, vers 
mittelſt der Oftfee, die bequemfte Gemeinfchaft mit Europa haben kann; dahinge 
gen die Fahrt nad) Archangel duch das Eißmeer, nur 3 Monate dauert. Hin⸗ 
gegen iſt auch wahr, daß die Schiffahrt nach St. Petersburg, inſonderheit in dee 
fpären Herbftzeit, gefährlicher ſey, als die nach Atchangel, daher auch die Aſſecu⸗ 
san, nad) St, Petersburg viel Höher zu ſeyn pfleger, als die nad) Archangel. 


Es wuͤrde zu weitläuftig falen, wenn wir hier Stuͤckweiſe bie Art und Weiſe ers 
zählen wollten, deren fi) Peter der Erſte, und feine Nachfolger, insbefondere aber die 
Kaiferin Anna, bedienten, um in dieſem Meich den europaͤiſchen Handel in Aufs 
nahm zu bringen, daher will ich nur nachfolgender Stuͤcke Erwähnung thun. 


Es find verfhiedenene Anordnungen, Gefege, Einrichtungen und Anftals 
gen ‚gemacht worden, um ſowohl den Handel zu Sande als zur See in Ordnung zu 
bringen. Unter Peter des Zweyten Regierung ward ein Wechſelrecht verfertigr, 
und 1729 zu St, Petersburg bey der Academie der Wiſſenſchaften gedruckt. Im 
Jahr 1731 find das Seezolls Reglement und der Zolls Tarif gedruckt worden, 
der tere aber hat 1755, als bie Sandzölle aufgehoben wurden, eine groffe Weränder 
rung erlitten. Dabey blieb es nicht, fondern Kaiferin Ratharing bie Zweyte 
glaubte, daß auch diefer legte Zollı Tarif der- Aufnapım des Handels Hinderlich fen, 
weil er fich nicht auf die beften Regeln gründe, und gleich nothiwendige Waaren mit 
ungleichen Zöllen belegt wären, Sie gab alfo einer: angefegten Handlungs / Commiſ⸗ 
‚fon auf, einen neuen Tarif nad) richtigen Grundfägen zu verfertigen, und dabey zu 
beobachten, daß dem Scyleichhandel vorgebeuget, die Einfuhr der. für Rußland 
nothwendigen Waaren erleichtert, bie überflüßigen aber entweder mit ftärkern 
Abgaben belegt, ober gar verboten würden. Gie verlangte, ferner, daß man die 
fremden rohen Waaren zum Beſten ber einheimifchen Gewerke, von dem bereits vers 
arbeiteten unterfheiden, die Ausfuhr der einheimifhen Producte und Manufactur 
Waaren befördern, jedoch die Ausfuhr ber nothwendigen entweder ganz verbieten, 
oder doch durch Zoͤlle beſchwerlich madyen ; hingegen die Einfuhr nothivendiger , 108 
nigſtens fehr nüglicher Dinge, daburch befördern folle, daß fie entweder gan; jollfren 
wären, oder bach nur mit einem geringen Boll beleger würden, Enblidyverorbne 


tt 
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te. ſie auch, daß man unterſchiedene Zölle unter eine Benennung ziehen, und einem 
jeden Handelsmann freyſtellen ſolle, ob er den Zoll ſtatt der auslaͤndiſchen Species⸗ 
haler in rußiſchem Gelde entrichten wolle? Dieſe Commißion entwarf einen neuen 
Tarif, welchen. die Kaiferin in einigen Stücken eigenhändig änderte, überhaupt aber 
billigte ‚und dem Senat befahl, ihn in verſchiedenen Sprachen drucken, und im gaftı 
zen ‚Reich bekannt machen zu laſſen. Solches geihah 1766, und am erften Wadrz 
1767 fieng man an, nach biefem Tarif den Zoll abzwiragen. . Endlich har auch die 
Anlegung und Verbeſſerung der Häfen, die Einrichtung der reitenden Poften, bie 
Berfertigung und Verkuͤrzung der, andmwege, und bie Ausgrabung vieler neuen Kas 
mäle,- ein merfliches zur Verbeſſerung der eufifchen Hanblung bepgetragem, 


Denn da die Leute hierburch mehr Umgang, ſowohl unter fich ſelbſt, als mie 
den Fremden -aufferhalb Sandes, erhalten haben, und ihre Erkenntniß nüglicher 
Sachen dadurch vermehrt werben: fo ift auch aus biefen Gründen der Preiß aller 
Waaren weit höher geſliegen, und folglich Hierdurch der Handel viel anfehnlicher ges 
worden, als er in ben vorigen finftern Zeiten geweſen. 


Es vermefet ſich auch die Zafl der Ausländer in Rußland je länger je mehr, 
welches. eine: eigene Geſchichte verdiene, zu welcher Buͤſchings Gefcbichte der 
evangelifchen Gemeinen imrußifchen Reich, fein geringer Beytrag iſt. 


Bekannefchaft. feiner Unterthanen - mit. deu aſiatiſchen Nationen zu erweitern. 
Zu dem Ende fuchte er Afow den Türken aus den Händen zu reifen, um auf dem 
Don Fluß hinunter durch die aſowſche See überall frey im ſchwarzen Meer 
andeln zu koͤnnen, welche groſſe Abſicht aber erſt arina die Zweyte erreiche 
t. Er fandte den von, hollaͤndiſchen Eltern zu Gluͤckſtadt in Holſtein ges 
bornen Nebrand Ides durh Sibirien nah China, der Briefe hin und zurück⸗ 
brachte , welche die Vergröfferung des ſchon im Kleinen fange gerriebenen Caravanen⸗ 
Handels betrafen. Man kann fich von dem rußiſchen Handel nach China, aus dem 
Bericht des Herrn Staatsraths Muͤller, den man im achten Bande feiner 
Sammlung rußiſcher Geſchichte, ©. 504. ſ. findet, unterrichten. Zwey 
Dänen, "Beering und S enberg, jener Eapitain, dieſer Lieutenant von der 
Flotte, und der uff T ow, mußten auf feinen Befehl nach, Ramtſchatka 
veifen, um zu unterfuchen, ob Afıa mit Amerika zuſammenhange, ober: nicht ? 
fo wie fie 1733 abermals, nah Kamtſchatka abgeſchickt wurden, um von dort aus 
die Fahre nach Amerika und Japan ju verfuchen. Wie die Schiffahrt und Handlung über 
die cafpifche See nach Perfien, — Zaren van Waſiliewitſch Regierung, 
ni 2 
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von Engländern angefangen, und nach berfelben bis auf Peter den Erften von ben 
Ruffen fortgefeßt worden, hat Herr Staatsrath Muͤller im 7ten Bande feiner 
Sammlung rußiſcher Gefchichte, ©. 426 — 506 aus Hakluyt Navigations, 
und andern Queilen ausführlich erzählen. - Eben derfelbige hat S. 506. f. von dem 
Handel, den mit Kaifers Peter des Erften Bewilligung, die arinenifchen Kaufleute 
durch Rußland nad) Holland mit perfifcher Seide getrieben, einige Nachricht ers 
theilt. Die Beſchaffenheit und das Schickſal des Handels nad Perfien, melden 
die engländifchen Kaufleute zu St. Petersburg, 1738 angefangen, ber aber 
1746 wieber aufgehoben worden, weil der dazu gebrauchte Schifshauptmann Elton, 
fit) ungebüßtlich betragen, -fann aus Hanway Account of the british trade over 
the Cafpian fee, erfannt werben. Herrn Soimonows Vorfchläge, wie die Ruſſen 
den Handel mit Perfien anfangen müften, finder man bey Herrn Muͤller am ans 
geführten Ort, S. 509. f. und der neunte Theil dieſes Magazins enthaͤlt das Pri⸗ 
vilegium, welches die Kaiferin Eliſabeth 1758 einer nad) Perfien handelnden Ges 
felfchaft ertheilet hat, " 


Ueberhaupt hat Peter der Erſte zu dem ganzen gegenwärtigen rußifchen Hans 
bel wenigftens den Grund gelegt. Er war felbft der größte Kaufmann in feinem 
Sande, und harte groffe Monopolien: obfchon er fie übrigens eben fo wenig als bie 
Zünfte leiden Ponnte, und fie nur alsbenn für nüglich hielt, mern eine Handlung im 
Anfang in Gang gebracht, oder auch aus andern Urfacyen mie Nachdruck geführt 
werden muß. Seinem Fleiffe hat man es demnach zu danken, daß die rußifche Hands 
hung ſich gegenwärtig in dem Zuftand befinder, welchen ich jetzt befchreiben werde. 


Der einländifche Handel befteht darinn, bag viele Krämer und Höfer, auffer dem 
gewöhnlichen Markthandel derBauern, die übrigen Waaren bey denlandleuten aufkaufen, 
welche fie wieder mit allerley Handwerks, Arbeiten und mie den ausländifchen Waaren, 
die fie von St, Petersburg erhalten, öffenclich im vielen Meinen Buben feil bieten, die 
im gemiffe Reihen abgerheile find, deren jede ihre befondere Waaren hat. Diefe Buben 
_ find, wenn ih St. Petersburg und Moſcau davon ausfchlieffe, in den übrigen Staͤd⸗ 
ten von feiner Wichtigkeit, jedoch in einer von gröfferer als in der andern. Auf dem 
Markte und in den Buden wird der ganze einländifche Handel getrieben, nicht aber 
in den Käufern, wie wohl an andern Dertern gefchieht. Auſſer diefen gewoͤhnlichen 
und täglichen Markttagen, findet man noch fefigefegte Jahrmaͤrkte in den rußiſchen 
Staͤdten, wofelbft fich noch; mehrere Menfchen von fande und von den kleinen Dertern 
des Kaufs und- Verfaufs wegen verfammien. Diefe Zufammenkünfte nennen bie 
Ruffen Jarmarka; und man ſiehet hieraus, daß fie ſolche von den deutſchen erlers 

net und angenommen haben, 
Die 


p- 
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Die Ausländer Faufen die rußifchen Waaren entweder aus ben Magazinen und 
Buben, oder nach gefchloffenen Eontracten. Diejenigen, welche auf die letztere Art 
handeln, müffen dem rußifchen Kaufmann wenigftens die Hälfte zum voraus bezahlen, 
welcher hierauf ins Sand hinein reifee, die Waaren zur gefeßten Zeit liefert, und als⸗ 
derm die übrige Hälfte des Geldes, falls er nicht bereits alles zum voraus befommen 
bat, in Empfang nimmt; Diefe Art zu kauſen iſt nicht die ficherfte,, es müflen 
aud) diejenigen; weiche die bereits an Ort und Stelle hingebrachte Waaren faufen, 
biefelben nicht nur einige pro Eent theurer bezahlen, fondern fie fünnen auch nicht 
— allerley Waaren und von jeder Gattung, fo viel als fie gebrauchen, bekommen. 

Die fremden Kaufleute laſſen ſich die ausländifchen Waaren, welche fie an bie Ruf 
fers verkaufen, entweder gleich bezahlen, ober fie geben fie ihnen auch Jahr umd — 
auf Borg, welches letzte mehrentheils mit allen groſſen Summen geſchiehet. Da 
fieber hieraus, daß die rußtfchen Kaufleuse groffen Vortheil vom den Ausländern — 
und lange ihre Rechnung nicht dabey gefunden haben, ben auslaͤndiſchen Handel mit 
eigenen Leuten und Schiffen zu treiben, bis in Der neueſten Zeit einige reiche Kaufleute 
einen folchen unmittelbaren Handel unternommen haben. Die fremden Kaufleute find 
hier zu Sande faft alle bloß Factore, und handeln mit den Buffen nur im Groflen, 
welche wieder im Kleinen verfaufen, 


Der einländifebe Zoll, welcher in fünf von hundert beftund, ift 1754 abs 
gefchaft, und anſtatt deſſelben, find auf die ein und ausgehenden ungen fie mögen 
in See: oder andern Gränz: : Städten verzoflet werden, 13 pro Cent gelegt worben, 
Und weil auch afle Bruͤcken⸗ Canal » und ähnliche Zölle abgefchaft wurden, der lado⸗ 
gaifche Canal aber von dem Gelbe, welches auf die durchgehenden Barfen gelegt 
worden, unterhalten werben muß: fo wurden noch 2 pro Cent zu dem Zoll auf die 
ein / und ausgehenden Waaren hinzugerhan, fo baf er 15 pro Eent betrug. Auſſer 
demſelben blieb aud) der Tarif» Zoll, 


Ich mwill Hier den Preiß des Getreides und verfchiedener andern Waaren in 
St. Petersburg anführen, fo wie felbiger von dem dafigen Policenmeifter im Decems 
ber 1745 ſeſtgeſetzt ward, 








Auf den Barfen, In ber Buben, 
KRublEp]| — — — Cop. 
Rockenmehl — 9Pud) 2 I|-—I| — — 30 
Weitzenmehl * PDud3501 — — 95 
Fein Weitzenmehl — ı Pub; — | 8 — — | — 190 
Hanfoͤl = ıdw]) ı Jo] — — ı | 20 
Butter * Pfund ·/ 41 — — 1-1, 
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: AN Auf den Barken. In den. Buden, 
Rub. gen Rub,|Eop. 
Habermehl — ı du] — |, | — — er. 
Buchmeigen Grüße ı Tomel 2 901 — — 3 
Haber: Grüße — 1Tonnel 2 |90| — — | 3: 
Gerſten⸗Gruͤtze — ı Tonne 2 | 90] — — 1.3 
Hirſe — — zTonne| 4 -| so| — — 14 
Weiſſe Erbfen — 1 Tonne 3 301 — — 3 
Schiechtere, von eben der Art 1 Tonne 2 | go | — — 3 
Dede... —— — ı Tonne — | —ı — — | ı, 
Rocken · Mal — 1 Tonnel 2, ı — | — —42 
Gerſten · Mal —⸗ ıTomne| 1 | 601. — — 4.,L. 
Hanfı Samen 1 Tonne 3: — — — 4 3 
Gerſte — — ıTonne| ı 20 — — I 
Haber — — ı Tonne| 1 | 151 — — 11 











Dieſe und alle übrige Waaren und sebensmittel, diejenigen ansgenoinmen, 
welche mar im Winter auf Schlitten herbeyführet, werben aug bem,inuerfien bes 
Reichs, auf den Zlüffen und Kandien nach St. Petersburg gebracht. | 


Die Baiferlichen Monopolien, beftehen in folgenden. Alles Bier, 
Brantwein, Meth, und anderes Öerränfe, wird im ganzen Reich allein von 
der Krone, in den Schenken verkauft, die entweder verpachtet, oder auch auf Rech⸗ 
nung gefüßret werden. Der. Vortheil der Krone, kann aus einer, Probe erfanne 
werden. Um das; Jahr 1759 wurden in den Kabaken ın und bey der Stade Wo⸗ 
logda, jährlich am zwoͤlf taufend Eumer Branntemein.verfauft. Der Knaͤs (Fürft) 
Gduefokdi lieferte denfelben vermöge des mit dem Kammer » Collegio gefchloffenen 
Vergleichs, ben Eimer für 43 Kop. in den Kabafen aber ward er für 2 Rub. 26 
Kop. wieder verkauft, ſo daß die 12000 Eimer ber Krone einen jährlichen. Gewinn 
won mehr als 2 1000 Rubeln brachten, Der Vortheil vom Verkauf des Biers und 
Meths, brachte aud) nod) einige taufend Rubel. Vom erften Jenner 1764 an, find 
diefe Getränke zum Vortheil der Krone noch theuerer verfauft, dennauf den Eimer 
Btanntewein find noch 30 , und aufden Eimer Bier und Merh nod) 5 Kop. ges 
fegt worden. Ferner wird von ber Krone das Salz durd) das ganze Reich für.eis 
nen gewiſſen feftgefeßten Preiß verfauft, In der vorher genannten Stadt Wologda, 
wurden um das Jahr 1759 aus dem dafigen kaiſerlichen Salz» Magazin jährlich ar 
100000 Pud (4 Millionen rußiſche Pfunde) Salz verkauft. Diefes Sal; kommt 
aus eines Siederey Namens Seroga, welche 300 Werſte Hinter Uftiug, und 


ungefähr 
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ungefähr Boo-von Wologda liegt, Es wird auf ben Zlüffen Wnim, MWnigingba, 
Dina, Suchona und Wologda berzugeführer. Die Krone bezahlte den Sieferan« 
ten für das: Pud (40.Pf.) 152 Kop. und liefi es es wieder für so Kop, verkaufen, 
hatte alſo auf die genannten 100000 Pud, über-34000 Rubel Gewinn. An dem 
-fibieifchen Handel, hat. die Krone in fo fern Antheil, daß die fibirifchen Voͤlker 
‚ihren Tribut in Pelzwerk liefern, und daß der Waaren ⸗Zoll in Sibirien nicht in 
Gelde,. fondern in Waaren, nemlich der zehnte Theil von jeder Waare, genommen 
‚wird, ;: Bon dem Pelzwerf gehet vieles nach China, und von ben als Zoll eingenom⸗ 
menen- Waaren, wird vieles unter bie fibirifhe Militz, (Kofafen genannt, ) und an 
die niedrigen Bebienten, anftatt bes Soldes ausgerheilt, das übrige aber nad) Moſ⸗ 
cau gebracht, und: in der fibirifchen Prikaſe verkauft. Ehedeſſen ſchickte man von Zeie 
zu Zeit eine Caravane mit Waaren nach Peking in Epina, erlaubte aber einzelnen 
Kaufleuten zu Kiächta an der Gränye mit den Sinefen zu handeln, allein 1762 ift 
ber ‚ganze finefifche Handel freygegeben worden. Seit ber Zeit kann auch ein jeber 
mit Rhabarbar Handeln, welches vorher ein Monopolium ber Krone war. Mit 
dem Tabackshandel hat es gleiche Bewandnig. Ehedeſſen war ber Gebraud) des 
Rauch⸗ und Schnupftabafs in Rußland bey harter Leibesftrafe verboten, Peter ber 
Erfte aber hob diefes Verbot 1698 auf, verpachtete den Tabafsverfauf, und ließ ei- 
nem jeben frey fich deflelben zu bedienen. Es giebt aber unter den Ruffen nicht viel 
‚giebhaber des. Rauchtabals. Daß fie ben Gebrauch deſſelben für fündlidy halten 
‚folten, wie von Haven erzäple, ift falſch. Teer, Pottafche, Weidafcbe, und 
Rifchleim oder Hauſſenblaſe, werden aud für Rechnung der Krone verkauft. Im 
Jahr 1716 wurden aud) die Juften zum Monopolio gemacht, und es follte dem Far 
jedes Pub für 4 Mubel geliefert werden; allein dieſe Verordnung ward gleich 
wieder aufgehoben, 


„Der. ausländifche Handel, ift die rechte Quelle, aus der Rußland bas 
meifte Geld zuflieffer, und zwar in diefer Ordnung und in dem Verhaͤltniß, daß ber 
europäifche Handel zehnmahl fo einträglich ft, als der aflatifche, In dem europdis 
ſchen ift dee St, Petersburgifche zehnmahl gröffer, als derjenige, welcher in Archan ⸗ 
gel und an andern Orten getrieben wird, Und in dem St. Petersburgifchen Handel 
endlich , ift der engländifche ber befte, weil diefer das meifte baare Geld ins 
Reich bringet. 

Deer tuͤrkiſehe, perſiſche und chineſiſche Handel, machen den aſiati⸗ 
ſchen Handel aus. Der tuͤrkiſche Handel, war ehedeſſen von feiner groſſen Er⸗ 
heblichkeit. Man trieb. ihn mehrentheils von. Temernikow aus, welches koſakiſche 
Staͤdtchen 30 Werſte von der Mündung des Don, Stroms, an dieſem Fluß lieget. 
«Big. dem Biigrader Frieden, bedungen ſich die Türken die Freyheit aus, dab 2 den 
andel 
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Handel mit ifren Schiffen allein führen dürften, Ihre Schiffe brachten auch nach 
Temernifow MWaaren, und nahmen wieber welche zurüf. Seit dem’ legten Frieden 
mie den Türken, hat es mit diefem Handel eine ganz andere Bewandniß, ' Denn 
vermöge des eilſten Artifels dieſes Friedensfhluffes, haben bie Unterthanen beyder 
Reiche eine freye Echiffahre auf allen beyde Staaten benegenden Seen, infonberheie 
verſtattet die glänzende Pforte ben rußifchen Kauffartheyſchiffen, die eben fo befchaf. 
fen find als diejenigen, welche die übrigen Mächte ſowohl in den türfifchen Hafen, 
als allenthalben zum Kandel gebrauchen, einen ungehinderten Dürchgang aus dem 
ſchwarzen Meer in das weiſſe, und aus dem meiflen in das ſchwarze Meer, Sie 
erfaubet auch, daß diefe Schiffe an allen Hafen und Anlandungsortern, an ben 
Ufern der Seen, und an den Durchfaßrten der Kanäle, welche diefe Seen verei« 
nigen, anlanden fünnen, Sie bemilliget auch ben Unterthanen des rufifchen Reichs, 
in ihren Staaten, ſowohl zu Sande als Waſſer, vermittelft der Schiffahre zur See 
und auf der Donau, Kandel zu treiben, und gleiche Privilegien und Vortheile zu 
genieflen, wie die übrigen Nationen, die mie ihr im der größten Freundſchaft 
leben, und von der glänzenden Pforte im Handel vorzüglich begünftiger werden, 
als die Franzofen und Engländer, Es foll audy die Capitulation dieſer beyden Maͤch⸗ 
te, in allen Fällen und ben jeder Gelegenheit, zur Vorſchrift dienen, und in Abfiche 
fomohl des Handels, als der rußiſchen Kaufleure felbft, gebraucht werden, 
indem.diefe bas Mecht haben follen, gegen Erlegung eben des Zofles, den gebachte 
Nationen bezahlen, allerhand Waaren ein > und auszuführen, und in allen Hafeh 
und Dertern des ſchwarzen Meers und anderer Meere, den conflantinopolitanifchen 
mit inbegriffen, anjulanden. Die Kaufleute beyder Reiche, koͤnnen ſich in beyder⸗ 

feitigen Staaten fo lange ſicher aufhalten, als es ihr Nutzen erfordert, und Rußland 
bat das Recht Confuls und Vice: Eonfuls im türkifchen Reich anzufegen. - u 


Der perfifche Handel ift erheblich. Er wird auf ber kaſpiſchen See mie. 
Schiffen getrieben, die nicht Eleiner find, als diejenigen, welche von Lübeck nach St, 
Petersburg gehen, ja die engländifchen Schiffe, welche ehedeffen zu Eafan gebauet wors 
den, find fo groß mie Fregatten gewefen. Die ausgehenden Waaren find, rußifche Pelz 
werke, Leder, wollene Tücher und Stoffen, welche aus Holland und England fommen, 
und wovon Rußland den Tranfit:Zofl genieffet, u. a. m. Diefer Handel hat ehedeſſen 
einen gröffern Einfluß in den rußiſchen Handel gehabt, als der türfifche. Denn 
erftlich finden ſich in St. Petersburg einige, mit einander in Geſellſchaft ftehende Ara 
menier und Perfer, welche hier europäifche Waaren einfaufen und nach Perfien fen. 
den, von dannen fie wieder ſo viel rohe Seide, als die Holländer und andere Natio⸗ 
nen begehren, herkommen laſſen, welches jährlich verfchiedene taufend Pud mache. 

: " \ Hier 
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Hiernähft find zu Moſcau und andermärts Seiden Manufacturen, bie auf eben 
diefe Weiſe über Aſtrachan mit roher perſiſcher Seide verforger werben. 


Sobald die Ruffen Sibirien erobert hatten, ſaͤumten fie nicht fange, den 
Handel dafelbft einzuführen, und Städte zu erbauen. ie erhandelten nicht nur 
in Sibirien Piljwerf, und chincfifchen baumwollenen Zeug ein, welcher Ai 
taika genannt wird, fondern fie fingen auch unter der Hand an, mit den Chine⸗ 
fern felbft zu handeln, und brachten, welches alte Leute fih noch erinnern, Fleine 
Boldflumpen aus China nach Moſcau. Nachdem aber Kaifer Peter der ıfle 
dem Handel durch Nobrand cine beffere Einrichtung gegeben hatte, und felbiger 
- macgehends duch Langen, der achtmal in China gexejen, und zulegt Vice- 
Gouverneur zu Ickutsk im Sibirien ward, in beffere Ordnung gebracht worden war: 
fo wurde der Handel mit China sheils vermittelſt Caravanen, die nah Peking und 
von dannen zuruͤckgiengen, theils und vornemlich zu Kiaͤchta auf der Gränze angetries 
ben, wit oben chon gemelder worden, Here Staatsrat Muͤller hat von dem fibis 
riſchen Handel, unter welchem au der cbinefifche , —* und Bucha⸗ 
riſche, inſofern dieſer durch Sibirien gehet, mit begriffen wird, im dritten Bars 
de feiner Sammlung rußifeber Befcbichte, fo ausführlid und gründlich ges 
handelt, daß man den Leſer, weldyem an der Kenneniß deſſelben gelegen ift, dahin 
verweifen kann. 


Der polnifche, der arcbangelfche, und der auf der Oft; See, machen 
den enropäliben Handel Rußlands aus, Der polnifcbe Handel wird mehrens 
theils uͤber Kiew geführet, und muß beträchtlich fiyn, weil der Hetmann den Zoll 
in der Ukraine 1754 fiir 70000 Rubel verpachtete, obgleich nur zwey von Hundert 
. genommen wurden, und befannt-ift, daß mehr als dic Hälfte der Waaren durch 
den Schleichhandel ohne Zoll eingebracht wird, | 


Am Flug Dwina, auf 70 Werfte von der weiſſen See, ift Archangel der 
rußifche Handeleplag, wofelbft noch Waaren die aus dem Mord» Djtlicyen Theil von 
Rußland kommen, ausgeführt werden. Set kommen jährlich einige 20 englaͤndiſche 
und holländifche Schiffe daſelbſt an. Ihre Anzahl belief fih im Jaht 1745 auf 25. 
Weil in diefem Magazin noch nichts von den zu Archangel cin» und ausgehenden 
Waaren vorgefommen ift, fo fol diefem Mangel hier durch die beyden folgenden Vers 
zeichniſſe abgeholfen werden, 


Buͤſchings Magazin X. Theil, > Ver 
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Nach Amfterdam, 


34960 Tſchetwert Seinfaat, 
26655 Tonnen Teer, 
37283 Pud Talch. 

270950 Stuͤck Matten 
11350 Pud Juften. 

22975 Pud Hanf, 
2469 Pud Flache, 

223836 Ellen gefärbte Leinwand. 
36260 Stüd Grauwerf, 
45080 Stüd weiße Haafenfehe, 

1480 Pud Talchlichter. 
462 Rollen Segel. Tücher, 
1297 Pud Was, 
1500 Pud Eifen, 
1343 Pud Borften, 
43197 Ellen Lackenboe od. Glatlinnen, 
24 Pud Menfchenhaare, 
687 Pub Taumerf, 
15213 Ellen $adenboe, 
1359 Stüf Kasenfelle, 
386000 Stuͤck Graumerf » Schwäne, 
41 Pud Earloef, 
25 Pud Three. 
52 Pud Solenleber. 
5400 Stuͤck mattene Saͤcke. 
120 Stuͤck Baͤrenfelle. 
34 Stuͤck Wolfsfelle, 
48 Pud Stern Anys. 
60 Pud derchenſchwamm. 
48 Stuͤck Haſenpelze. 
Nach Engelland. 
11260 Stuͤck Matten. 
5280 Pud Hanf. 


4494 Pud Hanf, | 
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Verzeichniß der Waaren, welche 1760 von Archangel 
| ausgefhiffer worden. 


4640 Ellen Servietten Einen, 


21140 Stuͤck Grauwerf, 
3600. Tſchetwert feinfaat, 

"4500 Pub Eifen, 

10900 Ellen geföpert Linnen, 
415 Pud Tauwafl, 
300 Stuͤck Katzenſelle. 
393 Pud Talch. 

280 Tonnen Teer, 
1000 Stüdf mattene Side, 
41 Pd Seife, 


Nach Bremen, 


4930 Tonnen Trahn. 
ı1000 Stuͤck Matten, 
1772 Pud Lichter. 
47 PudBorften, 
104 Rollen Segeltuch. 
894 Dud Talch. 
66 Pud Soolenleder. 
71 Pud Flachs. | 
Nach Hamburg. 
30915 Pud Talch. 
64100 Stuͤck Matten, 
158 Pud Juften. 
1473 Pud Hanf, 
1598 Pud Flachs. 


500 Ellen Servietten Linnen. 


21200 Stuͤck Grauwerk. 
37150 Stuͤck weiſe Haſenfelle. 
1858 Pud Sicher, 
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2352 Pub $eindl. 
330 Molen Segeltuch. 
404 Pud Wade, 
840 Pud Borften, 
8040 Ellen geföpert linnen. 
1130 Pud Butter, 
soo Ellen glat innen, 
196 Pub Cabelgarn. 
1919 Pud Tauwerk. 
1915 Stüuͤck Katzenfelle. | 
151000 Etüd graantjes Schwänze, 
10 Pub Ther. 
332 Pud Solenleder. 
137 Stüd Baͤrenſelle. 

12 Stuͤck Vielſraß⸗Felle. 

72 Stüd weiſe Fuchsfelle. 

so Stüf Marderfelle. 

400 Stuͤck doppelte Matten, 
115 Pud Seife. 
272 Pud berchenſchwamm. 

84 Stuͤck Haſenpelje. 
3350 Ellen Pottduch. 

66 Stuͤck Wolfsfele. | 
Nach YIeuyork in Amerika, 
20c + Pud Eifen, 

648 Pud Eabelgarn, 
1772 Pud Tauwerk. . 

45 Stüd flandriſch Unnen. 

23 Stuck Raaventuch. 

1815 Pud Hanf, 

95 35 Ellen Servietten Linnen. 

4142 Elen Damaſt lUinnen. 

1810 Glen breit und ſchmal glat 
Sinnen, 

223 Elen Segeltuch. 

520 Ellen gefäperttinnen, 

300 Stuͤck Matten, 
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84 Pub Indigo von St, Domings, 
79 Oyhoft rother Franzwein, 
323 Oxhoft wiifer Dito. Ä 
76 Orhoft rother portugiſiſcher Wein. 
152 Oxhoft weiſer Dito. 
4 Orhoft Rum. 
25 Oxhoft Weineßig. 
2721 Pud Pflaumen, 
204 Pud Corinten. 
784 Pud Feigen. 
287 Pud Rofinen, 
4783 Pud Weyraud. 
1235 Pud Schwefel, 
2070 Pub St. Martins. Holy 
1857 Pub Campechehol;. 
3261 Pud Baumöl, 
286 Pud rafinirter Hauptzucker. 
2394 Pud Melis: Ditto, 
38 Pud Eandiszuder. 
255 Pud Zinn in Schuͤſſeln und 
Bunden, 
384 Pud Stabjinn. 
578 Pud Spiauter, 
5209 Pud Bley. 
567 Pud Alaun, 
478 Pfannenbich. 
3540 Ellen hollaͤndiſch Tuch. 
71600 Ellen gemein Tuch. 
96 Pud Wollenlappen. 
12012 El.Stamet.(eineArt wollenZeug% 
2340 Ditto ſchmalle Flanelle. 
3301 Ditto Calamank. 
779 Ditto Everlaſting. 
1480 Ditto wollener Moor, 
60:4 Ditto wollene Stoffen, 
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600. Ditto Drogette. a 30 Pud Kampfer. 
12 Stuͤck Bardent, 12 Pud Queckſilber. 
963 Ellen Eattun 98 Pud Bleyweiß. 
67 Dutzend Sclafmügen, 132 Pud Reiß. 
316 Stuͤck zitzene Schnupftuͤcher. — Stuͤck Eiſen. 
50 Pud dicht Garn. 1112 Stuͤck Biberfelle. 
| 48 Dugend Strümpfe. 10 Stuͤck Otterfelle. 
2% Ditto ſeidene Struͤmpfe. 175 Tonnen Heringe. 
75 Kiften Hamburger u 14 Pub Borax. 
123 Pud Gaffebohnen, 59 Pud Gummi, 
90 Pud Mandeln. — 7 Pud Terpentin, 
99 Pud Pfeſſer. 97 Pud Kaͤſe. 
1500000 Stüf Nehnadeln. Ä 18 groffe Knöpfe, 
27 Pud Schellack. | 36 Dutzend Sh ermeſſer. 
74 Pud Ingwer. | 49 Pub Vermillon. 
20 Pud Nagelkuppen. Ä 34 Pud Galgand, 
24 Pud Orleans. - 44 Pud Violwurjel. 
3 Pub Eochenille, 12 Pud Nacatier, 


Lifte der Schiffe, welche im Fahr 1760 in Archangel gervefen, und | 
Ä mit folgenden Gütern geladen nach erwähnten Plägen | 


abgegangen, 
I. Das Schiff die 4 Gebrüder, Schiffer, IIL Das Schiff die Liebe, Self Okke 
Hendrik Smit, nach Amſterdam. Lubben nach Amſterdam. 
3403 Tonnen Teer. 
10000 Stuͤck Matten. 2003 Tonnen Teer. 
402 Pud, 19 Pfund Juften. - 11000 Stuͤck Matten, 
32 Pud, 20 Pfund Taumerf. 12040 (Ellen Servietten / Leinewand. 


II. Das Schiff die Jungfer Eliſabeth, 10000 Stüf Hafenfille, 
Schiffer Roeloſs nach Amſterdam. 1003 Pud Tal. 


2003 Tonnen Teer. 914. Pud Flachs. 
gooo Stuͤck Matten. 786 Pud Juften. 
15213 Ellen Tuch. . X2000 Stüd Braumerf, 
292 Pud Wache, : 56000 Ditto Schwänze, 
758 Pud Quften. "400 Ragenfelle, 
14969 Fllen Servietten: leinewand. 173 Pud Tauwerk. 
126 Pud Tauwerk. 
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IV. Das Schiff die Stadt Königsberg 
Schiffer Gerrit Fopper nach Amfters 
dam, 


6240 Pud Talch. 
100 Pub Wahr, 

40992 Ellen Servietten» feinewand, 
417 Stuͤck Segeltuch. 
410 Pud Borſten. 

52 Pud Solenleder. 
1760 Tſchetwert Leinſaat. 
651 Pud Juſten. 
7 Pud Carlo, 
5 Pud Three 
4 Tonnen Teer. 
33 Pud Taumerf, 


V. Das Schiff, die Vorfiht, Schiffer 
John Trenham nach London. 


3600 Tſchetwert Leinfaat, 
5000 Stuͤck Matten, 
21140 Stuck Graumerf, 
300 Stuͤck Katzenfelle. 
4640 Ellen Servietten⸗ Leinewand. 
10900 Ellen gekoͤperte Leinewand. 
38 Pud Taumert, 


v1. Das Schiff, der Friede, Schiffer 
Foppe Gerrits nach Amfterdam, 


2003 Tonnen Teer, 
2188 Pud Talch. 
12000 Stuͤck Matten, 
160 Tſchetwert Leinſaat. 
5329 Ellen Servietten-Leinewand. 
6500 Stuͤck Grauwerk. 
1500 Haſenfelle. 
959 Katzenſelle. 
107 Ellen Moſcowiter / Kamelot. 
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VI. Das Schiff, die 4 Geſchwiſter, 
Schiffer Diferttubben nad) Amjierdam, 


15013 Pud Talch. 
5017 Pud Leinoͤhl. 
2500 Pud Erangeneifen, 
21200 Stuͤck Matten, 
244 Pub Wache, 
352 Pud üchte. 

200 Stuͤck Segeltuch. 
20000 ©tüf Grauwerk. 
9050 Stüf Haſenfelle. 

248 Pud Butter, 

343 Pud Taumwerf, 
277 Pud Flachs. 

975 Pud reinen Hanf, 


vin. Das Scif, der heil. Nicolaus, 
eine neugebaute Baliotee, Schiffer Pro» 
copey Prugawien, nad) Dergen, 


200 Tſchetwert Rocken. 
290 Pud Flachs. 
170 Pud Hanf. 
200 Pud Seife. 
1500 Ellen Pottduch. 
700 Ellen rußiſches Tuch. 


IX. Das Schif, die Einigkeit, Schiffer 
Arend Buk, nach Bremen, 
3400 Tonnen Thran, 
253 Pud bichter. 


3100 Matten, 
13 Pud Taumerf, 


x. Das Schif, die Jungfer Adriana, 
Schiffer Dock Wigles nach Hamburg. 
8253 Pud Tal. 
830 Pud Hanföhl, 
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823 Pud Butter. 

295. Pud Kabelgarn. 
4:84 Pud Stangeneifen, 
130 Stüf Segeltuch. 

2400 Stuͤck Matten, 
1324 Pud Flachs. 
24 Pub Caviar. 
125 Pud Borſten. 
1478. Pud Lichte, 

13000 Stuͤck Hafenfele, 
1000 Ellen breite Leinewand. 
1675 Stuͤck Katzenfelle. 

64 Stuͤck Baͤrenhaͤute. 
32 Stuͤck Vielfraß Zelle, 
55 Pud Wachs. 
252 Pud Solenleder. 
13800 Stuͤck Matten. 
499 Pud Hanf. 
25000 Stuͤck Grauwerkſchwaͤnze. 
12 Stuͤck weiſe Fuͤchſe. 
1200 Stuͤck Grauwerk. 
140 Pud Tauwerk. 


X. Das Schif, die Yungfer Maria, 
Schiffer Fokke dan Laar, nad) Am⸗ 
ſter damm. 


2000 Tonnen Teer, 
1402 Pud Talch. 
19000 Matten. 
41 Baͤrenhaͤute. 
1500 Pud Stangeneiſen. 
516 Pud Juften. 
296 Pud Flachs. 
2160 Ellen Servietten Leinwanb. 
209 Pud gepreßter Caviar. 
105 Pud Wachs. 
9700 Hafenfelle, . 
451 Pud Borſten. 
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24 Pud Menfchenhaar, 
12000 Stüf Graumerf, 
11Pud Lichter, 
26 Pud Taumerf, _ 
xl. Das Schif, der Patriot, Schiffer 
Gabbe Engels, nah Amfterdamm, 
2134 Tonnen Teer, 
10000 Matten, 
48 Pud Stern» Anis, 


. XI. Das Schif, die Arche Noah, Schif. 


fer Jan Corn, Bader, nad) Am—⸗ 
fterdam, 
3980 Tſchetwert Leinſat. 
44 Pud Talch. 
12000 Matten. 
35520 Ellen Serviertens Leinwand. 
302 Pub Wade, 
1310 Pud Hanf. 

AV. Das Schif der junge Nicolaus, 
Schiffer Jacob Decken, nad) Ams 
fterdamm. , | 

3000 Tſchetwert Seinfaar, 

14000 Matten. 

6179 Pud Taldh, 
13 Pud üchte. 

XV. Das Schif, die Eliſabeth und Johan⸗ 
nes, Schiffer Robert Halket, nach Leyten. 
1300 Pud reiner Hanf. 

2250 Pud Stangen: Eifen, 
393 Pud Talch. 
3000 Matten, 
1000 Matten: Side, 
14 Pud Seife, 
209 Pud Taumerf, 
XVI. Das Schif, der Nord Pol, Schif⸗ 
fer Rikard Newil, nad) Dublin. 
200 Tonnen Teer, 
2500 Pud Stangen: Eifen, 
"2910 


Nachrichten von Rußland. 


2916 Pubreiner Hanf, 
2900 Matten, 
169 Pub Tauwerk. 

XVII. Das Schif, der Saloort, Schif⸗ 
fer Ralf Hill, nad Londonderri. 

2000 Pud Stangen ; Eifen, 
1065 Pub reiner Hanf, 
360 Matten, 
80 Tonnen Teer. 
186 Pub Taumerf, 

XVII. Ein neu gebauetes Schif, die 3 
gute Freunde, Schiffer Paul Hans 
fen nach Amfterdam, 

3000 Tonnen Teer, 
2671 Pub Talch. 
481 Pud Juften. 
45 Pub Wade. 
ı2 Pub Karlof, 
6000 Matten, 
1285 Pud reiner Hanf, 
585 Pub Borften, 
8000 Haſenfelle. 
so Bärenhäure, 
40000 Grauwerf: Schwäne 
‚ 391 Pud Flachs. 

XIX. Das Schif, der junge bueas, Schif⸗ 
fer Gerrit Kotten, nad) Amſterdam. 

13480 Pub Talch. 

15850 Ellen Servietten » Leinwand, 

2090 Ellen feinwand, 

16000 Matten, . 

519 Pud Juſten. 
6o Pud Lerchenſchwamm. 
1 63 Pud Lichter .. 

70000 Graumerf: Schwänze, 

38 Bolfs : Felle, 
3150 Hafen: Felle, 
1323 Pub reinen Hanf 


3u 


182 Tſchetwert Seinfaat, 
20 Pub Thee. 
146 Pub Thauwerk. 

XX. Das Schif, die Eintracht, Schiffer 

Nicolaus Hanfen, nad) Amſterd. 
3200 Tſchetwert Seinfaat, 2 
3439 Pud Tal, 

2825 Pub Yuften, 
33922 Ellen Servietten: Seinwand, 
1149 Pud Lichter, 
346 Pud Wache, 
2730 Hafen: Felle, 

20 Pub Karlof, 

40307 Ellen Leinwand. 

20000 Marten. 

80000 Graumerf: Schwänze, 
so Stud Seegeltuch. 

XXI Das Scif, die Jungfer Magda⸗ 
lena, Schiffer Claas Ubbels nad) 
Amfterb, 

4003 Tonnen Teer, 
387 Pub Juften. 
28000 Matten, 
4321 Pub reiner Hanf, 
417 Pud Flachs. 
400 Tſchetwert bLeinſaat. 

Xxil. Das Schif, die Nachtigal, Schife 

Kan Hend. Nagtegaal, nach 
3303 Tonnen Teer, 

15000 Warten, 54 

33860 Ellen Servietten⸗ feinnand, 

12 Pub Lichter, 

XXIH, Das Schif, der Roſenbaum, Schif⸗ 
fer Aldere $ubberr; nach Hamburg: 

7837 Pud Taldı, 
272 Pud berchenſchwamm 
125 Pud Seife, \ 
1510 
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15100 Hafenfelle, 
84 Pelje von Hafenfellen, 
96 Bärenhäute, 
2481 Pud Tauwerk. 
‚32 Pud üchter. 
8040 Ellen gekoͤperte Seinwand, 
5760 Stud Graumerf, 
340 Stud Kagenfelle, 
107. Pud Wachs. 
712 Pud Borſten. 
1000 Pud Stangen: Eifen. 
27100 Marten. . 
159 Pub Juſten. 
91 1 Pud Leinoͤl. 
126000 Grauwerffchmwänge, 
458 Pud Butter, 
go Pud Solenleder. 
‚89350 Ellen Pottduch. 
So weilte Fuchsfelle, 
62 Wolfsfelle, 
XXIV. Das Schif, ber heil, Nicolaus, 
Schiffer Evert Pieters, nad) - 
4060 Pud reiner Hanf, 
3910 Tſchetwert Seinfaat, 
1881 Pub Juften. 
10000 Matten, 
41 Pub Wachs, . 
97.Pud Borften, 

XXV. Das Scif, die Jungfer Anna 
Adelheyd, Schiffer Jan TZedelen⸗ 
burg, nach Bremen. 

1800 Tonnen Thran, 
895 Pub Talch. 
3200 Matten. 
1252 Pud Lichter. 
48 Pud Borften, 
104 Stud Segeltud, - 
66 Pud Solenleder. 
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XXVI. Das Schif, die Jungfer Efifas 


beth, Schif Remmers Joannes, nach 
Amſterd. 
2100 Tſchetwert Leinſaat. 
10500 Matten. 
123 Pud Juften. 
653 Pud Flachs. 
146 Pud Taumerf, 
XXVIl. Das Schif, die neue Hofnung, 
Schiffer, Jacob T. Sınit, nad) Am⸗ 
ſterdam. 
4000 Tſchetwert leinſaat. 
22000 Matten: Säde, 
12000 Matten. . 
975 Pud reiner Hanf, 
4757 Ellen keinwand, 
160000 Grauwerk Schwänge, 
7600 Hafenfelle, .' 
44 Pelze von Hafenfellen, 
XXVIL. Ein neu gebauetes Schif ber 
Dranienbaum, Schiffer Yan * 
mers, nach Amſt. 
4064 Tſchetwert Leinſaat. 
6371 Pud reiner Hanf. 
524 Pud Juften. 
212 Pud Borften, 
59 Pub Wachs, 


| xix Das Schif, die Margaretha Chri⸗ 


ſtina, Schiffer Jan Hillers, nach 
Bremen. | 
1730 Tonnen Thran. 
4000 Matten. - 
203 Pub Lichter. 
77 Pud eingefalzner Lachs. 
35 Pud Taumerf. 
XXX. Das Schif der Diblin, Schif 
fer William Moor, * une 
in, Weſtindiein. 


. 
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-2000 Pub Stangeneifen, 
649 Pud Kabelgarn, 
223 Stud Segeltuch. 
1815 Pud reiner Hanf, 
45 Stüd flandrifche Leinwand. 
23 Stüf Raventuch. 
12111 Ellen Servietten » feinwand. 
2807 Ellen beinewand. 
520 Ellen braune u, geföperte feinwand. 
1621 Pud Taumwerf, 
XXXH. Das Schif der Engel Gabriel, 
Schiffer Jan Verboom nad) Amſt. 
2006 Tonnen Theer. 
950 Tſchetwert Leinſaat. 
1116 Pud halb reiner Hanf, 
118 Pud reiner Hanf, 
16350 Matten. 
114 Pud Borften, 
20 Pud Lichter. 1 
1980 Ellen Servietten » Leinwand. 
$ 110 Seehund; Felle, 
XXXII. Das Scifder heil. Peter, Schiffer 
Simon Ewouts, nach Amſterd. 
2.590 Ticherwert Roggen, 
15200 Matten, 
450 Tſchetwert Seinfaat, 
243 Pud DBorften, . | 
. 13688. Ellen Servietten ; Leinwand. 
s ı5o Ellen braune Leinwand. 
16300 Haſenfelle. 
78 Pud Walroß Zaͤhne. 
388 Tonnen Walrop: Thran, 
XXXIUL Das Schif die Stadt Munnis 
fendam, Schiffer Claus Plunfter, 
nach Amfterdam. 
‚ 3200 Tfcherwert teinfaat, . 
10500 Marten. 
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7000 Mattene Side, 
29451 Ellen Servietten » feinwand, 
79 Katzenfelle. 
10 Pelje von Grauwerk. 
76 ‘Bärenhäure, 
ı12 Pud Wade, 
802 Pud Juchten. 
1691 Pud Hanf. 
800 Ellen Leinwand. 
2400 Haſenfelle. 

XXXIV. Das Schif der Fluß Meſen, 
Schiffer Pieter Reyners, nach Am⸗ 
ſterdam. 

4000 Tſchetwert Seinfaat, 

32500 Matıen, 

15000 Martene Saͤcke. 

653 Pud Tal, 
99 Pud Borften, 
525 Pud Juften. 
9000 Grauwerkſchwaͤnze. 

XXXV. Das Schif die Eintracht, Schif⸗ 

fer Henricy Hıllers, nach Bremen, 
18657 Tonnen Thran, 
1322 Pub Tal), 
383 Pud fichter, 
7000 Matten, 
110 Pud Burter, 
99 Pud Seife, 

2 Baͤrenhaͤute. 

Zwey neugebaute Schiffe von Archangel 
mit Lebensmitteln, nach Onega 
um Holz zu laden. 

XXXVI. Das Schif die Sara, Schiffer 
Robert Tiehr. —— 
XXXVII. Das Schif die Suſanna, Schif⸗ 

ſer Joſeph Biemen. 


Kr In 


314 Abſchnitte aus Peter von Haven 


In Rola iſt faſt gar Fein Handel: Hier koͤmmt nur jährlich ein einziges bra⸗ 
bantiſches Schif an, welches Sal, mit bringe, und Lachs wieder zuruͤck nimmt; Eis 
ner Verabredung zufolge, darf ber von den Einwohnern gefangene Lachs an niemand 
anders verfauft werben, bis diefes Schif feine völlige Ladung hat, indem es den 


tachsfang in Pachtung genommen, © 


Der Handel in Puſtoſero ift auch von fo geringer Bedeutung, daß vielleiche 
die Schiffer nicht einmal den Ort, wo der Hafen liegen foll, werden finden koͤnnen. 


Hingegen ift der Handel, welcher nach den rußifchen an der Oſtſee liegen⸗ 
den Provinzen getrieben wird, defto gröffer. - In Riga allein beläuft ſich ber See— 
off, mie den Hafengeldern auf 300000 Albertsı Thaler, in Wiburg auf 20000 Ru⸗ 
bel: und Reval und LIarva tragen ein jebes befonders, faft eben fo viel als Wis 
burg ein, Unter den Waaren, welche aus Riga und Narva ausgehen, find aud) rußis 
fche, denn nad) Kiga gehen die Waaren aus Smolenft, Woronez und Welikle⸗Luki, 
und Narva hat ben Flachshandel von Pleskow. Nach Pernau und Arensburgg 
auf der Inſel Defet, kommen auch fremde Schiffe, und nehmen Landeswaaren zurück. 
Es ift aber fhon im gren Theil des Magazins von dem Handel ber meiften diefer 
Städte gehandelt worden, und von dem Handel der Stadt St, Petersburg, fürs 
det man Nachricht im dritten Theil des Magazins, S. 345. f. Doch foll Hier noch 
etwas von ältern Jahren zur Vergleichung eingerücket werden. 


Verzeichniß der Schiffe, welche in den Fahren 1744 und 1745 
nach St. Petersburg Famen, N 


17 1745 

1) Dänifche — — 2* — 
2) Englaͤndiſche — 115 — 69 — 
3) Hollaͤndiſche — 61 — 32 — 
4) uͤbeckſche — 29 — 31 — 

9 Schwediſche * 15 — 9 — 
6) Roſtockſche — 12 — 11 — 
7) Hamburger — 6 — 7 — 
8) Sramöfiche — —9 — 7 — 
9) Danziger — — 5. — 6 — 
10) Kieler — 2 — 2 — 
11) Stettiner — 2 — u 


— VER iREEE 
Ueberhaupt 1744 — 264 und 1745 — 195 
—— Von 
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Bon biefen waren addreßirt 1744 und 1745 


an 
1) Ritter — 15 — 15 — 
2) Belkamp — 16 — 7 — 
3) Bardewick — 7 — 6 _ 
4) Vigor und Geſellſchaft — 25 — 10 — 
5) Krammond und Zunmermann 22 — 11 — 
6) Jacob Wolf — 29 — 18 — 
7) Thomſon und Peterſon — 14 — 8 — 
8) Napier und Haſenſelder — 16 — 16 — 
9) Rheindorf und Geſellſchaft 5 — 6 — 
10), Scephan Undemann — 6 — 5 — 
11) Jacob Magnuffen — — — 2 — 
12) Johann Fund — — — 2 — 
13) Georg Wulfere und Groot — 2 — — — 
14) David Werner — 1 — — — 
15) Deutſchmann und Geſellſchaft I — — — 
26) Saſenhagen — i — 1— — 
17) Vanel — ı- 1— — 
18) Prescott und füg — 2— 79 — 
19) ©. Hofer _ 3 — 2 — 
20) Koppen — 2 — 1 — 
21) Pahl und Henslein — 1 — —2 — 
22) Limburg und Boͤttling —* 1— 2 — 


Mit dem Poſtweſen war es, vor den Zeiten Peter des Erſten nur 
ſchlecht in Rußland beſchaffen, und es muſten alle Briefe, entweder durch ci 
gene Boten, oder auch durch Reiſende, bey vorfallender Gelegenheit beſtellet wer⸗ 
den. Die Meifenden aber, die ſich ſelbſt Wagen oder Schlitten anſchaffen, und 
Bauerpferde zum Vorſpann miethen muſten, unterwarfen fih, auf den öfters uns 
gebahnten und ſchmalen Wegen, vieler Gefahr, und ftunden, aus Mangel au 
MWirchshäufern und andern Anftalten, viele Unbequemlichfeiten aus. Peter der ıfte 
hat im Anfange diefes Jahrhunderts zu Mofcau, und 1715 zu St, Petersburg 
eine auslaͤndiſche Poft anlegen laffen. Es gehen auch reitende Poften nad allen 
Gouvernements, felbft nach Sibirien und bis Yrkugf, und an die chineſiſche Graͤn⸗ 
je. Man srift aber in Rußland Feine Wirchehäufer, Feine fahrende Poſten, keine 
Landkutſchen, Feine Fuhrmannswagen, und andre dergleichen Reiſeanſtalten an, 
. mm von einer Stadt zur andern zu kommen: fondern der Reiſende mup fit ſelbſt 
Rr 2 Silit 
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Schlitten und Wagen anfchaffen, ſich in fein eignes Bette legen, und erhält auf 
den Stationen nichts als, Vorſpann. 


Die Poſtkutſcher haben Feine Hörner, fondern fahren in ihrer gewöhnlichen. 
Bauerkleidung, jedoch mit einem Adler von Meßing auf der Bruſt. Sie pfeifen 
für ihre Pferde durch die Nafe, jagen immer im Galop, obſchon es die Neifende 
nicht verlangen, und beforgen den frifchen Vorſpann ohne Aufenthalt, fobald fie 
die andre Station erreicht haben. Man reifet dahero fchneller in Rußland 
als in andern $ändern, und Peter von Haven hat felbft im Jahr 1744 im Februar 
Monat, von St. Petersburg nad Moſcau, 748 Werfte, oder 105 deutfche 
Meilen, in zwey und fiebenzig Stunden zurücgelegt. Andere aber reifen auch 
alfo, daß fie den Vorſpann je eine ganze Meife verdingen, und auch, dieſes hat 
von Haven 1739 verſucht, da er im Maͤrzmonath mit ein paar Pferden, für die er 
7 Rubel gab, von Moſcau nah St, Petersburg gieng, und vermittelft der 
Schlittenbahn, diefe Reiſe in 10 Tagen verrichtere, Da aber in ganz Rußland feis 
ne Wirchshäufer unterweges angetroffen werden, fo ift auch bey einem ſolchen, auf eine 
weite Reife gemierheten Vorſpann diefe Unbequemlichfeit, daß man fowol Abends 
als Vormittags bey den Bauren einfehren muß, die zwar durchgehende, für eine 
geringe Bezahlung, überaus gaftfrey find, es dennoch aber mit aller ihrer Dienfts 
fertigkeit nicht verhindern Fönnen, daß nicht die Reifenden ihre eigene Betten, und 
fajt alles, was fie an Effen und Trinfen gebrauchen, mit ſich zu ſchleppen genoͤthigt 
feyn ſollten. Dod auf den zwiſchen Riga und St. Petersburg befindlichen 
Stationen, giebt es liefländifche Poftwmeifter, bey welchen man für Bgahlung 
eben fo gut als anderswo bewirchet wird. Die Reiſenden find auch, nicht nur bey 
ihnen, fondern auch durch das ganze Reich, bey allen rußifchen Bauern fo ficher, 
als ob fie zu Haufe’in ihren eigenen Häufern wären, Und obwol die Wege vormals, 
wegen der Straffenränber, fehr gefährlich gewefen find, und auch noch, die erfchlas 
genen ungerechnet, Leute vorhanden find, die das Merkzeichen ihrer Hände fragen; 
fo hat ſich doch von Haven nur einmal, nemlich im J. 1738, nahe bey dem troitzi⸗ 
feben Alofter, in folder Gefahr befunden: ohngeachtet cr doch in diefem Lande 
ziemlich weitläuftige Reifen gethan hat. Wenn man die Anftalt mit den Wirths⸗ 
häufen, die man auf den liefländifchen Poft. Stationen antrift, davon auss 
nimt, als welche unter der Regierung der Rayferin Anna Twanovona errichtet 
worden; fo müflen alle übrige gute Poft» Anordnungen in Rußland, dem Rais 
fer Peter dent i ſten sugefchrieben werden. Vor feiner Zeit war, von Riga, über 
Plefcow, nad Moſcau, nur ein Fleiner, ſchmaler und ungebahnter Weg gewefen, 
welcher jetzt noch von eben derfelben Befchaffenheit ift, und die Wege von Reval 
und Narva nach Nowgorod, waren gleichfalls nur ſchlecht. Kaiſer Peter 
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der iſte aber veranſtaltete einen breiten fand» Weg, von Riga über Dörpt und 
YTarva, nah St. Petersburg; desgleichen auch einen von Riga nah Reval 
und Narva. Bon St, Petersburg aus ließ er einen 120 Werfte langen Weg 
bis an den Flug Wolkow in einer geraden perfpectivifchen $inie ausbauen, Den 
Weg jwifchen St. Petersburg und Moſcau, machte cr faft um 200 Werfte 
fürzer, und mit den, an beyden Seiten der Wege umgehauenen Bäumen, lich er 
die Wege felbft eben bahnen, und verbeſſern. Die Verbeſſerung der übrigen Haupts 
Wege im ganzen Reich, lich er ſich gleichfalls angelegen feyn, und um den Handel 
und den Umgang zwifchen feinen Unserthanen zu befördern, verfäumte er nichts, was 
zu einer bequemen, fchleunigen und wohlfeilen Reife etwas beytragen fonnte, 


Nachrichten von dem Baron von Huyſſen. 


Hie Mann, ift in der rußifchen Gefchichte nicht unbefanne, indem er nicht nur 
Hofmeister bey dem unglüdlichen Prinzen Alerei, dem älteften Sohn bes 
Raifers Peters des Erſten, gemefen, fondern auch aufferdem von dem Kaiſer an 
auswärtigen Höfen gebraucht worden. Er befaß eine grofie Kenntniß von Rußland, 
und ich habe mich davon oͤfters mit Vergnügen mit ihm unterredet. Seine $ebens« 
befchreibung ift nie befanne gemacht worden, ohngeachtet fie mohl verdienet geles 
fen zu werben: ich will fie daher, in einem kurzen Begrif mitteilen , fo mie ic) fie in 
einer Handſchrift gefunden habe, bie von ihm felbft aufgefegt worden. 


Er war Negierungs: und Hofrath in dem Fürftlichen Haufe Waldeck, als 
er ih von Patkul überreden ließ, in des Zaren Dienfte zu treten. Und obgleid) 
er fi) zu Haufe in voreheilhaften Umftänden befand, ihm auch gröffere Bedienungen 
aufferhalb tandes angeboten wurden : fo entfchloß er fich Doch des Zaren Dienfte allen 
übrigen vorzuziehen; meit er fchon damals von den vortreflicdhen Eigenſchaften diefes 
Monarchen hope Gedanken hatte. 


Sobald Parkul feinen Entſchluß im Yahr 1702 vernahm, bediente er ſich 
gleich feiner Bekanntſchaft und feines Briefwechfels zu den Dienften des Zaren, und 
gab ihm nach vorgezeigrem Befehl vom Zar, im fehriftfichen Auffägen, folgende Com⸗ 
mißionen: 1) alle fremde Officiers, Ingenieurs, Manufacturiften, Gewehrhaͤndler, 
Künftter, Bereiter, Buͤchſen Schmiede, und andere Handwerker; befonders dies 
jenigen, welche die boͤhmiſche oder polmifcbe Sprache verftunden, aufjufuchen, und 
fie zu überreden, in Dienften des Zaren nad) Rußland zu gehen. 2) Das Patent 
bes Zaren, welches er, wegen der Regulirung feines Kriegsflaats ausgehen laffen, in 
fremde Sprachen zw überfegen, und «8 - verfchiedenen Oertern drucken und mei 
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len zu laſſen. 3) Die Gelehrten in Deutſchland, Holland, und andern laͤndern, 
dahin zu vermoͤgen, daß ſie ihre merkwuͤrdigen Abhandlungen, beſonders von hiſto⸗ 
riſchen, politiſchen und mechaniſchen Sachen, entweder dem Zar und deſſen Krons 
prinzen oder den Miniſtern des Zaren, zueignen, auch etwas u Rußlands Ruhm 
ſchreiben mögten, damit hierdurch dem Publico die ſchlechten Mernungen benommen 
würden, welche es von Rußland hatte. Und 4) mit verſchiedenen Poftmeiftern ju ce 
den, und fi mie ihnen zu berathichlagen, mie die enßifchen Briefe am richtigften 
zu befördern feyn möchten? indem man damals gefonnen war, das Poftwefen durch 
Defterreic und Polen zu errichten. Um diefe vier Commißionen zu beforgen, unters 
hielt er einen Brieſwechſel nad) Genf, Srankreich u. ff. und that Reifen nach 
Serlin, Leipzig, Prag, Breslau und andern Dertern mehr. Er Half zugleich 
dem Patkul ın Ausarbeitung verfchiedener Schriften, verrichtere ein wichtiges Ges 
ſchaͤfte auf einer Reife nach Warſchau; ward darauf zariſcher Kriegsrarh und Ges 
neral Auditeur mit einer monatlichen Befoldung von 150 Species. Reichsthalern, und 
reifete als folder auf Befehl nach Wien, um Patkuln in feinen Verrichtungen zu helfen, 
Von Wien gieng er mit gedachten Minifter wieder nach Mofcau, und fuhr hier nicht 

nur fort mit ihm gemeinſchaftlich zu arbeiten ; fondern führere auch zugleich den Briefs 

wechſel bes Hofes, und überfeßte die Driefe, welche der Zar für den König Auguſt 

fehrieb, in verfchiedene Sprachen. | 


Im Jahr 1703, warb er Yuformator bey dem Zatewitfch (Kronprinzen), 
und in dem hierauf folgenden Jahr begleitere er benfelben nach St. Petersburg, 
um der Belagerung von YIarva mie beyzumoßnen, Hier verfertigte er fein Tag: 
Regifter über den Krieg; übergab dem Zar: feine memoires de Montecuculi, die er 
in dieſem Jahr zu Genf, italieniſch hatte drucken laſſen; und verſchafte Abriſſe von 
den Feldſchlachten bey Schellenberg und Hochſtaͤdt, und andre dergleichen Meuigs 
feiten von fremden Laͤndern. Hierauf reifete er 1705, auf Befehl des Zaren wies 
der nad) Deurfchland. Auf dieſer Reiſe gab er dem Zaren von Köntgsberg aus 
Nachricht, von des pofnifchen Fürften und damals rußıfchen Öeneralmajorg Wiss 
nowigfi, Untreu und heimlichen Briefwechſel mit Supiche, Von Danzig aus, 
meldere er die Verdienſte des Commandanten und Generalmajors Golz, der ein 
halb er darauf in rußifche Dienfte fan, und bie Partheylichkeit des Volks fuͤr 
Stanislaum und die Schweden; woruͤber er fie nad) eingeholtem Beyfall des 
Zaren, in einem lateinifchen Brief an den Magiftrar, beftrafte; deſſen unhoͤfliche Bu 
antwortung ber Grund zu den nachmaligen Forderungen der Ruffen an biefe Stabr 
legte. Endlich langte er in Berlin an, nachdem er aus Furcht vor den Schweden 
einen beſchwerlichen Umweg genommen hatte, mit feinem Syif geftrander, und faum 
mit dem Leben davon gekommen war, 
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An Berlin legte er von Seiten bes Zaren, eine Condolenz über den Ted 
ber Königin ab, conferirte mit ben Miniftern über die ihm anvertraueren Gefchäfte, 
und überfandte von hieraus verſchiedene eingefaufte Sachen und Waaren an den Zar. 
Er überredete auch die leipziger Gelehrten, zum Vortheil Rußlands in der euros 
pöifchen Sams, und in den öffentlichen Zeitungen, zu ſchreiben, und half ihnen 
zur Ausarbeitung der Nachricht von dem Zuftande Ruflands im Jahr 1703. 
Auf Patkuls, Verlangen, reifete er auch mit Weſalofski nad Carlsbad; hierauf 
gieng er nad) Polen zum König, und fam über Dresden zurück nad Berlin, mo 
er dem $eichenbegängnig der Königin mit beywohnte, und darauf beym König die 
Abfchiedsaudien; hatte, 


Bon Berlin gieng er als Gefandter nad) Wien, um dem Raiſer Joſeph 
des Zaren Beyleid über das Abfterben bes Rayfers Leopold zu bezeugen. Eeine 
Widerlegung der befannten Schandſchrift wider Rußland, machte ihm auch genug 
zu ſchaffen; indem dem fächfijchen Verleger desfalls ftark von den Schweden zugefeße 
ward, Hierauf überfandte er 1706, die Kriegesartifel für die Paiferliche Armee, in 
deutſcher und rußifher Sprache, die der Zar gleich bey feinem Kriegsheer einführen 
lieg. Dem Menſchkoff wirkte er beym Kaiſer ein fürftliches, und dem Gollo⸗ 
win ein gräflides Diploma aus, für Mazeppa erhielt er gleichfalls die Einwibis 
gung zu einem fürfllichen Diploma, mweil aber die töjungsgelder auſſen blieben, ward 
letzteres nicht ausgefertigt, Dem rußiſchen Wapen gab er die Farben nad) der neues 
ften Wapenfunft, ließ es in Wien in Kupfer ſtechen; und zweymal in Sachſen mit 
einer Erklärung und Beſchteibung druden. Durch Briefwechfel brachte er es auch 
bey dem Pabft dapin, daß dieſer Stanislaum für feinen Koͤnig erlennen wollte, 
fondern fein Wapen aus der polnifhen Nationalkirche in Rom wegnehmen laß. 

Indeſſen wirkte Ogilvi, der feinen Schuldhern und Correſpondenten in Wien, 
die Geſchaͤſte des Zaren in die Hände ſpielen wollte, ſur Huyſſen einen Befehl aus, von 
Wien nad England zu gehen. Da aber die Beldremifen nicht richtig eintrafen, fo 
hielt er ſich fo lange in Wien auf, bis er wieder Befehl befam zu bleiben. Hieſelbſt 
brachte er nun in des Zaren Dienfte den Prinzen von „seffen Darmſtadt, die Ges 
neräle Allard, Bohn, Weisbach, Graf Srüs, Draskowitſch, Trampe, 
iüitufcb, den Generalauditeur Jogerbach, Pfeilenbeun, Sürfienberg, 
Blockland, Srafer, Hambach, Tudendunk, Batſeman und andere mehr; 
faft alle ohne Eapitularion; auffer einer arefien Menge verfuchter Officiers von gerins 
gerem Character, Mit den Generalen Stahrenbetg, Heiſter, Golz, Janus 
und Merchy ift er gleichfalls in Unterhandlung geweſen; und in eben der Abfiche 
wechfelte er Briefe mis Loͤwendal, Hompeſch, Tettau, Sommerfeld, — 
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Bernfau, Ruland und Schattemann; meil aber ihre Forderungen zu hoch wa⸗ 
ren, mufte er wieder gleich davon abflehen, 


In einem geheimen Gehör bey bem Kaiſer, wirfte Huyſſen es aus, daß bie 
1300 aus Sachſen fih zurüdziehende Ruffen, durch Hülfe des Marggrafen 
von Baireur und des Öenerals Thüngen, verpflegt wurden, und nach Polen 
entkamen. | 


Während des polnifchen Zwifchenreichs, conferirte er auf bes Zaren Befehl, mit 
dem Prinzen "Jacob, und mechfelte mit den polnifhen Herren beftändig Briefe, 
Vermoͤge eben dieſes Befehls, reifere er zum Prinzen Eugen, nad) Italien; und 
in Wien brachte er es 1707 dahın, daß Marlborough an des Zaren Intereſſe 
The nahm. Indeſſen widerrieth er es doch feinem Herrn ſchriſtlich, die. Schweden _ 
mit der Hauptarmee aus Polen nad) Teutſchland zu verfolgen, welches England und die 
übrigen Allırten anfänglich gern geſehen haͤtten. Die Altranſtaͤdtſchen Fridensartifel 
befam er heim!ich aus-der Kanzley, und überfandte fie nod) in Zeiten dem Fürften 
Menſchikoff nach Polen zu feiner groffen Nachricht. Dem Raiſer übergab er auch 
den wider diejen Frieden gefchriebenen Brief des Zaren, und fandte darlıber ein fols 
ches Bedenken zurück, defien Druck in Deutſchland verboten ward. Den General 
Mardefeld, und andre wider ihr gegebenes Wort, auſſen gebliebene ſchwediſche 
Gefangene, erinnerte er nicht nur ſchriftlich, ſondern auch Durch den ſchwediſchen Ges 
ſandten in Wien, Strahlenheim, ihrer Zufage. Den Briefmechfel mit den gefans 
genen Ruſſen in Schweden beforgte er mit vielen Fleiß; gedachten Stralenbeim 
forfchte er auch auf Befehl des Zaren, wegen Schlieſſung eines Friedens, oder we⸗ 
nigftens eines Cartels aus, erhielt aber des Königs Antwort in drey harten Puncten, 
die er fogleich zum Vergnügen des Zaren beantwortete, Den Kaıfer aber konnte er 
nicht dahin bringen, daß er Stanielaum für feinen König erfannt hätte, und nies 
mand als der Pabft, wollte hierinn dem Zaren beyſtehen. Als man es ihm bey 
dem kayſerlichen Hof vorwarf, daß fein Herr den ungarifchen Grafen Berecini wohl 
aufgenommen hätte; fo erwiederte er, daß der Raifer gleichfalls mit einem Rebellen 
des Königs in Polen, und mit den Feinden des Zaren Freundfchaft gemacht, und 
jenen für einen König erfannt hätte, fragte auch, warum der Kaiſer nicht desfalls eis 
nen Gefandten an den Zar geſchickt härte? Durch kaiſerliche Hilfe beförderte er des 
Ismailow Loßlaſſung, weil ihn bie Schmeden auf Faiferlihem Gebiet weggenonts 
men harten, Kürakin gab er im Mamen des Zaren Empfehlungen und Briefe 
mit nach Venedig, Nom, und andern Dertern in Italien. 


Von des Obriften Schlund Artillerie und Kriegsvorfchlägen, fandte er feis 
nem Herrn Abfchriften, in die Stelle der Urkunden, welche die Feinde Ismailow 
abgenommen hatten, 
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In Wien hat er viele Mühe und vielen Ueberlauf gehabt, 1) vom General 
Langallerie, Roſe, Wilsdorf, Francheville und Judendunk. 2) Von 
den fficiers welche der aus rußiſchen Dienſten entwichene General⸗Ingenieuer 
Kuambert, ihm von Holland nach Wien mit einer ſchriftlichen Capitulation, ges 
fande hatte, mie dem Zumuthen, ihnen die verfprochenen Gelder in Wien auszuzahlen, 
und für ihre Ankunft bey der rußifchen Armee Sorge zu tragen. 3) Wegen Arreties 
tung des. geheimen Raths Patkul, der die in Sachſen ftehenden rußifchen Huͤlfsvoͤlker 
- dem römifchen Kaifer überlaffen wollte: 4) Wegen der Befreyung, die ber Prinz 
Carl von Neuburg für feine Güter in Polen und Littauen verlangte: 5) Wegen der 
tiowſchen und ufrainifchen Kaufleute, bie in Schlefien von den Schweden geplündert 
"waren, und geoffe Forderungen machten: 6) Von ben Ruſſen, "die Durch Die Patres 
della Mercede aus der türfifchen Sclaverey waren erlöfet worden, und nad) Wien 
kamen: 7) Wegen des fo betitelten Patriarchen der Ruflen und Koſaken griechifcher 
Meligion, im Ungarn, der fich bey ihm, wie ben den vorhergehenden Miniftern mels 
dere, um infonberheit jeßt, da ein neuer Patriarch eingefeßt werben follte, ihre Frey⸗ 
heiten ju behaupten, zu welchem Ende er ihm die Befehle des Zaren vorwies: 8) Der 
MWervüißlichfeiten wegen, die der preußifche Gefandre Rayferling, und ber Refis 
dent Hölhöfel,_in Polen gehabt harten, und endlich 9) wegen der falfchen ſchwedi⸗ 
ſchen Zeitungen von und wider Rußland. | 


Da andy beftändig bey der Armee falfche Nachrichten einliefen, fo mufte er 
nicht nur, jeden Pofttag ale gedruckte Zeitungen und verlangte Bücher einſchicken; 
fondern. auch alle vorfaßende Menigfeiten melden, damit hieraus auf die Unrichtigs 
keit der übrigen Zeitungen, die er mit Stillſchweigen vorbeygegangen, ein Schluß 
gemacht werden koͤnnte. Bon. allen Briefen, welche Ogilvi, der Prinz von 
Zeſſen⸗ Darmſtadt, — und andere bey der rußifchen Armee, wie auch die 
Schweden, ‚an: ihre Freunde in Wien ſchrieben, mußte er beftändig Auszüge zur 
Hacricht‘ einfenden. Und da die Schweden nah Schlefien gegangen waren, 
vermogte er den Herrn Bresler und andere in Dresden ‚ die mit dem Feinde vers 
sraulich wngegangen ‚waren, den rußiſchen Miniſtern und Generalen das nörhige 
Durch Briefe ju berichten, | 


Den Herrn Binz in Paris, der den Feldzug Carl des XII. franzöfifch drucken 
fieß, bat er, fih aller umanftändigen Ausdrüde zu enthalten, und zeigte die ihm 
zu verändernden falfchen Erzählungen, die auch in dem zten Theil verbeffert wurden, 


Die Bermählung des Zarewifh ( Krons Prinzen) mit der Princeßin von 
Wolfenbüttel, brachte gleichfals Huyſſen, 1707 im Vorſchlag, und ftellte dem 
Far die Wortheile vor, die von diefer Verbindung gehoft werden koͤnnten. Und 
Buͤſchings Magazin X. Theil. Ss als 
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als bie Antwort nach Wunſch aus fiel, ſchrieb er desfalls an den Herzog Antontilrich, 
und feine Miniſter, bis dieſe Sache zur Vollziehung Fam, Den Vorſchlag, wel⸗ 
hen der Herzog von Mecklenburg dem Zar durch ſeine ſich in Wien aufhalten⸗ 
den Minifter, den Grafen von Horn und Baron Eichholz, machen ließ, über. 
fandte er mit feinem Bedenken zugleich; dem man nachgehends mehrencheils gänzlich 
folgte. Mit den Heflens Caſſelſchen Miniftern nahm er auch Abrede, welches 
zu dem darauf folgenden Briefwechſel, und zu der Freundſchaft mit dem CLandgra⸗ 
fen Anleitung gab, | 


Im Jahre 1708, brachte Huyſſen es bey dem Fürften Ragozki in Un⸗ 
garn, dahin, daß dieſer, unter Vermittelung und pe des Zaren, 
sie dem roͤmiſchen Kaiſer Frieden ſchlieſſen, and an dem Fuͤrſtenthum Sieben 
bürgen ſich begnügen wollte, mit der Bedingung, daß rußifche, nicht aber öfterreichis 
ſche Befagung in die Städte gelegt werden follte, Die rußiſchen Minifter und 
Generale fahen zwar diefes als eine für den Zar vortheilhafte und ruhmwuͤrdige 
Sache an, ſchlugen es aber demohngeachtet aus, ohne Zweifel weil die Schweden 
eben damals: in Anmarfch waren, und aus noch andern Urfachen mehr: worauf nach⸗ 
gehends 1711 fi der General Caroli, in Abwefenheit des Fürften, mit feinen Trups 
pen unterwarf. YTatarfi und Talappa wurden mitlerweile, auf Huyſſens Bors 
fehlag, von Ragozki an den Zar gefickt, um deffen Vermittelung bey dem roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer zu ſuchen. h | 


Als Huyſſen nach dem rußifchen Sager bey Maſtlow zurück Fam, und aufs 
fer feinem Decreditiv an den Zar, verfchledene nürliche Sachen, Nachrichten und 
Worſchlaͤge, mitbrachte, ward er wol aufgenommen, und befam glei als Gen« 
ral⸗ Auditeur Arbeit genug, indem er die ſchwediſchen Kriegsgefangenen , und die 
Meberläufer aus weiß, Nußland befragen, und aufferdem in der Canzley arbeite, 
und die Couriers von Debro abfertigen mußte, Mach der Schlacht bey Lezno⸗ 
gieng er glelch nach Moſcau, um wider die Auffiche über den Krons Prinzen imd 
Die drey zarifchen Prineefinnen zu haben, die ſich zu Jomailow aufhielten, und 
es ſelbſt begehret hatten, daß er Fommen möchte, le nen 


In den Jahren 1708, und 1709 reifete Huyſſen mit dem ARröns Prinzen 
nach der Ukraine, und langte, nachdem Ihro Zarifhe Hoheit eine gefährliche 
Krankheit unterwegs ausgeftanden hatten, zu Weroneſch bey dem Zar an, wofelbft 
er Se. Mai, für den fogenannten Lappländifchen Prinzen warnete, deſſen 
sädifhes Gemüch er in Deutſchland hatte kennen gelernet: wesfals der Lapplaͤn⸗ 
der über Archangel wieder nach Danfe gefchicfer ward, Er mußte auch verſchie⸗ 
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dene Schriften auffehen; unter andern diejenige wegen ber Genugthuung in der Sa⸗ 
che des Grafen Eilarweof in Engeland, und noch .einige andre, die ſchwediſche 
und polnische. Sachen betrafen, In Moſcow beforgte er die Einrichtung der 
Siyerlichfeiten, nach erhaltenen Siege big Pultsva, gieng darauf mit dem Rron⸗ 
Prinzen über Baturin nach Kiew zum Zar, und von bannen. nach fublin, u. ſ. f. 
Als nun, der fogenannte Woitbode von Kiow Porstsfi, einer von Stanielai 
Feldherren, die rußiſchen Truppen auf der ſchleſiſchen Graͤnze mit 6000 Mann ange⸗ 
griffen harte, die Rraffau nicht mit nad Polen hatte nehmen wollen, felbiger auch 
den Anſchlag gefafler hatte, den Rrons Prinzen in Ronezpole aufjuheben ; fo vers 
anftaltete Huyſſen es, durch Hülfe des Generals Golz, daß Porotsfi, als er in 
Mſta cine Meile von ARonespole, bie dawider gemachten Anftalten vernahm, 
mit feinen flüchtigen Fahnen den Weg. über Rrakau nah Ungarn nahm. In 
RKrakau beſchaͤſtigte ſich Huyſſen nice nur mit feiner täglichen Information und 
Aufwartung, undmit Introducirung des Dänifchen und wolfenbuͤttelſchen Gefands 
ten, und verfäpiedener polnifchen Herren; fondern befam auch bey der Reichs⸗ 
Generalirät die Verrichtung, den gefangenen ſchwediſchen und ftanislaifchen gehei⸗ 
men Secretalr Klingenſtroͤm, zu befragen, und die von ipm aus Bender, an den 
Senat in Stodholm, mirgebrachten Befehle und Bricfichaften, zu ertrahiren und 
zu verfenden, Er hielt auch Kriegsverhör über des Oberſten Rrufe, und vers 
ſchiedener andrer Polen, Streit» und Eriminals Saben; half dem Oberſten 
Ravenſtein, ECommandanten in Warſchau, in Entfheidung vorfallender 
eichs ſachen; und lich uͤberdem verſchiedenes, zur Ehre dis Zaren drucden. Im 
Fahr 1710 reiſete Huyſſen mit dem Aron s Prinzen, von Krakau nach War⸗ 
febau zu dem Koͤnige von Polen: von daunen nach Drisden und Carlsbad, 
wo fi die Rönigin von Polen und die Princeßin von Wolfenbüttel befand: 
darauf befüchte er in Leipzig die Michaelis» Diele, und ging von bannen nach 
Lichtenburg und Prerfch, In Dresden führte er, im Damen bes Kron⸗ 
Prinzen, den Briefwechſel mit dem wolfenbürtelfüben Hof, befam nachgchends 
in VOolfenbützel, Lüneburg und Salzdahl, mie der Verlobung und mit dem 
Ehe» Bündniffe ein — ja thun, und gab damals dem Herrn von Leibnitz 
Anleitung, dem Zar In Torgau feine Aufwartung zu machen, 

Nah dem Beylager in Torgau, befam Auyflen allein die Verwaltung 
des Rronprinzlichen Hofftaats, Hierauf reifere er nah Thorn, von dannen 
durch Bros + Polen nah Pommern in der Nähe von Stertin: von hier gieng 
er, auf Befehl des Fuͤrſten Menſchikoff, nah Meklenburg zu dem preußis 
ſchen Miniſter, um filbigem wegen Stettin Vorſchlaͤge zu thun, und ſchrieb auch 
um. dieſe Zeit in Sachen des Zaren nah Rom, Endlich trat er im Decemiber, 
im Gefolge der Raiferinm und. ihrer u Hoheiten, bie Ruͤckreiſe —— 
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©t. Petersburg an. Unterweges verlohr er einige Taufend Rubel, die ihm in 
Gros ⸗ Polen geftoßlen wurden; und in Roͤnigsberg verfiel er in eine Krankheit, 
die ihm einige Monate dafelbft zurüc hielt. Auf Befehl des Bros sAanzlers, 
fandte er von hieraus verſchiedene Leute, Secretaire, Wundärzte, Handwerker u, a. m. 
nach Rußland, und begab ſich darauf 1713 nach St, Petersburg. 


Hier mußte er, auf Befehl des Kayfers verſchiedene Schriften ausarbeiten, 
als; 1) von dem Amt eines Fifcals, und von dem Anfehen des Senats in verſchie⸗ 
denen $ändern; 2) vom Recht der Erftgeburt: und 3) von den Pflichten der Lief⸗ 
länder dem Zaren zu ſchwoͤren, und feinen Avocatorien in Gchorfan Folge zu 
leiften. Ferner mußte er auf des, Kayſers Befehl verfhitdene Entwürfe verferrigen ; 
3) zue Einrichtung der Eollegien und Regulirung des Nangs , die nachgehends ges 
ändert wurden, ohngeachtet er, mit groffer Mühe, das befte aus allen europäifchen 
Deglements herausgezogen hatte, was ſich in Rußland einführen laffen Fonnte: 
2) von der Art und Weife, fürftliche, gräfliche, freyherrliche und adeliche Würs 
den zu ertheilen, und von der. Form der hierzu gehörenden Urkunden; 3) von einem 
Herolds⸗ Collegio, von Beftimmung der Titel, von Ceremoniel und Eurialien, 
und von Abfendung und Empfang der Geſandten; 4) von Einrichtung der Schulen, 
Gymnafien und Academien, für Sees und Sand» Cadetten, und für Künfte und 
Wiſſenſchaften; 5) von einer Gefelfchaft gelehrter Männer in den Rechten, in der 
Mathematic und Hiftorie, um nügliche Bücher herauszugeben, durchzufehen, und 
zu überfegen: 6) von Errichtung eines Öffentlichen Buͤcherſaals, mie auch «iner 
KAunfts und Maturalienfammer; 7) von befferer Einrichtung der Buchdruckeren; 
8) vom Poftwefen; 9) von Manufacturen, Handwerkern und KRünftlern; 10) von 
der Sandwirehfchaft; 11) von ordentlicher Erbauung der Häufer nach dem vors 
gefchriebenen Modell, und endlih; 12) von Vermehrung, Erhaltung und Ders 
befferung der Sandesproducte, und andere dergleichen Vorſchlaͤge mehr, 


Huyſſen befam aud Befehl, die Bildniffe der. kayſerlichen Familie, wie 
auch der vornchmften rußifchen Generale und Minifters, im Kupfer ftechen zu laſſen, 
und felbige, zu ihrem Ruhm, im Staatefpieggel und in ber europäifchen $as 
ma einführen zu laffen, wie auch dafür zu forgen, daß ihnen jederzeit gute Nachs 
richten von Rußland beygefügt würden. Den gelehrten Gtavina vermogte er 
dahin, eine Lobrede auf den Kanfer drucken zu laffen, Er befoͤrderte auch die Zus 
eignungsfchriften, und fo viele herrliche Nachrichten von Rußland als 1) den leisten 
Theil des Bilderſaals mit Kupferftihen; 2) beyde Sammlungen von Ambrofü 
Cehmanns Staats⸗ Remarquen;z 3) die Nachrichten von Rußland in Jo⸗ 
hann Huͤbners Zeitungelerison; 4) in der biftorifchen und geogr yer 
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feben Befchreibung von Rußland, in italienifcber und teutſchet 
Sprache; e des nis Prokopowitſch Lobrede — den Sieg bey 
Pultawa. 

Endlich erhielt er vom Kaifer Befehl, die rußiſche Geſchichte zu fhreiben, und 
darzu alles zu fordern, was er brauche: ftatt wirflicher Documente aus den Archi⸗ 
ven, befam er aber nichts, als einige von des Kaifers eigenen Tagebüchern, Dem 
ohngeachtet gab er ſich alle erfinnlihe Mühe das nochwendigfte zu ſammlen, und 


- übergab das, in verfhiedenen Sprachen abgefaßte, Glorreiche Leben und 


Thaten Petex des ıften, der Reichskanzley. Er ward indeffen nicht mit andern 
Verrichtungen verſchonet, fondern mußte das von dem Kaifer felbft, in der rußis 
ſchen Spradye verfertigte Kriegsreglement, in die Deutfche überfegen ;. den Generalen 
Bruce, Weide und vielen andern, verfchiedene Nachrichten geben; dem Zarcs 
witſch Kafinski in mediciniſchen und Bergs Sachen unterrichten; dem Doctor 
Areskin die preußifchen Reglements jur Einrichtung eines Collegii Medici, Sani- 
zatis u, ſ. fe verfchaffen; und endlich dem Fürften Trubetzkoi in allen Reglements 
und JInſtructionen, die einem Prefidenten zu wiffen nöthig, unterweiſen. 


$ Am Jahr 1722 lieg ihn der Kaifer von St. Petersburg nah Moſcau kom⸗ 
men, um fidy mic ihm über verfchiedene Sachen zu berathfchlagen, Als der Kaifer 
im Jahr 1723 aus Perfien zurüf fam, befahl er ihm felbft, zu verfchiedenen mas 
len, fleißig an der rußiſchen Geſchichte zu arbeiten, von der er damals den Entwurf 
erhalten hatte, Der Kaifer fagte ihm, daß er fie fo bald als möglich fertig machen 
follte; denn ec könnte ja eben fo ſchleunlg als ein anderer Menſch fterben, und er 
mollte gern feine eigene und feiner Vorfahren Geſchichte, noch vor feinem Tode fes 
ben. Da aber der Kaifer indeffen im Jahr 1725 ftarb, fo blieb die Hiſtorie 
unvollendet liegen; und Auryffen befam ftatt deffen, von der Kaiferinn Catharis 
na Befehl, die fo befannte lateiniſche Inſchrift, zur ruhmmürdigen Erinnerung 
des Raifers Perers des Groſſen, zu verfertigen,, die nachgehends, aufferhalb 
Landes, zu verfchiedenen malen nachgedruckt worden ift, 


Weiter gehen des Baron Auyffen eigene Machrichten nicht; indem 
feine Abfihe bloß Ddiefe war, in feinen gegenwärtigen fchlechten Um⸗ 
ftänden, durch felbige die Minifter an feine vorigen Dienfte zu erinnern, 
Ich habe desfals verfchiedene von ihm mit eingemifchte Klagen ausgelaffen. 
Nach dem Tode Peters des ıflen ward feiner ganz vergeffen; man erließ 
ihn feiner Bedienungen, und ſchon zu meiner Zeit, dachte er eben nicht allemal zu 


ordentlich, Der Graf Oſtermann, deſſen Bruder mit ihm zugleich nach Rußland 
©s 3 | gefoms 
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gekommen war, und ihm durch Briefe Gelegenheit gegeben hatte ihm nachzufolgen, 
hatte fo vicl zu verrichten, daß er nicht mehr an ihn denken, konnte. Der römifchs 
Paiferl, Gefandte von Oſtein, gab ihm daher lange Zeit feinen Aufenthalt, und 
fprach endlich zu feinem Beſten mit der Raiferinn: da ihm denn fine Forderungen 
fir baar ausgelegtes Geld, mit einem anfehnlichen Ueberſchuß bezahle wurden, 
durch feine eigene Nachlaͤßigkeit aber ward cs ihm gleich darauf geftohlen, Im 
Jahr 1740 reifte er von St, Petersburg ab, um in feinem hohen Alter, feine 
übrigen Tage in feiner Heymath zu vollenden; unterweges aber ftarb er auf dem 
Schiff, bey Bornholm, und ward in Seeland, zu Helſingoͤr begräben, 


Reiſe des VBerfaffers von St. Petersburg nach Mofcau, nebft einer 
Beſchreibung der Städte, die er unterweges angetroffen hat. 
Mit einigen Verbeſſerungen. 


Mir Reife von St. Petersburg nach Tawerowo, und von bannen nach Aſow, 
lt gieng im Jahr 1737 mit Anfang bes Mär, Monats vor fi, da ic) kurz 
vorher als Secrerair bey dem Vice» Admiral Bredal war angenommen worden, der 
nad) feinem Poften abreifete. Ich folgte ihm daher in Gefellfchaft eines Sandsmanns, 
Namens Arufe, ber Sieutenant von der Flotte war, und jegt Befehl erhalten hatte, 
fid) nach Aſow zu begeben, mit verfchiedenen Matrofen und See: Soldaten, wie 
uch mit einem groflen Vorrath von Eifen, auf mehr als zwey hundert Schlitten, 
Aus diefer Urfache reijeten wir nur fehr langfam, und famen über verfchiedene rußi⸗ 
ſche Dörfer den sten Tag in Nowgorod an, welches 186 Werſte von St. Pas 
tersburg abliegt. Ich bin gefonnen eine Befchreibung der Städte, Die ich auf meis 
nen Meifen in Rußland angetroffen habe, mitzucheilen; finde Daher nöthig es zum 
voraus zu erflären, was ich unter rußifchen Käufern, Städten, und Dörfern verftars 
den haben will, | 


In dem alten Rußland, ift es eben nicht fehr gebräuchlich fteinerne Häufer aufs 
zuführen ; denn wenn ich St, Petersburg und Mofcau, *) die Kirchen in Diefen Städten, 
und wenige Kirchen und Ktöfter in den andern vornehmften Städten ausnehme, fo . 
finden ſich im ganzen Reich wenig fteinerne Häufer. Ich fchlieffe diefes daher, weil 
ich auf meinen weitläuftigen Reifen, die eben angeführten nicht mit berechnet, nur 
ein einziges fteinernes Haus in Tula angetroffen, welches dem reichen Demidow, 
den ich befuchte, zuftändig war. Alle andere Häufer in den rußifchen Städten und 
Dörfern, find von Holz auf folgende Weiſe gebauer, Man legt, nachdem ber 


Grund 
) Yun auch Twer. . 
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Grund vorher geebnet worden, men Balken gerade gegen einander hin, bie ſo lang 
find, als die Stube breit ſeyn foll', und quer über die Enden derfeiben werben wieber 
zwey andere hingelegt. Alle diefe runde Baubalfen find ſchon zum voraus bergeftalt 
zugehauen worden, daß nicht nur Diejenigen , welche quer uͤber die Enden der andern 
Siegen, ſich genau in die eingehauene Aushölung paſſen, fondern es haben aud) die 
jenigen J welche nachgehends in die fänge gelegt werden, eine Hoͤlung, in welcher fie 
liegen koͤnnen. Hat man auf dieſe Weife die vier erfien Balken zum Grunde | 
fo ſtreuet man überall Moos in ihre Hölungen, und legt die vier andern fe 
auf eben diefe Weiſe über fie: welches fo oft wiederholt wird, bis die Stube die Hoͤhe 
erreicht hat, welche man ihr geben will. Auf diefe Art wird fie ganz feft und dicht, 
ohne durch eiferne oder hölzerne Mägel verbunden zu feyn, Die Diele in dem Haufe, 
wird von lofen Brettern gelegt, anderthalb’ bis viertehalb Ellen von der Erbe ab, und 
ohrigefehr zwifchen dem fü nften und fechften bis zum vierzehnten Balken. Die Tür 
wird gegen ben Hof zu, ohngefehr dritthalb Ellen hoch und fünf Wiertel breit, aus⸗ 
gehauen, Auſſen vor felbiger, ift ein erhoͤheter Platz gleichfalls von Holz, auf welchen 
man ein wenig. ruhen kam, ehe man die Treppe hinab nach bem Hof zu gehet. 
Diefer Plag wird Krelig genannt, und hat eiin Dach über ſich mit drey vollkom⸗ 
menen Wänden von Balken, aber nur eine halbe Wand nach dem Hof gegen bie 
Treppe zu. Die eigentliche Stube, ift fünf bis fechs Ellen hoch, hat einen dichten Bo⸗ 
den, und über felbigem ein Dad) von dinnen Brettern ober Spähnen , bie auf kleine 
Latten gelegt, und mit Nägeln befeftiger find. Anſtatt der Fenfter, find in der Wand 
nad) der Straffe zu 3 Loͤcher, und eines ift nahe an der Pforte nad) dem Hof zu auss 
gehauen, und zwar alſo, daß von ben dreyen Loͤchern nach ber Straffe zu, das mits 
telfte das größte iſt, und faft brey Viertel im Viere har. Diefes hat entweder ein 
Fenſter oder wenigſtens eine hölzerne $ucke mie einer Blasfcheibe in der Mitte, ift aud) 
erwas höher hinauf als die übrigen ausgehauen , die alle drey ein jebes für ih, hoͤch⸗ 
ſtens nur jene Viertel Elle im Wiered haben, unb durch eine hoͤljerne Schublade, 
bie von einen hin und her geichoben werben fann, verwahrt werden. Wenn man nom 
Krelig ab durch die Thür hinein koͤmmt, fo hat man gleich zur linken Hand den Bad 
ofen, der den vierten Theil der Stube einnimmt, und oben flach if, Mund umher 
von dem Dfen an bis zur Thür, ift eine unbewegliche Bank von Holy. In ber Eike 
fchräg über vor dem Oſen, ſteht der Tiſch, der ein längliches Viereck macht. In 
eben derſelben Ede, ohngefehr eine Elle höher als der Tiſch, fleht der Gott, oder 
das Bild. Es ift ein vieredigtes Sch Holy, anderthalb Viertel hoch und breir, 
das entweber mit Ehrifto am Kreuß, oder mie der Kunafer Maria, ober mit einem 
andern Heiligen bemahlt iſt. Ueber der Ecke der Stube, welche jur rechten Hand 
ift, wenn man in die Grube hinein koͤmmt, ift ein Zwifchenboden, etwas höher 
4 vor dem Ofen, auf — ſich diejenigen deute bes Hauſes ſchlaſen legen, die 

auf 
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auf dem Dfen feinen Plag befommen können. Auf ber in felbiger Ecke befindlichen 
Banf, liegen diejenigen Sachen, die eben nicht immer bey der Hand feyn Dürfen, 
Und in der Ede die fchräg gegenüber ift, findet man diejenigen Sachen und Kieis 
der, welche mehrentheils beftändig gebraucht werben. Um biefes:nod) deutlicher zu 
machen , kann man es auch alfo erklären, Iſt z.B. die Stubenthür in Suͤdweſt; 
fo fteht der Dfen in der Ede der Stube, die nach Welten fiehet: der Zwiſchenboden, 
auf welchem die Leute fchlafen, in der Ecke nach Süden; der Tiſch und das Bild in 
ber Ecke nach Often, und endlich liege die Ede, in welcher die Haushaltung geführt wird, 
wo der Mann, die Frau und Kinder figen, und wo an der Mündung des Dfens Effen 
gekocht wird u.f.w.in Morden. Mitten in der Stube an der einen Ecke des Ofens ſteht 
ein Kübel, über welchem ein fleinerner Krug mit reinem Waſſer hänge, womit füch 
die Leute bey allen Gelegenheiten wachen, In den rußifchen Häufern finder man 
feine Spiegel, Stühle, Kaften, Schränke, Bettſtellen, Betten, oder anderes 
dergleichen Hausgeräße, als dasjenige, welches ich eben aufgezeichnet habe. Doc 
ſieht man auch Wiegen bey ihnen, die aber auf eine andre Art als bie ben ung ges 
braͤuchlichen verfertige find. Unter dem Zwiſchenboden ift nemlich eine Stange bes 
feftigt, auf die Arc wie fie bey Drechfelbänfen gebraucht zu, werden pfleget. Von 
biefer Stange hängt eine Schnur herab, in welcher ein Pleiner länglicht runder Kaften 
von Spähnen. befeftiger ift. In felbigem liegt. bas Kind in Sappen eingewickelt, und 
ohne Betten, Bertlafen oder andre Zubereitungen, und wird ohne tärmen auf und 
nieder, bin und zurüct gewiegt. ee 


Auffer diefer groffen Stube, in welcher fich der rußifche Bauer mie feiner gan⸗ 
zen Familie, die gemeiniglid) fünf bis acht Perfonen ſtark ift, aufhaͤlt, hat er noch 
eine kleinere gerade gegen jener hber auf der Straffe, wo.er feine Grüße, andere ie 
bensimittel und ausgedrofchenes Oetraide ın verfchiedenen Faͤchern aufbewahret. Aufs 
ſerdem verwahret er noch verfchiebenes in dem Raum, welcher gwifchen dem Funda⸗ 
ment und der Diele der groſſen Stube ift, wo er auch bas junge Vieh den Winrer 
über und im Frühjahr aufgieher, und leicht zu beinfelben hinab kommen kann, weil 
alle Bretter bar Diele nur lofe Singelrge find. Einen Keller brauche er nicht, weil 
er ſowohl als der Bürger, Vier, Meth und Brantemein in ber Schenfe faufen, 
und ſich täglich mit dem. rußifchen Getränfe Quas genannt behelfen muß, von dem 
man jederzeit ein volles Gefäß oben in der Stube antrift: Iſt ver Bauer reich, fo 
bauet er fich noch eine Stube dicht am Krelig nach dem Hof hinein, gerade über vor 
der Haushaltungsftube, fo daß ber Krelitz zwiſchen beyden ift: und in dieſer Stube 
verwähret er feine beten Sachen. Fuͤr die Pferbe und das Vieh, hat er keinen 
Stall oder befonderes Haus, ſondern nur eine halbe Scheune, gerade über vor dem 
Haufe, den Hof längft hinab, fo bag die Pforte und die Einfahrt eben in der Mitte 


zwifchen 
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zwiſchen dem Haufe und der Scheune ift. Der Hof ift deswegen eben fo breit als 
"das Haus, die Pforte, und die Scheune zufammen genommen, er geht aber öfters 
tief ins Feld hinein, Er ift nicht gepflaftere , hingegen faft drepviertel Elle hoch mit 
Stroh beftreuer: wozu ſowohl dasjenige, welches unter der Scheune, mo das Vieh, 
Schlitten und Wagen ftehen, als auch das, welches unter cffenem Himmel liege, ges 
nommen wird. Diefe Streu. wird jährlich zur rechten Zeit anftatt des Düngers aus⸗ 
geführt, meil fie mit dem Dünger vom Vieh vermifcht ift. Denn das erfte mahl 
wird der Hof nur mit wenig Stroh überftreuet, und wenn es allzu kothig wird darinn 
zu geben, fo wird er mieber zum zweyten mahl beftreuer; hiemit wird fo lange 
fortgefahren, bis endlich die Streu fo hoch wird, daß fie ausgeführt werden muß, 
Am Ende des Hofes, nad dem Felde zu, ſteht Das ungedrofchene Korn, das Heu, 
und das noch nicht verbrauchte Stroh in Haufen unter offenem Himmel, Wismeis 
(en findet man auch eine Pleine vierecfigte Finhegung für junge Kälber, auch eine ans 
dre Vorrarhsftube als die bereits angeführte, oder eine Hinterftube für arme beute, 
desgleichen in den füdlichen Theilen von Rußland ein Stüd von einem Garten. 


Da ich fo weitläuftig einen rußifchen Bauerhof befchrieben habe: fo wirb es 
mir wieder darınn zu Mugen kommen, daß ich um fo geſchwinder mit ben uͤbrigen 
Gebäuden, fertig werden kann. Denn fo wie des Bauern Hof ift, eben fo und niche 
anders find die Höfe vieler Edelleute, faft aller Verwalter, Priefter, Bürger in den 
. Städten und aller dergleichen feute mehr. Iſt in den Städten ein befonders reicher 
Mann, oder auf dem Lande ein vornehmer Edelmann: fo befteht der Unterſchied 
feines Haufes nicht darinn, daß es höher als ein Stockwerk, und von einer andern 
Materie, und mit einer andern ‚Einrichtung gebauet wäre, ober auch mehrere und 
beffere Gelegenheiten hätte: fondern ber Unterfchied beftehr höchftens hierinn, 1) daß 
er ordentliche Fenſter in feinem Haufe haben fann: 2) daß da der Rauch, wenn Feuer 
im Ofen gemacht wird, die oberfte Hälfte der Bauerftube anfüllee, und durch Rauch⸗ 
löcher, die unter dem Dach angebracht find, wieder ausziehet; er über dem Ofen eis 
nen Schornftein haben kann, durch welchen der Rauch auszieht, mie folches anders 
waͤrts gebraͤuchlich ıft: 3) daß da die Balken, von welchen die Häufer gebauet werden, 
bey den Bauern rund find, fo wie die Bäume in den Wäldern gefällt werben, er 
feine inwendig, und zumeilen von innen und von auffen, glatt hauen laffen kann: 
und 4) daß er in ber Stube eine Scheidewand von Brettern haben fann, welche 
eben fo hoch als der Ofen iſt. Diefe Gebäude werden zwar in St. Petersburg und 
Moſcau verbefkrt, mo man eine Stube neben die andere feßt, und auf foldye Art ein 
Haus von vielen Zimmern und Stuben bekoͤmmt: hierinn werden dieje benden Städte 
von den vornehmften Edelleuten auf dem Sande, wie auch von andern Städten, nachs 
geahmt. Dergleichen recht gemächliche Gebäude, fommen aber einem fremden Reifen, 
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den fo felten zu Geſicht, daß er es nicht fo leicht merke, ausgenommen daf er bey 
einem oder dem andern Buͤrger eine Babftube finden fann,-die er für ſich beſonders 
erbauer hat, und auffer des Bürgers eigenen Stube, die zuweilen einen Schornftein 
und Fenſter har, noch eine andre Bauerſtube unten im Hofe für die Leute. In 
Mofau bauen viele Vornehme wie auf dem Lande alfo, daß fie auffer dem Haufe, wel⸗ 
ches fie felbft bewohnen, und melches gemeiniglich von Steinen ein höchfteng zwey 
Stockwerk hoch ift, noch rund umher von Holz an einem Ort eine Küche, an einem 
andern einen Srall, an einem dritten ein Behältniß für die Wagen, an einem vier 
ten einen Eiffeller, an einem fünften ein Vorrathshaus, an einem fechften eine Stube 
für die vornehmern Bedienten, und an einem fiebenden eine für die geringern bauen 
laffen u. ſ. w. mesfalls denn ein ſolches Haus von weiten als eine Fleine Stadt auss 
ſiehet, ohngeachtet es nicht fo viel Geld Fofter als öfters ein einziges Haus in einer an⸗ 
dern ftark bewohnten Stadt, welches nur ben zehnten Theil dieſes Raums einnimmt, 


Da ich bier der Eiskeller Erwähnung gerhan habe, fo barf ich nicht vergeffen 
dabey zu erinnern, baß man fie überall im ganzen Reich in den Städten und auf 
dem Sande bey allen Krügen antrif. Sie werden auf folgende Weife gebauet, Erft« 
lich gräbt man einen tiefen viereckigten Keller, der an fechs Ellen tief ift, in die Erbe 
hinein. Hierauf beffeider man die Seitenwände bes Kellers mit doppelten auf einan⸗ 
der gelegten; Balken, auf eben die Art, wie man bie Häufer bauer, Weiter wird im 
Keller eine Diele von Balken ohngefehr anderthalb Ellen vom Grunde abgelegt, das 
mit das Waſſer, welches im Sommer vom Eiffe fhmelzt, nicht ftehen bleiben möge, 
fondern hindurch laufen, und ſich in die Erde hinein ziehen fünne, Endlich wird 
ber Keller durch einen Boden von Balfen, die mit der Erde gleich liegen, zugemacht, 
und über felbigen eine Scheune gebauet, die zugefchloffen werden kann. Im Frühe 
jahr wird diefer Keller mit Eiß und Schnee angefüllt, und in felbigem das Früh⸗ 
jahr» Bier gelegt, von weldhem man im Sommer durch die am Kellerboden gemachte 
tüde eine Tonne nach der andern herausnimmt, und fich aufferdem des Eifes auf 
verfehiebene Weiſe bediener, 


Diefes muß ic) noch von ben rufifchen Gebäuden erinnern, daß, ba eines“ 
theils Fein Eifen zu ihnen erfordert wird, die Mägel zu den Dächern ausgenommen, 
man auch anderntheils aufferhalb Mofau und St. Petersburg feine Schlöffer weder 
an Thüren noch Pforcen finder. Die Pforte wird allein mit einem hölzernen Riegel 
zugeſchloſſen, der von auffen mit einem Meinen Riemen in die Höhe gezogen werden 
kann. Die Thür wird von innen entiweber durd) ihre eigene Schwere, oder wenn 
man fid) vor Dieben fürchtet, mit einer fangen Stange zugemacht, die burch einen 
Grif mitten auf der Thür durchgeſchoben wird, und über beyde Tpürpfoften gehet. 
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Von auſſen zu haben die Ruſſen keine andre Weiſe, ihre Thuͤren zu verſchlieſſen, als 
mit einem kleinen Faden, der Wachs an beyden Enden hat, von welchem das eine 
Ende an der Thür, das andre aber an den Pfoften feſt gemacht wird. In dieſes 
Wachs drucden fie ein Zeichen ein, welches durch einen Wächter bewacht wird, dee 
dabey bleiben muß, wenn alle Leute aus dem Haufe gehen, 


Auf dem Sande findet man nur wenige Kirchen. Sie find alle von- Hol; ges 
bauet, fo wie die meiften in den rufifchen Städten. Ihre Einrichtung ift dieſe. 
Beym Eingang findet man ein Borzunmer, und Darauf ein laͤ aglicht vierecfichtes Zummer, 
welches ungefähr 24 Ellen lang und 12 Ellen breit ift, und ganz oben eınen Altar und 
hinter felbigem eine Sacriften hat, Die Wände des Chors find Übrigens mit 
den Bildern der Heiligen behaͤngt. Vor dem Altar ſteht ein Pult, bey welchen der 
Leſer fteht und lieſet. In der Kirche ift übrigens weder ein Stuhl noch fonft etwas 
zu finden, Leber dem Borzimmer geht ein Thurm in die Hohe, in welchem die Glo⸗ 
ten bangen: und über dem Turm ift an den Pleinen Kırchen eine Ausfchmeifung, die 
einer Zwiebel ähnlid) ift, an den groffen Kirchen findet man vier dergleichen, und in 
der Mitte eine fünfte, die ſich durch ihre Groͤſſe von den übrigen unterfcheide. Die 
Thuͤrme mögen eine ober fünf dergleichen Ausfchweifungen haben, fo hat doch eine 
jede von ihnen ein Kreug über ich: wodurch man auf den Landcharten die rußifchen 
Kirchen von den türfifchen Mefchebs unterfcheider, die anflat des Kreußes emen hal⸗ 
ben Mond haben, 


Ein rußiſches Rahthaus in den Städten, fieht eben fo aus als ein andres 
Bauerhaus, ausgenommen daß es einen fchmalen Gang auffen vor der Thür, bie 
nach der Straffe gebet, hat. Ein Krug fieher eben fo aus, er hat auffen nur eis 
nen dergleichen Fleinern Gang. Eıne Badftube iſt von auffen einem rußifchen Baus 
erbaufe ähnlich, und ift alſo gebauer, daß fie mwendig rund umher eine Banf har, 
Die an zwey Ellen von der Erde ab body iſt. Wenn ſich die teure erft nackt in der 
Vorſtube ausgezogen haben: fo gehen fie in die Badftube, welche fo heiß als ein 
Badofen ıft. Ein jeder hat einen Beſen mit Blättern, den fie, nad) Belieben in 
Paltes oder warmes Waſſer eintauchen, und mit felbigem ſich den ganzen feib mas 
fen. Sie legen ſich auch auf die Bank, und halten mir den Baden fo fange 
an, als es ihmen gefällt: darauf gehen fie wieder hinaus, welzen ſich nadt im Schnee 
herum, ober fpringen in kaltes Waſſer, bis fie ſich endlich wieder anziehen, und nad) 
Hauſe gehen. Alle diefe Gebäude, die hier befchrieben worden, find in Finnland, 
Polen, Rußland und in der Tatarey, von einer und derfelben Einrichtung, aus« 
genommen daß fie an einem Dre niedriger und fchlechter alg an einem andern feyn koͤn⸗ 
nen, nachdem die Bauern bemistelt er und Waldung in der Mäpe if, So habe 

t2 ich 


J 
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ich die Dörfer jenſeits Moſcau zwiſchen Serpuchow und Tula gefunden, mo faſt Feine 

Holzung mehr iſt, und wo das meiftevon den Bauerhöfen, als die Scheune, das Vorraths 
haus u. ſ. w. blos in niedrigen Huͤtten befteher, Die von Stroh, Leimen und Reißig 
aufgeführte worden, und mo auch des Bauers Haushaltungsftube zwar von Balken 
erbauer, aber niedrig und fchlecht iſt. In der Ukraine habe ic) an einigen Dertern 
Häufer von Fachwerf, nnd allenchalben Schornfleine auf ge angetroffen. Die 
Koſaken machen ihre Häufer weiß mit Kreide, und halten fie fo rein, als fie an irgend 
einem andern Ort gefunden werden Pünnen, 


Ein Dorf in Rußland, beftcht aus einer langen geraden Straffe, die fehr 
breit, und gemeiniglihd von zo Ellen ift, und in welcher die Bauerhöfe, fo wie 
fie hier befehrieben worden, an beyden Seiten dichte neben einander ftchen, Die 
Heinen Vorrathshaͤuſer, von welchen ich vorher geredet habe, ftchen mitten in det 
Strafe. Iſt in dem Dorf ein Krug und eine Badftube, fo find felbige erwas 
abwärts vor ſich felbft gebauet. Findet man cine Kirche darinn, welches nur fels 
sen ift, fo ftchet felbige gemeiniglich abgefondert am Markt: und eben fo verhält 
es ſich mit den Edelpöfen, Die rußifchen Dörfer find ſowol als ihre Felder mehh⸗ 
renthells offen, und weder durch Schlagbäume verfähloffen, noch mit Zäunen ein« 
gehegt. Ihre Gröffe ift fehr ungleich, denn obgleidy die mehreften gemelniglic) aus 
30 bis 50 Häufern beſtehen, fo habe ich doc) auch einige wenige gefunden, die nur 
von 6 bis 12 Bauern bewohnt geweſen, wie auch einige wenige fehr groffe, die eis 
nige Hundert Bauern, und folglich mehr als eine Straffe gehabt haben, 


Eine rußiſche Stade ficht nicht viel beffer aus als ein Dorf, und ihre 
Straſſen find nicht mit Steinen gepflaftere, wol aber zuweilen mit Bohlen und 
Balken belegt. Wenn id Mofcau und St. Petersburg ausnchme, fo beftcht der 
rechte Unterſchied zwifchen einer rußifhen Stadt und einem Dorf darinn; 1) dag 
einige Häufer gröffer als die andern find, und Schornſteine und Fenfter haben koͤn— 
nen, fo mie folches vorher angeführte worden; 2) daß die Straffen. ſchmal und 
Erum find, aber eben fo wenig als die Dörfer bey der Einsund Ausfarth mit einer 
Pforte verſehen; 3) daß man zumeilen feinerne Kirchen und Klöfter in ihnen fins 
det, und endlich 4) daf fie einen Markt und Buden, mehrere oder menigere haben, 
je nachdem ihre Handlung ift: in welden Buden allerley Waaren zum Verkauf an. 
getroffen werden. Sie find übrigens alle von fehr ungleicher Gröffee Da es aber 
der Ruſſen Gebrauch iſt, die Staͤdte dadurch zu vergröffern, daß fie ſich weitläuftig 
im Umfange ausdehnen, nicht aber dadurch, daß fie die Häufer höher bauen, fo fins 
det man auch wol öfters cine Stadt, die in einem andern $ande nur Den jehnten 


Di. na Won 4 Kam dia 4 


Nachrichten von Rußland. 333 


in Mußland noch fehr deutlich fehen, wie alle Städte anfänglich nur Dörfer gewe⸗ 
fen, die von einer Zeit zur andern durch die Aufnahme des Handels, je nachdem 
fie dazın bequem find, und an groffen Landſtraſſen, Sten oder Flüffen liegen, groͤſſer 
geworden. 

In der Ukraine hat cs mit den Dörfeen eine andere Bewandniß als in 
Rußland: denn tief unten im Sande, wo man ſich am meiften vor dem Einfall 
der Erimmifchen Tatarn zu fürchten hat, find alle Derter, Städte und Dörfer zu⸗ 
gleich. Sie find auch alle mit einem viereckigten Bollwerk von Balken umgeben, 
haben viereckigte Thürme von Balken in dem Bollwerf, und auffen einen Graben 
und Wall mit fpanifhen Meutern beſetzt. Ohngeachtet ale Einwohner mehrens 
theils Bauern find, fo treiben fie doch nicht felbft den Ackerbau, fondern beftellen 
ihn durch ihre Leute, die weit ins Feld hinein in Fleinen Hätten wohnen, die Rıw 
teri genannt werden, und von Zeit zu Zeit die Producte des Landes ihren Herren 
bringen, auch felbft des Winters mit dem Dich nad der Stadt zichen, wenn 
fie wegen der Tatarn beforgt find, Dieſe irregulairen deute, welche alle beritten 
find, und auffer den Bogen nur einige wenige Slinten haben, finden bey aller ih» 
rer Verwegenheit und Beftändigfeit, oft einen langen und hartnaͤckigen Wicderftand 
in einer ſolchen Stadt, welche von wenig regulairer Mannſchaft mit cin paar Kano⸗ 
nen in einigen Stunden eingenommen werben fönnte, 


Es war bey Nowgorod, wo ich aufhörte, ich muß daher daherfegt eine 
Beſchreibung diefer uralten Stade, welche in der Geſchichte fo beruͤhmt ift, meinen 
Leſern mittheilen. Sie ift die allerältcfte Handelsftade in Rußland, und zugleich 
die Reſidenz ‚der erften in Mufland regierenden Fürften, von Rurik an, bis fie 
nachgehends Riow erwählten, und endlich Moſcau erbaueten, um alfo ihre 
Wohnung mitten im tande aufzuſchlagen. Sm der-rußifchen Geſchichte wird were 
fbiedenes von Nowgorods alten Pracht und Reichthum gefchrieben :. cs iſt abet 
alles dieſes nur zu verfichen in Wergleichung mit andern rußifdyen Städten, und 
in Abſicht auf die alten Zeiten, Ich finde in der Geſchichte, daß ſich damals eine 
ganze rußiſche Stadt von der Ueberlieferung an die Tatarn mit fünf Rubel loßge⸗ 
Fauft hat, waraus ein jeder leicht fchlieffen fann, daß damals nur wenig, um reich 
zu ſeyn, erfordert worden Es iſt aber auch glaublich, daß die rußifchen Städte vor⸗ 
mals ſchlechter als jetzt gebauet geweſen. Und hieraus ficher man leicht, wie wenig 
darzu erfordert worden, KIowgörsd den Mamen einer prächtigen Stadt zu vers 
ſchaffen. Nachdem die regierenden rußiſchen Fürften ihre Reſidenz von dahnen nad) 
füdlihern und angenehmern Gegenden ticfer ins Sand hinein verlege harten; fo bes 
hielt fie fo lange eine Art von Freyheit, bis Iwan Wafiliewoirfch II fie einnahm, 


und allen ihrer Pracht und Reichthums beraubte. Machgehends iſt fie zu verfchies 
Tt 3 denen 
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denen malen abgebrannt, und jetzt hat ſie faſt nichts als den Namen uͤbrig behalten 
von demjenigen, was ſie ehedem war. Sie hat kein anderes Anſehen, als alle andere 
rußiſche Staͤdte, die bisher beſchrieben worden. Sie iſt ziemlich groß, und hat 
verſchiedene ſteinerne Kirchen und Kloͤſter, die der Stadt von weiten ein Anſehen 
geben. Ihre Anzahl aber iſt lange nicht fo hoch, als ich fie in meiner erſten 
Reiſebeſchreibung angegeben habe, welche nicht zum Druck beſtimmt, und nur aug 
dem Kopf verfertige war, fo wie ich mich es erinnern konnte, etwas gefehen, gehört 
oder gelefen zu haben, und folglich ohne daß hinlängliche Beweife zum Grunde gelegt 
worden wären, daher ich oft geieret habe, Es follen nicht einmal 180 Klöfter.im 
ganzen nowgorodfhhen Gouvernement feyn, von denen noch darzu die meiften von 
Holz erbauet, arm und unanfchnlid find. In einem von diefen Kloͤſtern nahe 
bey Nomgorod, fol der Sage nah, der heil, Antonius von Padua verwahrt 
ſeyn, deffen Körper man unverweßlich zu feyn glaubt, Eben dafelbft wird ein 
groſſer Muͤhlſtein vorgezeiger, auf welchem er durch das mittellaͤndiſche und ſpani⸗ 
ſche Meer, durch die Nord: See, den Sund und die Oft» See, den Nevas Fluß 
und die ladogaifche See hinauf nab Nowgorod geſchwommen feyn fol, Ich habe 
fonft gedacht, daß es vicleiche fein Bonner und Pfaffenfragen feyn möchte, den die 
Alten aus Aberglauben für einen Muͤhlſtein angefchen hätten: WBerftändige geute 
- aber, die felbft im Klofter gewefen, und alles genau befehen haben , verſichern, daß 
es wärflich ein groffer Muͤhlſtein wäre, den man dafelbft zu ſehen befäme, 


Bon Nowgorod reißten wir durch verſchiedene Fleine Städte und Dörfer 
nad Twer, welches 400 Werfte davon entfernt iſt. Unterweges bemerften wir 
eine Feine Stadt Waldai genannt, mo einige Polen wohnen, die ſich in alten Zel⸗ 
ten daſelbſt niedergelaffen haben, fih von Kringelbacken nähren, und ihre Waaren dur 
ihre Töchter den Durchreifenden aufnörhigen laffen, Unterweges finder ſich auch ein 
Diſtrict, der von finnifhen Bauern bewohnt wird, die vormals-dahin verſetzt wor⸗ 
den, und jetzt in Muffen verwandelt find, Twet ift fo wol als Nowgorod eine 
ziemlich groffe rußifhe Stadt, wobey zu merken ift, daß der groffe Wolga Fluß 
mieten durd die Stadt fließt. Sie hat daher einen guten Handel, vornchms 
lich * — welches von den ſuͤdlichen Provinzen nach den nordlichen ges 
führt wird, 


nn: Bon Twer hatten wir noch 167 Werſte bis Moſcau, w wW 
von St, Petersburg entfernet —3 — | ſe welches 734 * 


Beſchrei⸗ 


Nachrichten von Rußland. 335 


Belchreibung von Moſcau und den Städten, welche der Verfaffer 
unter weges zwifihen Mofcau und Tawerow 
angetroffen hat. 


En Moſcau hielten wir ung diesmal nur wenige Tage auf. Ich habe mich aber 
—J nachgehends faſt zwey Jahre daſelbſt auſgehalten, nemlich in den Jahren 1738 
und 1744, und werde mir daher kein Bedenken daraus machen, die Beſchreibung 
dieſer Stadt mitzutheilen. Nachdem dieſelbe von einem rußiſchen Großfuͤrſten 
in dem ızten Jahrhundert war angelegt worden, iſt fie nachher öfters durch Feuers⸗ 
brünfte mitgenommen, ja zuweilen foft ganz in die Afche gelegt worden, Auf diefe 
Weife waren 1737 und alfo ein Jahr vorher, che ich fie zum erften mal fahe, zwey 
Drittel der Stadt abgebrannt, Die mehreften Häufer find] aber feit dem ſchon 

wicder aufgebauet; welches auch gar leicht gefchchen kann, weil die von Hal; ers 

bauete Häufer nicht viel Foften, mie foldyes vorher angeführt worden. Die Gegend 

um Mofcau ift fo ſchoͤn, als man fie ſich mitten in einem Lande vorſtellen kann, 
nemlih voll von Fleinen fruchtbaren Hügeln und Thaͤlern, die rund umher mit vers 
ſchiedener Holzung umgeben, und von Fleinen Baͤchen und Flüffen durchſchnit⸗ 

ten if. Der rechte Fluß, welcher mitten durch die Stadt gehet, und felbiger den. 
Mamen giebt, wird Moſkwa genannt, Er komt von Weften her, und kruͤmmet ſich 
in groſſen Beugungen nach Süden und Norden, indem er ſeinen Lauf immer weiter 
nah Süden und Oſten fortſetzt. In dieſen Fluß fällt ein andrer kleinerer hinein, 

der von Nord: Often herkoͤmmt, und Taufe genannt wird, Moch ein andrer Fleiner- 
Bach, Neglina genannt, fält auch in felbigen hinein; diefer koͤmmt von Norden 
her, Das inndrfte der Stadt Mofcau, Aremlin genannt, liegt an der nordlis 

chen Seite des Fluffes Moffwa, und zwar recht am Ufer deffelben: Kitaigorod 
hingegen liegt dicht am Ufer der Jauſe an der Oft: Seite und am Bach Dieglina: 
auf der Welt» Suite, 


Der Kremlin iſt in einem rundlichen Dreyeck erbauet, und hat dreyhundere 
Faden im Durchſchnitte. Diefe Heine Burg, enchäle folgende Gebäude, nemlich 
neun Domklirchen, das aus vier Gcbäuden beftchende Schloß, fünf Klöfter, vier 
Pfarrkirchen, die Eollegien und das Zeughauß. Ale diefe Gebäude find von Steis 
nen erbauet, von alter italiänifcher Arbeit. Unter denfelben verdient die Kirche 
bemerkt zu werden, die Iwan Der Broffe genannt wird, auf deren Thurn man 
bie ganze Stadt überfchen kann, auch einige andre Kirchen, deren Thuͤrme noch 
ſtark von der alten ächten Vergoldung glänzen. Dafelbft ift auch die gröfte Glocke 
zu ſehen, welche irgendwo gefunden wird, In der Feuersbrunft ift fie befchädige 
worden, umd ſtehet jetzt in einem Haufe unten bey der Kirche, Iwan Weliki * 

ie nannt, 
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nannt, welche dem ohngeachtet eben fo wenig als ale andre rußifche Kirchen Man⸗ 
gel an Glocken haben. Diefe ganze Burg hat nicht mehr als diefe angeführten Haus 
fer, und fie ift mit einer hohen Mauer umgeben, welde fünf Pforten und ſechs 
Thuͤrme hat. 


Dicht am Kremlin auf der nord. oſtlichen Seite, gleichfalls am Ufer des 
Moffwa. Fluffes, weiter hin nach der Jauſe, liege derjenige Theil von Mofcau, 
welcher Kitaigotod das iſt die chinefifche Stadt, genannt wird, Sie hat die Geſtalt 
eines unordentlihen Vierecks, deffen Diagonal» tinie ohngefehr fuͤnfhundert Faden 
ausmacht. ‘Sie beſteht aus fünf Gaſſen, Kat zwey Domfirchen , achtzehn Pfarr: 
kirchen, vier Klöfter, dreyzehn dem Hofe zugehörende Häufer, und neun Öffentliche 
Gebaͤude und Pläge Das erfte von dicfen ifi die groſſe Aporhefe, das andere die 
Münze, das dritte der Gafthof, wo alle anfommende Waarın bingebradyt werden, 

“bis fie verzollt worden, das vierte das Zollhauß, das fünfte der Ambaffadeurhof, 
in welchem jest eine Seidenfabrif ift, das fechfte die Buchdruckerey, das fiebente 
der Gerichtsplatz, das achte der Apothefergarten, und endlich das neunte die vielen 
weitläuftigen Buden und Märkte, wo alle nur erfinnliche Waaren, jede fir ſich 
befonders gefauft und verfauft werden. Weil auffer den Buden nur wenige Kaufs 
mannfhaft in Mofcau getrieben wird, fo wird ein jeder leicht einfehen Fönnen, daß 
diefer Platz der merfwürdigfte in der ganzen Stadt ſey. Diefe ganze Stadt ift eben 
fo wie der Kremlin mit einer hohen Mauer an dreyen Seiten umgeben, und auf der 
vierten hat fie den Mord: Oftlihen Theil von der Mauer des Kremlins, Die 
Mauer hat zwölf Thuͤrme und fünf Pforten, 


Um den Kremlin und die chinefifche Stade rund herum, am der weſtlichen 
nordlichen und oſtlichen Seite gerade nah dem Moſkwa⸗Fluß hin, gegen Süden 
zu, liegt derjenige Theil von Mofcau, welcher Beloigorod, das ift die weiße Stadt 
genannt wird; Diefe Stadt liegt alfo in einer Rundung , ausgenommen auf der 
füdlichen Seite na dem Moffwa » Fluß, wo die krumme Wucht des Sluffes eine Aus» 
hölung fowol in die Stadt als in den Kremlin und Kitaigorod macht, weldye beys 
de von ihr eingefhloffen find, Wenn ich diefe Aushölung nicht mit darzu rechne, 
fo hält fie faft überal 1200 Faden im Durchſchnitt, und ift mit einer hohen Mauer, 
die 10 Pforten hat, umgeben, Gie hat übrigens dreyzehn Straffen, und in dens 
felben 11 Klöfter, 7 Klöfterhöfe, 96 Kirchen, und 9 merfwürdige Gebäude und 
Pläne, welche find 1) der Pallaft der Prinzefin Catharina Iwanowna; 2) der 
Pallaſt des Grafen Apraxin; 3) das Gieshauß; 4) ein Marfeplag; 5) noch cin 
andrer Markt; 6) ein groffes Brauhauß: 7) ein Provianchauß; 8) cin Hauß zu 
gefalzenen Fifben; 9) Waflligarten, der feines Alters wegen merkwuͤrdig iſt, ins 
dem er von Waſili Iwanowitſch, dem Vater Iwans II, angelegt worden, 


Mund 
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Rund um Beloigorod oder der weiſſen Stadt, iſt Semlenoigorod, d. i. 
die mit Erdwällen umgebene Stadt, dergeftalt erbauet, daß fie nicht nur die ganze 
weife Stadt umgiebt, fondern noch dazu ein groffes Stüc Sand auf der füdlichen 
Seite des Moftwas Fluffes einnimt. Unter derfelben vielen Straffen, find ohne 
gefaͤhr 21 groffe und merkwürdige, Man finder in denfelben 2 Klöfter, 103 Pfarr« 
Kirchen, und verfchiedene anfehnliche Pläge und Häufer, nemlich eine Wiefe, wels 
ehe des Zaren Wieſe genannt wird, das Brauhauß, einen Stall, eine Tuchfabrife, 
den Artilferichof, und das Provianthauß, Die ganze Stade ift rund, hat 2200 
. im Duͤrchſchnitt, und iſt mit einem Wale von Erde, den von auflen ein 
raben umgiebt, eingefchloffen. 


Unm Semlenoigorod her, liegen verſchlebene Vorſtaͤdte. In einigen find 
Baracken, in denen faft lauter Fuhrleute wohnen, in andern find die Soldaten. 
einquartirct, und endlich ift die fogenannte Deutfche Vorſtadt, als die vornehm« 
fte zu bemerfen, Man findet in ihnen zufammen, ro Klöfter, und 60 Pfarre 
Kirchen, übrigens enthalten fie wenig oder nidıts merfwürdiges, Die merfwürdigfte 
von diefen DVorftädten, ift indeffen die fo genannte deutſche, in welcher Zar 
Iwan Waſiliwitſch der zweyte den Fremden zu wohnen Erlaubniß gab, wels 
che zu feiner Zeit ins fand famın, Er geftand ihnen auch die freye Religions⸗ 
Uebung zu, und gab ihnen aufferdem verfhiedene Freyheiten: fie baueten daher eis 
ne deutſche evangelifihe Kirche in der Stadt, welche nachgehends nach der Vor⸗ 
ſtadt verlegt ward, weil ſich die Ruſſen darüber geärgert, daß fie zwey deutfche 
Frauenzimmer gefehen hatten, die fich in der Kirche zanften, und nachgehends auf. 
dem Kirchhof mit einander Handgemein wurden. Anfänglich ward diefe Vorſtadt 
von den Fremden erbauct , welche bereits damals in rußifhen Dienften waren, und 
von den archangelfchen Kaufleuten, die im Winter des Handels wegen dorthin fa« 
men, Dieſe machten groffe Figur, giengen im Frühjahr über Pereslawl und Ja⸗ 
roslanl, zwey mäßige Städte, nach Wologda, einer ziemlich groffen rußifchen Stadr, 
wo fie ihre VBarken beladeten, welches die vorhin befchrichene rußifche Fahrzeuge 
find, deren man fi auf Flüffen bedienet, und reiſeten Hierauf zu Waffer unter 
Muſik und andern £uftbarkeiten nah Archangel, woſelbſt Me die fremden Schiffe 
mit den dorthin gebrachten Waaren wieder beluden, und darauf im Winter nach 
Moſteau zuruͤck kehrten. Nachdem aber der Hof und die Handlung nah St, Per 
tersburg verlegt worden, und die Ruſſen den ausländifchen Handel im Lande felbft 
zw treiben gelernet habenz fo hat die Vorſtadt fowol dadurch, als durch die fckte 
"Benersbrunft, und andre dergleichen Zufälle,. groffen Schaden genommen, und 
wird melft von gebornen Ruſſen bewohnet, ausgenommen wenigen Fremden , bes 
fonders Deutfhen, Kaufleuten, verabſchiedeten Officiers, DOfficiers, Wirewen, 
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Handwerksleuten, Wundärzten u. a, m, die ſich jährlich verringern; weil die 
Stellen der ausgeftorbenen durch Feine neue Ankoͤmmlinge erſetzt werden, 


In der Vorftade ift der Pallaft des le Fort, ein groffes weitläuftiges Gebaͤu⸗ 
de mit vielen Eleinen Kammern, wo die Hofbediente zu wohnen pflegen, wenn der 
Hof fih in Mofcau aufhaͤlt. Dicht neben der Worftadt nach Oſten zu ift der Pal« 
laft, welcher Annen⸗ Hof genannt wird, und aus zweyen hölzernen Gebäuden 
mit einem Opernhaufe und einem huͤbſchen groffen Garten beftcher. In diefem Pals 
laft haben ſich die Kayferinnen Anna Iwanowna und Eliſabet Petrowona, 
aufgehalten, wenn fir in Mofcau gewefen find. An der Mordfeite, ebenfalls nahe 
bey der Vorftadt, firhet man cin groffes fleinernes Hofpital mit feinem Garten. 
Etwas weiter hin nady Welten, ift der Pallaft der Kayferinn Ellſabet Petrowna 
genannt, der ihr ſchon vor ihrer Gelangung zum Thron zuftändig gewefen, Noch 
weiter hin liegt das alte Schloß Preobrafcbenfti, und näher hin nach der Stadt 
findet man einen Artillerichof, einen Granatenhof, einen Fourages und Provianthof, 
wie auch einen Falkenierhof. Ein jeder kann fich leiche vorftellen, dag Moffau 
der vielen fteinernen Kirchen und ihrer vorhin befchriebenen zwicbelförmigen Thuͤrme 
wegen, von auffen ein prächtiges Anfehen haben müffe, Inwendig in der Stadt 
aber finder man eben nichts fonderliches, woran das Auge ſich ergögen koͤnnte. Die 
mehreften Straffen find ungepflaftert *), einige wenige ausgenommen, die mit Steis 
nen, und andere, die mit Balken gepflaftert find, Auſſer den Kirchen, Klöftern, 
dem Kremlin, und 4 bis 500 fleinernen Edelhöfen, deren Eigenthümer ſich mehrens 
theils an andern Dertern authalten, und nur felten, entweder mit dem Hof, oder 
bey anderer Gelegenheit, nah Moſkau kommen, find alle die andern Häus 
fer auf rußifch von Holz erbauet, *) Flein und unanſehnlich, und an einigen Ders 
tern hin und her zerftreuer: ihre Anzahl beläuft fich in der ganzen Stadt an bie zehn 
Zaufend, Weil Moffau einen weitläuftigen Umfang und viele leere Pläge hat: 
fo finder man nur wenige Menfchen auf den Gaffen, ausgenommen bey den Buben, 
die das Anfehen einer Fleinen Stadt haben , welche ſtets voller Menfchen ift, und 
wo ein beftändiger Jahrmarkt gehalten wird... ch habe auf mehr als eine Art eis 
nen Ueberfchlag über die Anzahl der Einwohner diefer Stadt gemacht, und nad) 
meiner Ausrechnung gefunden, daß, wenn der Hof fidy dafelbft aufhält, ſich an die 
hundert und funfjig Taufend Seelen hier befinden ***). Es beftchen felbige 1) aus 
den Perfonen die zur moſcowſchen Regierung gehören: 2) aus einigen dafelbft cins 
quartierten Negimentern: 3) aus verſchiedenen herrfchaftlihen Familien, melde 


theils 
*) Dieſes bat ſich nach ber Zeit geändert.” 
*9 I tzt find weit mehr ſteinerne Haͤuſer hieſelbſt. 
+ Man rechnet auf 400000 biſtaͤndige Einwohntt. 
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theils brftändig, theils ab und zu fich hier aufhalten: 4) aus einer anfehnlichen Menge 
von Kaufleufr, Handwerkern, FZuhrleuten, Höfern, und Arbeirsleuten: und ends 
lich 5) aus Prieftern, Mönden, und Kirdyenbebienten, 


Bon diefer Hauptftadt in Rußland, reifeten wir 93 Werſte nah Sub, Welt 
zu einer Fleinen Stadt Namens Serpuchow. Von diefer Stadt weiß ich nichts 
merfwürdiges zu fagen, als daß in diefer Gegend die groffen Wälder aufhören, fo 
daß ich von hieraus bis Woroneſch gar feinen Wald angerroffen habe, Hier muß 
ten wir anftat der Schlitten, Wagen nehmen, indem wir am Ende des März 
monats hier-anfamen, da die Schlittenbahn allenthalben aufhörte, 


Don Serpuchow reifeten wir nad Suͤden über ſchlechte Dörfer umd zwey 
Steppen, (Ebenen) die zo Werfte lang, und aus Mangel an Hol; und Waffer 
gänzlich unbebauet waren, ohngeachtet fieeinen fruchtbaren Boden hatten. Nach⸗ 
dem wir 89 MWerfte von Serpuhom am zurücd gelegt hatten, Famen wir endlich 
nach Tuls, welche eine von den Städten ift, die mir vor andern in Nufland am 
beften gefallen haben. Sie liegt in einer angenehmen Gegend, welche voller Haine 
und Baͤche ift, iſt mweitläuftig im Umfang, hat reinlihe Häufer nach ufrainifcher 
Art, mit flcinen Gärten, und wird durd einen Provincialwoywoden regieret. Des 
midow, ein befannter reiher Mann, hatte fie nicht ohne Urfache zu feinem Wohns 
platze auserfihen, und dafelbft cin groffes fleinernes Hauß mit einem eifernen Dach, 
Treppen von Eiſen u. ſ. w. erbaut, Er bewirchete uns in feinem Haufe, wohin 
wir durch einen gewiſſen Herrn von Albedil, Eapitaine von der Guarde, geführ 
vet wurden, der vormals in framzöfifhen Dienften geftanden hat, und jet mit eis 
nem Commando ſich hier aufhielt, um das neue Gewehr für das Kriegsheer ver- 
fertigen zu laffen. Won Tula reifeten wir über 2 Meine Städte, einige Dörfer 
und vier oder fünf Steppen, jede von 30 Werften, gegen Süden, überhaupt laut 
Muchmaffung der Bauren und in. Ermangelung der Werftpfähle, 134 Werfte, 
nah Woroneſch. Dieſe Stadt liegt unter dem 5 24 Grad nach Morden auf einem 
Verge am Fluſſe gleiches Namens, der in den Dons Fluß faͤllt. Sie ift mit el⸗ 
ner Maner umgeben, hat eine Beſatzung, und einen groffen Marfe mit Buden, 
wie auch einige mit Balken gepflafterte Straffen, indem man hier auf den Fluͤſ⸗ 
fen Holz genug bekommen kann, die an ihrem Ufer keinen Mangel daran haben, 


Von Woroneſch reiſeten wir fieben Werfte weiter hin nach dem Don Fluf, 
und giengen auf Faͤhren über denfelben nah Tawerow, Sie ift eine Meine Stadt, 
die von dem Kayſer Peter dem erften angelegt worden, um hier Schiff: zu bauen, 
welche den Dons Fluß hinunter sc fönnten, wenn er mit den Türken in Krieg 

. Wr ver⸗ 
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verwickelt feyn möchte, KHiefelbft ward auch die Flotte erbauet, welche er in feinem 
türfifchen Kriege bey Aſow gebrauchte, umd von welcher verſchiedene Prahmen und 
Galeeren, nach dem bey Pruth gefchloffenen Frieden, den Fluß hinauf wieder zurüdf 
gezogeu wurden. Es waren auch hier 20 neue Galceren erbauet, welche im vorigen 
Jahr nebft den zo alten Galeeren, 9 groffen und fechs Fleinen Prahmen, gleichfalls 
von der alten Flotte, unter Befehl des Vice» Admirals Bredal nah Aſow hinuns 
ter gegangen waren, und dag mehrefte zur Eroberung diefer Veſtung bengetragen 
hatten, Endlich waren auch hier 500 Lotken gebauet worden, welche Eleine Fahrs 
zeuge find, die zum Tranfport gebraucht werden, deren jedes an die 30 Mann mit 
Ammunition und $ebensmitteln. einnimt, desgleihen 6 Galioten, von melchen 
4 bereits mit den 500 Lotken nach Afow abgegangen waren, Mach. Berfauf von 
einigen Tagen giengen wir gleichfalls mit den zwey zurücgebliebenen nah Aſow, 
die eine unter Befehl des Lieutenants Rikins, die andere unter dem $ieutenant 
Arufe, mit dem ich reifere, — 


Beſchreibung des rußiſchen Volks. 


>) DR meiner Reiſe nah Tawerow, babe ich. noch nachgehende verſchledene 
andere fand, Reiſen in Rußland gethan, als im Yahr 1738 von Aſow zu 
Sande durch die Ufraine zurüc nach Mofcau; in demfelben Jahr von Moſ kau nach 
Jaroslawl, und wieder zuruͤck; im Jahr 1739 von Mofcau nah) St. Petersburg, 
im Jahr 1744 von St, Petersburg nah Mofcau, und im Jahr 1745 von Mos 
fcau nah St, Petersburg, verfchiedene andere Fleine Reifen in die angränzenden Laͤn⸗ 
der nicht mitgerechnet. Auf diefen Reifen habe ich mich mehreneheils halbe Nächre 
bey den Bürgern und Bauern in ihren Haushaltungeftuben aufgehalten, und bin 
zuweilen halbe, zuweilen ganze, ja öfters verfchiebene Tage nach einander bey ihnen 
geblieben, Ich Habe daher Gelegenheit genug gehabt, die Schensart des rußifchen 
Volks, ihre Eigenfchaften, und ihre Schickſaal zu erforſchen. Ich werde felbiges 
demnach jet beſchreiben, che ich mich nach den ungläubigen Gegenden begebe, 
ne ſolche Befchreibung werdienet wol gelefen zu werden, denn es ift ein groffes und 
jahlreiches Volk: welches man aus diefen beyden folgenden Berechnungen erfchen 
kann. Die erfte gründet fih auf ein Verzeichniß, nach welchem die Regierung von 
allen rußifchen Vürgern und Bauern die Schagung nahm, che man im Jahr 1720 
anfieng, alle Menfchen im Reich zu zählen, und. auf bie Seelen aller rußiſchen 
Manneperfonen eine Kopffteuer zu legen, Hier ift. das Verzeichniß. 

Das mofkauifche Bouvernement, hatte 39 Städte und in denfelben 


17301 Bürgerhöfe, und aufferdem in allen Dörfern 236,672 Bauerhöfe, 
2 Das 
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Das Nowgorodſche Gouvernement,' hatte 28 Städte, und in 
felbigen 9324 Vürgerhöfe, und aufferdem in allen Dörfern 132652 Bauerhöfe. 

Das Niſchnei⸗ — Gouvernement, hatte 10 Staͤdte, 
und in ſelbigen 3694 Buͤrgerhoͤfe, und auſſerdem in allen Dörfern 78562 Bauer⸗ 


öfe, 

: Das Archangelfche Gouvernement, hatte 20 Städte, und in felbigen 

4302 Bürgerhöfe, und aufferdem in allen Dörfern 92298 Bauerhoͤfe. 

Dun folgen nach dem eigentlichen rußiſchen Gouvernements, die Ukrainiſchen, welche 
miehrentheils von Kofafen bewohnet werden, aber auch von Kuffen, die von ans 
ner Zeit zur andern fi im $ande ausgebreitet haben‘, und mit den Schaf; ge⸗ 
benden Koſaken ſich beliefen, wie folgt. 

Das Afowfche oder Woroneſchiſche Bouvernement, hatte 17 Städte, 
und in filbigen 958 DBürgerhöfe, und aufferdem in allen Dörfern 40700 Bauer⸗ 


oͤfe. 
* Das Kiewſche Gouvernement, hatte 56 Staͤdte, und in ſelbigen 1864 
Buͤrgerhoͤfe, und auſſerdem in allen Dörfern 25816 Bauerhoͤfe. 
Dun folgen endlich die übrigen Gouvernements, nemlich: 
Das Rigifche, Revalifche und Smolenstifcbe Bonvernentent, 
hatten ı FR —— und in felbigen 177 1 Buͤrgerhoͤfe, und auſſetdem in allen Dörfern 
2555 Bauerh oͤfe. 
— Das Raſaniſche und Aſtrachaniſche Gouvernement, hatten 54 Staͤdte, 
und in ſelbigen 2545 Buͤrgerhoͤfe, und auſſerdem in allen Dörfern 20571 Bauer⸗ 


hoͤfe. | 
Dis Sıbirifche, hatte 320 Städte, und in felbigen 3740 Bürgerhöfe, und 
anfferdem in allen Dörfern 36154 Bauerhoͤſe. 
Ueberhaupe 271 Städte, 44459 Vürgerhöfe, und 715980 Vauerhöfe, 


Die andere Berechnung, gründet fi auf ein Verzeichniß über die rußifchen 
Mannsperfonen, von dem Fleinften Kinde an, bis auf den Alteften Mann, welche 
fich im diefen Bürgers und Bauerhoͤſen, in den Dörfern und Städten befanden, 
Die Uſte ift im Jahr 1725 verfertigt worden, nachdem man 5 Jahre lang daran gearbeis 
get hatte. Seit 1740 iſt man mit einer neuen beſchaͤftigt. Die erfte vom Jahr 
1725, iſt in einer Verordnung, eingeführt, melde wegen Mefrutirung ber Armee 
den sten September 1736 ausgieng, in welcher es unter andern heißt: F 


Im ganzen Reich fol allemal von 125 Seelen ein Mann geſtellt werden, von 
Kaufleuten, Bauern und allen denjenigen, welche Kopfiteuer erlegen, deren Anzahl 
fünf Millionen, ein und neunzig Tauſend, Achrhundert und fieben und funfjig aus⸗ 
macht, wovon aber ausgenommen find; 1) alle Odnadworzi, oder Eigenthums⸗ 

Nu3 . Bauern 
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Bauern, im Woronefchifchen, Kiewſchen, Kaſanſchen und Aſtrachanſchen Gouver⸗ 
nement, welche ohnedem die Land-Miliz ſtellen, 2) das Sibiriſche Gouvernement, 
welches die Sibiriſchen Regimenter vollſtaͤndig macht, und 3) die Slaboden oder 
kleinen Städte, welche darzu eingeſetzt worden, die Leute zu den Gatharinenburgifchen 
Bergwerken zu liefern. Wenn ich nun hier 1) alle diejenigen Ruſſen zulege, welche in diefer 
Verordnung ausgenommen werden, 2) alle diejenigen, welche feine Kopffteuererlegen, 
nämlich die ganze rußifche Sandsund See: Macht, weldye an die 250000 Seelen fich be 
läuft; desgleichen Edelleute, Proprietairs und Amtsbebiente, wie auch Moͤnche, 
Prieſter und Kirchenbediente, und endlich 3) den ſeit 1725 da dies Regiſter gemacht 
ward, vermuthlich geſchehenen Zuwachs der Nation; ſo glaube ich, daß alle maͤnnliche 
Seelen in Rußland vollkommen 6 Millionen ausmachen. Verdoppein wir nun dieſe 
Anzahl mit den Seelen des weiblichen Geſchlechts, fo mache foldyes ſchon zwölf Mil⸗ 
lionen, morunter alle die andern Nationen, Finnen, $Siefländer, Eſtlaͤnder, Polen, 
Kofaken, Kallmucken, vielerley Arten von Tatarn , Samojeden und tappländern, 
welche ſaͤmmtlich zum rußifchen Reich gehören, noch niche mir begriffen find *), 


Man darf ſich eben nicht über diefe groffe Menge von gebornen Ruſſen verwun⸗ 
bern, denn es find ſelbige ein Wolf, das mehr anf die Geburt, als als auf die Era 
ziehung der Kinder ſiehet, ſich daher früßzeitig verheyrathet, fruchtbar und arbeits 
fam ift, fo daß es, wo.nur das allergeringfte ju verdienen ift, gleich bey feiner Herr 
ſchaft anhält, und fertig ift, ſich weiter auszubreiten: welches die Unterehanen in ben 
eroberten Provinzen mit ihrem Schaden erfahren. Die Megierung fucht den Trieb 
bes Volks ſich zu vermehren, und fich bey den bezwungenen Voͤlkern in Anfehen zu 
fegen , zu befördern. Zu dem Ende nimmt man die Soldaten.allein von ben gebors 
nen Ruſſen; erlauber allen fich ohne die geringfte Hinderung zu verheyrathen; bat für 
die Unterhaltung und Erziehung der Kinder Anftalten gemad)t, legt ben gröften Theil 
ber Feld» Armee in Liefland und in die Ukraine; vertheidige die gebornen Landskinder, 
wenn fie auf eine oder die andre Art mit den andern Pationen in Verbindung treten; 
zieher ihre, Sprache, Religion und Sitten den andern in allen Fällen vor, welches 
denn die Wirkung hat, daß fich nicht allein das rußifche Volk unter füch vermehrt, 
fondern daß auch die übrigen ſich allmaͤhlig den Ruſſen einverleiben (affen, Insbeſon⸗ 
dere trägt die Regierung Sorge dafür, das meitläuftige und öde Sibirien mit $euten 
zu befegen, deſſen Einwohner mit den Sandefindern zu vermifchen, und wo möglich 
fie mit der Zeit alle in Ruſſen zu verwandeln. Die gefangenen: Mifferhärer, follten, 
wenn fie verfandt würden, anfehnliche Colonien in der nord + oftlichen Tatarey ausmas 
chen koͤnnen. Es. ift diefes in Rußland nichts ungemößnliches, denn man fagt, daß 
in Sibirien ganze Dörfer gefunden werden, wo die Einwohner alle aufgefchligee Na⸗ 


*) Iege iſt die Anzahl der Menfchen viel gröffer, ſen 
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fen haben, Um die zahlreiche rußifche Nation recht zu befchreiben, wirb es noͤthig 
ſeyn, bey den Bauern, als den mehreften, den Anfang gu machen, und ıhre tägs 
liche tebensart zu berichten, fo mie felbige Jahr aus und Jahr ein von Morgen bis 
zum Abend geführet wird, Die Bauern jtehen des Morgens frühe auf, und ihre 
erfte Befchäftigung iſt ihre Morgen » Andacht. Um felbige zu halten, trit einer 
nach bem andern, zumeilen treten auch zwey ober mehrere zugleich, mitten auf die 
Diele hin, kehren das Geficht nad) dem Bilde, das in der oberften Ecke der Stube 
ſtehet, buͤcken und Preugigen ſich beftändig, mwieberholen oftmahls die Worte: Herr 
erbarıne dich, und murmeln ein oder zwey Gebeter fachte ber. Sie werfen fid) vor 
Gott mit ausgeſtreckten Armen auf die Erde nieder, berüßren mit der Stirn die 
Erbe, und fnien niemals bey ihren Geberen, Bekenntniſſen und tobgefängen, wel⸗ 
ehe fie auch nirgends als in der Kirche fingen dürfen, Diefes tiefen Compliments, 
ſich mit dem Geſicht zur Erde nieder zu werfen, bedienen ſich die Ruſſen nicht allein 
ber ihrem Gottesdienft, fondern auch wenn die Bauern ihre Herrſchaſt um etwas bits 
ten, ober ihr für eine Wohlthat Dank abftatten: und die vornehmften Herren thun 
eben baffelbige, wenn fie fih im gleichen Lmftänden ben der höchften Landesobrigkeit 
befinden. Unter den Muffen finder man einige, befonders Kinder und alte Leute, 
welche in ihrem Gebet fehr andaͤchtig und langfam And, andere aber find fo eilfertig 
und leihrfinnig, daß fie auch während biefer Haus» Andacht von andern Sachen res 
den, und Scheltwörter ausftoffen. Weil die Fremden, welche bey ihnen einfehren, 
niche des Machrs über in ihren Schlitten bleiben wollen; fondern gemeiniglich ihr 
Machtlager auf den Bänfen, unter dem Orte, wo das Bild fteher, nehmen, felbige auch 
gemeiniglich nicht fo früh als das Hausvolf aufftehen, fo fünnen fie recht mit Vers 
wunderung diefer Morgen : Andacht zu fehen, vornemlich da auch die kleinen Kinder 
in bloffen Hemden mit auf der Diele ftehen, und ihre Augen beftändig auf die alten 
gerichtet halten, um es ihnen aufs genaueftein allen Stuͤcken nachzumachen. Ich 
babe es nicht bemerken Lünen, daß in dem Morgen » Geber und übrigen Gottesdienſt 
zwoifchen den vornehmften Rufen und den Bauern ein Unterſchied feyn follte, ausges 
nommen, daß von ihren einigemehr andre wenigereifrig hierinn find. Sich mit dem Zeis 
chen des Kreutzes zu bezeichnen, und vor den Bildern fich zu beugen, ift eine Ges 
wohnheit, welche fie nicht allein bey ihrem Morgen: und Abend; Geber, fondern 
auch bey allen andern Gelegenheiten beobachten, als wenn fie fpeifen wollen, oder ges 
fpeifet haben, wenn ſie ihre Arbeit anfangen oder vollenden, wenn fie juerft in eine 
Stadt oder Stube Formen, wenn fie eine Reife antreten, bey einer Kirche, einem 
Kiofter oder einer Kapelle vorben fahren, u. f. ſf. Wor einigen Jahren gefchahe es, daß 
als ein rußifcher Soldat einer Miſſethat halben angeflagt ward, dieſer im Gericht 
ausfagte: daß er diefe That nicht als ſundlich angefehen, auch felbige niemahls began« 
gen, ehe er nicht fich mit bem Kreuße bezeichnet, und vor Gott auf die Erde nieders 

gewor⸗ 
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geroorfen hätte. Man weiß es auch, daß In Rußland fo feicht Fein Käuber , Dieb 
oder anderer Mifferpäter fein Handwerk treibt, ohne ſowohl vor als nad) der That 
eine kurze abergläubifche Andacht zu Halten, 


| Während der Zeit, daß das Bauervolk mit feiner Morgen. Andacht befchäftige 
ift, legt die Frau im Haufe, welche gemeiniglich am erften aufſtehet, und mit ihren 
Kindern am erften fertig ift, Feuer in den Ofen. So bald fie aufgeftanden, zündet 
fie einen langen dünnen Spahn an, entweder von dem vom vorigen Tage zurüciges 
bliebenen Feuer, oder auch mit einem Feuerzeug und Schwefelhoͤlzgen. Selbigen 
ſteckt fie zwiſchen ein Eifen, bas an einer Stange befeftigt ift, die auf einem Kreußfuß 
zubet, und mitten in ber Stube ſteht. Sobald als ein Spahn ausgebrannt ift, züns 
bet fie gleich einen andern an, den fie an ber Stelle des erften zwifchen das Eiſen 
binein ſteckt u. ſ. w. Es ift diefes die einzige Art Liche, welche die Bauern im 
ganzen Meiche gebraudyen. Diejenigen, welche roeiffe Stuben, das ift, Stuben mit 
Schornfteinen haben, als in Mofau und St. Petersburg, die vornehmften Bürger 
in den andern Städten, die vormehmften Edelleute auf dem Sande, diefe allein bedien 
nen ſich des Lichts und der Seuchter, welche erft feit Purzen angefangen haben, fo allge⸗ 
mein zu werden, das gewöhnliche rußifche Licht, der brennende Spahn, wird Cuůt⸗ 
ſchina genannt, verurſacht einen beftändigen Rauch in der Stube, und mache 
ſchwarze Wände. Wenn die Bauerfrau felbigen angezuͤndet, und ihr Morgen» Ges 
bet verrichtet hat; denn geht fie nach dem Ofen fin, nimmt das Brett davon weg, 
legt das Holz in demfelben zurecht, yünder es an, und fängt an Effen für die Leute zu 
kochen. Die ganze Kocheren ift jäprlid von einem Tage zum andern diefe, daß fie 
einen groſſen Topf mit reinem Waſſer hat, in den fie eine Feine Schaale voll Grüße 
und zwey oder drey Loͤffel voll von gefalzenem Kohl hinein ſchuͤttet. Letzterer ſteht in 
der Vorrathskammer in Tonnen eingepackt, wird gegen den Winter zubereiter, und 
ift des Bauern vornehmfte Speife. Zumeilen legt fie aud) ein Feines Stud Fleiſch 
ober Speck oder auch einen Fiſch in ben Kohl. Zumeilen, befonders in der Faſten. 
Zeit, da bie Fiſche ſchwer zu bekommen find, ſetzet fie den Topf mir dem Waſſer 
der Grüge und dem gefalzenen Kohl, allein in den Ofen, und läßt ihn dorten bis, 
zum andern Morgen ſtehen, da indeffen die Hausleute fid) ab und zu etwas davon 
in einer hölzernen Scüffel geben laſſen. Sie bädft aud) Brod, welches überall in 
Rußland von Roggenmehl, und recht gut iſt. Faͤllt ein Feſttag ein, oder iſt der 
Bürger oder Bauer bewmittelt, denn bädt fie oft Piroggen, eine Art rußifchen Backs 
werks, kocht zumeilen Eyer, und verſteht auch in einer eifernen Pfanne ju braten, 
Die eiferne Pfanne nimmt fie mit einer Stange heraus, "welche unten am Ende eiu 
krummes Eıfen hat: und auffer diefer Pfanne und Stange, gehören weiter nichts alg 
die Töpfe zu dem rußifchen Kuͤchengeraͤth, welche von Thon gemacht find, fhwarz« 
| _ blau 
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blau ausſehen, rund und ohne FZüffe find, fo. wie in Dänemarf die fogenannten 
jütländifchen Töpfe. Wenn das Kochen zu Ende, und das Hol; ausgebrannt ift: 
ſchuͤrt das Bauerweib Die Kohlen vermittelft einer Stange an einem Ort zufammen, 
"und macht den Ofen zu; der in Zeit von einer Stunde die Stube faft unleidlich warm 
macht, und ben garen Tag über niche weiter eingeheiße wird, Go lange ber 
Ofen gebeiget wird, ift in der Stube ein dicker Rauch, der durch die Rauchloͤcher unter 
dem Boden und unter den Fenſterladen mieber herausjiehr, unter welche aan ſich auf 
den Bänfen büden muß, mo man nicht Gefahr laufen will erfticfe zu werden, Die 
‚vornehmen Ruſſen, haben ihre Küche in einem befonders erbauetem Haufe, und in 
-felbiger vier bis fünf Köche. Um ihre Zimmer zu erwärmen , gebrauchen fie feine 
Defen von Eıfen, ſondern gemauerte Kadyelöfen , die in dreyen Abfägen, mit Ziers 
tachen von der Baufunft verfchönert, bis an den Boden reichen, und von auffen mic 
hollaͤndiſchen Porcellain » Kacheln beMeider find, welche man jeßt im ande felbft ver« 
fertige. Wenn ein foldher Dfen einmapl ausgeheiger worden, wird das Zuglod) zus 
gemacht: gefchiehet aber dies zu früh, und ehe die Kohlen recht ausgebrant find, fo 
koͤnnen die anmefenden feicht KRopfichmerzen bekommen und franf bavon werden; ja 
zumeilen gat von diefem Dunft fterben. Das Bauerweib unterläße nicht, während 
ber Zeit, da fie mit Baden und Kochen befchäftige ift, ihre Hände in reinem Waſſer 
zu waſchen, ohngeachtet fie fich gleich benm Anfang Geficht und Haͤnde gemafchen par, 
und eben diefes ift nach verrichterem Morgens Geber der übrigen Leute erfte Beſchaͤfti⸗ 
gung. Wenn endlich der Ofen um 9 oder 1o Uhr Vormittags zugemacht wird, fo 
gehet ihre vornehmfte Sorge dahin, Tiſch und Bänke abzumafchen, und die game 
‚Stube ausjufehren und zu reinigen. Hierauf werden im Winter der Waͤrme wegen 
‚die Fenfterladen und Thüre vermacht; dadurch es denn in der Stube ziemlich dun⸗ 
tel wird, weil das Tagesficht nur durch das mittelfte Pleine Fenſter herein fälle, mel 
ches zum öftern nnr von Marienglas, ja auch wohl blos mit einer Blaſe und dünnen 
Haͤuten überzogen ift. Kommt man alfo nad) diefer Zeit in eine rußifche Bauerſtube, 
ſo findet man felbtge ganz fein und ordentlic) , befonders in der vornehmſten 
Ede bey dem Bilde. Die Leute find auch eben nicht fo unreinlich, denn aufferdem, 
daß fie fich alle des Morgens ſowohl Hände als Geſicht waſchen, mafchen fie ſich 
noch oft bey andern Gelegenheiten, und gehen zweymahl wöchentlich in die Badftube, 
wofelbſt fie reine Mäfche anlegen, Hieraus habe ich den Schluß gezogen, daß die 
Ruſſen, ohngeachtet fie nicht fo reinlicy als die Kofafen find, doch nicht mit Zug der 
Unreinigkeit beſchuldigt werden koͤnnen. | 


Das Bauermweib aber ift nicht allein diejenige welche im Haufe arbeiter; fons 
dern. eg gehen aud) der Mann und das übrige Geſinde gleich bes Morgens an ihre 
Arbeit, das Vieh zu füttern, u. f. m. alsdenn kommen fie wieber hinein, feßen ſich 
Buͤſchings Magazin x. Theil, Xx auf 
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auf die am Ofen ſtehende Bank nieder, fpeifen das Eſſen, das im Ofen gekocht wird, 


und gehen hierauf wieder hinaus, entweder um Reifen attzufreten, ober auch um ihre 
Geſchaͤfte im Haufe und auf dem Felde zu beftellen; je nachdem es die Jahrszeit und 
andre dergleichen Umftände erfordern, Es fcheint als wenn die Töchter im Haufe 
Das wenigſte zu verrichten hätten, denn man findet wohl zumeilen-eine oder die andere, 
we'che mit neben , weben oder. fpinnen befchäftige ift, Die mehrefte Zeit aber fiehe man | 
fie doch müßig ohne Arbeit figen und plaudern, oder auch herum gehen und etwas 
unnörhiges thun, ober gar auf bem Ofen liegen. - Das übrige Gefinde Hat auch die 
mehrefte Zeit des Jahrs hindurch täglich einige Stunden lang nichts zu verrichten, 
dahingegen find fie in ihrer Arbeit, fo lange diefelbige währe, gefchwind und greifen 
fi) an. Diefes hat mir bey den Ruſſen befonders gefchienen ‚ daß ihren der Mund 
faſt niemahls ſtille fteht, fie mögen arbeiten oder nicht, fo daß ihr plaudern fein Ende 
bekoͤmmt. Wenn fie mit Fracht reifen, fo verfammien fie fid) in Haufen, und hafs 
ten den ganzen Weg hindurch Geſpraͤche mit einander, Und wenn fie nicht länger 
zu Fuß neben den Pferden hergeben konnen, feßen fle ſich wieder auf, und fingen 
Iuftige Sieber, alle nach einer Melodie, welche faft eben fo wie die Folie d’Espagne 
klingt. Sind fie zu Haufe, fo reden fie beftändig mit einander feßr laut, deutlich 
uud munter, die Mannsleure mit einer fehr groben und ftarfen Stimme, Als ich 
fie anfänglich nicht verftehen Fonnte, habe ich es ſowohl als andre erfahren, daß fie 
mir die Woͤrter fo laut und vernehmlich vorgefaget haben, daß ich einen jeden 
Buchftaben habe auffchreiben koͤnnen. Indeſſen war fein Fehler am Gehör 
Schuld daran daß ich fie nicht verftehen konnte. Selten oder faft niemahls 
höre man fie fchergen oder lachen, fchelten aber defto öfter, und fie bedienen fich 
des Scheltworts Jebjonamat u. f. f. faft bey jedem andern Worte, das fie ſagen. 
Sm Gang halten fie den Kopf in die Höhe, ziehen die Schultern rüdwärts, treten 
bart, und bewegen ſich lebhaft. Das ganze Volk ift ſowohl bey der Ruhe als der Ar. 
beit geneigt, von einem Yeuflern auf das andere zu-fallen, einige Eitunden des Tages 
fiber zu fchlafen, und während der übrigen in unaufpdrlicher Bewegung zu ſeyn, eine 
Woche hindurch auf dem Ofen zu liegen, und in der andern wieber in beftändiger Ar⸗ 
bei zu ſeyn. Dieſen befondern Character, den man nicht leicht bey andern Nationen 
antrift, muß ich der rußifchen ‚beplegen. Denn opngeachtet fie die Mache über lange 
und feft fhlafen, aufferdem auch alle Mittagsruhe halten, und zuweilen gern auf Der 
faulen Banf liegen; fo-find fie doch ſowohl in ihrem Gang als in ihrer Rede merklich 
munter, und in bemjenigen, mas fie fi vornehmen fo lange es währe, fleißig. 


In allen ihren $eibesubungen find fie weder langſam noch eilfertig, wiſſen aber 
fi) das Anfehen zu geben, als ob fie aus vollen Kräften arbeiteten. Dasjenige was 
fie bey ihrer Arbeit creibt, iſt der Vortheil, indem fie niche gern einen Verdienſt 
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weggehen laſſen, und erft aufhören zu arbeiten, wenn ber Vortheil aufförr. 
glaube baber, daß der bey ihnen bemerfre Müßiggang, auch wohl daher enıftchen 
mag, weil fie nicht mehrere Waaren abjigen fünnen , als bie fie verferti— 
gen. ie erwerben ſich aud durch ihre Arbeit mehrentheils fo viel, als fie 
fetöft brauchen, und als ſie ihrer Obrigkeit und Herrſchaft geben tmüflen: 
was fie ‚noch übrig behalten, vergraben fie aus Furcht, weil ihre Herren 
fonft Mittel finden möchten, es.an fich zu bringen, Wermöge eben biefer Furcht, und 
aus einer natürlichen Meigung, verzehren bie mehreften ihr übriges in ber Schenfe, 
Mit ihren Lintergebenen , befonbers mit ben Kindern und dem Vieh, verfahren fie 
fehr ſtrenge. Man ſiehet fie nicht felten ihre Weiber auf oͤffentlichen Gaſſen derges 
ſtalt prügeln, daß fie heulen und bluten. Die Kinder tragen fie im Winter in der 
ſtrengſten Käfte hinaus, und bringen fie gleich darauf wieder hinein in der Hitze zu 
dem Dfen : daher fie denn in der erften- Kindheit, fo lange bis fie darzu gewöpne 
werden, ohne bey den Eltern die geringfie Barmherzigkeit zu finden, befländig meis 
nen und ſchreien. Das leibeigene Dienftvolf erfährt es öfters, daß die Strafe ber 
Batoggen hier im Lande umter bem Hausrecht mie begriffen fen. Dem Vieh begeg⸗ 
rien die Ruffen auch zuweilen ohne Mitleiden, und thun demfelben zu einer andern Zeit 
auf eine unmäßige Art etwas zu gute, und nennen es Patuſchka und Matuſchka, 
d. i. Vater und Mutter, Zumeilen heiffen fie die jungen Pferde Bratez d. i. kleiner 
Bruder, und grüffen fie jedesmal, wenn fie niefen. Wenn fie hingegen den Haber 
nicht effen wollen, pruͤgeln fie felbige fo ftarf und lange, bis fie freffen. Eben diefes 
thun fie auch, fo oft ale fie ſelbſt ohne Urſach von ihrer Herrſchaft übel behandelt wors 
den. Dies ift tie Urſach, daß die Pferde nachgehends nicht noͤthig Haben gefchlagen: 
zu werden, fonbern bloß aus Furcht alle Kräfte anftrengen, fo bald fie nur den 
Fuhrmann nad) der Peitfche greifen fehen. 
Ungeachtet nun die Ruſſen fehr firenge mit denjenigen verfahren, bie ums 
ger ihrer Gewalt ſtehen, fo find fie doch gegen andre überaus hoͤſſich. Wenn 
ein Muffe in die {Stube hereinfüomme, fo trit er erft vor das Wild, bücdt und 
kreutzigt fich tief mit dieſen Worten: Herr erbarme dich. Hierauf mache er einem jes 
den anwefenden fliflfchweigend eine tiefe und langfame Verbeugung, die ihn mit einer 
eben fo ftillen und ehrerbierhigen Begrüffung empfangen. Ben dem erften Gruß pfles 
gen fie auch gemeiniglich ſich unter einander zu füllen: da denn wohl der Mann 
demjenigen, welchen er mit einer vorzlglichen Höflichkeit bewirchen will, feine Frau 
worftellt. Eben diefer Höflichkeitsbezeugungen bedienen fie ſich auch, wenn fie wieder 
weggehen, und von einander Abfchied nehmen. Auf den Straflen und bey aller Gen 
legenheit verfichern fie ſich unter einander ihrer Eprerbietung und tiebe dadurch, daß 
fie die Mügen abnehmen und den Kopf fange entblößr halten, fich oft aber doch lang» 
ſam und ſehr tief bücken, und ſich en der Gefundheis und dem Wohlbefinden des 
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andern erfunbigen, wildes fogar die Bauern thun. So lange fie höflich-find, nen 
nen fid) fogar die Bauern einander Ihro Gnaden, und wenn fie nur den geringften 
Vortheil dadurch erhaſchen können, Ihro Wohlgebornen: werden fie aber gleich 
darauf mie einander uneins, fo bedienen fie ſich der Scheltwörter, und reden eine 
Sprade, die in. feiner Materie fo reich ift als in diefer, Ein jeder wird leicht fehen, 
daß diefe orientalifche febensart, nothwendig mit einer Fertigkeit verbunden ſeyn muͤſſe, 
ſich jeßt fo zu. verhalten, daß andern der Vorzug dadurch abgefprochen wird, nun 
aber wieder fo, daß Unwiſſende leicht. dadurch bintergangen werben, Allein eben 
diefe zwey Stüde, werben hier im Lande als Tugenden angefehen. Einige Kuflen 
haben mir es felbft gefagt, daß, falls ihre Landesleute gut hun follten, fie zumeilen ein 
wenig nachdrüclich gezuchtige werden müften. Kann einer über den andern einen 
Vortheil erlangen; fo ruͤhmt er ſich defien nicht allein felbft, fondern es rühmet ihn 
fogar der betrogine feines vortreflichen Verftandes und feiner Aufführung rorgen, und 
grüffet ihn nach diefer Zeit viel tiefer und demürhiger als vorher. | | 


Der rußifche Bauer iſt gegen alle reifende Ausländer, vor benen er nur 
die geringfte Furcht hat, ſehr höflich. In feiner Stube läßt er fie oben an am 
Tiſch auf der Bank figen, „welche in der Ede ſtehet, wo das Bild ift, reicht ihnen 
DBrod, Salz, Wafler, Quas, ja fogar wenn fie damit verlieb nehmen wollen, feine 
eigene Koft, Kohl, Agurken u. fm. erlaubet ihnen beym Ofen zu fochen, in der 
Stube ein und aus zu gehen, ihre übrigen Geſchaͤfte zu verrichten, ihr Bert auf den 
Baͤnken oder mo fie wollen zu machen, um ſich ihrer Freyheit fo zu bedienen, als ob 
fie zu Haufe wären. Will man. ihn fich aber reche zum Freunde machen, fo muß 
man ihm erft Schnupftobad , und hierauf ihm, feiner Frau und feinen Kins 
bern Brandtewein und Pfeffer geben, alsdenn bringt er alles was er entbehren ann, 
für einen billigen Preiß zum Verkauf. Ungeachtet fein Ruffe, einige wenige ausges 
nommen, die gereifet haben, Tabak raucht, indem fie dadutch das Bild zu entheis 
ligen glauben; fo gebrauchen fie hingegen alle defto mehr Schnupftaback, dem fie mie 
einer Stange in einen irdenen Topf reiben, und mit Afche vermengen. Dirjenigen welche 
an den Sandftraffen zwifchen St, Petersburg und Mofcau wohnen, nehmen etwas 
mweniges für die Bewirtung, und befümmern ſich übrigens nicht um die Gpras 
he und Sitten ihrer ausländifchen Gäfte, indem fie ſolche bereits oft gehoͤret und 
Hefehen haben, kaum aber kommt man ein wenig vom Landwege ab, fo ift das Bauer⸗ 
volk menfchenfcheu, verlange faft fein Geld für die Bewirthung, giebt hingegen auf 
alles genau Acht, was ein Meifender vornimmt und fpricht, und lege feine Vers 
wunderung merklich an den Tag, wenn ber Fremde ohne fid) vor dem Bilde zu kreuͤ⸗ 
Gen in die Stube herein tritt, Taba raucht, und in der Faſtenzeit Fleiſch iffer. 
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Die vornehmen Ruffen, welche unter $euren geweſen, find im äuferfichen Ums 
gange behurfamer mit den Ausländern als mit ihren fandesleuten: denn es ift ihnen 
nicht unbewuft, daß ehrliebende Leute von andern Nationen ihre Ehre dem $eben vors 
ziehen, In ihrer Abweſenheit aber geben- fie es zu erkennen, daß fie nicht bie befte 
"Meinung von ihnen in ihren Herzen hegen. Hieran ift theils die ‚Ungleichheit Schuld, 
melche zwifchen ihnen und andern europäifchen Nationen ift, theils eine vo aufgefaßte. 
Meinung von ihrer eignen Wortreflichkeit, theils eine unanftändige Aufführung vers 
fhiedener Fremden, hier im Sande, Verſtaͤndige Ruſſen leugnen es keinesweges, 
daß fie nicht die Ausländer mit Mugen in ihren Dienften gebrauchen fönnen, fie fors 
dern aber zugleich, daß fie nicht ohne Unterſchied angenommen, und nicht ohne merk⸗ 
liche Verdienſte befördert "werden follen, und wollen daß fie hie bie böchften Bedie⸗ 
nungen befleiden: fo wie diefes alles in einem Grundgefeg von Peter dem Erften feft 
gefegt worden, Ange : 


Das rußifche Bauervolk haͤlt zu Feiner gewiſſen Zeit des Tages ordentliche 
Malzeit , fondern fpeifet ab und zu, nachdem fie Gelegenheit darzu haben, und 
nachdem , fie hungert, doch fichet man fie meift des Vormittags zwifhen neun 
und zehn, und des Machmittags ywifhen drey und vier Uhr fpeifen. Auſſer den 
Brod befiche ihr vornchmftes Eſſen in Kohl, der tägiich friſch gefocht wird, und 
Tag und Nacht ſiedend heiß im Ofen ſtetht. uweilen kochen fie auch ohne alle Kunft 
eine lange Suppe auf ein Fleines Stuͤck Fleiſch oder Fiſch, welche ſie mit gröfter 
Begierde ganz heiß hinunter ſchlucken, inſonderheit wenn fie mit Kräutern vers 
menge iſt. Auſſer dem Kopl und der Suppe, effen fie auch Milch oder Quas, 
ihr gewöhnliches Getränfe, mit Brod und eingefchnittenen Gurfen , imgleichen 
Grüge, Honig, Eyer und bisweilen hartgekochte Erbſen, welche letztere fie auch 
öfters roh effen, nachdem fie erft in reinem Waſſer gewafchen und ausgemeicht wors 
den, Sie effen überaus gern Weigenbrod und gebadenes, von welchem fie einiges 
von Buchweizengrüge, anders von Mehl und Del, und wicder anderes, inwendig 
mit Fiſchen, Fleiſch, Zwiebeln und Pilzen gefüllt baden, Sie eſſen faſt täglich 
Knoblauch und andre rohe Zwiebeln, rohe Agurfen, wenn fie felbige haben koͤnnen, 
fonften aber das ganze Jahr hindurch eingefalgene Agurfen, Rüben, Rettiche, als, 
ierley Früchte, Beeren, u. m. Sie eſſen keinen Fiſch, auch kein Fleiſch, das 
nicht zuerſt gekocht oder auch in einer Pfanne gebraten wäre, Sie bereiten ihr Ef 
fen ohne alle Kunft, kochen, braten, und baden es auch zuweilen in der Faſten⸗ 
zeit in Del. Zu ihren Speifen brauchen fie ſehr wenig Salz, und verzchren ſie ent⸗ 
weder fiedend heiß, oder auch eißfalt; denn das kalte Effen verwahren fie im Soms 
mer mit Eiß in den Eißfellern, oder aud im Waffer, und das warme ficht Tag 
und Mache im Backofen. Man wird leicht denken Fönnen, daß nicht ein jeder 
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Bauer die hier angeführten Gerichte täglich habe, fondern daß ein Unterfchied zwi⸗ 
ſchen Feyertagen und Werfeltagen, und zwiſchen armen und reichen feyn müffe, 
Denn die erften, als die zahlreichſten, Haben die mehrefte Zeit des Jahrs wenig 
oder nichts anders zu effen, als Brod und Kohl, die reichern Bauern und Bürger 
bafen aud eine Art Brod von Honig und Mehl, eine andere Gattung von 
Kirſchenſaft und Mehl, eine dritte von Acpfelmoft und Mehl, und eine vierte von 
Himbeerenfaft und Mehl, u. ſ. w. Vornehme Ruſſen die aufferhalb Landes ges 
wefen, haben gemeiniglich auch ausländifhe Köche, und leffen ihr mehreftes Effen, 
ſo wie es anderwärts gebräuchlich ift, zubereiten. Die andern vornehmen hinger 
gen halten viel rußifhe Köche, effen zweymal des Tages, nemlih Mittags und 
Abends, und Haben allezeit viele Fleine Gerichte auf dem Tifhe, Ihr Tiſch iſt erft 
mit vielen kleinen Schüffeln mir Falten Effen beſetzt, als geſalzenem, geraͤuchertem, 
gebratenem, gekochtem, imgleihen mit Rettich u. ſ. w. Nachgehends werden alle 
diefe Gerichte weggenommen, und an ihre Stelle verfihiedene Arten von Fifch » und 
Fleiſch- Suppen, fo fiedbend heiß als nur möglich aufgetragen. Auf die Suppen 
folgen verfchiedene Gattungen von friſchen und gefaljenen Fiſchen, die felren eine 
andere Brühe als von Meerrettig und Eßig haben. Wenn die Schüffeln mie den 
Fifchen weggenommen worden, dann werden die Braten mit den dabey folgenden 
eingefalzenen Agurfen aufgetragen, Endlich fommen die Pafteren und das Gebadene, 
von denen die erften gemeiniglich vol von Del find. Das übrige Effen ift nicht allein 
wie in der Faftenzeie beftändig, fondern auch zumeilen zu anderer Zeit 
mit Nuß. Oel zubercitet, da die Bauren hingegen nur Hanf,und $eindl gebraus 
hen, Das tägliche Gerränfe der DBauren, wird Quas genannt. Im 
Winter ficht «8 in einem groffen Gefäß am Ofen, im Sommer hingegen wird «6 
an einem falten Ort verwahrt, Fremden iſt es ungefund zu trinfen, und aufferdem 
hat es kein fonderliches Anfihen, ſiehet faft wie Molfen aus, und ſchmeckt auch eben fo, 
zuweilen aber kann es doc ohne Schaden getrunfen werden, wenn es friſch, rein, 
und mit Kraufemünge vermengt ift, Auf diefe Arc wird es auch täglich von den 
Vornehmen getrunfen, die es etwas anders zuberciten laffen, und es Risles Stie 
nennen; und welche noch ohnedem braunen und rothen Quas haben, der von etwas 
wenigen Gerftenmalz ohne Hopfen gebrauee wird, Syn Rußland wird noch ein anderes 
befonderes Getränfe gebrauet, Sbitin genannt, das an andern Dertern unbefanne 
it. Man trinfet es gern anſtatt des Branteweins, und vermifcht es zuweilen mit 
Waſſer, dem es fowol Gefhmad als Kräfte mitrheil. Man brauet es von Bier, 
Merk, Brantewein und Eßig, von jedem gleichviel, besgleichen von Pfeffer und 
andern Arten von Gewürze , fo viel und fo vielerley, als man felbft will, welches 
alles unter einander einige Stunden lang wol zugedeckt gefocht wird, Da num dies 
fes Getraͤnke durch die Dinge im Sonmmer nicht yerdorben wird, und ein weniges davon 
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cin groffee Maaß Waffer gut machen kann, fo haben ſich die Ruſſen beffelben mit 
ußen, befonders jm ihrem perſiſchen und türfifchen Feldzügen zu bedienen gewuft, 
Bier und Merk Fünnen fie brauen, müffen aber einen Freyzettul löfen, und daflır 
etwas an die Krone bezahlen. Brantewein darf fein Bauer auch kein Bürger in 
ganz Rußland brauen, Er muß bendes in ben Scheren faufen, wo er, wenn er das 
Vermögen darzu hat, es nicht verfäum zu holen, befonders an feinem eignen und an _ 
feiner Familie Namens» und Geburtstage, an allen Fefltagen, und endlich in der 
ganzen Butterwoche, welche vor dem groſſen Faſten hergeht. Der Brantewein wird 
in Rußland bloß aus Getreide, und gar nicht aus Gartenfrüchten gebrannt. Der 
Merk ift ſchwach, und fieher weiß aus, Es giebt Merh mir Hopfen gebramet, der 
fehr ftarf ift, und füch lange hält. Das Bier wird fehr dick, ſtark und fert, von Roggen 
oder Weiten, mehrentheils aber von Gerftenmalz gebrauet, welches durch Feuer ge⸗ 
börrer worden. Die Edelleute haben die Erlaubniß zu brauen und zu brennen, und 
haben daher nicht nur Vier, Merh und Brantemein in ihren Käufern, fondern auch 
Moft, Himbeerenfaft, Wiſchnowka d. i, Kirfchenfafe auf Brantwein, und dergleis 
hen Getränke mehr, ‚welche die Mönche in den Klöflern vor andern ſtark verbefiern. 
Die vornehmfte Neigung des ganzen Volks, beftehet darinn, Eſſen und Trinken im 
Ueberfluß zu genieffen, und ſich vornehmlich allerlen Arten, vom ftarfen Getraͤnk ohne 
Drdnung und Maaß zu bedienen, Ungeachtet fie nun öfters Schifbruch am Vers 
ftande leiden, fo ſcheinet es doch, al$ wenn es ihren Körpern feinen groffen Schaden 
thaͤte: worzu vielleicht ihr übriges Eſſen und Trinfen etwas mit beytraͤgt. Es ift fo 
weit bavon encfernt, daß der gemeine Mann ſich feiner Trunkenheit ſchaͤmen follte, daß 
er ſich vielmehr derfelben rühme, feine Leder in den Schenken herſchreyet, und raus 
melnd auf der Straffe geht: zuweilen begegnet man auch wohl Bauern von beyderley 
Geſchlecht, die öffentlich herumgehen, ſich einander unter die Arme gefcht halten, 
und die im ihrer Trunfenheit fingen und ſchreyen. An den Eden der Straſſen ſtehen 
einige die Sbitin und Quas u, fi w. feil haben, andre Die Rettiche und Früchte vers 
faufen, und wieder andre die mit Brod, Backwerk u. f.w, handeln. Auf der 
Gaſſe finder man beftändig eine Menge von erwachfenen Männern und Weibern und 
Kindern herumgehen, die Weigenbrod, rußiſches Backwerk, hartgefochte und eins 
geweichte Erbſen, Müffe, Beeren, Sbitin und dergleichen zum Verkauf ausrufen, 
Fremde; Ruffen können daher in einer ſolchen Stade ihr Effen auf den Straſſen 
kaufen, welcher Gelegenheit fih auch ſowohl fie als andere bedienen, welche feine 
eigne Haushaltung haben, und Yahr aus Jahr ein auf diefe Art leben. Es ers 
firedtt ſich dies fo weit, daß aud) fogar arme Ausländer, infonderheit in Mofcau, 
fi) diefer Bequemlichkeit und Sparfamfeit bedienen, und nichts anders zu ihrem 
“Unterhalt genieſſen, als was fie auf dieſe Weiſe von ben vorbengehenden Ruf 
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Vormahls hatten die Ruſſen die lange ältefte und einfältigfte Kleidertracht, 
welche noch bey den Polen, Kofaden, Tatarı, Kalmucken, und allen übrigen aſia⸗ 
tifchen, afrifanifchen und -amerifanifchen Völkern, im Gebrauch ift. Als aber der 
Kanfer Peter der Erfte die Reformation in feinem Sande vornahni, ließ er diefe lans 
ge und gemächhd;e Tracht nur den Prieftern und andern Geiftlihen, und mürbe fie 
vielleicht auch den Richtern und andern weltlichen Bedienten gelaffen haben, wenn 
feine Abficht nicht dapingegangen wäre, daß fein Wolf gleich äufferlich den vornehms 
ften europäifchen Nationen ähnlich ſeyn follte. | 


. Die kurze Tracht, welche man in einigen wenigen europäifchen Ländern findet, 
“und welche die Schifsleute und andre denen lange Kleider im Arbeiten hinderlich feyn 
koͤnnen, angenommen haben, gab er allen feinen Kriegeleuten ſowohl zu Waſſer als 
zu ande, Er hatte nicht nörhig, es den übrigen Arbeitsleuten anzubefehlen, kurze Kar 
miföler zu tragen, weil fie afle im Winter in.ihren Stuben, und im Sommer fo» 
wohl im Haufe als aufferhalb, felten etwas anderes als ein kurzes Hemd und ein 
paar dunne Beinkleider von Leinwand tragen, Den Vornehmen, die bey Hofe erfcheis 
nen follten, befahl er, fich in franzöfiiche Tracht zu kleiden, welche zwifchen den au⸗ 
dern die Mittelftraffe hält. Und er befahl zugleich dem gemeinen Mann feine Kleider 
‚und Pelze bis auf die Knie abzufchneiden, 


Vermoͤge diefer Anordnung fiehet man jeht alle vornehme Leute, imgleichen 
alle Hofbediente, wie auch alle andre in weltlichert Bedienungen ftehende Perfonen, 
und vornehme rußiſche Kaufleute, eben fo gefleiber ,. als andre Europäer von ihrem 
Stande, das Kriegsvolf mit der kurzen Kleidertracht, wie an andern Dertern, bie 
Seeleute wie das Seevolk andermärts, die Priefter mit der alten rußifchen Trac, 

und alles übrige Volt, Bürger und Bauern mit verfürzten rußifchen Kleidern. Die 
“alte rußifche Tracht, melche die Priefter jeßt allein gebrauchen, befteht aus einem 
Schlafrock, der mit einem Gürtel feft um den Leib gebunden wird, und aus einem 
andern gröffern Rock mit weiten Ermeln, der über diefen angezogen wird, beyde ent, 

weder von brauner, blauer ober grüner Farbe. Die Mönche haben eben diefe Tracht, 

aber von ſchwarzer Farbe, und auf dem Kopf einefleine runde Muͤtze mir einem groß 

fen ſchwarzen Tuch, das längft dem Rücken herabhaͤngt. Die Kleidung des Bauern 
ift überaus armſelig. Den ganzen Sommer hindurch gehet er meift mit bloffen Füffen, 
einem kurzen Hemd, bas über die Beinkleider herabhaͤngt, der Leib ift ihm durch 

ein Band eingefchnüret, und er träge nur einfache Hofen von beinwand. Geht er im 

Winter aus der Stube hinaus, fo hat er feine Strümpfe an den Fuͤſſen, fondern er 
ummindet felbige mit vielen Lappen von Wadmel, die er Durch eine Schnur feſtmacht. 

Mit eben derfelben Schnur binder er feine Schuhe feft, die von Baft auf die Art ges 

macht 
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macht find, wie die bey uns gemöhnfichen hölzernen Schuhe, ausgenommen daß fie 
keine Abfäge haben. Hierauf ziehe er einen Schafspel; an, der blos um den teib 
hänge, und ihm nur ein wenig über bie Knie reiche. Ueber diefen Rod zieher er 
auf Reifen, noch einen gräulich braunen Rod von Wadmel, der ein paar Finger breie 
länger als der Pelz ift, und gleichfalls loß um den Leib hänge, aber mit diefem zugleich 
durch einen Gürtel feft gebunden wird, Vorn am Gürtel an der linfen Seite, hänge 
ein Meffer ineiner Scheide, hinten an derfelben Seite ein Beil, hinten an der rechten Seite 
eine Peitfche, und vorn an eben diefer Seite, fiehet man ein paar groffe leberne Hands 
ſchuh, die inwendig mit Filg gefurtere find. Die Haare läßt er von der Stirm hers 
abhängen, und ſchneidet fie eınen Finger breit über den Augenbraunen in eine geras 
de Sinie. Auf den Kopf ſetzt er eine groffe Muͤtze, die mie ſchwarzem Pelzwerk ge« 
futtert ift, und zumeilen an deſſen ſtatt einen Hut im Sommer, Uebrigens ift im 
Sommer in ihrer Tracht feine Veränderung, fie mögen in die Kirche geben oder reifen, 
ausgenommen daß fie alsdenn den Pelz zu Haufe laſſen. Verſchiedene Kaufleute und 
andere von ihrem Stande, geben eben fo gefleiber, mie dem Lnterfchied, daß ihre 
Schuhe von teder, und ihre Roͤcke von Leinwand oder Seide find, gemeiniglich von 
blauer , zuweilen aud) von andern Farben. 


Das vornehme Frauenzimmer in Rußland, kleidet ſich faft durchgängig, eben 
fo wie ihre Männer, nad) der auslänbdifchen Mode, Die übrigen, naͤmlich die Frauen 
der tandedelleute, Kaufleute, Priefter u, a. ım. haben gemeiniglich eine Schürze und 
eine Adrienne, die auf der Erde nadhfchleppt, und über der Adrienne einen 
mit Pelzwerk gefutterten Mantel. Dis Sommers gehen fie mit bloſſen Füffen in Dans 
toffeln, und nehmen wohl, wenn es ſehr warım ift, die Pantoffeln ın die linke Hand, 
und gehen barfuß, Die Alten haben groffe gefurterre Mügen auf dem Kopf, und 
die Jungen ihr blofies Haar mit Fleinen galonirten Mügen, und im Winter ein’ 
Tuch um den Kopf, zumeilen aud) ein buntes Regentuch, das ihnen den Ruͤcken 
herabhaͤngt. Sie gehen faft alle in dünnen feidenen Kleidern, von den höchften Farben 
als gelb, weiß, roch, grün und blau mit einander vermengt, dergeftalt, Daß wenn ein Stud 
des Kleider von einer Farbe, das andere von einer andern ift, Die Bauermweiber gehen in ih⸗ 
ren Häufern mit blofien Fuͤſſen, und tragen einen fangen blauen Kittel, ohne Ermel. 
Auf dem Kopf haben bie Weiber Mügen oder Tuͤcher, die Mädchen aber nur ein 
Band, das wie cin Kranz um den Kopf geht, mit herabhangenden geflochtenen Haas 
ren. Wenn fie ausgehen, tragen fie eben folhe Schuhe und Strümpfe als ihre 
Mannsleure, und aufferdein noch im Winter einen Pelz zur Waͤrme. Wenn das rußi⸗ 
fche Frauenzimmer ſich pußt, fo pudert es ſich nie, die Vornehmen ausgenommen, 
ftatt deffen aber fchminfen fie fich alle im Geſicht. Die gemeinen Weibsbilder mah⸗ 
len ſich weiß mıt Bleyweiß, und oben darauf rorh mit einem roͤthlichen Spahn, den 
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fie in Brantewein einweichen, und ben man hier im Sande flr einen geringen 
Preiß Faufen kann, die Vornehmen hingegen laffen ihre Schminfe aufferhalb San 
bes herkommen. Einige. von ihnen bereiten auch felbft eine Gattung 
von weiſſer Schminfe, von Raßenpulver und Weingeiſt, auf folgende NBeife. Sie 
reiben erſtlich diefe beyden Sachen mit einander, und gieflen fo lange Weingeiſt darauf, 
Bis. das Arfenifum nicht mehr austrocknet. Hierauf machen fie Eleine runde Kugeln 
daraus, welche fie in einer Schachtel aufheben. Wenn fie num eine folche Kugel in 
ein Glas ungarifchen Waflers werfen, und von felbigem einige wenige Tropfen 
in. dasjenige Waſſer tröpfeln, in welchen fie das Handtuch eintauchen, um das Ges 
fiht damit zu wafchen, fo werden fie glei) Schnee weiß... Altes rußifche Frauen 
zummer, bis auf die Töchter des geringften Bauern und Bertlers, bekoͤmmt gleich 
in der. erften Kindheit Perlen um bie Arme und.den Hals, und geoffe dreydoppelte 
Dprgehänge in die Ohren, welches zugleich dasjenige Kennzeichen ift, modurd) man 
fie in den erften Jahren von den Knaben unterfcheidet; indem fie in ihrer Kindheit 
alle in bloffen Hemden burd) einander herumlaufen, Alle rußifche Maͤdgen und Kna⸗ 
ben tragen auch, von ihrer Taufe an ein Band um ben Hals mit einem:Pleinen Kreuß 
von Bley, Meßing oder edlern Metall, nachdem ihre Wermögen ift: es ift dies bass 
jenige Kennzeichen, wodurch fie von andern feuten und den Heiden abgefondert werben, 
Diefe und andre äufferliche Kennzeichen, wodurch die Menfchen ihrem Gefchlecht, 
Meligion, Stand und Umſtaͤnden nad), von einander abgefondert werben fünnen, 
damit ein jeder die ihm gebührende Ehre erhalten möge, find nicht gänzlich zu ver» 
werfen, werden aber doc) in ber Tatarey zu weit getrieben, wo bie Mädgen, wie 
id) fie denn felbft fo in Rußland gefehen, wirklich unter der Haut an ihren Baden 
Figuren ausnähen, leichfalls ſcheint es mir zu weit getrieben zu feyn, wenn bie 
Ehinefer die Kleider und fogar die Käufer der Leute nach ber Ver ſchiedenheit ihrer 
Bedienungen mit verſchiedenen Farben bezeichnen, | 


Die rußifchen Bürger und Bauern haben weder Bettſtellen noch Betten, 
Kenn fie fchlafen wollen, ziehen fid) die Mannsleute nur bis auf die Beinkleider 
und das Hemde aus, und bas weibliche Gefchlecht bis auf den blauen Seinen» Kittel, 
Hierauf fteigen fie auf den Ofen, oder auf die über der Thür befindliche Pritſche, 
und legen ſich ohne weitere Zubereitung, mit einem Pelz unter dem Kopf, zur Ruhe, 
Diefes gefchiehet nicht nur des Nachts, fondern aud) bes Nachmittags, und fo oft, 
als fie Zeit darzu haben. So bald der brennende Spahn ausgelöfht wird, und die 
Leute fid) des Abends zur Ruhe begeben haben, wird die ganze Stube mit einem In⸗ 
fect angefülle, welches wie die Maykaͤfer ausfieht, ausgenommen daß es etmas 
kleiner iſt, und Peine Flügel hat, es kann aber fehr geſchwinde Priechen, und ſcheuet 
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bas fiht, Man nenner es Tarafanen, und es wird in bem zwiſchen ben Balken 
befindlichen Mooß erzeuget, ermährer fid) auch von dem Mooß, ſannmlet fich aber auch 
gern die übrig gebliebenen Broden auf. Uebrigens thun fie feinen Schaden, aus⸗ 
genommen daß ihnen einige nadyfagen wollen, als ob fie ben ſchlafenden in die Ohren 
kroͤchen. Fremde, die nicht mit ihnen befannt find, lafjen daher gemeiniglich das Sicht die 
ganze Nacht hindurch brennen, weil, wie gefagt, dieſe unreine Thiere die Finfterniß lieben, 
Die Evelleute auf dem Sande und vornehme Bürger, welche Schornjteine und meiffe 
Stuben in ihren Häufern haben, werben ven diefem Lingeziefer nicht fo fehr beunrus 
higt, aufferdem haben fie auch mehrentheils Betiſtellen mit einer Matrage unter fich, 
ein Küffen unter dem Kopf, zuweilen ein, und zuweilen zwey Bertlafen, und ends 
lich eine Dede von famsfell, oder von Baumwolle mir Cattun oder Seide überzos 
gen. Eın Eleiner Junge muß ihnen indeflen etwas vorlefen, bis fie einfchlafen, und 
ein andrer Junge oder ein Mädgen muß ihnen indeflen zmifchen den Zehen Fragen, Die 
Vornehmen haben, wie in andern ändern, Umbänge um bie Betten, und ſchlaſen 
wie die Ausländer, i 


Aus diefer Befchreibung der Sebensart bes rußifchen Volks, wird ein jeber uns 
ter andern auch diefes fehen, daf das Eıgenrhum des gemeinen Mannes nicht in vies 
len Sachen beftehe, indem fie mır eine-Stube haben, feine ordentliche Fenfter, feine 
Stuͤhle, feinen Spiegel, fein Bert, ſchlechte und wenige Kleider, geringes Eſſen 
und Trinfen, wenige Pferde, nicht viel Vieh, ja wenigen und geringen Vorrarpı 
In Dänemark hat ein armer Bauer mehr im Vermögen, und trägt mehr em, als 
ſechs feines gleichen in Rußland, worüber ich den Ueberfchlag nad) einer richrigen 
Rechnung gemacht babe. Wollten die Ruſſen daher anfangen eben fo zu leben, ale 
andere von ıhrem Stande aufierhalb fandes, ohne zu Faſten oder auf andere bergleis 
hen Are zu fparen; fo müften fie auch mehr verdienen als jet, wenn fie nicht bald 
arm werben wollten. Noch zur Zeit kann man bey dem merflichen Mangel derjeris 
gen Sachen, welche zu einer bequemen und anftändigen tebensart gehören, ſagen, 
daß die mehreften reidy find, weil fie mehr Einnahme als Ausgabe haben. Meinee 
Ausrechnung nach find in Rußland an die zwölf Millionen Silbergeld ın beftändigem 
Umlauf, Mehme ich nun an, daß zwey Millionen Haushaltungen vorhanden find, 
fo koͤnnen auf ein jedes Bürger: und Bauerhauß 3 Mubel kommen, auf das eine 
mehr auf das andre weniger; drey Millionen, oder audy wol die Hälfte von ber 
Einkünften der Krone, in den Schenken, Zöflen und Einfammlungen der Kopffteuer 
u. fe m. ſeyn, und noch zwey Millionen unter Kaufleuten, und andern dergleichen 
$euten bleiben, welche beftändig Geld in der Kafle haben muͤſſen. Diefes ift fein ges 
ringer Reichthum in einem Lande, mo die Einwohner fo wenig nörhig haben, und we 
fie noch dazu das wenige was fie — fi fo wolfeil anſchaffen koͤnnen. Der 
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größte Reichthum des rufifchen Volks, befteht in ihrem Acer, woran fie einen Ueber⸗ 
fluß Haben, und mehr als fie bisher mir Wortheil haben anbauen können. Falls bie 
rußifhen Waaren, bey dem ftets wachfenden ausländifchen Kandel fo fortfahren zu 
fteigen, als fie es in bdiefem Jahrhundert gerhan haben, fo ift fein Zweifel daran, 
daß fie nicht alsdenn weit mehr Geld und Einkünfte befommen werden, als fie jegt 
haben. Es ift aber aud) zu vermuchen, daß fie zugleich lernen werben, mehr Aufs 
wand zu machen, und daß fie folglich nicht reicher werben dürften, da fle mit mehr 
Einnahm auch gröffere Ausgaben befommen, Die Menfchen find insgemein fo ge 
finnet, daß fie leicht darauf verfallen, mehr zu gebrauchen als fie erwerben. SYch hal 
te es daher für glaublich, daß man in Rußland fowol als in andern fändern, eher 
mehr Ausgaben befommen, als fich darauf befleißigen wird, mehr Einnahm zu erhal⸗ 
ten, indem das eine allenthalben aus dem andern flieffet. 


Die Ruſſen haben einen molgebilberen Körper, man finder hier fo wie in an⸗ 
dern Sändern groffe mittelmäßige und Fleine Menſchen, und fie haben ein hübfches 
Gefiht. Tief im Sande, bey den rechten Kuffen, habe ich die Anmerkung gemacht, 
daß ihre Haare, Augenbraunen und Bart ins ſchwarze oder ſchwarzbraune fallen, 
und daß fie hingegen in den Provinzen heller und röthlicher werden , die weiter von 
Nordweſt nad) Mofcau abliegen. Sie haben ein fcharfes Geficht, Augen von 
mäßiger Gröffe, die weber zu weit hervor fliehen, noch zu tief im Kopf liegen, mäßig 
groffe Nafen, tief eingebrudte Gefichtszüge, eine feine aber lofe und ins bräunfiche 
fallende Haut. Sie verändern ſich merklich in Furzer Zeit, ohngefähr um das zwan⸗ 
gigfte Jahr ihres Alters, nachgehends behalten fie eine und diefelbe Gefihrsbildung 
Die ganze Zeit ihres febens. Man bemerkt diefe Veränderung am ftärkiten bey dem 
Srauenzimmer,, insbefondere bey ben Bauerweibern: benn fo fchon die Bauermägde 
find, fo überaus heßlich fehen fie aus, wenn fie nur einige wenige Jahre verheyra⸗ 
shet gewefen. Wan hält davor, daß diefe merfliche Weränderung, theils von der 
Shleunigen Veränderung der $ebensart herrühre; theils von der Feinigkeit und losheit 
der Haut, wie auch Weichheit des Fleifches, theils von dem gewöhnlichen Baden, 
welches die Haut lofer und das Fleifch weicher mache, als beide fchon von Matur 
waren, theils von der gebräuchlichen Schminfe, melche fie nicht mehr gebrauchen, 
wenn fie verhenrathet worden, und bie ein runzlichtes und verborbenes Geficht zurück 
läßt, und endlich; von dem ſtarken Rauch, in welchen fie alle Diorgen vor dem Ofen 
ftehen, und das Effen zubereiten müffen. Die Urſache zu der gefchwinden Veraͤnde⸗ 
zung der Diannsperfonen, ift nicht bloß in der fchleunigen Veränderung ihrer Lebens⸗ 
art zu fuchen, welche geſchwind auf ihren Körper wirfen kann, fondern vornemlich 
darinn, daß die Hofleute, Soldaten, Kronbediente, und einige wenige Kaufleute aus⸗ 
genommen, fonft alle andre Bürger, Bauern und Priefter, ihren Bart fo geſchwind 
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als möglich wachſen laffen, wodurch fie benn in der Geſchwindigkeit bie Hälfte ihres 
Geſichts bededen. Sowol die Manns» als, Weibsperfonen haben von ihrer erflen 
Kindheit an bis ins höchfte Alter ein befonberes ehrbares und ernfihaftes Geficht, wele 
ches fie hingegen, wenn fie lachen und ſcherzen wollen, um deſto merklicher veraͤn⸗ 
dern, theils mie ihren Augen, und theils mit ihren Geſichtszugen, welche fie tief zus 
rückziehen. Bey diefer Gelegenheit befümme man zugleich ihre ſchneeweiſſen Zähne, und 
das weiſſe im Auge, welches bey ihnen ausnehmend weiß ift, zu ſehen. Man hält 
davor, daß beydes theils daher komme, weil fie fo wenig Fleiſch effen, theils auch von 
ihren übrigen geringen Speiſen. 


Das Temperament der rußifchen Marion , fällt meiftens ins cholerifche, ins 
dem fie fich alle fehr geſchwind und ftarf bewegen, und ſich hierinn von verſchiedenen 
andern Völkern recht unterfcheiden, als, von den Finnen, Ehftländern, fetten und 
andern mehr , die ſich ſchwach und langfam bewegen. Man finder auch, daß die 
mebreften Ruffen ein fcharfes Gefichr, ein leichtes Gehör, eine ftarfe Einbildungss 
fraft, ein gutes Gedaͤchtniß, Fähigkeit und Beurtheilung, und zugleich gefchwinde 
amd heftige Leidenfchaften haben, ohngeachtet die Gegenftände ihrer Begierden weit 
Anders find als diejenigen, welche fonft einem choleriſchen Temperament zugefchrieben 
zu werden pflegen. Hiedurch bin ich in den Gedanken beftärft worden, daß derglei⸗ 
chen Eigenfchaften nicht in der Beſchaffenheit des menfchlichen Körpers, fonbern ir 
den Begriffen den Urfprung haben, Die mehr aus dem freyen Verhalten, und aus 
dem Schickſal entſtehen. Um das rufifche Wolf noch beffer kennen zu lernen, 
habe ich) auch deflelben Geſchmack in verfchiedenen Stuͤcken beobachter, und 
gefunden, daß felbiger auf alles fälle, was fich fchleunig verändert, fcharf und gläns 
zend iſt. 


Man finder, daß ſie in ihrem Eſſen und Trinken, von Rettich, Salz, Pfeffer, 
Efig, Brantewein, und allen fcharfen Sachen, Liebhaber find, und daß fie übris 
gens wenig zärtlich find, indem einige (Fliegen und andere dergleichen Sachen in ihrem 
Brantewein mit hinunter ſchlucken. Sn ihrer Kleidertracht wählen fie gemeiniglich 
lauter hohe Farben unter einander vermengt, und befümmern ſich nicht fonderlich 
um den Schnitt, die Ordnung und die Lebereinftimmung. Ihre Städte, Käufer 
und Wagen breiten fie dergeftalt aus, daß fie von weiten eine fchone Parade machen, 
in der Nähe aber finder man, daß fie nicht fo nett und concentrire, und auch nicht von 
dem Werth find, als es mol von weiten bas Anfehen bat. An Eeremonien, 
und an allen dufferlihen Kennzeichen ihres Vorzuges, finden .fie ein. groſſes 
Belieben. Dieſes zeigen fie infonderbeis bey ihrem Gottesdienſt, wobey fie 
gern eine fange Liturgie, ein ftarfes Chor, und die feraphinifchen Kleider leiden moͤ⸗ 
gen. Man regierer fie auch am beften, wenn man bald mic einer befondern Gelins 
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digkeit, und bald wieder mit einer unmäßigen Strenge abwechfelt, und fie lleben 
feine gemäßigte und beftändige Geſetze. Sie verfallen leicht felbft von einer Sache 
auf die andere, gleichwie die Luft in ihrem Sande bald kalt, bald warın, bald rein 
und angenehm, und bald wieder ftürmifch und voller Blitz und Donner ift, Die 
KHimmelsgegend ift eben ſo wenig als ihr Temperament die Urſach ihres Geſchmacks, 
ſondern dieſer kommt allein von ihrem Schickſal her. Man muß die Ruſſen für kein 
rohes und barbariſches Volk anſehen, fo wie die Kalmucken, Tatarn und andre ders 
gleichen Nationen mehr, welche nod) in ihrer erften Kindheit leben, und fich daher 
weber von ihrer Obrigkeit, noch von ihren Vaͤtern zwingen laffers wollen , obgleich fie 

zuweilen ſtrenge von ihnen beſtraft werden. Man darf aber auch das rußiſche Vol 

nicht für das gefittefte halten, und glauben, daß es von feiner Obrigkeit oder von 

feinen Vaͤtern Freyheit erhalte, weil es bereits zum Verſtande gekommen fen, und 

nicht mehr nöchig habe, mie Strenge erzogen zu werden. Man muß diefe Nation 

fo betrachten, als ob fie noch in der Jugend, und in der lehre wäre, ar Iwan 

Waſiliewitſch that zwar einen Verſuch das Wolf in Zucht zu — uud feine 
Nachfolger „folgten hierinn feinem Beyſpiel: es war aber diefe noch ju früße,. und 

das Volk trachtefe beſtaͤndig darnach, feine alte Kinderfreyheit wieder zu bekommen. 
Kaifer Peter der Groffe war der erfte Vater der Ruͤſſen, der fie an Ordnung 

geröhnte, und ſich zu ihren Lehr⸗ und Zuchtmeifter zugleich machte, von welcher Zeit 

an fie beftändig in die Schule gehen. Das Volk nimmt jäprlich zu, und feiner Faͤhig⸗ 
feit und andrer Urſachen wegen dürfte es mol mit der Zeit fo weir fommen, baf es 

gelinder gehalten werden, und mehr Freyheit befommen könnte, Meine Meynung 

ift zwar nicht, daß die unumfihränfte Regierung, in Rußland jemals im geringften 
eingeſchraͤnkt werden ſollte. Denn id) bin ber Meynung, daß felbige bier und in eis 
nem jeden Reich fo nothwendig ſey, als es unumgaͤnglich noͤthig ift, daß ein Vater 
volle Gewalt über feine Kinder haben müfje, auch nachdem fie bereits erwachſen und 
zu Berſtande gefommen find, und daß bıs auf den heutigen Tag ein Boie ın der 
Welt dergeftalt zugenommen habe, daß «8 nicht nöchig haben follee, durch eine unums 
ſchraͤnkte Macht beherrfcht zu werden. Meine Gedanken find aber diefe, daß ein 
unumfchränkter Herr, ohngeachter er immerhin feine unumfchränkte Gewalt behalten 
muß, dennoch feinem Wolf, nad) dem Verhaͤltniß, in welchem es an Werftand und 
Tugend, an Handwerken, Künften, Willenfchaften, Handel u. fe 1. gunimer, 
auch je länger je mehr Freyheit zu geftehen müffe, ohne es beftändig Durch neue Vera 
änderungen in ihren Gebräuchen und Gefegen, fehleunige und- unvermuthete Hinrich⸗ 
tungen, Erniedrigungen, Erhoͤhungen, und einen beſondern Hoſpracht zu zlichtigen, 
welches die drey vornehmften Kennzeichen und Gtüßen einer defporifchen 
Regierung find, 
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He erften May fegelten wir von Tawrow nach Nowa⸗ Pawlowff, einer 

Pleinen Stadt welche von Peter I angelegt worden, damals aber fehr, und jeßt 
gänzlich werfallen und wuͤſte if, Anfänglich ward fie auch von denjenigen bewohnt, 
welche die alte Flotte bewachten,, die von Aſow, nad) Uebergebung der Feſtung an 
die Türfen im Jahr 1711, den Don» Fluß herauf war gezogen worden, und die 
man in dem Jahr vor meiner Reife nemlich 1736, mit den zwanzig neuen daſelbſt und 
zu Tawrow erbaueten Galeeren wieder zu ihrer Eroberung gebraucht hatte, Es liegt 
felbige auf diefer Seite an ber äufjerften Gränze von Rußland, fiebenzig Werſte von 
Tawrow ab zu Sande, zu Waffer aber, durch die Buchten des Don» Fluffes, ift fie 
viermal fo weit davon entfernt. Ohngeachtet Lie Ufer dieſes Fluffes von feinen Mens 
fchen bewohnt wurden, fo war body diefe Reife wegen ber Waͤlder, des Gefangs der 
Voͤgel, und des Ueberfluffes an Wildpret, fehr angenehm. 


Bon Nowa⸗ Pawlowſtk trieben wir gleich weiter auf bem frummen Dons 
Fluß hinunter, bis wir des andern Tages, auf der rechten oder weitlichen Seite, 
das erfte Koſaliſche Dorf, und fehs Tage hernach die erfie kalmukiſche Horde an 
dem linken oder öftlichen Ufer des Fluſſes erblickten, melcher diefe zwey verſchiedene 
Nationen, die donſchen Koſaken und die donſchen Ralmucken, von einans 
der abfondert. Den zgften May famen wir bey der Feftung St, Anna an, nad). 
dem wir täglich an die funfzig Werfte gefegelt, und untermweges zwey und dreyßig 
koſakiſche Dörfer, und ohngefehr eben fo viele kalmukiſche Horden gefehen hatten. 


St. Anna, welhes von den Kuffen wieder die Türken und Tatarn angelegt 
worden, ift eine neue regelmäßige, aber etwas niedrige Feſtung von fechs Baftionen 
mie nörhigen Auffenwerfen, und hat jetzt in Friedenszeiten zwey Feld » und zwey Bes 
fagungss Regimenter zur Vertheidigung. Won hier begaben wir uns vier Werſte 
weiter hinunter nach Tſcherkaſk, der Hauptſtadt der donfchen Kofafen und der 
Hefldenz ihres Artamanns. Sie iſt auf türfiich erbauet, und von allerley aſtatiſchen 
Mationen bewohnt, welche in den meitläuftigen, aber doc) an einem Orte, wie in 
Mußland, gefammieten Buden, einen anſehnlichen Handel treiben. Uebrigens hat 
Diefe Stadt, ohngeachtet ein groffer Theil derſelben auf Pfälen im Don» Strom 
erbauet ift, doc zumeilen die Mache des Feuers erfahren, und ift noch erft vor eis 
nigen Jahren in die Aſche gelegt worden, fann aber darum doch ſowol als alle niedti« 
ge bölyerne Städte fid) bald wieder erholen, Won diefer Stadt fegelten wir nach 
Aſow, und harten die Nagaiſche Wuͤſte an der weſtlichen, und die Kubanfche 
Tatarey, welche fisbenzig Werſie von dry entfernt ift, an der oͤſtlichen Site 
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des Ufers. Aſow ift eine alte Stade und Feftung, meldye das Jahr vorher von 
den Ruſſen war eingenommen worden, und ben ihrer Eroberung feinen Stein au 
einander behalten hatte, | 


Vormals ift Aſow eine Handels: Stadt geweſen, wo fo gar die Venetianer 
und Genuefer ihre Agenten hatten: welches an einem fteinernen Haufe gefehen werden 
konnte, an welchem noch das genuefifche Wapen über. der Pforte ftand, mit Halb ausge 
loͤſchter und mehrentheils unfeferlicher laceinifcher Ueberfchrift in Stein gehauen, und 
welches, auffer einer türfifchen Mofchee, das einzige Gebäude war, das nicht von den 
ruffifchen Prahmen gänzlich in den Grund gefchoffen worden, Die Türfen bemaͤch⸗ 
tigten ſich dieſer Stade zuerſt, wurden aber nachgehends 1637 von den Kofafen ge: 
noͤthigt fie zu verlaffen. Im Jahr 1642 nahmen fie felbige mit groſſer Macht wieder 
ein, und befeftigten fie dergeftalt, daß fie im Syahr 1695 vergeblich von dem Zar 
Meter belagert warb, In dem darauf folgenden Jahr ward er aber Meifter von der⸗ 
felben, befeftigte fie auf die meuefte Art, und behielt fie bis 1711, daer fie vermöge 
des pruthſchen Friedens mit Taganrok zugleid) zurück geben mußte, welche letztere 
eine neue, von ihm felbft angelegte, und mit einem Hafen verfehene Feftung;in der 
Maͤotiſchen See war, dreißig Werſte von Afow entferne, die gleich mach: ihrer 
Zuruͤckgabe von den Türken vermwüfter und gefchleift ward, Im Jahr 1736 nah⸗ 
men die Ruffen Aſow wieder ein, und behielten fie bis zum Frieden 1739, da fie in 
die Luft gefprengt und der Erbe gleich gemacht ward, fo daß jet feine Seele mehr 
an diefem Drte wohnet. 


Der Drt, wo ehedem Afow gelegen, ift dreißig Werſte von der Mäorifchen 

See entfernt, an dem öftlichen oder fubanjchen Ufer des Don» Stroms , weldyer ſich 
hiefelbft in einige Arme cheile, bie mie ber Mewa, Strom in St. Petersburg, vers 
fchiedene Inſeln bilden, Aſow gerade gegenüber , melches auf dem feften Lande an 
einem Berge lag, ber fehräg hinab nach dem Don, Strom zu gieng, hatte der Zar 
Meter I auf; der nächften daran liegenden Inſel eine Feftung erbauer, welche nach 
feinem Namen Petropolis genannt ward, die aber ſchon längftens von den Türs 
fen war verlaffen und vermüfter worden. Gegen ben Strom zu hatte Aſow eine lan⸗ 
ge zackigte Mauer, nach der tandfeite aber fünf Bollwerke und einen Ravelin vor 
jeder Courtine, und aufferdem noch an der norblichen Seite ein Kronwerk mit einer 
Tenaille und einem halben Mond vor der einen Eourtine, und eine umgekehrte Ten 
naille vor der andern. Die ganze Feftung war mit zwey Contrefcarpen um 
geben, zmwifchen welchen auf der norblichen und ficheriten Seite die Kaufleute und 
Marketenter , auf der oͤſtlichen Seite die perfifchen Regimenter in den Baraken, 
und auf der füblichen Seite die Seeleute wohnten, von denen ſich aber ein groſſer 
Theil 
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Theil auf den Pramen und Galeeren aufhielt, die an der weſtlichen Seite der Fe⸗ 
ſtung im Don» Strom lagen. In der Feſtung ſelbſt wohnte niemand als der 
Konmandant- und die Befagung, und zwiſchen ben Feſtungswerken befanden ſich 
die Magazine. Alle Gebäude waren. nur ſchlecht, und ohne Kunft von Steinen, 
Balken, Bohlen, Erde, und was fonft die Matroſen und Soldaten in Eil hatten 
zufanmen ftoppeln koͤnnen, aufgeführt, Ä 


Becchreibung der donfhen Kofafen und Kalmuken. 


Me dem langen Wege von Nowa⸗Pawlowſẽk nah Aſow, übergieng ich alles mit 
Stillſchweigen, um hier das merfwürdigfte von diefer Gegend berichten zu 
können, deffen alten Bewohnern berühmte europaͤiſche Nationen ihren Urfprung 
zu verdanfen haben, | | 
Der Don; Strom ift an vielen Stellen breit, body ohne fich öfters zu theilen, 
um. Snfeln zu bilden, die Hon Menfchen bewohnt werben koͤnnten. Das Waſſer 
befielben , welches oben im Lande Flat und gut iſt, meiter unten aber ben deſſen Ein« 
teit, in die See ſchlammicht und 'ungefund wird, läuft weder aufferordentlich ſchnell 
noch langſam. Denn man treibt mit einem mirtelmäßigen Fahrzeuge an acht däni⸗ 
ſche Meiten in vier und zwanzig Stunden auf felbigem fort. Uebrigens har diefer 
Strom von den mehreften Gattungen befannirer Fifche einen Ueberfluß, und auffers 
dem findet man noch im demfelben Schildkröten, auch Dferrinen und Belugen, 
Das weltliche ober koſallſche Ufer, beftehr aus hohen und fleilen Kreidebergen, 
deren oberfte Spigen an einigen Stellen in. eine unreife rothe Kreide verwandelt wor⸗ 
ben, und zwiſchen deren feltenen Ktüften, die donfchen Kofafen In ihren Dörfern woh⸗ 
nen, welche ganze Tagereifen von einander entfernt find, Die Berge wie auch das 
übrige Sand find von aller Hölzung gänzlich enehlößt. Die Einwohner find daher 
genöthigt, ihr Bauholz ſich weit oben vom Lande herabflöffen zu laffen, und mit Reißig, 
Mohr und dergleichen Sachen, Feuer zu machen, deren Gebraud) fie Die Noth gelch: 
vet hat. Von Kräutern oder andern Erdgemächfen befinne ich mich richt etwas aufs 
ferordentliches angetroffen zu haben, ausgenommen Süßhol; in Ueberfluß an einigen 
wenigen Stellen. | 
Es iſt Übrigens merkwürdig, daß hier gemeiniglic) alles was die Erbe hervor⸗ 
bringe in einem Mannsalter ein oder zweymal gänzlidy von ben Heuſchrecken verderbt 
wird ‚ deren man viererley Arten finder, die bey ben Kofafen vier verſchiedene Nas 
imen haben, welche nicht in unfrer Sprache ausgedruckt wwerden können, Sie koͤn⸗ 
nen alle fliegen, fommen in einem bien Schwarm, als eine dunkle Wolfe, mie 
einem ſtarken brummenden Geröfe, und wenn fie endlich niederfallen, hüpfen einige von 
ihnen herum, andere hingegen laufen ſehr ſchnell, fo daß auch die Menſchen Thüren 
Buͤſchings Magazin X. Theil, 3} und 
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und Fenfter aus Furcht verſchlieſſen, und fich mit ihrem ganzen Vermögen verbergen, 
Endlich verſchwindet diefes böfe Thier, und riecht in die Erde hinein, welche es kohl⸗ 
ſchwarz, aufgeworfen, durchloͤchert und von allem Getreide und Gras, Früchten 
und Blaͤttern, und allem was Erdgewaͤchſe genannt, oder unter grüne Kräuter ges 
rechnet werben kann, fo entbloͤßt zurück laͤßt, als ob es durch Feuer verbeeret wäre, 
Ich erinnere mic) hiebey der donſchen Fliegen und Mücken, die gröffer als die unſri⸗ 
gen find, und ung Reiſenden zuweilen faſt unerträglich waren. 

Das hohe und gebirgigte fand der Kofafen, hat auffer dem Dons Strom nur 

wenig Wafler, und wenige Seen und Baͤche, den Donez ausgenommen, ber in den 
Don: Strom fällt, einige Tagereifen vorher, ehe man zu feinem Einlauf in die See 
koͤmmt. Diefer Mangel an Waffer, noͤthigt die Menfchen ihre Wohnungen an dies 
fen beyden Fluͤſſen aufzufchlagen, und ihr.übrigeg Sand wüfte liegen zu laſſen, wovon 
Feine lebendige Seele, unzählbare Murmelthiere ausgenommen, die in rußiſcher Spras 
he Surof genannt werden, ben geringften Mugen zieh: Als ich über Sand zurüd 
reiſete, erblicte ich allenchalben eine erflaunende Menge dieſer Tpiere, welche aus 
Meugierde bie vorbeireifenden beftändig auf den Hinterbeinen figend befchauen,, aber 
doch zur rechten Zeit und in ber Geſchwindigkeit ſich wieber in ihre Hdlen zu verkrie⸗ 
chen wiſſen. Weil nun das Sand fo wüfte ift, und nur am Don und Donez» Fluß 
bewohnt wird, fo darf auch niemand fid) darüber verwundern, daß wenn auch alle 
‚Kofafen zu Felde gehen, fie doch nicht mehr als zehn Taufend Mann und doppelt 
fo viele Pferde ausmachen. 
Zwiſchen der teibesbildung, natärlichen Beſchaffenheit, Sprache, Religion, 
Gebaͤuden, Kleidertracht, Eſſen, und der Übrigen Sebensart diefes und des rußifchen 
Volks, finder ſich Fein fonderlicher Unterſchied. In Anfehung der Religion bemeifen 
fie einen befondern Eifer zur Befehrung ihrer Nachbarn der Kalmuͤken zur chriftfis 
chen griechifchen Religion, und erlauben den Bebehrten auffen vor ihren Dörfern in 
Zelten zu wohnen, Diefer Bekehrungseifer bringe ihnen aber ben Vorteil, daß die 
getauften Heiden fie als treue Waͤchter vor dem Einfall ihrer Sandesleute warnen, und 
ihren geiftlichen Vätern die bequemften Zeiten und Derter anweifen, die befte Beute 
zu madyen. m der Kleidung unterfcheiden ſich die Bofafifchen Weiber dadurch von 
ben rußifchen, daß fie, ſowol im Haufe als aufferhalb, beftändig laͤnglicht viereckigte 
oder laͤnglicht runde, und überaus hohe Muͤtzen auf dem Kopf fragen, die mit klei⸗ 
nen, lochaͤngenden und raffeinden Korallen und Steinen befeßt, find, welche ihnen 
ſtatt eines andern Jochs von den Maͤnnern aufgelegt werden ; um ihnen bey ihrer 
natürlichen Munterkeit die Bewegungen: des Körpers, befonders aber den Eins und 
Ausgang befchwerlich zu machen, Be 

Die Kofafen Ieben vom Ackerbau, und näßren fich von allerley Vieh wie die 
Ruſſen, jedoch mis wenigerm Fleiß und Nugen, Sie bauen felbft ipre Häufer, fie 
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verfertigen ſelbſt ihre Kleider von Wolle und Flachs, und haben uͤbrigens wenige oder 
fat feine Handwerker unter ſich; indem fie auffer "der nothwendigen Wohnung. 
Kleidung. und Effen, fehr wenig bedürfen, weiches fie bey ihrer Armuth zu Ticherfaft 
einfaufen, Und biefes ift der einzige Drt, am welchem die donfchen Kofafen ihren 
ganzen Handel mit Fiſchen und Kamiar treiben, ben fie frifch und getrocknet verſen · 
den, und. an die Ruſſen gegen etwas Eifen und faden, an die Türken aber gegen Geis 
benzeug, Kaffee, Reiß, Tobak, und Pfeifen vertaufchen. 

> Die donfhen Koſaken haben fein. gedrucktes Geſetz, fie geben, aufler einem 
geringen Zoll in Tfeberkaft, keiner Obrigkeit die geringfte Schagung, fie unterhals 
gen feine beftändige Kriegsmacht, und leben fo wie die Tatarn in ber erften Kindheit, 
and faft in einer natürlichen Freyheit. In einem jeden koſaliſchen Dorf am Dons 
Strom, befinder fih ein Taman ober eine obrigkeitliche Perfon, welches gemeiniglich 
die reichfte und vornehmfte Perfon ift, der nad) feiner Einficht und nach alten Ge⸗ 
braͤuchen zwifchen feinen. Miebürgern das Hecht fpricht, ihnen des Atamanns zuges 
fandte Befehle vorhält, und in Kriegszeiten mit allen ſtarken Männern ins Feld zieht, 
wofelöft er unter Befehl des Atamanns, fowol als feine übrige Landsleute, in ſchlech⸗ 
ser, Bauerfleibung, mit einem hölzernen Sattel auf dem einen, und mit tebensmitteln 
auf dem andern Pferde, mic einem. Saͤbel an der Seite, und einer Flinte über die 
Schultern, herumftreift und pfünbert, auch zum vortheilhaftigen Nachfegen des fluͤch⸗ 
tigen Feindes gebrauchte wird, felbft aber fobald er Widerftand merkt, das Reißaus 
nimmt. Der Sold des Tamanns befteht in Kriegszeiten, in dem gröften Antheil an 
der gemachten Beute, in Friedenszeiten aber bekdinmt er, auffer einigen geringen 
Gefchenfen, weiter keinen Lohn von feinen Kofaken. Auffer diefein Taman ift noch in 
jedem Dorf ein zweyter, der mit biefem jedes andere Jahr in der Regierung abmechfelt, 
und übrigens alles, wenn der erfie abweſend ober frank ift, oder Hinderniſſe har, 
zu Hauſe verwaltet. | 

 .. Meber ale Doͤrfer und ihre Tamans, regieren zwey Atamans, bie in der 
Haupiſiadt Tſcherkaſk ihren Sig haben, und eben fo mit einander umwechſeln, 
wie die Tamans. : In Sriedenszeiten befommen fie von den Dörfern Gefchenfe, 
und in Kriegszeiten den größten Ancheil an ber Beute. Der vegierende Ataman 
theilt nach Gutbefinden Befehle an alle donſche Kofafen aus, führt fie als Gene⸗ 
ral ins Feld, und giebe feine Macht für noch einmal fo ftarf aus, als fie wirklich 
iſt, ohne es den rußiſchen Generalen zw erlauben, fie zu zählen, oder zu muftern, 
Mebrigeng iſt er ale ein Vaſall des rußifchen Reichs anzufchen, und empfängt von 
ſelbigem die Befehle als Brigadier oder Generals Major von der Armee, - Der 
Schaden, den er Rußlands Feinden im Kriege anchun kann , ift als der einzige 
Vortheil zu betrachten,‘ weldgen diefeg eich von dir Oberherrſchaft über feine 
tänder hat. 5 - 
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Das öftliche oder kalmuͤkſche Ufer des Don» Stroms ift niedrig," und an 
fhöner Viehweide reich. Es kann feyn, daß auch tiefer im Sande hinein Waldung 
gefunden wird, fo weit id) aber mit meinen Augen fehen konnte, erblickte ich kei— 
hen einzigen Baum. Don feltenen Thieren fanden wir am Waffer einen Vogel, 
ber wie ein Hahn gebilder war, fo wol fliegen als ſchwimmen konnte, und fehr 
ſchwer zu ſchieſſen war, und auf dem Sande z viſchen dem Falmukfchen Vieh eihe 
Menge von Dromedarın, So wol der Ueberfluß an Fifchen, als auch der Mais 
gel an gutem Waffer, der ſich weiter Hin nach Often Auffert, mache es, daß die Kals 
muken ihre Wohnungen am Ufer des Stroms auffhlagen. - 

Das kalmukiſche Volk Hat ftarfe und wolgebildere Körper, aber heßliche 
breite, dicke, Gefichter, feinen Bart, eine ſchwarzbraune Haut, platte Nafen und 
Feine, tief im Kopf liegende dunfle Augen, Sie Fleiden ſich in Schaafspelje, keh- 
ren im Winter die Wolle hinein, und im Sommer heraus, wenn eg aber recht 
warm ift, gehen fie gemeiniglich um die Mittagszeit nackend. Sie wohnen fowol 
im Winter als im Sommer in Fleinen runden Gezelten, mit welchen fie der friſchen 
Weide wegen jährlich öfters von einem Ort zum andern ziehen. Sie trinfen Waffer, 
Blut, Stutten: Ruß» und Schaafsmildh, und effen roßes, verfaultes Fleiſch und 
flinfende Zifhe, ohne Brod oder andre gute Speife 

Auf den Aderbau legen fie ſich gar nicht, fondern-nähren ſich Hordenmelfe 
von der Viehzucht, eine jede Horde zu einigen Hundert bis Taufend Seelen gerechnet, 
und ziehen beftändig herum mit ihren Schafen, Kühen, Dromedaren und Pferden. 
Handwerker find ihnen unbefant, weil fie die Matur nicht durch die Kunſt verbeffern wols 
Ien, um ſich dadurch die zu einem anftändigen und bequemen Leben erforderlichen Sachen 
zu verſchaffen. Diefes und auch die Sage des Landes macht es, daß fie feinch 
foldyen Handel treiben, der werth wäre in Betrachtung gezogen zu werden. 

Die Kalmufen haben noch mehr natürliche Freihelt als die Koſaken: denn 
fie bezahlen gar feinen Schag, erkennen Feine rechte Obrigkeit, und unterwerfen 
ſich, auffer den Fabeln ihrer Gösenpriefter, feinen, weder göttlichen noch menſch⸗ 
lichen, gefchriebenen Geſetzen. Es hat aber doch jede Horde ihrem Oberften, der 
ihr Richter, und im Kriege zugleich ihr Anführer iſt, unter dem fie auf ihren Pfers 
den herumfliegen, einige mit Bogen und Pfeilen, andere mit Schleßgewehr, aber 
afle mit langen hölzernen Spieflen, die unten am Ende mit Eifen befchlagen find. 
Alte Horden ftchen unter einem Chan, welchem von Selten des rußifchen Hofes mit 
vieler Diftinction begegnet wird, Ajuka⸗ Chan hieß der erfte, der fi zu 
Zeiten Peters des erften, unter rußifhen Schuß begab, Er war ein Prinz vom Ge⸗ 
bluͤt des Contaifch, dem er, nahdem er ſich mit ihm überworfen, ohngefeht 20000 
Kalmufen entfuͤhrete. Der jegige Chan heiffet Donduc» Ombo. 
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$ ie Kaiferin Plifäberh I, beſchloß an den Schach+ YIadir eine groffe Ge⸗ 
ſandtſchaft abzufertigen. Das Reihscolegium ſchickte ein Promemoria 
an die medicinifhe Canzley, und verlangte dazu einen Medicum, einen 
Ehirurgum, und einen Sub Chirurgunm, Dieſes Promemoria fandte ich an dem 
Gräfen von OEſtocq nah Chotilow, wo er ſich mit Yhro;Majeftär befand, 
Er ſchrieb an mid, daß er wegen meiner bisherigen Dienfte, mir diefen vortheil⸗ 
haften Poften vor allen andern zu erkenne. Weil mir auch das perſiſche Elima 
ſchon befannt ſey, fo würde es ihm defto licher ſeyn, wenn ich dahin gehen wollte; 
jedoch ſtellte er mir frey, zu bedenken, ob ich es meinen Umftänden zuträglich fire 
de? nur müßte ich mid) bald entfchlichien und antworten. Nachdem ich nun alles 
mol überlegt hatte, nahın ich den Vorſchlag an, und char foldyes alfobald dem Grafen 
zu wiſſen. erfelbige zeigte hach feiner Zuruͤckkunft dem bdirigirenden Senat an, 
daß ich zu der Gefandtſchaft vof'ihm beftimmet wäre, Die Antwort erfolgte bald, 
und es wurde verordnet, daß Ih vom April 1745 an die Gage von 1000 Rubel, 
und noch 770 Rubel zur Kleidung und nöchigen Equipage empfangen follte, 


Machdem ich endlih mit allen Zuräftungen zu Stande gefommen war, auch 
meine Mobilien und Bücher dem Ober, Aporhefer Lapehn zur Verwahrung übers 
geben, und fobann von meinen guten Freunden Abfchied genommen hatte, trat ich 
nebft dem Sub⸗ Ehirurgo Rahſe die Reife am zten May 1745 an, uud fam bis 
Solowenka 28 Werft, Am zten bis Toſninsk 57 Werfte und Lubalw 93 
Werſte. Am gten bis Tſchudowa ı 16 Werfte, und Soſninskoi Priftan am Fluſſe 
Wolchow 123 Werfte. Hier wurden unfere Wagen zu Schiffe gebracht, und wir 
fuhren noch an demfelben Tage über 6o Werfte mit gutem Wind den Strom auf 
wärts bis Broß Nowgorod 187 Werfte, fonft dringt man wol 3. Tage auf 
Diefer Fahre zu Der Fluß mar flarf angelaufen, fo daß Soſninek und andere 
niedrige Dörfer uͤberſchwemmet waren, Er fol in 10 Jahren nicht fo hoch geweſen 
feyn. In Nowgorod befuchte ich den Obrijten Drosmann, und bie Ehirurs 
gos Böhle, Schewe und Einbrodt. Ich fuhr noch den Abend bis Bronitz 
221 Werfte, am sten bis Saitzow 251 Werfte; laͤngſt den Baͤchen Rabotka 
und Witolke. Dieſer flieffee in einem ſchoͤnen Thal gefrümmt als eine Schlange; 
davon er aucd feinen Mamen hat. Die Macht fuhr id noch bis Kreſtetzkou 
Jam 283 Werfie; am sten bis Warnigs 40 Werfte, am ten bis Waldai 
JAr Werſte. Auf der 33 zſten Werft bey dem Derfe Mitoniga, liegen zwiſchen 
den Aeckern viel kleine Hügel, "welche die Bauern Magili oder. a Se 
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Alten, nennen. Sie find alle mit feinen Baͤumen bewachfen, luſtig anzufehens 
An etlichen Orten ficht man 8 bis 10 dergleichen Hügel beyfammen, und fie find 3 
bis 5 Klaftern hoch. Weiter hin bey Gedrowa fichet man audy noch dergleichen 
Hügel: Dis Gedrowa 367 Werfie, bis Chorilowehgis Jam.zı Werfte; wo 
der Großfuͤrſt an den Pocken gelegen. Am gten bia.Mifchnei. Wolotſchot 
389 Werſte. Hier iſt der bekannte nögliche Canal mir Schleufen , durch welde 
die Barken mit Proviant, Hanf, Leder, und vielen andern rußifden Maaren, 
nad) St. Petersburg fahren. Der Kaufmann Serdukow von kalmukiſchet Nas 
tion, hat.diefen Ort in Aufnahm gebracht, welcher bey’ Lebzeiten Des Kaifers 
Petri L dicken Canal 3 Werfte lang mit 2 Schleuſſen graben laffen — 
die Fluͤſſe Twer und Sna vereinigt worden, alſo kann man aug der Wolas i | 
bie Twer, und durch den Canal in den See Mſta, von da in die Wolchow; 
und weiter in.den Ladogaifchen Canal bis St, Petersburg, fahren. Ser 
dukow unterhält diefen Canal, und befomme von jeder Baͤrke Zoll, nemlich 
10 Kop, für jede Klafter, fo viel derſelben ein Fahrzeug lang iſt. Er hat auch die 
Freiheit in dieſem Diſteiet Kabafen zu bauen, unp zu halten, Bier, Mer, und 
Drantewein zu verkaufen, weldyes. fehr einträglich iſt. Am ‚sten fuhr ich noch 
bis Widropusk 431 Werftez und bis Torſchok 506 Werſte. Diefes Städtgen 
iſt ſeit 4 Jahren dreymal abgebrannt, Am gten bis zum Klofter, Dorf Mlednoje 
und bis Twer 569 Werft, Hier war der Stabs, Chirurgus de Lory, deralle 
durchreifende Fremden für ſich in ein Buch einſchrieb. Am ıoten May bis Gorodna 
30 Werſte; wo der bifannte Brigadier Boͤhme wohnte, Es liege an der Wol⸗ 
ga, Den Abend noch bis Klin 651 Werfte; am- ı aten big PefchEy-33 und bie 
Moſcau 52 Werft, Es beträgt der Weg zufammen 734 Werfte, . 


In Moſtcau befand fih nun der Ambaffadeur Fuͤrſt Michaila Michai⸗ 
lowitſch Golizin, Admiral, und ein Bruder des ehemaligen Feldmarſchalls. Ich 
meldete mich bey ihm nebft dem Sub. Chirurgo Raͤhſe. Rach und nach famen 
auch die andern, welche zur Geſandtſchaft verordnet waren, ch Die Worbereituns 
gen wurden num erfi angefangen, und es daurte bis in den September. Monat, che als 
les fertig ward. Der Geſandte befam zur Equipage ı 5000 Rubel, davon aud 
die Bedienten und Jäger mußten gekleidet werden, - Er. nahm dazu gröfteneheils 
feine’ geibeigene Leute. Ehe ich noch zur Reiſe ſchreite, will ich verfehicdenes 
anführen, was fo lange ich in Moſcau war dafelbft vorgefallen. Der Gouverneur 
war der alte General Lewaſchew, und der , Präfidene des Magiſtrats Knaͤs 
Chowanoky, bey dem Medic. Comtoir Doet. Boeim. Im Hofpital der Etatss 
Mach und chemalige Leib» Medicus von Blumentroſt, und von-andern Medicis de 
| neue 
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alte gute Freunde Werner und Peter Muͤller, und den Pofts Director Peftell. 
Bey der alten lutheriſchen Kirche war Pafter Winter‘, bey der neuen Luͤtke, ter 
hernach wegen feines unruigen Betragens abgefegt wurde; und ben der reformirten 
Schwarz. Es enıftund diefen Sommer in vielen Provinzen um Moffau eine ftars 
fe Seuche unter Pferden und Hornvieh, und man beforgte, daß fie auch die Mens 
fehen anſtecken möchte, deswegen wurden nad) und nad) faft alle Medici und Epirurs 
gi dahin geſchickt: fie befamen alle für die Zeit doppelte Gage. Zuerft mußten diejes 
nigen dabinreifen, welche auffer Dienften waren, und hernach traf es auch faft alle 
andere, auſſer den Dr. von Blumentroſt und Boͤni. Als fie endlich zurück Fas 
men, berichreren fie, daß die Seuche aflein unter dem Vieh gervefen, wovon an ets 
lichen Orten viel weggeftorben war. Sie gaben dem trocknen Sommer die meiſte Schuld, 
wovon auch das Semmergetreide verdorben war. Man erfahe aus den Zeitungen, 
daß in England, Holland, Holftein ıc. eben dergleichen groffes Viehfterben gemefen, 
daher aud) verboten ward, von dorten Käfe, Butter,, und gefalzenFleifch nad) Sr. 
Petersburg zu führen. Auſſer der Stade bin ih ein Paarmal in Aſtankina 
geweſen, mo das fchöne Landgut mir einem vortreflichen Garten bes Großcanzlers Fürs 
ften Alerei Michaelowitſch Tſcherkaſky war, welcher dafelbft auch vor 2 Jah⸗ 
ren berftorben: er war der reichfte Herr in Rußland, deſſen Prinzegin Tochter mie 
dem Grafen Scheremetow , Dberfammerherrn, vermäßle if. Ich mar in 
Mofkau diesmal nicht gar glücklich: ich faufte 2 Leute und 2 Pferbe, die mir 60 
Mubel koſteten; es vergiengen faum 8 Tage, fo waren fie entloffen und geſtohlen. 


Am 2often Auguft wurde publieirt, daß in St. Petersburg am ı sten Auguſt 
die Vermaͤhlung des Großfürften mie groffem Pracht vor fi gegangen, und ı2 Tas 
ge nach einander gefeyert worben, wobey alle vornehme Herren des Reichs erfcheis 
nen müffen, um diefem Feſt defto mehr Anfehen zu machen. Dazu wurde allen 
Hofbedienten eines Jahrs Gage geſchenkt. Was für Luſtbarkeiten dabey angefteller 
worden , ift hernach umftändlich befchrieben und gebrudt, 


Am roten Septbr. gieng endlich die Reife der Gefandfchaft vor fih. Die gan⸗ 
ze Equipage war auf etliche 70 Wagen geladen. Den Tag zuvor gieng ber Lieute⸗ 
nant Sichoi ARabülin auf 4 Fahrzeugen ab mit den vielen Zelten und andern 
ſchweren Sachen, nebft 24 Falfonirern, mit unterfchiedenen Falten. Er kom 8 Tage 
nad) uns in Aſtrachan an, Es mar auch 2 Wochen zuvor der tieutenanne 
Tſcheliſchtſchow mit 20 fehönen ſpaniſchen, englifchen und neapolitanifchen Pfers 
den fir den Schach abgeläflen. Den erften Tag famen mir zum Dorf Michod 
10 Werſte. Am rıten über Oſtrawenka bis Broniz 39 Werfle; am ı2ten 
bis Miekitka 49 Werfte; am ı3ten bis Nepetſchin 61 und den Abend noch bis 
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zur Stadt Kolomna, iſt zuſammen go Werſte. Hier holte ung ber Geſandt 
ein nebſt feiner Gemahlin, welche ihn noch bis Pereslawl Refanskoi begleitere, 
Rolomna ift eine gute Stadt, hat eine gute Douagpnd wolhabende Kaufleute; 
Hier ftund der Obrifte Rumängow *) mit dem mworonefchifchen Infanterie: Mes 
giment, welcher ein Sohn des berüßmten alten Grafen if. Der dortige Archirei 
bat eine grofle Diöces, in welcher 900 Kirchen find. In der Stade waren 20, Der 
Moftwa; Strom fälle hier in die Offa, welcher einen Flintenſchuß breie if. Man 
ſiehet verfchiedene fteinerne Haͤuſer. Am ısten September von Rolomna bis an 
die Ueberfarth mit Prahmen über die Okka 4 Werft, Das Ufer dieſſeits iſt fehe 
hoch, fleil und fleinige. Es waren meiftens weiſſe Sandfteine, mit einer Freidigren 
Krufte, und rothen Feuerfteinen; darin fand ich aculeos granatos, Echinos marinos 
13 Zoll lang und einen Pleinen Feberfiel dic, wie auch aftroitas conchas ſtriatas, und 
rothe auch blaue Cryſtallen. Jenſeits fuhren wir immer längft der Okka hin 6W.; 
und famen bis zum Dorfe Gorodka 15 Werſte. Am ıSten bis Kro 
Selo 40 Werfte, durch lauter fhöne Gegenden von Wäldern und Feldern. Der 
Sandweg wird Poffolsts Doroga, der Gefandten Weg, genannt, bis Tanbow 
in. Am ı7ten noch 25 Werſie bis Pereslawl Refanskoi, 92 Werſte von 
olomna. Die 2 kleinen Zlüffe allier, Trubitſch und Lebeda fallen 3 Werfte 
don ber Stadt in die Okka. Um diefe Gegenden an der Offa und Wolga halten fich 
viel Straffenräuber auf, welche feit vielen Jahren der befannte Obrifte Retkin vers 
folger, und fehr zu paaren getrieben hat. Jetzt ift dazu hier der Obrift Grekow, an 
ben Offa und Wolga aber der Obrift Liewen beſtellt. Sie haben viele an verfehiedenen 
Drten aufgebracht, fo daß es ſchwer iſt, alle zu bewachen, wie denn auch hier in 
Pereslawl etlihe 100 fallen, und dennoch find fie niche alle ausjurotten geweſen. 
Pereslawol liegt ziemlich erhaben , hat einen Archirei, eine ſchoͤne Hauptkirche, und 
eine Eparchie von 1900 Kirchen, davon in der Stadt 25 find, auffer der Stadt 
bat der Archirei ein Hauß mit einem wol eingerichteten Garten, in welcher der Ger 
ſandte logirte. Der Woywode war der Obrift» Lieutenant Agarow, den ich zuvor 
gekannt habe, Der Provincial⸗Chirurgus iſt Taubel, Das Sand ift voller Dörs 
fer und Edelleute. Hier habeich als etwas befonders anzumerken, daß in des Ehirurs 
gi Wohnung eine gewoͤlbte fteinerne Stube ift, welche fo befchaffen,, daß man in der 
einen Ede deutlich hören kann, was man in der andern Ecke gegenüber feife fpricht, 
davon aber einer, der mitten inder Stube oder in einem andern Winkel fteher, nichts hoͤret. 
Dergleichen merfwürbige Säle follen in Mantua und Weymar auch feyn. Ich habe «6 
ſelbſt erfahren, daß ſichs alfo verhielte. Ich unterfuchte es, und betrachtete die Stu, 
be mis Fleiß. Sie war gewoͤlbt ins Gevierte, glatt, ohne erhabene Figuren, Eine 
kleine 
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kleine Rinne, oder ein Einfchniet im Gewölbe, gieng aus einer Ede hinauf oben 
durch nad ber andern Ecke hinüber. Ich machte verfhiedene Proben, das wunders 
barfte war, daß wann einer dem andern nur ganz leife ins Ohr flifterte, man es doch 
in der gegenüber ftehenden Ede ganz deutlich vernehmen konnte. Der Graf Rıs 
. mängsw, welcher im vorigen Jahr hier logiret, ift durch feine Bedienten hinter 
diefe Eigenfchaft ber Stube gefommen, denn fie haben fich des Nachts auf die Bäns 
fe diefer Schwarjftube niedergelegt, da zwey von ihnen in einer Ecke mit einander 
heimlich verabredet, wie fie ihren Kammeraden im andern Winkel gegen über fiegenb, 
den folgenden Tag durchpruͤgeln wollten, welcher aber alle Worte deutlich hören 
Fönnen, und fich des Morgens darauf bey feinem Herrn beffagt, die zwey aber 
feugneten «s, jener aber ſchwur darauf, und zeigte den Ort, wo er gelegen, da fie 
ſolches miteinander gefprochen; worauf denn der Obriſte es unterfucht und befinder, 
daß das Gewölbe ſolche Eigenſchaft verurfahe, Man wird folcher Art Stuben 
in Rußland viel finden, die alfo gewoͤlbt feyn, und eben dergleichen Wirkung thun 
werden, wann man es probiren will. 3 
Am zoften September fuhren wir weiter bis Tſchemerow ıo Werſte; 
welches Dorf dem Obriften Retkin zugehoͤrte; bis Tfernobabba 35 WBerfte. 
Am zıften bis Schulints am Bache Iſſea 17 Werfte, bis Lewaſchowa 
10 Werſte. Am 22ften bis zur Stadt Räsk 25 Werſte, am Fluß Kufta, welcher 
5 Werfte davon In die Mana, umd diefer wieder in die Öff faͤllt. Die Stadt ift 
klein, ftchet auf einem erhabenen Ufer, iſt ſchlecht bebauet, hat einen alten mei 
verfallenen Wal, und einen Woywoden, der ein &ieutenant war. Am 22ften no 
bis Jekimitſch 35 Werfte, welches ein groffes Dorf iſt, verſchiedenen Edelleus 
ten zuftändig. Am 2 3ften durch Die Steppe 40 Werfte bis zum Dorf Ilawoja Res 
febeftwoinska; der Bach heiſſet auch Ilawaja. Am 24ſten bis Aoslow 30 
Merfte, war von Raͤsk 104 Werft, Bon da anift das fand nicht mehr fo bes 
wohnt, und es find wenig Bäume zu fehen, auffer an den Släffen umher, Bey 
Kofloro flieſſet die Woroneſch, die in der Steppe von da nicht weit entſpringet, 
und über 100 Werſte bis zur Stadt gleiches Namens läuft. Sekt iſt das weri⸗ 
ſche Dragonerregiment hier, wobey der Obriſt Lieutenant Lewaſchew, ein Sohn 
des Generals in Moſcau, war, Die Stadt iſt groß und gut gebauet, hat einen 
Wall mir verfallenen hölzernen Wahr» Thuͤrmen. Den Nachmittag fuhren wir 
noch 30 Werfte bis zur Poft» Station, Am z5ften bis zum Dorf Liſſagora 
32 Werfte, und kamen noch ı3 Werfte bis Tanbow, Man fieher zwiſchen hier 
und ARoslow, einen alten Wal, oder eine &inie, die fi bis nach Bielogorod 
erftrecfet, und wieder die Einfälle der Tatarn angelegt worden, nun aber weiter 
feinen Nutzen hat. Zu Tanbow ift allggeit ein Provincial» Woywode, der etliche 
andere unter ſich hat. Dir — genannt, diente zuvor 'n X 
be . * 
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Flotte, und hängt vom woroneſchiſchen Gouvernement ab, Die Stabt if 
12 MWerfte lang; ein Theil davon iſt ziemlich befefliger mit Wall, Graben, und 
Pallifadın. Der Kreml ift befonders mit einem Graben und hohen Paflifaden umge 
ben, Die Stadt liege meiftens in einem Ihal, in welchem ein Fleiner Bach flieffet, 
über den man jetzt faft trocken gchen konnte. Fünf Werfte davon flieffer die Sna, 
um welche viel Holz waͤchſet. In diefem Fluß fol man wenige Fiſche, aber Krebfe 
fangen, Hier befand fich ein Obrifts Lieutenant Namens Rohde mit einem Regi— 
ment von der Landmiliz, um Bauern aufzutreiben, die ſich bey der Linie ſetzen und 
anbauen follen. In der Stade find 8 Kirchen, Wir blicben hier 3 Tage, um die 
Wagen zu repariren. 


Am 27ſten September von Tanbow bis Kuſminska 22 Werſte, hernach 
durch die Steppe din Sommerweg über die Poſtſtationes bls Sampur 21 Werſte, 
bis zur Poſt Panowich 22 Werfte, bis Weſawoja zo Werfte, bis Aoffaja 18 
Werſte, bis Tagansk 22 Werfte, bis Towolſchansk 20 Werfte. An diefen Dr« 
ten wohnet niemand, es-ift da nur. cine Stube und Stall für die. Pofipferde. Am 
Zoſten noch 22 Werfte bis Nowochaperskoi Krepoſt, war 166 Werfte von 
Lanbow, Bey der goften Werft giengen wir über den Fluß Sna, hernach 
längft dem Fleinem Fluß Salawa hin, wofelbft Waldung und Dörfer find. Sie 
haben zu beyden Seiten die fruchtbare Steppe, da fie viel Pferde und Hornvich hal 
ten, fo daß man groffe Heerden von 600 bis 1900 Stücen ſehen fonnte, Aus der 
Feſtung wurde mit Abfchieffung der Kanonen gegruͤſſet. Sie ift ein regulaites 
Viereck mit Vaftionen und trodnen Graben und ſpaniſchen Reutern beſetzt. Der 
Eommendant war ein Capitain von der woronefchifchen Garnifon. Am Fluß Chas 
per wachfen ftarfe Eichenbäume, davon viele gefäller, und Balken und Bretter dars 
aus gemacht wurden, für die neu zu erbauende Graͤnz Feflung am Temernik ohne 
weit Aſow. Der Ehaperfluß iſt etliche 5o Klaftern breit, und fällt. 7. Werftc von 
hier. in den Don bey UR. Epapır. 1716 hat man diefe Feſtung angelegt wegen der 
damaligen rebellifchen doniſchen Kofafen, unter dom Nekraſſow und Bulowin, 
welche nad Kuban entflichen muften, aud) wegen der Kalmucken, welde zu der 
Zeit weit herum ftreiferen, che die zariziniſche Linie 1722 angeligt wurde, Noch am 
zoften Sept. fuhren wir den fehr fteilen Berg hinab und über den Chaper Fluß, über 
welchen eine Bruͤcke gebauet if. Am iſten Detober kamen wir an die erfte Stas 
nitza der doniſchen Kofafen, Michatlowska genannt, 30 Werft. Hier fans 
den wir einen koſaliſchen Obriften, welchen der, Atamann Danila Jefremow, 
dem Geſandten ‚entgegen geſchickt hatte, die Podmoden und Pferde bereit zu halten, 
Er ritt immer voran mit 30 bis 40 Koſaken, deren etliche Fahnen trugen, Wir 
fuhren durch die Steppe den näheın Weg, wo die Pferde zur Abwechfelung ehe 
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fteflet waren, Am aten Dctob. bradıen wir auf von Michailowskoi Staniga, 
und fuhren auf Alereiswekci, wo wir 2 Werſte davon dirffiits, einen hohen 
und fehr fteilen Berg hinab gehen mußten, und denn über den Fluß Buſuluk bie 
Coſunowa an der. Medwediza, umd noch bis an eine Poft» Station 77 Werfte 
am Den. Dun hatten wir noch ı20 Werfte bis Zarizin durd lauter Steppen, 
Wir kamen den Hten Octob. an, fuhren von Ehaper Tag und Macht fort, und 
hielten uns faum 2 bis 3 Stunden auf, wenn die Pferde abgewechiile wurden. Bon 
Loſunowa an mußten wir über Sand. Berge 20 Werſte lang mit groffer Bes 
ſchwerlichkeit fahren. Auf diefen Sandbergen mächfer die Sabina fehr häufig, 
faft als die Wahholdern, nur nidyt fo hoch, und fie hat ebenfalls fhwarze Beeren. 
Jenſeits Lofunowa 15 Werfte fahe ich die erften Suͤßholzſtauden wachen, fo 
häufig beyfammen, als ob fie gefäct wären. Die Heufchredten hatten diefen Soms 
mer die Steppe zwiſchen dem Don und der Wolga abgefreffien, davon wir nody 
die Spuren fehen fonnten, 

In Zarizin war jeht ein Major Agarow Commendant, der vorige nemlich 
der Obriſt Ralzow, welcher über 15 Jahr beftändig dafelbft geweſen, und reich ges 
worden war, wurde ı Jahr zuvor entlaffen mit Brigadiers Charafter, Ich 
fand hier den ehrlichen Alerei Marimowitſch noch am Leben, aber fehr ſchwind⸗ 
ſuͤchtig, er chat mir nach feiner Art viel Gutes. An der zarizinfhen Linie war jetzt 
nur das einzige Sinbirkiſche Dragoner» Regiment mit dem Obrift Silling , wels 
ches die Feſtungen beſetzt hatte. Am 7ten October fam aus Kislar und Aftras 
chan der alte Generallieutenant Jeropkin hiefelbft mit 6 Dragoner: Regimentern 
an. Er war dahin commandire wegen einiger Unruhen, die an der perſiſchen 
Gränze zur Zeit des Schachs Madir, ale er fib faft 2 Jahr bey Derbent aufges 
haften, entftanden waren, die ſich num wicder geftillet harten, Vey diefem Corps 
befand ſich auch der Brigadier Kriederici, ein entſchloſſener Mann, und viel mir 
befannte Officiers, Die Stadt ift 1738 abgebrannt, und nachher find die Straffen 
erweitert. Sie hat 3 ſteinerne Kirchen und eine hölyerne, und ift mit Wall und Pallifas 
den umgeben, Inwendig ift noch das alte hölzerne Bollwerk, aber am Fluß Za— 
rinieza find 3 gute Baſtionen angelegt, Die Wolga war um diefe Zeit niedrig, 
und man fahe überall viel Sandbänfe, Die Kalmucken ftchen jetzt häufig um Za⸗ 
rizin in.mehr denm 100 Kibitfen, fie find durch den herben Winter 1740 fehr vers 
arımet, Menſchen und Vieh auegeftorben, und jetzt ſuchen fie fih umter den Ruſſen 
zu nähren. Sie arbeiten in Häufern, auf den Schiffen und bey den Fiſchereyen 
für Brodt, Sie famen uns heute recht gelegen, weil eben die neue Reviſton ale 
Burlafen von den Schiffen weggenommen hatte, die nicht mit Päffen verfchen 
waren, umd fie zurüc zu ihren Hertſchaften geſchickt hatte, dadurch der Kaufleute 
Schiffarth verhindert wurde, — 
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Es war fuftig anzuſehen, wie die Nephüner um diefe Zeit gefangen wurden, 
Sie ziehen des Morgens und Abends Schaaren weife am Lifer der Wolga aufwärts 
ganz niedrig, auch über die Stadt, und öfters fallen fie auf die Höfe nieder, da 
man fie mit Händen greifen fan, Am Ufer hatten die Leute an zwey Stangen ho⸗ 
he und breite Metze mit einem Sack aurgefpannt, in welchen die Rephuͤner gerade 
zu flogen, und fi verwickelten, und alfo häufig gefangen wurden. Mar fonnte 
das Paar für 2 Cop. kaufen. ch gieng an dem Ufer unterhalb der Stadt fpajis 
ren, und fahe an dem Ufer Feine Wiegen oder Körbe von Baumrinden gemacht, 
ſchwimmen, in welche die Kalmucken ihre todten Kinder legen, ohne fie barein fefte 
zu binden, daher fie durch die Wellen gar bald herausgeworfen werden, Die Körbe 
gen waren alle leer, nur in einem fand ich noch ein Kind, welches ebenfalls los lag, 
Unfere Gefandrfchaft blieb zu Zarizin 10 Tage, in welcher Zeit die Wagen verbeffert, 
und zwey Struffen (groffe Schiffe) in Stand gefegt wurden, um einen Theil der 
ſchweren Equipage darauf zu laden. Ich fuhr auf einem diefer Schiffe am 16 Oct, 
ab, und der Gefandte gieng zu Sande, das Schiff hatte 30 Nuderbänfe und g Ca⸗ 
juͤten. Am ıpten famen wir bis Tſchernojar 190 Werfte, wo wir die Mache 
blieben, wie wir denn auch niemals des Nachts gefahren find, wegen des niedris 
gen Waffers, um nicht auf Sandbänfe zu ſtoſſen. Mun hatten wir noch 240 
Werſte bis Aſtrachan. In Tſchernojar war eine neue fteinerne Kirche gebauet. 
Die Stadt iſt mit hoͤlzernen Bollwerken und Thuͤrmen befeſtiget, und um die Vor⸗ 
ſtadt iſt noch eine Linie Mannes hoch gezogen, und mit fpanifchen Reutern beſetzet. 
Anı zıten ftieffen wir vom Lande ab, und lagen den z2ften wegen contrairen Wins 
des ſtille. Am 23ſten fuhren wir ſchnell fort bis um die Gegend der neuen Feftung 
Jenetajewska, welde vor 5 Fahren angelegt worden. Am 25ſten war wieder 
eontrairer Wind, Am zöften fuhr ung der Gefandte am Ufer vorbey. Am 27ften 
ftunden wir ftille, am 2gften aber hatten wir guten Wind, und famen noch bis Aftras 
chan bey der Inſel Bolda, Ich fam noch die Macht in die Stadt, und bey meis 
nem Schwiegervater Peter Poßiet an, Der Gefandte war deffelben Tages gleich« 
fals angelangt, Meinen Schwager Cornel. Poßiet, Eapitain und Gefandt« 
ſchafts / Cavalier, hatte der Cefandte aus Mofcau vorausgeſchickt, an den Gene⸗ 
ral s $ieutenant Tjerepfin, um 2 Draganers Compagnien auszufuchen, die mit 
uns nad Perfien gehen follten, mie welchen er auch ſchon angelanget war. In 
Afteachan war Gouverneur der befannte und gelehrte Waſilie Nikitiſch Ta⸗ 
tiſchtſchow, der zuvor das neue orenburgifche Gouvernement zum Stande gebracht 
hatte, Er redete die deutfche Sprache, hatte eine groffe Bibliothek von den 
beften Büchern, und war in der Philofophle, Mathemathik, und fonderlich 
in dee Hiftorie fehr erfahren. Die rußiſche alte Hiftorie hat er in einem ganzen 
Folianten beſchrieben, welcher nach feinem Tode dem Cabinets/Miniſter Pi 
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Tſcherkaſſow in die. Hände kam. Diefer übergab fie hernach dem Prof eſſor Lo 
monoffow, welcher im Mär; 1765 verftorben. Man wolle das Manufcript dem 
Herren Profeffor Muͤller nicht communieiten, der doch den beften Gebrauch davon 
gemacht haben würde, : Diefer Tatiſchttſchow lebte ganz philofophifch, und hatte 
in Anfehung der Religion befondere Meinungen‘, weswegen ihn viele nicht für ors 
thodor hielten. Er war kraͤnklich und mager, fonft aber in allen Sachen fehr befchlas 
gen und entfchloffen, wußte einem jeglichen zu rarhen und zu helfen, fonderlich 
den Kaufleuten, welche er in gute Aufnahm brachte. Er that jedoch nichts umfonft, 
wodurch er ſich aber Verantwortung zuzog, und der Senat fhicte eine Ufafe, ihn 
abzulöfen, Am zıten Nov, Fam fchon der neue Gouverneur und Kainmerherr 
von Brilkin an, hierauf reifere Tatiſchtſchow nad Mofcau, umd begab fich auf . 
feine Güter 60 Werſte davon, und es ward feine Unterfuchung angeftelle. Er 
ftarb nach 3 Jahren ruhig aufsfeinen Gütern, Sein Sohn erbte groffen Reichthum, 
welcher hernach eine Tochter des Barons Tfcherkaffow heprathere. Ich will noch 
etwas von des alten Tatiſchſchow Verrichtung in Aftrachan melden, Als der Schach 
Nadir 1743 und 1744 bey Derbent ftund , war bey feiner Armee groffe Theurung, 
Der rußifche Reſident beym Shah, Kallufcbkin, verfchrieb ein Schiff vol Weis 
zenmehl zu feiner Provifion, und verfaufte das meifte davon den Perfianern, die 
Kuhl zu 20 bis 30 Mubel, welche in Aftrachan nicht 3 Rubel zu ftehen fam, wo 
durch er groffen Profit machte, welchen er aber nicht fang genieffen Fonnte, denn 
er ftarb in Derbent, und fein Bruder aus Mofcau befam die reiche Erbſchaft. 
Wie die Kaufleute erfuhren, daß was zu gewinnen wäre, thaten fic dem Gouver⸗ 
neur den Vorſchlag, ihnen zu erlauben, Proviant bahin zu führen, welches doch 
werboten war, doch er bewilligte es den reichften gegen einen merklichen Zoll für die 
Krone, wobey er ſich felbft nicht vergaß, und wie mir Kaufleute verficherten, für 
jeden Sad einen Rubel nahm, Er machte hier allerley Neuerungen, unter dem 
Vorwand der Krone Vortheil zu verfchaffen, .z. E. er verbot, daß auffer dem Fiſch⸗ 
Comtoir, niemand Fiſche folle zum Verkauf bringen, wodurch fie fehr theuer und 
felten wurden; aber es kam nach einem Jahr Befehl, daß ein jeder wieder Fifche 
fangen und verfaufen fonnte. Er legte Zoll auf Lichter, Pfefferkuchen, Fruͤch⸗ 
ge ꝛc. und verpachtetete den Verkauf gewiffen Leuten, damit allein zu handeln, 1009 
Durch die geringen Kaufleute fehr zu furz famen, Ueber folche Beranftaltungen 
Fagte man im Senat; welcher alles wieder aufzuheben befahl, Den Dfficiers 
Stand achtefe er wenig, daher alle froh waren als er abgieng, und ihm glückliche 
Reiſe wuͤnſchten. | 


In Aftracban, befand fi) vor der Geſandtſchaft feit 3 Monaten der Gens 
als Lieutenant von Dewitz. Er war beſtimt Gouverneur ju ſeyn: «8 ward aber ges 
ändert, 
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änderf, und er mußte wieder nach Moſcqu kommen. 1747 ſchickte matt ihn zu⸗ 
ruͤck nach Kislar, das Commando da elbſt zu uͤbernehmen. Mach z Fahren loͤſe⸗ 
te ihn der General · Major von Frauendotf ab, Er kam nach Mofcau, und ſtarb 
in Tula 1753. Ich will noch emiger.anderer Sachen Erwehnung thun,die mir uns 
terdeflen befannt geworden „da die. Geſandtſchaft fih an aı Monate aufhielt, che 
zur Abreife alles fertig wurde, Zu ER Dun 


° Der Magiftrat iſt feit 2 Fahren nach den Ukaſen Peters I. in eine andıre 
Form gegoffen worden. Man hat nemlich einen Ober: Präfidenten in Mofcau, 
nemlich den Fürften Chowansky verordnet, von dem die Kaufmannſchaft in Ruß⸗ 
land allein abhangen fol. . Mac diefer neuen Einrichtung, find nun In allen große 
fin und Fleinen Städten, wo nur einige Kaufleute vorhanden, Präfidenten, Rath⸗ 
häufer und etliche Rathmaͤnner geſetzt, welche alle aus ihrem Mittel genommen find, 
die (hlichten nun die Sachen der Kaufmannfchaft, Die Gouverneurs und Woy 
woden haben ihnen nichts zu befehlen; fondern communiciren durch Promemorien 
mit einander. Won diefem Magiftrat wird der Zoll nebft deni Kabaken verwalten. 
Die Einkünfte muͤſſen fie alle Monate in die Governementd Canjley liefern, Dee 
Secretair Toropow fagte mir, daß in Aſtrachan die Kabaken monatlich 6, 8 
bis 9000 Rubel, jährlich aber 100000 Rubel eintrügen, der Brandwein;, Vier 
und Mech koſte ohngefehr 30000 Rubel, und das übrige fen der Profit für die 
Krone. Die Präfidenten können Degen tragen, und haben in gröffern Städten 
Eapitains Rang. Sie treiben Handel und Wandel glei andern Kaufleuten, 
Der aſtrachaniſche Präfidene war Keodor Aubjatow ein geſchickter Mann. 
Der Kaufleute wurden 3000 gerechnet, davon die beſten waren der alte Tychon 
Demidowitſch, Leskarow, Lawrtenti, Iwanow, Bogdan Nikoilaitſch, 
Makarow, Telepnow, Chlebnikow, Tſcherin, welche alleihre eigene Schif⸗ 
fe hatten, ſowol auf der Wolga als caſpiſchen See, Sie können über so Scife 
fe ſtellen, nemlich Heckboͤte mit 3 Maften, Scheer: Böte, Balioten, Evers oder 
Fluͤten. Sie bauen noch jährlich mehrere, wie denn zu meiner Zeit 5 Stüd vom 
Stapel gelaffen wurden, bey welcher Grlegenheit jedesmal der Giſandte und Gow 
verneur invitirt und tractirt wurden. ie trieben zum Theil einen weitläuftigen 
Handel , hatten ihre Prikaſchtſchiks auf den Schiffen , in Gilan, Jepahan, Schar 
machie ꝛc. Sie führen Salz, Fiſche und Caviar nach Rußland, haben Seders 
Fabriquen, Weingärten, Fiſchereyen, Ziegelbrennereyen, - Die armenianiſchen 


Kaufleute hatten ihren eigenen Magiſtrat, die Indianer aber blieben unter dem 
Gouverneur. 


Ich 
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Ich will mie dem Anfang des 1746ften Jahres bes harten Winters Erweh—⸗ 
nung thun, und ihn mit dem in St, Petersburg vergleichen, bavon mir der Profel: 
for Gmelin, mein befondrer Freund, Nachricht gegeben. Schon zu Ende des 
Novembers fiel zu Aftrachan ftarfe Kälte ein, und am zten October war die Wolga 
fdyon mit Eis belegt. Der Zroft continuirteden ganzen Winter, undes hat nicht einmal 
aufgerhauet. Um bie Mirtedes Decembers finges an zu fchneien, Der Winter 1740 
ift Hier nicht fo hart und beftändig gewefen, als diesmal. Das Eis war 1 Arfchis 
nen Diet, dagegen es in St. Petersburg nicht über 13 Arfchin geweſen, und üfterg 
Thaumerter und Regen vorgefallen. Der höchfte Grad der Kälte war 180 nad des 
de l. Jsle Thermometer, und in Aftrachan am sten Januar 1954 Grad, weldyes 
einen groffen Unterſcheid machte, und merkwuͤrdig war, 

Wann die hohen Geburts» ober Mamensfefte ber Faiferlichen Familie einfielen, 
tractirte entweber der Geſandte, oder der Gouverneur, babey das Gefolge 
des Geſandten in Galla erfcheinen. mußte. Der Gouverneur Brilkin 
mar von. der griechifchen Meligion, welche ſchon fein Water angenommen, 
Sein Tawarifch oder Vice» Gouverneur, war der Obrift» Sieutenant Lichatſchow, 
der Procureur, Nikolai Michailow, die Secretairs, Toropow und Tſchiri⸗ 
kow, der Commendant Feodor Iwanowieſch Anutow, ein gelehrter Ruſſe 
und ſehr umgaͤnglich, ein treflicher Ingenieur, Mathematicus, Hiſtoricus und Mus 
ſieus, und redete gut teutſch. Beym Salz⸗ Comtoir war der Obriſte Rolupanow 
mit dem Secretair Bogdanow, ben ber Admiralitaͤt ber Keutenant Abaleſchow, 
nebſt etlichen andern Officiren, unter deſſen Commando 600 Matroſen und 1 ĩ Schif⸗ 
fe waren. Bey der Artillerie ber Major Maligin, und vom Ingenieur Corps 
Major Rutuſow u. ſ. w. Bey ber Apotheke war Magdeburg, welcher nachher 
in St. Petersburg bey der Admiralitaͤt Ober Apotheker geworden. Es befand fidy 
auch in Aſtrachan der Doctor Antonetti, ber Ober : Chirurgus Pundt, und von 
den andern Chirurgis ber Ouarnifon Roſt, Goldmann, Chemniger, Stamm, 
Suche, Sedow, und Schatkowsfy. Weil Aſtrachan eine Gränzs Stadt ift, 
fo hat man auch feit erlichen Fahren ben Entwurf felbige zu befeſtigen. Endlich ift 
des Commendanten Rnutow Project confirmirt worden. Der Anfang wurde ges 
macht, zuerft eine finie um die Vorſtaͤdte zu ziehen, und einen Canal zu graben aus 
der Kutumowa durch den Solantſchack oder falzigen Moraft bis hinab in die Wolga 

12 Merft lang, es gieng aber ſchlaͤfrig damit zu, und ift bis jeße, wie ich vernehme, 
moch nicht zu Stande gekommen. Die ganze Stade follte auch umgebauet, und 
es follen breitere Straafien wegen Feuersgefahr gemacht werden , welches auch 
meiftens vollzogen worden. Den Armenianern ift ein befonderer Plaß über dem 
Solantſchak längft dem neuen Canal angemwiefen worden, mo fie in 3 Jahren ſich anı 
gebauet, und zum Teil ſchoͤne Häufer aufgefuͤhret. Unter ihnen am Canal murde 

Buͤſchings Magazin X. Theil, Bbb ein 


378 D. Johann Jacob Lerchs Reife nach Perfien. 


ein Platz für bie feutfche Kirche angewieſen, die alte mußten wir abbrechen, und das 
hin traneportiren, meldyes benebſt dem Paftorar und der Schulmohnung nicht wenig 
Poftere, Die Gemeinde war Fein, und Ponnte oder wollte nicht wiel dazu contribuis 
ren, man ſammlete bey den Armenianern 60 Rubel, doch damit war. nicht viel aus⸗ 
zurichten, alfo gab ich noch 200 Rubel dazu, und damit brachten wir alles noch in 
Diefem Jahre zu Stande. Unſer Prediger war Paftor Neubauer, welcher eben 
um die Zeit ankam. Man hätte fo viele Unfoften nicht noͤthig gehabt, wenn nicht 

die Linie gemacht worden wäre, welche juft.über die alte Kirche hingieng. Hernach 

fandten wir an das Yuftizcollegium eine Birefehrift um Collectengelder, und erhielten 

1200 Mubel, welches kleine Capital den Armenianern aufZinfen gegeben wurde, 


Die Armenianer und Brufiner, harten fich hier wegen ber Unruhen in Perfien 
vermehrer, und waren uͤber 2000 angewächfen. Sie hatten zu meiner Zeit ſchon 
ben 200 Häufer aufgebauet. Unter ihnen waren nicht wenig wolhabende Kaufleute, 
als Matfe Saforow, David Grigeriow, Serje Iwannow, Oßip a 
Foblow und Serje Salomonow, und die Brüder 2 Tathos. Sie legten Fa⸗ 
briquen an, um allerley feidene und baumwollene Zeuge nach perfifcher Art zu ma⸗ 
hen: andere nähreren fi) vom Wein und Gartenbau, Die meifte Seide fam aus 
Gilan, mo das Pub 20 bis 30 Rubel, in Aftradyan aber 50 bis 60 Rubel koſtet. 
Zwey dieſer Seidenfabriquen waren meirläuftig und-in völligen Stande, in den an 
bern Fleinen machte man baummollene Zeuge. Zum Färben brauchten fie Sobe, 
welche dafelbft aus den verbrannten falzigten Kräutern, Kali, Salicornia und Sals 
fola gemacht wird. Davon bekommt die Seide imd Baumwolle eine feftere Farbe, 
die nicht leicht verſchieſſt. Diefe Sode ift beffer dazu als der Alaun. Von den 
Armenianern habe ich noch anzuführen, daß fie ſich der Religion nach unterfdjeiden in 
orthodoxe und catholifche, der erften find bie meiften. Sie haben eine fteinerne Kir⸗ 
che, fie baueren auch eine hölzerne, mußten fie aber wieder abbrechen, und mit einer 
zufrieden feyn, Es fam ein Archirei aus Perfien zu ihnen, der fich viel Gewalt arts 
maffen wollte, und eine groffe Summe Geldes forderte füt ihre Gemeine in Perfien. 
Er tarirte die Leute nad) Gefallen, und forberte für die Kindertaufe und Begrabung 
der Todten, 50, 100 bis 200 Rubel, Er fonnte aber feinen Endzweck nicht erreis 
chen, und durfte nicht mehr in die Kirdye kommen. Die carholifhen Armenianer haben 
eine hölzerne Kirche mit drey Thuͤrmen, welche inwendig überall gezierer, und fchum 
ausgemahlee wat. Ordentlicherweiſe find. hier 2 bis 3 Patres Capujiner, und ein 
oder 2 armenianifche Prieſter. 1732 famen 3 Patres, taliener an, Felix, Side 
lis, und jo. Baptiſta. Sie fingen an Kalmuden zu bekehren, ſonderlich der 
P. Selir, er harte einen fchon fo weit gebracht, daß er ihn unter bie Kalmucken 
ſchicken konnte, Ölaubensgenoffen zu machen, Zu ber Zeit gieng es an, es war bages 
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gen Fein feharfes Verbot. Kin jeber konnte damals Perfianer, Tatarn und Kals 
mucken faufen, und in feiner Religion erziefen. Die Kalmuden find am leichteſten 
zu überreden. Ich glaube wel, wenn man den Parribus fregen Willen gelaffen hätte, 
fie würden im wenig Jahren die Menge befehrer haben. 1744 gieng P. Felix nach 
Nom, und kam als Biſchof 1745 zurück, um wieder nach Aſtrachan zu reifen, 
Bald nach feiner Ankunft in St; Perereburg, ward er nad) der geheimen Kanzley 
gehofet, zur Verantwortung gezogen, und über die Graͤnje nach Riga abgeführer, 
und hernach in Bonia als Biſchof beſtellet. Wenn die Parres hieher kommen, legen 
fie ſich gleich auf die armeniſche und türfiihe Sprache. Der P. Johannes hat 
es in der armenifchen fo weit gebracht, daß er micht allein alle Sonntage predigt, ſon⸗ 
dern auch eine armenifthe Hiftorie geichrieben. Er war jetzt allein, und hatte mie 
Tatitſchtſchow viel Difpüten, welcher ihn nicht ablaſſen, auch feinem andern an feine 
Stelle zu treten erlauben wollte. Mit der Gemeine befam er zuletzt Verdrießlichkei⸗ 
ten, fie wollten nicht genug comtribuiren zu femem und der Kirchenbedienten Later 
"Halt, endlich liefen fie es gar am Sichtern auf dem Altar ermangeln, darauf that er 
‘etliche in den Bann, und da bas nicht helfen wollte, ſchloß er 6 Wochen lang die 
Kirche zu, da fie fi denn begiremen, und gute orte geben mußten. 1748 famen 
2 Patres an feine Stelle, und er gieng zurüd nach Italien. Er war ein guter Archis 
teet und Mechanicus, Die Wohnung hatte er fehr bequein eingerichtet von 2 Eta⸗ 
gen und ß Zellen und 2 fünftlichen Treppen, dovon die eine verborgen in einem Kleis 
derſchtanke war, aus weichem man in die obern. Zimmern gehen konnte. Die Ofen 
maren mit Thüren verdeckt, daß man niche fahe, wo eingeheiger wart. Das Vor« 
hauß war wol vermacht und warm, daß es zum Mefectorio konnte gebraucht wer⸗ 
den. - Er war ein umgänglicher Mann, und bey den unfrigen beliebt, Ich gab ihm 
ein Geſchenk zur Reife. 


In der tatarifcben Sloboda wohnen nicht nur die hiefigen nagaiſchen, 
"fondern auch cafanifche, chiwiniſche, buchariſche und truchmaniſche Tatarn, 
welche aber ab und zu reifen. Sie treiben ſtarken Handel mir allerley Waaren, ſon⸗ 
derlich mit Pelzwerk, Pferden und Schafen. Ihr Bafar oder Marke ift des Vor⸗ 
mittags, der Ruſſen und Armenianer Markt in ber Stadt aber, ift des Nachmittags 
offen. Sonſt wohnen die aftrachanifchen Tatarn auf dem tande in ihren Jurten oder 
Kibirken mit ihren Miurfen oder Edelleuten, von welchen fie abhangen. Sie firhen 
unter dem Gouverneur, es ift aber allezeit ein Sudia oder fatarıfcher Richter über 
fie gefet, der eim rußiſcher Officier, und ihrer Sprache kundig ift, welcher die gerins 
gern Sachen unter ihnen abthut, fie aud) commandiret, wann Vorſpann nad) Kısı 
far und Zarızin zu geben if. Mes Sommers ziehen fie hin auf ıhre Sändereyen, 
pflanzen Arbufen, Melonen, Hierſe, Gurken, Wurjzelwerk und andre Gartens 
Bbb 2 früds 
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früchte in Menge. Sie fchlagen Heu, fangen Fifche , die ärmern vermiethen ſich 
des Sommers für die Gärten der Einwohner, oder auf die Wattagqen oder Fiſche⸗ 
‚rein, Des Winters fegen fie ſich an einem Ort mit ihren‘ Kibirfen unter ıhren Murs 
fen. Dapin bringen fie ihre ganze Haushaltung, Vieh und das inöthige Heu, Gie 
‚umgeben ihre Wohnung mit einem Zaun von Rohrſchilf oder Binſen. Mit den 
Kalmucken vertragen fie fi wohl, denn man hat von feinen Streitigkeiten unter 
ihnen gehoͤret. Es giebt unter ihnen Kaufleute, die nach Rußland , Perfien und der 
Bucharey handeln, 


Bon den "Indianern zu Aftrachan, berichte, daß deren gemeiniglich bey 200 
find, alle aus der Provinz Multania in Indoſtan gebürtig. Sie haben in der 
Stadt in dem indianifchen Gafthofe ihre Wohnungen, Er ift mit einer ſteinernen 
Mauer umgeben, darinnen fie audy ihre Kaufladen haben. Sie handeln mit lauter pers 
 fihen und indianifchen Zeugen. Die Eoftbarften findet man bey ihnen. Sie laſ⸗ 

fen nicht mit ſich handeln, fondern was fie mit einem Wort fordern, muß man ih⸗ 
nen geben. Sie halten feine Weiber, befuchen aber der Tatarn ihre, mit welchen 
fie ſich eine Zeit lang verheyrathen, und fonft mit den Tatarn viel Verkehr haben, 
Sie find faft alle groffe und anfehnliche teute, und wohl gekleidet. In ihrem Goͤtzen⸗ 
haufe, wo etliche Goͤtzenbilder aufgeſetzt find, verrichten fie ihr Geber. Sie gehen 
faft täglic) hinaus ans Wafler, und haben dafelbft ihre Andacht, Sie rauchen 
den Kaljan nach Art der Perfer, aber ein jeder für fih, niemand von ihren Kan 
meraden darf daraus rauden, viel weniger ein Fremder, dahingegen die Perfer 
und Armenianer unter fi aus einem Kaljan rauchen, und den Fremden ſolchen 
praͤſentiren. So halten fie es audy mit ihren Speifen , ein jeder hat fein Gericht 
und fein Trinfgefhirr für ſich befonders, wann ihrer auch viel beyſammen ſitzen, 
fie halten alles fehr reinlich. Man ficher bey ihmen dicke indlanifche meßingene 
Schaalen, die einen vorteeflihen Klang geben; es iſt nicht möglich eine für viel 
Geld zu bekommen, Sie effen Fein Fleiſch, und fhlachten feine Vögel, fie glauben 
die Seelen, Wanderung der Menfchen in die Thiere. Sie können es nicht mit 
anfehen, mann man einen Vogel beleidiger, ich habe es felbft geſehen, daß lofe 
ungen bey ihrer Pforte mit Naben in Händen ftunden, und warteten bis India⸗ 
ner herausfamen, da fie denn die Raben ſchlugen, daß fie ſchreyen mußten, Die In⸗ 
dianer gaben ihnen Geld, daß fie die Vögel fliegen lieſſen. Des Sommers gien⸗ 
gen die Indianer öfters fpaziren in meines Schwiegervaters Weingarten, wo er 
für fie ein langes Luſthaus gebauet hatte auf einer kleinen Inſel, wo fie einen gans 
zen Tag zubrachten, und ihre Speifen zubereiteten in groffen Keffeln, aus welchen ts 
nem jeglichen eine Portion in feinem Geſchirr gegeben wurde, Ehe fie davon genof« 
fen , nahmen fie eine Schäffel vol, brachten diefelbige an den Fluß, thaten ein Ge 
bet, 
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bet; und warfen es den Fifchen vor, alsdanı gingen fie am ihre Tafel, Sie ſitzen 
alle mis untergefehlagenen Beinen auf Tapeten an den Seiten des Luſthauſes. Ihr 
täglich Gerichte ift Pelow, das iſt, gekochter Reg, mit Nofinen und Kuͤm⸗ 
nich, zumeilen mit Safran, und viel Butter bereitet, fie legen auch wol darunter 
die Blaͤtter vonder Afa ſoͤtida (die fie von Bender Abag bringen) und, von dem 
Connadi Indico campeftri, Bangue oder Bengy, fo bier in Aſtrachan wild waͤchſet; 
‚davon werden fie als betrunfen, luſtig und dann ſchlaͤfrig, noch mehr aber, wann 
fie von dem Trank trinken, welchen fie aus der Afa förida und Semine canabismas 
chen: fonft bedienen fie fi) des Waflers und Caffe. Früchte allerley Art, umd ſon ⸗ 
derlich die Melongenam und Turi (ift eine Sorte eines Fleinen Kürbis) effen fie, wel⸗ 
che fie braten und auf den Keiß legen. Mach der Mahlzeit gehen fie ans Waffer, und 
waſchen ſich, alsdenn behängen fie das Luſthaus rund um mit Jeinewand, und ſchlafen. 
Hernach rauchen fie aus dem Kaljan, und fpielen auf ihrem indianiſchen Brerfpiel, wel« 
ches ganz anders als unfer Schade und Dam Bret ausfichet. Esift beynahe wie das his 
neſiſche Quarvenfpiel, welches die Bauern in Stroͤpke bey Halberftade nebſt dem Schach 
brert fpielen. Darnach laffen fie ihre Muſicanten, am meiften aber der Tatarın 
Tänzer und Tafchenfpieler kommen. Wann fie in &, Poßiet Garten ihre Zuſammen ⸗ 
kunft hatten, brachten fie ihm x oder 2 groffe Schüffeln, die er dazu ſchickte, mit 
Pelow, welcher gar gut zu effen war, Gie gaben auch den Fremden aus ihren 
Keſſeln, fie mußten aber Geſchirr dazu liefern, 


Die Indianer haben ale fehr weiſſe Zähne, Ich habe gefehen, wie fie ihre 
Zähne rein machen, fie fehreiden duͤnne Stuͤcke von Weidenholze eines Fingers 
larag, die kerben fie an einem Ende, und kauen fo lange daran, bis es als eine Buͤr⸗ 
fte wird, damit reiben und reinigen fie täglich ihre Zähne, Sie haben des Jahrs 
einmal die Gewohuheit, daß ein jeder in feinem Kaufladen fein Geld ausleget, dar 
mit die andern fchen Fönnen, wie groß fein Vermögen ſey. Sie hatten damals zu 
ihrem Aelteften feir einigen 30 Jahren Sukanant, welcher gut rußifch redete, der 
ihre Sachen beym Gouvernement beforgte, auch zuletzt nah St. Petersburg reifere, 
vbeym Senat ihr Anliegen vorzuftellen. Er ſtarb auf der Ruͤckreiſe in Moſcau, und hins 
terließ feinem Vetter ein Capital von 200000 Mubel, Wenn die Indianer ſter⸗ 
ben, werden fie hinaus ins Feld getragen , und in einer gewiffen Grube verbrannt, 
die Aſche aber wird hernach geſammlet, und ins Wafler geworfen. Auſſer obge⸗ 
dachten Nationen, findet man hier noch mehrere, wiewol in kleiner Anzahl, als 
"Sranzofen, Itallener, Deutſche, Schweden, Engländer, verſchiedene Artın Tas 
tarn, Kabardiner, Karakalpaken, Perfianer und Griechen. 


Ä Bon den Weinbergen und andern Gärten, habe ichnoch einiges anzuſuͤhren. Es 
iſt bekannt, daß des Sommers rn Mugen faͤllt, und die beftändige groffe Hige 
* 3 im 
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im Lande alles Graf austrocknet, ausgenommen die niedrigen feuchten Oerter, und wo 
die Wolga austritt, Aus derſelben flieſſen viel Arme, und machen Inſeln weit uns 
her, bis an die cafpifhe Ser, und zwar nur auf der öftlichen Seite, die andre weft: 
Tiche iſt zu hoch, aus welchte nur wenige Fleine Baͤche in die Wolga flieſſen. Auf 
diefen Inſeln umher, halten fi) die Tatarn auf, legen dafelbft ihre Wieſen, Fel⸗ 
der und Gärten an, und machen Dämme und Canaͤle, dich welche fie fo 
viel Waſſer hinleiten als fie noͤthig haben. Sie find cs allein, die Ars 
buſen und Melonen erzichlen, welche fie auf Arben häufig zu Markte bringen 
und wohlfeil verfaufen, Die gröfte Arbufe koſtet nicht mehr als 2 oder 3 Copeken. 
Die andern Einwohner haben auffer der Stadt 3 bis 4 Werfle umher ihre Gärten 
an den abhängenden Ufern angelsat, und alle mit hohen Erd. Wällen umgeben, 
In der Miedrigung am Waffer, haben fie Waſſerraͤder, Tſchigiri genannt, die 
‚von Pferden und Kamelen getrieben werden, die fhöpfen das Waſſer in angebuns 
denen Grfäffen, und gieffen es oben aus in hölzerne Rinnen, im welche cs läuft 
Bis auf den hoͤchſten Platz des Grabens, von dannen es allenthalben hingeleitet, 
und damit geroäffert wird, ſo oft fie es nöthig befinden; daß cs alfo niemals 
austrocknen fann. Wohlhabende Einwohner, haben Windmühlen gehauet, durch 
welche das Waſſer geſchoͤpfet wird. Es wahfn in .diefen Gärten fo mancherley 
Aäume und andre fremde Gewaͤchſe, daß ein Liebhaber der Botanik das größte 
Vergnuͤgen finder, fie zu fehen und zu unferfuchen, Nicht weniger trift man auch 
auffer.diefen Gärten, Pflangen an, bie größtentheils unbekannt geweſen, welche ih 
alle nach des berühmten Botanici Caroli finnäl Methode bemuͤhet gemein zu bee 
ſchreiben. Ich habe fie demſelben nachgehends in einer befondern defcriptione Plan- 
sarum Afteachmenfium et Perficarum, communigiret, worüber er mir auch fin 
Wohlgefallen bezeiget Hat. Es iſt hier der Ort nicht, ſolche zu fpecificiren. Ueber 
Ihro Kaiſerliche Majeſtäät Weingärten, deren in Aftrachan und Krafnojar 19 
‚waren, hatte mein Schwiegervater Peter Poßier die Auſſicht. Er Hatte dieflben 
ſeit 1712 in beſſern Stand geſetzet. 1756 mußte er Alters wegen feine Inſpectlon 
aufgeben. Er begab ſich in diefem Jahr auf die Reife, um fein Leben in St. Pr 
tersburg bey mir zu beſchlieſſen; er Fam aber nur bis Mofcau, und ftarb im goften 
Jahr feines Alters, Alle feine Arbeit iſt ihm zulegt fo ſchlecht belohner worden, 
daß er das Seinige mit dem Rücken anfıhen, und Aſtrachan verlaffen mußte. Dir 
ein wird hier fhon mit Ausgange des Julii reif, und im September ift die Wein« 
leſe. Es iſt iſt wol feine andere Urſache der frühen Weinleſe, als das falzige und 
falpitrige Erdrach, wozu noch kommt die beftändige Hitze, und das fleißige Begieſ⸗ 
fin Die meiften Trauben find roh, alfo ift auch der Wein von gleicher Farbe, 
welchen man nach perfifcher Mundart Tſchair, rußifh aber Tſchichir nennet, 
Er ift fo ſtark nice, wie andere Weine, woran wol das vice Waſſer ſchuld iſt, 


davon 


D. Johann Jacob Lerchs Reife nach Perfien. 383 


davon auch die Veeren viel gröffer, als an andern Orten werden, Er figt andy 
keinen Wiinftein, auch feinen Efig, fondern wird ſchal, und hält ſich nicht länger 
als bis in den Frühling; wiewol er. auch denn fehen dusgetrunfen if, daß er nicht 
fauer werden fann. Denn jedermann, auch gerne gemeine Leute, trinken ihn aus 
Diergläfern Man verfaufe den Eimer von 8 Stof, für Bo Koptken bis ı Mubel, 
viel wird auch. nach den mächften Provinzen geführer, und zum Kirchenwein ges 
braucht, Für den kaiſerlichen Hof ſchickt man cine nicht geringe Quantitaͤt Weins 
trauben, dazu die beften, auch aus Privat. Gärten ausgelefen werden, P. Pofß 
fiet erhielt faft den gangen Winter Trauben, er beflchte die Stengel mit Siegels 
la, und hing fie auf Faden in eine temperirte Kammer, fie wurden nach und 
nach etwas welf, ſchmeckten aber defto beſſer. Die Weinreben werden im Herbit 
niedergebeuger, und mit Erde bedeckt, im Fruͤhjahr wieder aufgenommen, kurz bes ' 
ſchnitten und angebunden. Won den abgefihniteenen Reben ſetzet man welche in 
die Erde, und im zten Jahr hat man Trauben daran, Man fann alſo einen 
Weinberg ſehr vermehren, wenn man nur Leute genug zur Arbeit micchet, Wann 
die Trauben reif werden, find die a m und andere Vögel * begierig darnach, 
Deswegen find in allen Gärten hohe Hütten, auf welchen ein Junge Wache hält, 
und mit einer Schleuder Kugeln von feim unter fie wirfe, fie auch durch Schreyen 
verſcheucht. Die Abfäufer, die Wein ausfchenken, pflegen die Trauben vom gans 
zen Weinberge u faufen, und zu preffen, und hernach noch Waffer auf die Trauben 
zu gieffen, und fie nod einmal auszupreffen. Das giebt Weinquaß, welcher frifch 
getrunken, oder mit dem Moft vermifcht, und fermentirt wird, weldes dann frey: 
lich feawachen Wein giebt, der ſich nicht lange halten kann, den fie aber zuerft verkaufen. 
Mann man die Trauben länger am Stock, und. recht reif werben läßt, und denn 
ausgepreffet in Bouteillen fuͤllet, fo hält er fi 2 bis 3 Jahr, Einige haben 
unter den Wein etliche Bouteillen Franzbrantewein gegoffen, davon er etwas flärfer 
geworden, Man hat um Afirachan feit 3 Jahren bie Landplage von Seuſchte⸗ 
cken gehabt, welche in groſſen Schwaͤrmen bald auf, bald nieder giengen ‚und 
das Gras auffraffen. Wenn fie auch in die Gärten ſich niederfegten , thaten fir 
doch den Weinblättern und andern Gartenfrüchten wenig Schaden. . Im 1747ften 
Jahre verlohren fie fih, und kamen nach ber Ufraine. Zu Aftrachan war cin Dos 
gelhaus, darinn alle Sorten frember Vögel von der Wolga und caſpiſchen Ste, aufs 
behalten, und nach St, Petersburg gefchicht wurden. Die feltenften darunter 
waren die roten Gaͤnſe, wilde hinter dem Yalf am Fluß Jemba gefangen werden, 
zu der Zeit, da fie federn und nicht fliegen koͤnnen. Sie fuchen in Moräften und an 
fandigten Sceufern, wo Muſchelſand ift, ihre Mahrung, von welchem Sande 
man etwas miebringet, und ihnen zu freffen giebt. Sie find mit dem Kopf 2 As 
ſchinen hoch, Kabın cingn gebogenen. kurzen dicken zothen Schnabel, Meinen Koͤr- 
| per 
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per, und hohe Fuͤſſe gleich einem Kranich. Die Füffe find zinnober roth, -und.bie 
Flügel, auch die übrigen Federn, find weis; ihre Klauen find gleich dee Kraniche 
ihren, und ſie koͤnnen alfo nicht [hwimmen. Sie haben mit den Gänfen gar Feine 
Aehnlichkeit. Damals waren 30 Stüd vorhanden. Sie machten ein befondres 
helles Geſchnatter. Sonſt find fie ſehr weichlicher Natur, und fommen felten wels 
che lebendig zu St. Petersburg an, weil fie die Kälte nicht vertragen, und ihr ge 
woͤhnlich Futter nicht haben Finnen, Man fahe damals in dem Vogelhauſe gila⸗ 
nifche wilde ſchoͤne grüne Hühner , und groffe Stachelfchweine, allerlen Sorten 
Reiher, groſſe und Beine, weiffe und graue, töffelgänfe, Kraniche, rote Enten, 
Quacken und die groffe Babbi mit weiffen Kroͤpfen. Der indianifche Gafthof 
ift nur Halb mit Zndlanern bewohnte , die andere Hälfte gehört den janeti 
welche ihre beften Waaren darinn haben, Sie kommen nur bey Tage dahin; 
doch wohnen audy einige daſelbſt. | 

Sonften find fat ale Sachen um wolfellen Preiß zu befommen, Was in 
Aftrachan nicht wächfer, wird aus Rußland auf der Wolga überfläßig zugeführet, 
Fuͤr 40 bis 50 Rubel fann man Provifion von den Schiffen auf ein-ganjes Fahr 
einfaufen, daß alfo fehr leicht auszukommen ift. Es ift in Aſtrachan nicht junges 
fund; nur Fremde müffen fih für den vielen Früchten in acht nehmen. Der Hitze 
wird man nach und nad gewohnt, doch muß man in den Mittagsftunden nicht 
ausgehen. ch habe 1746 am Sten Auguft die groffe Hitze auf 1034 fahrenheitis 
ſche Grade befunden, Die gefangenen Schweden haben die erfte Salpeterhütte 
7 Werfte von der Stadt, auſwaͤrts, auf der weſtlichen Seite, angelegt. Man 
bat ſchon feit mehrern Jahren dafelbft zu arbeiten aufgchöree, und dage. 
gen zu Krafnojar und Achtuba gröffere Werfe angelegt, welche das Artillerie 
Corps birigire. Seit 1750 hat man folde dem Kaufmann Kubjakow ver» 
pachtet. Um die Gegend der alten Salpeterhürten, fol die alte Stade Aſtta⸗ 
cban geftanden haben. Man fichet an dem hohen Ufer, fo die Wolga ab» 
fpület, hin und wider Gewölbe Die Soldaten, melde da ein Wachthaus 
haben , folen zuweilen noch alte goldene und filberne perfifche und römifche 
Münzen finden. 


Im Aprilmonae wurde die verwittwete kalmuckiſche Chanin des Donbuf 
Ombo, nebſt erlihen 100 Kalmuden getauft, und zur griechiſchen Meligion ges 
bracht. Sie war eines Fabardinifchen Fürften Tochter, und hatte 3 Söhne, 
welche hernach Im Cadetten⸗ Corps erzogen wurden, und nun ſchon Officiers 
ind, 

; Im Maymonat gieng die Chanin hinauf nah Stawropol mit ihren 
guten , 185 fie ein Stuͤck fand befonmen, woſelbſt fon erlihe +20 zerauıfte 


D. Johann Jacob Lerchs Reife nach Perfien. 385 


Diefen Sommer hat es etliche mal geregner und gemwittert, und einmal hat ber Blitz 
in ein fleinernes Hauseingeichlagen, doch — fo viel Regen, als das fand bedurfte, 
Es pflegt fonft nur menig ju regnen, aftrachanfche larirende Salz, hat der 
Apotheker Magdeburg erfunden, und aus ce unreinen Salze, weiches —— den 
Salzſeen aus der Erde gegraben wird, mit einem Zuſatz Alkali verfertiget, welches 
nun mit Nußen in Rußland fo wie das Sal Epfomenfe gebraucht wird. Ich will 
noch einer epibemifchen Frebshaften Krankheit erwähnen, welche erft vor wenig Jahren 
ſich —— geaͤuſſert hat. Die Ruſſen harten fie Tſchetſchuy genannt, und 


fie 
in ein Haus kommt, ſteckt fie gleich mehrere an, Anfangs zeige fie ſich im Halſe als 
die Angina, der Hals und Gaumen fchwellen auf, und find entzüunder , alsdann 
folgen Pleine Geſchwuͤre, und fo diefe nicht bald gereiniger und geheilet werben, greie 
fen fie um ſich, frefien die kippen und Naſe an, da dann die Krankheit gleich dem 
Krebs ausfichet, und bie feute fhleppen ich Jahr und Tag mit derfelben, Endlich 
en ee ee ee welches gewiß hilfe, wenn man fie 
ben Zeiten berufet. Sie nehmen dazu Herbam Perficariae acutse maculatae, ma- 
chen fie zu Pulver, mifchen bazu etwas Alaun oder Kupfer Bitriol, Sal —— 
Ingwer, Pfeffer und Zimmet, oder Pulverem perſicarise 3 Theile, Kupfervitriol 
und Alaun, ı Theil, einige nemen bazu Die grüme getrocknete ——— die ſie 
gleichfalls pulveriſiren. Die Weiber druͤcken zuerſt die Geſchwuͤre mit ihren Fingern 
auf, fodann blaſen fie das Pulver dreymal mit einem Rohr in ben Hals, etliche 
Tage nach einander, das zieher viel Schleim, den ber Kranfe ausfpegen muß, das 
von reinigt fich der Hals in Zeit von 8 Tagen, und dann ift die Krankheit gehoben, 
und a8 wird beffer. Einige vermilchten das Pulver mit Honig, undj beftrichen damit 
den leidenden Theil, Man Lönnte diefes Mittel miche ohne Mugen ſelbſt im 
Krebs gebrauchen. _ 


Run iſt es rien et bene Man Hatte fo 
fange auf die übrigen Geſchenke füs den Schach Nadir gewartet, mit welchen end⸗ 
* der Capitain Pleſchtſcheow im Auguſt ankam. Hierauf wurden nun die Ans 
ſtalten zur Abreife gemacht. Auf 3 Schiffen ſchickte man voraus nach Baku die lieu⸗ 
tenannts Tſcheliſchtſchowo und Skripizin, mit den 20 Pferden und 24 Falkoni⸗ 
tern, welche in 3 Wochen dahin kamen. Am ı4ten September gieng ber Geſandt⸗ 
fehaftscavalier — Poßiet mit den beyden Dragoner Compagnien, und dem 

gröften Theil ber Suite von ber Geſandtſchaft, voraus, durch bie Steppe nach Kıslar, 

* ich folgte mit. Der Geſandte reiſete nach am 24ſten September, und kam am 

Detober an; Als wir um die — 
Wihen⸗⸗ Magazin X. Theil, 
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des bittern Fluſſes Gorka Reka kamen, wo das ſchlimme Gras für die Pferde 
wächfet, habe ich mir abermals die Mühe gegeben, alle Arten Kräuter dafelbft zu ſamm⸗ 
len , und in ein Herbarium zu legen, aud) Saamen von vielen mitgenommen. Es 
waren faft lauter wilde Kräuter, als Kali, :Salfola, Tamarifcus, Hyofcyamus, Pe- 
siploca, und wenig gemeines Gras. Man legte ben Pferden Maulförbe an, und 
fuhr Tag und Nacht fort bis an den Fluß Bituke, 20 Werfte von Aislar, da 
wir das fchönfte Gras und frifches Waſſer hatten, und 2 Tage ftehen blieben, doch 
habe ich) viele gefehen, welche bie Pferde frey und los auch über bie ſchlimme Gegend trier 
ben, ohne Verluſt. Es ift aber gewiß, daß zumeilen dafelbft welche fterben, mie 
auch an den Gerippen zu erfennen war. Schafe, Kamele und Hornvieh haben 
nichts zu befürchten. Auf diefer Herbft + Meife, habe Saamen von mancheriey unbe 
‚ Bannten Pflanzen geſammlet. Unterwegens gab es viel wilde Schaafe, Saiga ges 
nannte, hr Fell ift den Rehfellen ganz gleich, der Kopf aber ganz anders, mit eis 
ner dicken abhängenden Nafe, die über das Maul gehe. Die Hörner find einfach 
etwas gebogen, und meiftens durchſichtig. Sie laufen gefchwind, fein Hund kann 
fie einholen; die Menſchen aber lafien fie ziemlich nahe kommen, daher fie oft. ges 
fchoflen werden. Im Fluß Bituke fingen wir Karpen, Hechte uud Bärfche genug, 
da fahen wir auch die erften Faſanen, beren es ben Kislar viel gab. Drey Werfte 
von Kislar ift der kleine Fluß Borosda oder Buͤſtra, weil er ſchnell gehet, alfo 
genannt, Es mar wegen ber Gefandrfchaft eine Brüce darüber gefchlagen, 


In Rislar fand befand fich der Commendant und Brigadier Anis Waſilie 
Obolaͤnsky, ein verftändiger Mann, welche zuvor mit in Sulaf geweſen war. Er ließ 
bem Geſandten zu Ehren die dortigen drey Regimenter und grebinstifchen Kos 
fafen parabiren, in 2 Linien längft dem Wege, und bernach aus der alten Yes 
ftung 31 Kanonen abfeuren. Obolaͤnsky gab dem Fürften Bolizin am erften den 
Ehrentitel Swetleifchei Rnaͤs, d. i. durchlauchter Fürft, welches hernach von 
uns allen geſchahe, fo lange wir mit ihm in Perfien und Aftrachan waren. Zuvor 
sirufirte man ihn Siätelnoi Knaͤs, Erlauchter Fuͤrſ. In Rislar mar die 
alte Feſtung meift verfallen, und feit 2 Jahren eine neue im Fuͤnfeck mie Ravelinen 
angelegt, 100 Klaftern vom Terfy Fluſſe. Sie hat hohe Wälle und tiefe breite 
Graben, und ift nach 2 Jahren völlig fertig worden. Die Häufer für Officierg und 
die Kafernen für die Soldaten, waren meiftens aufgebauet. Der Commendant aber 
ließ fich ein groffes Haus aufführen von Fichtenbaffen, die aus Aftrachan geholt wur« 
ben. Denn aus dem krummen Holze am Teref, iſt nicht ordentliches zu machen; 
es dienet kaum zu Fachwerk, ift dazu hart wie Eichenholz, und. ſchwer zu bearbeiten. 
Die mehreften Häufer werden von rorhen ungebrannten Ziegen gebauer, oder von 
geflochtenen Reifern, bie man bernach mic dicken Leimen uͤbertuͤnchet. Auf folche 

ı% Art 
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Art find auch die meiſten Dächer befchaffen, und mir Erde bedeckt. Sie ſind nicht gar 
warm ; doch die Kälte währer hier nicht lange; hingegen lecken die Dächer ftarf von Regen 
und Schnee. Die Inwohner der Stade, find alle in Dienften und Sold, ausges 
nommen bie wenigen rußifchen unb fremden armenianifchen und gruſiniſchen Kaufleute, 
Im Anfang gaben fie Hol; für unfere Geſandtſchaſt, da aber felbige wieder Vermu⸗ 
then über 3 Monate fiehen blieb, meigerten fie fich deſſen, brachten aud) andere Klas 
gen ben dem Commendanten an, welcher für die Seinen redlich fund, und nichts 
nachgab, morüber er mit dem Gefandten in Gtreitigfeiten gerieth. Er bat in den 
3 Jahren feines Aufenthalts viel gutes gefüifter, mußte auch mie ben benachbarten 

Tatarn und Kabardinern mol umzugehen, fo daß alle mir ihm zufrieden waren. Im 
folgenden Jahr ward er am Quartanfieber franf, und der General: fientenant von 
Dewitz kam an feineStelle. Nachher ward er Gouverneur in Smolensk, und fam 
1764 nah St. Petersburg, da die Kaiferinn Carharina ihn zum General en Chef 

machte, und mit einer Penſion aus den Dienften entlicß. Bey den 3 Kegimentern 
dem Kürindgiichen, Nawaginsk. und Tenginsfiichen befanden fi von Ausländern, 
der Dbrift de Beaufobre, die Majors Meyer, — die Capit. Villeneuwe, 
Steinfeld, die kıeutenants du Thou, Steinert, eybohm; die Chirurgi 
Elsner, Wegner und Gershes. Den dem Corps der Armenianer, der General⸗ 
Major Lafer Chriftopborowirfch, nebft dem Obriſt ⸗/ heutenant Perrus, Tage, 
Philip Beck. Der Gemeinen waren faum noch 30 Mann, fie bekommen ftarfe 
Gage, pre Dienfte bedeuten nicht viel, fie werden aber beybehalten megen ihrer 
vorigen guten Dienjte, fonderlic) in Gilan wider die rebelfiichen Agwaner und Perfias 
ner. Ben den terfufchen Tararn hat das Commando der General: Major Elmu⸗ 
fü Bekewitz. Ihrer find bey 400, fie haben fih 13 Werſte von der Stadt anges 
bauer, und werden öfters zu Verſchickungen gebraucht, wider die ‚gebirgifchen diebiſchen 
Tacarı, Der junge Bekewitz ift unmer mit, ein verwegener Menſch, heimtückiſch 
und graufam. Er hat vor 2 Jahren feine leibliche Mutter nebſt ihrem Liebhaber ers 

ftochen, auch ſchon 3 Tatarn, die ihm follen nachgeſtellet haben, auf dem Wege heim 
lich erfchoffen. Sem Vater trauer ihm ſelbſt nicht viel gutes zu, In den Vorftädten 

wohnen auch die armen Brufiner, deren nicht menige find. Sie haben ein Ktofter 

und einen Archimandriten. Weil fie der griedyifchen Religion zugerhan find, werden 

ihnen allerley Gefälligfeiten erzeiger, aber fie find nicht arbeitſam, wie andere, am we⸗ 

nigften das Frauenvold, Viele unser ihnen nennen ſich Knaͤſen, zum Handel wollen 

fie ſich auch nicht bequeimen, und alfo leben die meiſten elend, Die rußiften Kauf⸗ 

feute, die Grufiner, Armenianer, Indianer und Tatorn, wohnen alle befonders, 

haben auch ıhre Buden unter ſich. Um diefe Vorſtaͤdte, iſt zur Sicherheit eine Li⸗ 

nie qerogen. Es haben ſich auch erliche Kıbırfen mit Kalmucken ben Kislar geſetzt, 

die Sulackifiben Koſacken aber ra der Siade und Rordukowa, 5 

2 cas 
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Stanitzen Namens Borosdinka und Dubowka angelegt. Die Graͤnze, ſaͤngt ſich an 
beym Fluß Sulak, und gehet hinauf an dem Fluß Koiſa bis ans Gebirge. Die 
Tatarn, welche unter rußiſchem Schuß ſtehen, leben bis jetzt gar ruhig. Dem Murſa 
Aliſch zu Koſtikow hat man den Titul des gorskiſchen Woywoden gegeben. Sein 
Bruder Eidemis ſitzet zu Anderey oder Andreow. Sie kommen oft nad) Kiss 
lar, und ſaufen ſtark. Der Fluß Terek flieſſet ſchnell, ſonderlich wann im Gebirge der 
Schnee ſchmelzet, oder es viel regnet, und ſpuͤlet die Ufer ſtark ab, ſuchet auch 
wol audre Wege, daher hat der alte Terek Suchoi oder trockne, jetzt nur wenig 
Waſſer. Es ſind wegen der Schnelligkeit und Ueberſchwemmungen keine Bruͤcken 
gemacht, ſondern man faͤhrt mit Prahmen über. 


Das 1747ſte Jahr fange ich nun mit der Abreiſe der Geſandtſchaft nach Per⸗ 
ſien an. Der Fuͤrſt Golitzin ſchickte zuvor den Capitain Poßiet, unter Begleitung 
des tatariſchen Obriſt⸗ Lieutenants Aslan⸗ Bek, mit 50 Koſaken nach Derbent, 
ſich zu erkundigen, warum das perſiſche Corps, ſo die rußiſche Geſandtſchaft beglei⸗ 
ten follte, fo lang ausbliebe? Er kam zurück mit ber Nachricht, daß die Perfianer 
auf unferer Gränze am Fluß Roifs den zoften December angekommen wären, und 
daß in Derbent der rußifche Refident Bratiſchow nebft dem Affeffor Tſcherkeſſow 
auf uns warteten. Am gten San. brach unfere Gefanbefchaft aus Kislar auf mit 
mehr als 150 Wagen, und mehr als 300 Pferden zum Vorſpann, ungerechnet uns 
fere eigene Pferde, als des Zürften, der Officier, und der 2 Dragoner« Compagnien, 
die gewiß 500 Stüd und darüber ausmachten. Wir fuhren durch lauter Schilf eis 
nen moraftigen Weg 7 Werſte bis zu der Worpoft am Bade Rargin. Bis dahin 
begleiteten uns der Commendant Öbolänsky, der Generals Major Lafer Chriftos 
phorowitſch, Bekewig und Obrift de Beaufobre, Am sten Yan. 34 Wers 
fte bis an den alten Kıfi Canal, wo die aufnifdyen Tatarn, diein Kibitken wohnen, ihre 
Felder haben, da mußten wir uns wegen Mangel des Waſſers mit Schnee behelfen, 
der 1 Fuß hoch war. Am öten bis an den Meinen Arai oder Rambulae 15 W. und 3 
erfte weiter bis an ben groſſen Arai Fluß, da wir den Mittag hielten. Der 
—* iſt mit Rohr bewachſen, und ziemlich breit, das Eiß war kaum ſo dicke, daß 
es trug. Doch fielen etliche Wagen ein. Den Nachmittag 27 Werſte bis Roſti⸗ 
kow. Es iſt ein offener Ort von 600 Haͤuſern, lieget dieſſeits am Fluß Agra⸗ 
chan, welcher ſich niederwaͤrts mit der Koiſa vereiniget, und hernach Sulak genannt 
wird. Der Fuͤrſt nahm Quartier bey dem Aliſch, deſſen Haug doch nur fchlecht, 
ohne Fenfter und Ofen mar, doc) waren darinn Kamine und Fenfterladen. Die 
Svite wurde in andere Häufer bey den Tatarn einlogire. Am ten Januar pafirs 
ten wir ben Fluß, welcher merklich tief ift, und hohe Ufer hat. Die beften Sachen 
wurden auf tatarifche Wagen, Arben genannt, mis a hohen Rädern uͤbergebracht. 
. Die 
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Die Nacht blieben wir in dem Walde ftehen, durch welchen wiram folgenden Tage 13 

Werſte fuhren bis an die Roiſſa. Man ſiehet wilde Weinſtoͤcke an den Bäumen 
in die Höhe wachfen. Das fager warb auf der rußifchen Graͤnje aufgefchlagen. Jen⸗ 
feits, etliche Werſte aufwärts, ftund das perfifche Eorps, Der perſiſche Mehemen⸗ 
dar Zereris Chan, welcher als Priſtaf oder Eommiffarius, die Ambaflade 
mit Victuafien und Fourage verforgen laſſen follte, kam mit dem berbentifchen 
Sultan $eridun zum Gefandten , ſich wegen bes Empfangs zu befragen. Sie hats 
ten ihren eigenen Juſſuf, der ſchon in Baku die rußifche Sprache ge: 
ferner hatte, Der Mehemander war ein Gruſiner, und hatte fich ſchon in der Jugend 
zu der perfüfchen Secte des Ali gewandt. Am gten Jan. gieng die Geſandtſchaft über 
die Roiffa, die jeßt 3 Arme hatte, und zwar fchnell, aber nicht tief war. Der 
Grund war voller Pleiner Kiefelfteine. Zur andern Zeit ift diefer Fluß, wann ber 
Schnee auf dem Gebirge Eaucafus aufgethauer, nicht ohne Gefahr zu paßiren. Gleis 
cher Beſchaffenheit find die übrigen Flüfje, die aus dem Gebirge entfpringen als, 
bie Samura , ‚ Toenga etc. Das fager wurde weit höher am Fluß aufge 
ſchlagen. Zufeßt fam ber Fürft in feiner Caroſſe mit 6 Pferden befpannt, unter Bes 
gleitung aller Cavaliers und Dffieiers hinüber. Die perfifchen Serdars (Generals) 
nebfi 3000 Mann zu Pferde, empfingen und begleiteten ihn bis ins fager, wo ein 
groffes Zelt aufgefegt war, barinn der Fürft die Serdars bewillfommte. Der Tifch 
war mit rothem Tuch und fülbernen Treſſen eingefafler, bedeckt, und 12 Stühle von ro» 
then Sammer und gleichen Treffen hingeſtellet, desgleichen das ganze Zelt mit rothem 
Tuche belegt. Sir den Fürften ftund oben an ein groffer tehnftuhl, die vornehm⸗ 
ften Perfianer, die zur Audienz eingeführt wurden, maren die 3 Serdars Netzef 
Begk, Alir Chan und Begdurs Chan, hernach der derbentiſche Sultan Feri⸗ 
Dun. Der fchamranifche Sultan, der EiTchemendar, ſtellete alle diefe Herren dem 
Mamen und Eharafter nach, dem Gefandten vor. Der Begdut⸗ Chan war ein 
Prinz aus der eroberten mogulfchen Provinz; Send, welcher ein Corps feiner Nation 
commandirte. Der vornehmfte und ältefte Serdar Amir Asları Chan, ein naher Wer 
ter bes Schach Nadit, ließ fich wegen Unpäßlichkeie entfehuldigen. Sie wurden 
mit Eaffee bewirthet, und rauchten zugleich nad) ihrer Gewohnheit ben Kaljan, und 
nachdem fie fi) wegen Verſorgung der Geſandtſchaft unterreder harten, traten fie ab, 
und begaben fich in ipr fager. Waͤhrender Audienz behielt ber Fürft feinen Huth 
auf. Die Perfer gaben ihr Corps 20000 Mann ftarf aus, Es waren ihrer eine 
groffe Menge, und fie mochten wol 15000 Mann betragen. Gie führten 7 Kan 
nen, und nody 15 Stüd Pleineres Gefchüß mit, fo von Kamelen getragen wurde, 
Alle Abend thaten fie 9 Schüfle. In ihrem Lager hatten fie ein grofies Zelt des 
Schachs aufgefchlagen, und invitirten den Geſandten mit der Site, ihn zu bewirthen, 
allein der Fuͤrſt ſchlug es ab, unter Ion Vorwand einer Unpäßlichkeit von der Dk: 
cc 3 r 
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Er hat auch nahmals nicht bey ihnen zur Mahlzeit kommen wollen, noch eine Viſtee 
emac)t. Den folgenden Tag befuchte der Serdar Amir Aslan⸗Chan den Fürs 
. ften , mit welchem er überlegte, wie und wohin die Geſandſchaſt folle geführet werden, 
Die ganze Geſandtſchaft aber beftund aus 470 Menfchen, und wie gedacht über 
500 Pferden und Kamelen. Ben diefer Gelegenheit will ich die vornehmften Pers 
fonen der Ambaffade fpecificiren, als erftlid 6 Cavaliers, der Second. Major dur 
refin als Marſchall, die Capitains Poßiet, Bernhauer, Pleſchtſcheow, ber 
“sieutenant HTanfurow , ein Doct. Medicind nebft dem Chirurgo und Sub: Ehirurs 
go, fünf Officiers zu mancherley Bedienungen. Der fieutenant Oſirow harte die Geld⸗ 
Eaffe zur Gage; tieutenant Tſcheliſchtſchow war Stallmeifter; Skripitzin und 
Rabulin gaben Acht auf die Equipage, der Geodefift Schmarow maß den Weg, 
und mad)te eine Marfdy» Charte. Bey ben 2 Dragoner» Compagnien befanden ſich 
6 Officiers, nemlich die Capitains Maslinskoi, Stalipin, die keutenanıs Tſcher⸗ 
barfchbow, Putilow,- die Fänrichs Karabanow und Rjcherusty, Geſandt⸗ 
fhafts. Secretair war Tſchekalewsky, der zugleich Translateur war; nebft ı Ganzes 
liften, 2 Copiften und ſechs Dolmetſchern. Das Corps ber Muficanten beftund 
aus 14 Perjonen, ber Pagen waren drey, der Heyduden 4, ber Hullaren 2, nnd 
der Laquayen 20, Ein griechiſcher Kaufmann, als. Einkäufer, Chriſtopher 
Matfewitſch, 2 rußiſche Priefter; 24 Falfoniers, die nad) Baku voraus waren, 
aber ri el weil die Falken erepirt, nach Aſtrachan zurück gefande wurden; doch 
kamen hernad) aus Cafan, 12 Mann mit andern Falken zu uns nah Reſcht. Der 
Geſandte hatte auch einen deutſchen Koch und Eonditor. Hernach wurde diefe Suite - 
durch den Refidenten in Derbent ziemlich vermehrt, Als der Amie Aslans Chan, 
der hoͤchſte Befehlshaber bes perfifchen Corps, dem Gefandren die Viſite machte, 
flieg er vom Pferde vor der Fronte ab, gieng durd) die in 2 Linien geftellte Dragos 
ner, unter Rührung der Trommeln zu dreyen malen; fodann durch das vorderfte 
Zelt, wo die Tavaliers und Offtciers den Serbar empfingen, und in das groffe Aus 
dien, s Zelt einführten. Der Fürft ftund bey feinem Lehnſeſſel mie bedecktem Haupte, 
und entſchuldigte ſich, daß er ihm wegen Schwachheit der Fuͤſſe nicht entgegen gefommen, 
Vorn am. Zelt kunden 2 Unteroffiiers mit Hellebarden, und 4 Heyducken, hinter 
dem Fuͤrſten 2 Huflaren, und vorwärts alle unfere Officiers. Es wurde nichts als 
Coffee vorgelegt, mährender Confereny rauchte ein jeder feinen Kaljan. Nachdem 
Die Unterredung vorbey war, wurden fie wieder hinaus durch etliche DOfficiers begleis 
tet unter Rührung der Trommeln, do fie ſich benn wieder zu Pferde ſetzten. Das war 
ren die Ceremonien alle, die diesmal beobachtet wurden, wenn die Perfer zu 
uns kamen. ' 
» Det Capitain Bernhauet war Quartiermeifter, und richtete allezeit das Lager 
der Gefandifhaft auf, Es waren uns 18 Gejelte mit gegeben, und noch dazu eine 
| grüne 
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griune Wand, fo groß, daß fie die Geſandtſchaſt umfchlieffen konnte; fie find 
aber niemals alle aufgefchlagen worden, Man gedachte damit vor dem Schach zu 
parabdiren, 
Nun wurden die Anftalten gemacht, mit der Geſandtſchaft von der Gränze 
aufzubrechen. Die Perfianer famen zu ung, und befahen eines jeglichen Equipage, 
um zu wiffen, wie viel Pferde zum Vorſpann nörhig wären, Und da es ihnen an 
Zugpferden mangelte, fo kaufte der £YIchemendar von unfern Kofafen und Tatarn 
Pferde, Wagen und Arben, und ſchonete fein Geld, er gab für ein Paar 30 bis 60 
Rubel, Sch felbft bekam für meine 2 Pferde, die mir 20 Rubel gefofter, Go Rubel, 
und behielt fie zum Gebrauch, alfo geſchahe es auch bey unfern DOfficiers, welche mehr 
Pferde auch Kamele mit fid) genommen hatten. Auf bie Weiſe machten fie alle gu⸗ 
ten- Profi. Sie gaben auch einem jeden einen Perfianer zu, der für unfere Pferde 
Fourage fchafte, warın wir ins fager famen. Anſtatt des Habers gaben fie Gerfie, 
und anftatt des Heues, Hexel, fo viel fie von den Tatarn längft beim Gebirge bekom⸗ 
men konnten, An Heu fehlte es ihnen in diefer Wuͤſteney, zumal in diefer Winters 
zeit gänzlich. Die armen perfifhen Soldaten mußten auf dem Marfche von bem vers 
trockneten Grafe mit Sicheln und Saͤbeln abhauen, und ein jeder ein Bund fchaffem, 
und hernach dem Mehemendar ins Lager liefern, für ſich mußten fie aud) forgen, 
fo daß fie mit uns genug zu fchaffen harten. Für die Gefandten, für den Schach, 
und für die Apotheke brachten fie Kamele, und richteten dazu alles fo ein, daß bie 
Sachen alle konnten gleid) aufgelegt werben. Sie padten alles auf und wieder ab, 
und führten auch felbft die Kamele. Die guten Leute waren fehr willig, nur mit uns 
ferm Fuhrwerk wuſten fie nicht Befcheid. Ihre perfifchen Pferde waren nicht ges 
wohne, in Wagen zu gehen, nahmen alfo oft reißaus, und verurfachten uns Scha⸗ 
den, Zu dieſem kam nod), daß ihre Soldaten, dis Kifülbafchen, täglich ihre Pferde - 
ummechfelten, und wie aud) täglich andern Vorſpann befamen: den Tag nun, wann 
fie ihre Pferde gaben, mußten fie ihre Sattel auf dem Ruͤcken tragen, wann fie 
nicht 2 Pferde harten. Ihtre ſchlechteſten Pferde murden eingefpannt, und die befs 
fern für uns und unfere Knechte, auch für alle Dragoner zum reiten gegeben, und die eigene 
gefchonet, auffer wann einer auf dem ftinigen reiten wollte, Unſre Leute, wann fie fahen, Daß 
die Pferde fchlecht zogen, fpannten die Neitpferde an. Wann das die Perfianer, die in« 
Deffen zu Fuß giengen fahen,oder aud) daß bie Laquayen oder andre die Pferde, muthwilliger 
Weiſe fehr jagten, fo wiederſetzten fie fich. Ja es Fam etliche mal deswegen mit den Usbeken 
oder Bucharen zum KHandgemenge, fo baß fie einem Unter» Dfficier einen gefährlichen 
Hieb in den Kopf gaben, Hierauf ward verboten die Pferde zu mißbrauchen, aber 
es gab dennoch oft Schlägeren, weil die unfrigen dazu Gelegenheit gaben, und immer 
am erften ausfchlugen. Es kam alles davon ber, daß man unfern Leuten zu viel Wil⸗ 
ten ließ, Ihre meisten Pferde, Maulthiere, Eſel und Kamele, waren in gar a 
Us 
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Zuſtande. Sie waren den weiten Weg aus der ſchirwaniſchen und dagiſtaniſchen 
Provinz in der Winterzeit durch lauter verwuͤſtet and bis an unfre Öränze gefommen, 
und harten fo groffe Laſten von Fourage und Proviane fransportiren muͤſſen, bis 
auf jeglichen Ort, wo wir unfer Nachtlager haken folten, An der Graͤnze harten fie 
fhon 9 Tage ohne Futter geftanden, und nichts als trodneg Gras gefreffen, dazu 
noch die Kälte kam, welcher die perfifchen Pferde ungemoßnt find, ob fie wol zum 
Teil mie Wonloden bedeckt waren, Als fie nun bey unfrer Ambafjade noch viel 
ſchwerere taften fortbringen mußten, unter beſtaͤndigen Thauwetter auf fhlimmen 
Wegen, fo ward ihr Vieh dadurch ſehr ruinirer. Unſere Officiers, deren allejeit eis 
ner mit 10 Dragonern bey der Arrier Garde blieb, berichteten; daß täglich 20 bis 
30 Pferde und Kamele liegen blieben, welche niche gleich farben, aber nicht mehr fort 
konnten. Sie tödteten diefelbe gleichwol nicht, fondern hieben ihnen mie dem Säbel 
die Sehnen an den KHinterfüffen entzwey, daß fie hernach vor Hunger fterben muß - 
ten, weil fie nicht mehr aufftehen und Butter fuchen fonnten, welches denn fehr traurig 
anzufehen war. Sie thaten aber folches, damit fich die Tararn die arınen Tpiere niche 


Sager halten fie nicht die geringfte Ordnung, ein jeder fteher wie er wi feinen $inien, 
ch Kur einmal des Nachts zum Amir Aslanı Chan ——— * inien 


gieng mich über die Zeltſtricke, die alle verworren durch einander gejogen waren, gar, müde, 
doch ſtund jede Divifion befonders mie ihrem Serdar. Auf dem Marſch gehet als 
les durch einander, der erfte, der befte, Sie Maren immer voraus, dann folgte uns 
fee Equipage, und der Gefandre fuhr zuletzt, bey gutem Wetter fette er ſich auch wol 
zu Pferde, Anterwegeng ritte jur Seite nach dem Gebirge zu allemal ein ftarfes 
Commando Perfianer, die Tatarn zu beobachten, Der derbentiſche Sultan bat 
geöftentheils den Vorſpann umd die Arben beforger, von der Gränze big 
Barmach, da ihn der ſchamachiniſche Chan und Begler Begk mir friſchem Bors 
fpann ablöfete, der uns bis an die Kura begleitete. Won dem elenden Zuftande der 
perfifhen Armee, muß ich etwas gedenken. Sie har feir 9 Monaten feine Gage 
befommen. Die Soldaten, Kiſilbaſchen, warın leicht aefleinn. an me de 
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fo. viel Mittel hatten, kaufen ſich von unfern Koſacken m Bein end 
Filzmäntel, oder Burfen/ welche Kälte, Wind und Regen merflich abhalkh. Dee 
meiften Kleider waren abaeriffen, viele giengen mit jerriffenen Stiefeln.öder mit einem 
Stiefel, andere gar barfuß durch Schnee und Koth. Groͤſtentheils waren ſie auch 
ausgehungert / und bettelten Bey ums ums Brodt, kamen fie ins Lager, fo. machten ſie 
euer in einer Grube, ſetzten ſich umher waͤrmten und raͤucherten ſich. @ie fähe 
mit ihren Kleidern und Zeltern fo ſchwarz aus, als wann fie im Rauch ehangen häts- 
ten, welches denn gräßlich anzufehen war. Und dennoch giengen ihre Befehispahere 
noch unbarmherzig mit ihnen um. Wann einige von diefen armen Seuren krank wur, 
ben und liegen blieben, wurben fie mir Prügeln gefchlagen und fortgetrieben, Die, 
jenigen, weiche fturben, wurden auf ein Pferd ſitzend an 2 Pieken feft gebunden, fo, 
daß der Kopf des Todten auf die Creutzweiſe gebundene Stangen herab hieng; Dergleis 
chen ich etliche malen gefehen, hernach begruben fie die Todren hier im Lager. Ward 
auch ein Officier oder Serdar franf, fo mufte er Doch zu Pferde bleiben, und durfte 
ſich nicht fahren oder tragen laſſen. Der Schach hatte es fo beſohlen, daß fie in 
Compagnie beftändig zu Pferde reiten foflten, wann fie auch ihren Geift darüber auf, 
gäben. Ich habe ſolches am dent Mehemendat gefehen, welcher krank wurde, 
und den ich curirte, daß er. unterweges immer zu Pferde war, und nur dann und 
mann abftieg und. ausruhete. 2 hpligd A 


Den Tag vor unferer Abreife von ber Graͤnze, wurde von den Perfianetn die 
Provifion auf 5 Tage für die Geſandtſchaft ausgerheilet ; welche aus folgenden Stüs 
den beftund, Für bie Tafel bes Fürften, an weldyer alle Off ciers und andere giel: 
chen Rangs mit fpeifen mußten, gaben fie genugfamen Vorrath an Rindern, Scha⸗ 
fen, Brod, (Tihurefen) Reiß, Rofinen, Zuder, Eaffee, Zudermandeln und 
. allerfey Sorten von Öewürge. Für, die Dragoner und unfere Bediente täglich auf 

eine Perfon 24 Pfund Brod, 2 Pfund Fleiſch, eig ı Pfund, Wein 2 Bouk, 
“ Satj ı Pfund für den Monat, Butter taͤglich Pfund, Alſo war alles jur Önüge vors 
"handen, und unfere feute fonnten nod) den Perfianern die unfere Equipage führten, Davon 
‚ abgeben. Für die Officiers wurden aufjer der Mapljeit-noch ı bis 2 Bouteillen Tſchi 

hir, d. i. Wein gegeben, fonft bekamen fie weiter nichts. Diele fo-reichliche Provi⸗ 
fion, wurde nad) und nad; vermindert, und faum der zte Theil den Leuten gegeben, 
Wann ein Tſchurek ein wenig angebrannt , oder nicht ausgebaden, der Wein etwas 
hart, und die Butter nicht ganz ftiſch war ıc. fo hieß es gleich, man koͤnnte ſolche 
Proviſion nicht empfangen, und hernach mußten fie es. mit Gelde dem Geſandten erfegen, 
welches fie auch thaten, und rechneten eine groffe Summe, das wurde alles in der 
Stille geipan, es fonnte aber nicht verborgen Bleiben. So gieng es Auch mic. der 
Gerfte, für jedes Pferd, deren wir bey 500 Stuͤck hatten, mar gab taͤglich ı Batı 
Buſchings Magazin X. Theil, Ddd man, 
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man, zu 15 rußiſchen Pfunden, allein fie befamen nur bie Hälfte zu freſſen. Hernach 
ba ber Mehemendar unmöglich ſolche groſſe Quantitat in der. MWüftenen auftreiben 
Ponnte, als er nach unferer Forderung geben follte, wurde ihm der gefammleteBors 
rath wieder verfaufe für baares Geid. Diefer Zug ber Gefandefchaft längft ber cafı 
piſchen See Fam mol zu. Paffe, denn alles was man von dem Ueberfluß der Provifion 
an. Reif, Caffee, Zuder, Gemir;, Caftanien, Granaten xc. geſammlet batte, wurde 
aus Derbent, Baku und Gilan auf Schiffen nad) Aſtrachan geſchickt, und des Nachts 
eingeladen. Bon alledem warb niemanden etwas mitgerheilet, als was wir bey der 
Tafel 'genoffen. Ye mehr geſammlet wurde, je weniger fieß man ung zuflieffen, Wie 
befamen aufder befchwerlichen Keife des Morgens Eaffee bey dem Koch des Geſandten, 
und den Abend fpät einmal zu eſſen, an Rafttagen aber 2 mal, Bis Schamachie befamen 

wir bey Tifche noch Wein zu trinfen, Hernach gab man fo wenig, daß man 2 Theile 

Waſſer zugieffen mußte, wenn man ben Durft löfchen wollte, und damit continuiete 

es aud) in Gilan, bis auf die legte Stunde der Abreife des Fürften nad) Aſtrachan. 

Es war Wein genugzu haben, allein wer weichen trinken wollte, mußte ihn für fich kau⸗ 
fen. Zuletzt ward die Tafel immer fhlechter, weil der Fürft ſelbſt nicht mehr mir 
uns fpeifen wollte, fich auch kaum in 14 Tagen einmal fehen ließ. 


Ich komme nun wieder zurück in unfer Lager ander Koiffa. Unſere Leute arten im 
Malde Heu gefehen, welches den Boftitowilchen Tatarn zugehörte, benen wollten 
ſie es mit Gewalt ohne Bezahlung abnehmen, brachten auch nicht wenig ins lager. 
Die Tatarn widerſetzten ſich, und ſchoſſen einen Koſaken durch und durch, davon er 
dieſelbe Nacht ftarb, hernach wollte niemand mehr Heu Holen, Am Hten Januar 
find im perfifchen lager 6 tatatifche Köpfe eingebracht worden, welche ſtehlen wollen, 
Am ııten früh befam der Gefondte Nachricht, daß die Tatarn fi) verfammieten, 
und ſich wegen des getaubten Heues rächen wollten, deswegen murde unfer Sager, 
fo von dem perfifchen 2 Werſte abgelegen war, enge zufammen gezogen, und mie eine ’ 
MBagenburg gemacht. Hernach eilten wir, und reifeten noch benfelben Tag fort. Die 
DPerfianer hatten ihr erftes Sager verlaffen, weil viel tobtes Vieh darin lag, ich fahe 
um baffelbe einen Fleinen Wall aufgeworfen, und fchlechte Batterien für ihre Kanonen 
‚gegen die Einfälle der Tatarn. Dergleichen Sager hatten fie überaff don Derbent 
‚her gemacht, wie fie dahin zuruͤck famen, warfen fie ihre Kanonen weg, und lieffen 
fie in der unterften Stadt liegen, meil nichts mehr zu befürchten war. Don dem 
Lager unferer Befandefchaft habe noch zu erinnern, daß ſich ein jeder mir kalmu⸗ 
kiſchen Kibitken in Aſtrachan und Kislar verſehen hatte, welche ung auf der Wins 
terreife fer wol zu ftatten kommen. 


Am ııten Yan, Nachmittags brachen wir mit den Perfianern von der Roiffa 
auf mäßer ans Gebirge fin, 12 MBerfe, den zarm bis an den Fluß Tuncurkaki 
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30 Werſte, und flunden in einem tiefen Thal, Es mar fd;on ziemlich gefinde Wirte 
rung, und faft fein Schnee mehr zu fehen, auffer auf den Höhen der Berge, Je 
weiter wir kamen, je weniger Kälte empfunden wir. Bir haben faft keinen Winter 
gefeben , als nur vom zoſten December bis roten Januar; benn länger harten wie 
feinen. Schnee. Am ızten Yan, bis Tarky oder Tarku 20 Wesfte, wir befamen 
aber die Stadt wegen des beftändigen Mebels niemals zu fehen, ob wir mel nur 
ı Werft davon flunden. Hier Paufte der Mehemendat von ben Tatarn Gerfte 
und Herel, man theilte es aber fo ein, daß mancher von uns wenig oder nichts kriege 
mußte, Jedoch mar bie North nicht fo gar groß als fie gemacht wurde, Warn 9 
hier in dieſer Wuͤſteney, wo nichts denn kahles Land und keine Doͤrfer am Wege, in 
etlichen Stüden ſich Mangel ereignete, fo haͤtte man ja wol Gedutd haben koͤnnen, 
bis man an beroohntere Gegenden gefommen wäre, worauf die Perfer auch immer 
vertröfteren, Aber der Fürft wartete auf ihr Verſprechen nicht, und refoloirte von 
Tarky wieder zurüd nach Kislar ju gehen. Zu bem Enbe berief er uns alle, fo ° 
DOfficiers » Charakter hatten, zu fi, und ließ uns eine Schrift, fo er in unferm Nas 
men aufgefeßt, vorlefen, die mir unterfchreiben follten. Solche war diefes Inhalts, 
wir fähen ‚ daß die Perfianer niche im Stande wären, bey jeßiger falten Zeit durch 
das wuͤſte fand, die Geſandtſchaft gehörig zu verforgen, und daß die Noch täglich gröfe 
fer werde, ehe mir Derbent erreichten. her man fid) gedrungen fähe, mit dem 
übrigen Vorrath nad) der rußifchen Graͤnze zurüc zu gehen. Auſſerdem fagte der 
Gefandte, wit wären ihm zugegeben, in wichtigen Sachen mit ihm Rath zu pfles 
gen, alfe verlange er auch jeho unfere Meinung, und daß wir in die feinige willigen 
follten. - Das waren nun Paradora:; niemals hatte er ung gefagt, baß im feiner In⸗ 
ftruction dergleichen enthalten wäre, oder mie er fich gegen die Perfianer aufführen 
fotlte, oder wie viel er von ihnen verlangen Fünnte, Wir durften nicht, konnten auch 
nicht eigentlich wiſſen, wie viel die Perfianer an Proviant und Fourage lieferten, 
und ob folches zureiche oder nicht? aber was ſollten wir chun? Einige waren ſchon 
nach des Fürften Willen geftimmt, und fo willigre einer nad) dem andern, alfo, daß 
mir babey Peine Gefahr liefen, und daß der Fürft alles würde zu verantworten haben, 
Hierauf befahl er uns fein Vorhaben geheim zu halten; ich weiß nicht vor mem ? 
da es alle mußten? Es machte uns viel zu bebenfen, warn er zurüd wollte, mie 
wir würden fort kommen, meil die wenigften fo viel Pferde harten, ihre Equipage 
zurück zu führen , folglich würden wir haben vieles wegwerfen müffen, mie ung der 
Fürft ſchon voraus’ ankuͤndigte. Er hatte gut fagen, weil er über 50 Pferde harte, 
ihm auch die Dragoner · Pferde zu Dienfte ſtunden. Ich meines Theis wäre übel 
daran geroefen, weil ich nur 1 Reitpferd und ı Kamel hatte, und er mir liberdem 
nicht fonderlich gewogen war , und mir vorwarf, daß ich mehr Cage als andere bes 
Fäne, Jedoch unfere Sorge dauerte * eine Nacht, denn des Morgens fruͤh als 
2 . den 
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den ı5ten Jan, warb die Keveille gefchlagen, und wir marſchirten ven Perfianern nad, 
ohne hernad) mit einem Wort defien zu gedenfen, mas den Tag zuvor beſchloſſen wor, 
ben, ſolglich war unfer Kath gar umfonft, womit mir aber wel zufrieden waren, 
Es iſt glaublich es wäre ohne Verantwortung nicht abgegangen, 2) wegen der, Belcis 
digung, fo dem Schach Nadir dadurch widerfahren wäre, der uns zu Gefallen feir 
nen nahen Anverwandten mit einer ganzen Armee entgegen geſchickt, und verfprochen hatte, 
uns mit Geſchenken zu überhäufen, 2) weilman der Serdars Vorftellungen für nichts ge⸗ 
hret, welche dem Fürften fagten, daß er in Egard ber, Freundſchaft zroifchen ung 
und dem xufifchen Hofe ,.eine Eleine Zeit Gedult haben moͤchte, welches ſehr 
und billig. war, dagegen er den Serdaren Vorwürfe machte, daß die perſiſche grofle 
Sefandifchaft in Rußland viel. beffer bewirchet worden wäre. 3) en 
auch). bedenken, wann es hernach wäre zur Unterfuchung gekommen, es 
hätte approbiret werden fünnen, daß er fo viele überflüßige Pferde mie fih genommen, 
auch andern ſolches erlaubt, wie denn die Officiers 10 bis 18 Stud berfelben nebft et⸗ 
lichen Kamelen mit fi genommen, um ſoiche mie Vortheil cheuer zu verkauſen. Zu 
dem famen noch 200 Kofafen hinter ung. her mie Pferden bis Derbent, Die Hals 
Foniers und Dolmetſcher lieffen noc) eine Tabun (Heerde) vom oo Stud Pferden 
nachtreiben, um fie zu verfaufen, welches er doch nicht verhinderte, Ja endlich Las 
men noch 2 groffe Heerden ohnweit Derbent aus Kislar. nad), ‚one des Fürfien Vor⸗ 
wiſſen, welche er zu erſt wegnehmen ließ, und doch hernach die Hälfte wieder gab, 
welche fie hernach verkauften; Die andere Hälfte ließ er unser der Hand, gleichfalls 
anden Mannbringen, 4) der Schach, ein ohnedem fehr hitziger Herr, haͤtte wegen ſolches 
Betragens, bewogen werben koͤnnen, mit Rußland Krieg anzuſangen. Die Ger 
ſandtſchaft ſetzte alſo den 15ten Yan, die Reiſe fort bis an den Fluß Monas 32 W. 
ber ein tiefes felſigtes Uſer hatte, Bey dem dicken Mebel fiel eine Parthey Tatarn 
aus dem Gebirge auf die Perfianer, und trieb ihnen.in der Gefchwindigkeis,erliche 
Stüce Pferde ab. Am ı6ten bis an einen Bad) , in einem-tiefen Thal 15 MMerfie, 
nahe an der cafpifchen See. _ Eine halbe, Werft, davon, dieffeits:auf einem Berge am 
Wege, fahe man 2 Schanzen mit Mauern, die der Schach vor 4 Jahren hatteaufs 
führen laffen. Der enge Weg über das Thal war fehr ſteinigt und body, davon bie 
Wagen merklich beſchaͤdiget wurden. Man hätte nur etliche Werſte höher -aufiwärts 
fahren follen, da es nicht fo fteil war, denn ich abe dies ungeheure Thakzuver nies 
mals paßiren dürfen, als ich vor. 13 Jahren 4mal Durch gereifet.bin,; Von .diefem Tpatbis 
Bunak 6 Werjte, wo die Equipage ſehr ſpaͤte ankamm. Der tatarifche, Fur ſt von 
Bunak Mehde, den ich noch wol kannte, kam mit etlichen 20 Mann den Ce 
ſandten entgegen geritten, und. begleitete uns bis Derbent. Er iſt Rußland jebers 
zeit treu geblieben. Am ı7ten fuhren wir unſer altes, bunakiſches Retrenchement vors 
bey. Ich ritte früh voraus, das dafelbjt am Bach wachſende ſonderbare Gras,: dei 
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fen Aehre einem Stroh gleicher, aufzufuchen, ich ſammlete davon ‚ aber’ es war froden; 
ich hätte geroünfcht e8 zu Sommerszeiten ju ſehen und zu unterfuchen. Es ift nur 
3 Zoll hoch, und ein unbefanntes Gras. Heute famen wir 32 Werſte bis an den Pleis 
an Fluß Terekemen in dem usmeifchen Gebiete. . Won Bunak an fanden wir an 
allen Flüffen Waldung, vorher mußten mir. ung mit kleinem Strauchwerf behelfen, 
“ welches die Perfianer untermegens mit ihren Pleinen Beilen und Säbeln abhieben, 
und zu uns ins Lager brachten. Am rgten Yan. bis an den Fluß Bugam ſonſt 
die groſſe Usmeka 24 Werſte und noch 6 Werſte bis zum mittlern Bugam. Wir 
fuhren nicht über die Bruͤcken, ſondern hinab an ben See aber das. ſandigte und 
muͤſchlichte Ufer, unter welchem die Fluͤſſe in die See durchdringen; wann es aber 
ſturmet, und hohe Wellen find, kann man da nicht reifen. Am 1gten über den klei⸗ 
nen Bugam bis an Derbent, 20 Werſte nahe bey dent Thal,wo 1733 ber Obriſte 
Hohmann die krimmiſchen Tatarn zurück gefchlagen, Die Perfianer jogen durch 
die Seadt, und hatten für uns einen Pla ber dem See angewiefen, wohin fie aud) 
die Provifion und Fourage gebracht, aber der Geſandte woilte nicht eher uͤbergiehen, 
bis er fich mit dem Reſidenten Brasifchow und Aſſeſſor Tſcherkeſſoro unterrebet 
hätte, welche aus Detbent zu uns ing-tägee kamen. Da: wurde denn. beichloffen 
den Einzug im Staat und in ben befter Kleidern zu halten ; welches .. folgenden 
Morgen am zoften Jan, gefchähe, nach Dengefügter Dr dnung. 


Unter « Sfficier is. Gardes Montierung. 
2 Trompeter, mit ſilbernen Trompeten. 
u Staflineifter ‚ Lieutenant Tſcheliſchtſchow. 
20 Pferde für den Schach Nadir mit roth ſchatlachenen Deden und gelte 
£* nen breiten Treſſen. 
2Quarciermeiſter in blauer Miondur mit goldenen Treffen. 
uStallmeiſter des Sürften, * I ee war, 
et Handpferbe deſſelben. ih; 
—8* Daterziit fibernen pauten Ic mann 
2 Trompeter. 
..2 Waldhorniſten. 
oa Das Gore Dufcaen, te Sa mi Tree, 
*. 2 Eapit.-Maslinskoi als Major. 
3:0 9 ren Lieutenant Tſcherbatſchow. 
x Die erſie Compagnie: Deagoner z Mann beh, bie Sandartei im aſen Gliede 
nebſt 4 Mann. 
* "Fäßneich Karabanem, 
2 ſutenant Purloms m mu u 
R Ddd 3 Die 
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Die Stanbarte mit 4 Mann, 

Die zte Compagnie, 2 Mann hoch, 

x. Faͤhnrich Rſchewsky. 

ı Hofmeiſter, der bes Geſandten Koch war, 

4 Säger, fo deflen Bediente waren. 

ı Canjliſt und ı Eopifl. 
2 Unter, Officiers in Garde» Montirung mit Parrifanen 

Der Docter, Ehirurgus und Sub, Chirurgus, 

6 Dffwiers ‚weg und zwey. 

6 Eavaliers zwey und zwey. 

ı Der Marfchall. 

4 täufer, eigene Leute. 

12 $aquayen, blau mit goldenen Treffen. 

Der Geſandte zu Pferde mit 6 Pferden zur Seiten, 2 Heyducken und ı Huſar. 
Der tegationss Serretair, . | | 
Der Reſident und Aſſeſſor. 

3 Pagen in roth mit goldenen Treffen, 

2 Unter: Offisiers mit Partifanen. 

Des Gefandten Wagen, barinn die Priefter ſaſſen. 

Zulegt die Bedienen aller Officiers orbentlich gekleidet, | 
Den Zug befchloß der Capit. Stalipin nebft etlichen Dragonerh, 


In folder Ordnung zogen mir durch die unterfte Stadt nahe an ber Mauer 
ins fager, die Equipage war ſchon vorausgegangen, Aus der oberſten Stadt wurs 
den 10 oder 12 Kanonen uns zu Ehren abgeſchoſſen. Der derbentifche Sultan und 
Mebemendar, fo die Arrier« Garde hatten, waren es allein, dieuns folgten, und von 
fern unfern Einzug anfahen; aber aus dem perfiichen Sager kam kein Menfch, unfern 
Staat mit anzufchauen. Am Wege ftunden etliche wenige Einwohner und rußifche 
Kaufleute, und eben ſo viel arme blinde, denen ber. Schach; die Augen hat: ausftechen laffen, 
welche bettelten. Quartiere in ber Stadt wurden nicht gegeben, oder auch vom Ges 
fandten nicht begehrer. Die Häufer waren auch in fehr ſchlechtem Zuſtande. Wir 
giengen in die Stadt, was nöthig mar, einzukaufen, funden aber wenig, oder. bie: Bu⸗ 
den waren verfchloffen. Es war auf den Strafen fehr unreim, :umd es lagen daſelbſt 
viele todte Pferde, die Häufer und Wände waren fer verfallen, : Der Armenianer 
und Indianer waren nur fehr menige, und bie Raramanferaien meiſt leer; denn die 
$eute furchten füch vor den Perfianern, welche zwar fauften, aber nicht bezahlten, oder 
nicht mehr gaben als fie wollten. Das gefchahe am meiften von ben vornehmern, 
welche überall ben jetzigen Unruhen Gewalt brauchten, wie bald mit mehrern zu hoͤren 
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feyn wird. In die oberfte Stadt lieſſen ſte niemanden, auch nicht vom auffen n 
binzufommen, Einmal wollte ich mic etlichen Officiers oben um die Stadt reiten, als 
wir ung nun der Mauer naͤherten, ſchrien die Kifilbafchen von den Thuͤrmen, ware 
fen mit Steinen, und zeigten. die Flinten: alfo mußten wir umfehren. Sie mag. 
gen denken, daß wir recognofeiremgvollten.. Es war überhaupt Derbent gegen 
vorige Jahre fehr ſchlecht beſchaffen. Die ſchoͤnen groffen Leichenſteine mit. eingehaue⸗ 
nen Figuren und Schriften, waren nicht mehr da. Der Schach Nadir hatte ſol⸗ 
che weggenommen, und fich einen groffen Pallaft davon bauen laffen,, dazu auch das 
groffe Auffenwerk, fo in unfern Zeiten der Obrifte Henfeln an ber See angelegt, abges 
broden. Des Schach Palaft ftund dicht an der Ser, und war von auffen nicht 
fonderlich anzufehen; inwendig aber hatte er etliche feine Zimmer, und zierliche 
Pforten, die Zimmer find alle gewölbt , der Kalt fällt ſchon ftarf ab, weil es durch 
regnet, Die Wohnungen für-die Weiber und die Badftuben ſind gut verwahret, und 
Haben befondere Zugänge, Wan fonnte alles fehen, weil jegt niemand darinnen 
wohnte, doch wurde noch bey wenigen fortgefahren zu bauen, ſonderlich an der 
Stallung, an Küche und Kellern, Wäre er nady der Anlage fertig geworben, 
fo würde er «in groffer Pallaſt gemorden ſeyn. Allein das ganze Mauerwerk ift in 
der Geſchwindigkeit und nicht dauerhaft gemacht, es iſt auch nur von einer Etage, 
und mit der uralten Stadtmauer nicht zu vergleichen. Der Pallaft wurde in dem 
Jahr 1744 erbauct, fo wie ich ihn geſehen; und nachher nur wenig daran gears 
beitet, Dir Schach felbft Hat nur 3 Tage darinn gewohnet. In der Mitteift auch ein 
Garten angelegt. Ich habe ſchon vorher gemeldet, daß der Schach 1743 {und 
2744 ch bey Derbent am längften aufgehalten; und feine Armee längft der See am 
aucaſo vertheilet gehabt, um den dagiftanifchen Tatarn aufjupaffen, und fie gänzlich zu 
vertilgen. Sie hatten nad ihrer Gewohnheit des Schachs Leute auf Reifen und 
um Derbent öfters beraubet, und weil er wußte, daß fie ſolches nimmer unterlaffen 
woürden, fo hatte er fi vorgenommen, die Tatarn aus dem Gebirge zu vertreiben 
und auszurotten, wenigftens zum wöligen Gchorfam zu zwingen, wie er mit ans 
bern Völkern gerhan, Nun waren die ſchlimſten Tatarn die Chaitaken, deren 
Haupter der alte sreulofe Usme und Sultan Machmuth von Utemiſch waren, 
mit weldhen die Ruſſen auch viel zu thun gehabt hartem, . Der Schach fette ſich 
unter dem Gebirge in das usmeiſche Gebiet, und ließ dafelbft eine Feſtung mis ho: 
hen Wänden und Türmen aufbauen, welche z Werſte von Derbent ju fchen, aber 
‚nun verlaflen war: er gab ihr den Mamen Irancharab, d. i. 8 Per; 
fien, Er hatte noch. eine derleichen Kleinere Feſtung zwiſchen den Fluͤſſen Bugam 
und Terekemen angelegt, nahe an bem cafpifchen See, Aber was fonnte ber Schach 
viel ausrichten ? In der ganzen Zeit hat er nur 14 tatariſche Dörfer verwuͤſtet, die 
om naͤchſten unser dem Gebirge lagen: die Tatarn aber flohen, welchen er er 
| | die 
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Die hohen Klippen zwiſchen ſehr engen Wegen nicht nachkommen konnte.Ein fo 
ſtes Dorf lag auf einer Inſel des Fluſſes Bugam mit dickem Walde umge 
ben, welches er kaum in 2 Fahren uͤberwaͤltigte. Wann er den Tatarn zuweilen 
in das hohe Gebirge nachfegen ließ, fo entftunden daſelbſt oft fo dicke Mebel, welche 
Wolken find, Die auf und zwiſchen den Bergen ſchweben, daß fie nicht muften, wo 
fie ven Feind finden ſollten. Indeſſen hatte der Schach doc den Alten Usme 
vertrieben, und den Fudinfchen Chan zum Usme, welches ein Ehrentitel if, 
eingeſetzt, ber aber mit dem alten Usme von go Jahren beftändig in Streit iſt. 
Man fagte, er würde den neuen Usme bald nertreiben , fo bald nur die Perfianct 
weg wären, wellfein Anhang noch immer dev ftärffte iſt. | 


Es iſt merkwuͤrdig, daß der Schach in gedachten "Jean charab feinem älter 
fin Sohn die Augen ausftechen laſſen, aus feiner andern Urfache, als weil cr 
von den Bornehmſten geliebt wurde, und der Schach deswegen einen Aufruhr bes 
ſorgte. Hernach ſoll es ihn Seid gechan haben, weil man ihn feiner Verraͤthereh 
beſchuldigen fönnen, Er war mit des Schade Huſoin Töchter vermaͤhlet, mit 
welcher er einen Sohn Namens Scharuch Myrſa hatte, welcher nım 10 Jahr 
alt ift, und den der Schach beftändig mit ſich führet, auch zum Thronfolger erflärct 
* Sonſt hatte der Schach noch einen Sohn von 20 Jahren, welchen er aber von der 

egierung ausgeſchloſſen. Nunmehr find beide Brüder tod. Der Shah 
Myrſa lebt noch in Choraſſan mit feinem Anhang, fann aber wieder ans 
dere Mebellen nicht empor kommen. Man erzählte, daß die Bergtatarn eins 
mal ihren Vortheil erfehen, und dem Schach eine beträchtliche Geldfumme, die 
ihm zugebracht werden follte, weggenommen hätten, welches ihn heftig verdrofs 
fen. Auch harten fi einmal unfere andreowfchen, koſtikowſchen ıc. Tas 
tarn zuſammen gerotter, und des Schahs Commando eine Parthey Pferde abs 
getrieben, dafür verlangte er von unferm Generals Lieutenant Tarakanow ih 
Kislar, Genugthuung, oder er wollte ſich felbft rächen, Hierauf wurde ein 
ficufenant mit 2000 Mubel an den Schach gefickt, um den Schaden ju er; 
ſetzen: er nahm fie aber nicht an, fondern ſchenkte fie dem Lieutenant. Wie bie 
fer nach Kielar zuräcd kam, lieg man ihm 300 Rubel, und das übrige mußt 
er wieder zurüd geben, - Man war zu der Zeit fir den Schach 'bange, er 
möchte In die rußifche Graͤnzr einfallen; aber der alte Minifter Kulefa, weh 
cher viele Jahre als Gefahdter in Sr. Petersburg geweſen, foll es ihm wie 
derrathen, und gefagt haben, daß die Muffen überall eine ſtarke Miliz hielten, 
und daß es ſchwer ſeyn wuͤrde mit ihnen Krieg zu führen; auch ſoll unfer 
Reſident Bratifebow fein Beſtes gethan haben, mit der Vorſtellung, daf 
man gar bald Genugthuung dafuͤr geben wuͤrde. Uebrigens wäre zu bedenfen, 
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daß wir die Tatarn nicht allemal im Zaum halten koͤnnten. Der Schach war mit 
einer groſſen Armee nach Derbent gekommen, wo das fand eben nicht fo angebauet 
ift, daß es fo wich Menſchen ernähren könnte, deswegen entitand bald ein groffer 
Mangel an Brod und Pferden. Zu der Zeit war es, daß die Kaufleute aus Aftras 
dan mit Bewilligung des Gouverneurs Tatiſchows fo viel Proviant zuführten, 
und viel daben gewonnen, denn an Geld fehlte es den Perfianern nicht, weil fie 
fur) zuvor aus dem mogolifhen Reiche viele Schaͤtze mitgebracht harten, unfere 
Tatarn und grebinfhen Keſaken führten ihnen aud Pferde genug zu, ob es ihnen 
gleidy verboten mar: den Kabardinern Fonnte man es nicht verwehren. Das 
perfifche Geld die Abaffen, Ruppia genannt, die am Werth einen halben Rubel 
betragen, find damals in Kislar und Aſtrachan wolfeil für 35 bis 40 Kop. zu has 
ben gewefen, Die Tatarn kamen nach Kislar, und kauften Leinwand, worauf un 


fere Kaufleute groffen Profit machten. 


Unterbdeffen trauete man dem Schach nicht zu viel, und lich 6 Dragoners 
Meigimenter unter Commando des General. kieutenants Jeropkin noch im Wins 
ter 1744 nach Kislar marfhiren, davon ein Theil mit Kofafen am Fluß Koiſſa 
im $ager ftchen und beobadhren mußte: allein es har feine Noth gchabt, denn der 
Schach ift uns nicht zu nahe gelommen. Er hat durch feinen langen Aufenthalt 
am Saucafus nichts ausgerichtet, wol aber feine Armee ruiniret, auch eben dadurch 
feinen Ruhm, den er durch Eroberung des mogolifhen Reichs erworben, ziemlich 
verdunkelt, 1741 und 1742 hielte er ſich bey Neu Schamachie auf, und ſchlug 
ſich mit den lesginfchen Tatarn herum, da ward in einer Action fein feiblicher 
Bruder erfchoffen, deffen Sohn der junge Ali Kulichan war, der hernach unter 
dem Namen des Adils Schuch vorfommen wird, jetzt aber in der Provinz Sigi⸗ 
ſtan gegen die Mebellen eine Armee commandirte, Der Schach Nadir war mit 
dem Kaſbulath in Tarfu, einem Sohn des vorigen Schamkals, melden Kro⸗ 
petow gefangen nahm, niche zufricden, und fegte einen andern an die Stelle, wel— 
cher aber nicht fiber war, denn man fagte, fo bald die Perfer weg wären, wuͤr⸗ 
den ihn die Tatarn todt fhlagen, darum verlieh er Tarku, und reifere mit uns, und 
mollte zum Schach gehen, von welchem er ein reiches goldenes Chelat geſchenkt ber 
fonımen, welches er an hatte, wenn er unfern Abgefandeen beſuchte. Er war ein 
alter anfehnliher Herr. Endlich kam der Shah von Derbent 1745 zurüd, und 
begab ſich na Tyran ohnweit Rasbin und Sultania, dafelbft wolte er die rußls 
ſche Geſandtſchaft erwarten, Weil aber diefelbe fo lange ausblich, erfuhr er, daß 
in der Provin, Kirman eine Rebellion eneftanden ſey, alfo eilere er dahin. Zuerſt 
hielt er fih in Jopahan auf, und ftellete Erecution über erlihe Chang an, welche 
ſich follten verbunden haben, mieder ihn Bolt aufzubringen, und fein Joch abjzuſchuͤt⸗ 
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teln. Hernach trieb er die Rebellen in Kitman zu Paaren, Dahin fertigte nun 
der Geſandte den Capitain Poßier mit Briefen aus Derbent ab am 25ſten ar. 
nebft einem Dollmerfcyer, wie wol der Capifäin felbft die Sprache ziemlich reden 
Fonnte, Er fam von dannen nach 3 Monaten nemlich den z5ften April zuruͤck, 
‚zu welcher Zeit wir uns in Refcht befanden. ch werde hernach aus feinem Dias 
rio melden, was er ausgerichtet. Man will ich noch einiges von Derbent nach⸗ 
holen. Ich befuchte das groffe Metſched, und fand, daß jegt ein Magazin daraus 
gemacht worden, denn es lag voll Getreide, Die Perfer ritten mit Pferden 
und Efeln hinein, Proviant zu holen; fie rauchten auch den Kaljan darinn, fo wur⸗ 
de diefer Ort profanirt. Aber die Perfer waren Feindevon der Secte des Ömar, das 
von die derbentifhen Tatarn ſind, deren ohnedem nicht viel übrig geblichen, folg- 
lich fragten fie nicht viel nach ihren Metſcheden. Zu Ardewil, einem fehr heiligen 
Dre der Perfianer , hat er ale Zierrathen von. Gold und Gilber weggenommen, 
und von den Pfaffen viele zu Soldaten gemacht, oder auch nur wenige da gelaffen. 
Syn Derbent ließ er von feinem Palais an eine neue Karawanſaray oder Bafar ans 
legen, nicht im Viereck, wie fonften, -fondern in.z Linien, ı Werft lang, und zwar 
in der untern Stadt, die man auch fonft der Griechen Stadt genennet hat, ch 
habe der Buden auf einer Seite 150 gezählet , viele find von Stein, andere von 
Leimen und Erde, viele waren faum angefangen. :Da follten nun alle Kaufleute 
ihre Waaren halten und verfaufen; aber fie waren alle leer, audy fehr ſchlecht und 
unbequem gemacht. Die perfiihen Soldaten ſtunden mis Pferden darin, von wel⸗ 
ehe viel todt darin lagen, 


Das perſiſche Corps hatte 4 Serdars, und 4 Diviſionen, nemlich 1) die perfis 
ſche, die fich die Rifilbafchen nennen, welche Benennung den andern nicht zukommt, 
2) die Agwaner aus dem Fandaharifhen; 3) die Usbeken aus Chiwa, Bucher, 
Balch, und 4) bie ndianer ausSend. Wenn man diefe verſchiedene Nationen recht 
betrachtete, konnte man eine jede an ihren Geſichtern erkennen, Unfer Kaufmanır, 
Chriſtopher Matfewitſch, ein Grieche und verfländigr Mann , der mir 
durch Dollmetfcher viel Dienfte gethan, und den ich in meine Kibitfe nahm, fagte 
mir zuerft, ich follte nur die Usbeken recht anfehen, fo würde ich finden, daß fie alle 
jüdifche.Grfichter, ja in ihrer Ausfprache einen befondern Accent hätten, welcher mit 
der Juden ihrem überein kaͤme. ch befand es auch würflich alfo, dahero es ganz 
glaublih, daß fie von den ro ifraelitifhen Stämmen berfommen, welche fehr weit 
in die Gefangenfchaft weggeführer worden, und nach und nad) ihren Gottesdienſt 
verlaſſen. Ob fie wol mehrentheils armfelig in Kleidern einher giengen: fo bes 
merkte ich doch eine befondere Munterkeit an ihnen, und fie erzehlten, mann ich tus 
weilen mit ihnen ritte, allerley fabelhafte Hiftörchen, Webrigens habe doch unter den 
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Perſianern koſtbares Gewehr mit Silber beſchlagen geſehen, die Hülfen oder breite 
Minge, oder Reifen, womit fie den Flintenlauf am Gefchäfie befeftigen, waren 
alle vom Silber. In diefen Tagen befahe ich zu beyden Seiten der Stadt, die als 
ten Grabſteine, fand aber nur wenige fehensmürdige mehr. Die beften waren zer⸗ 
brodyen, und zum Bau des Echachs verbraucht, Das fchöne Begraͤbniß der von 
den Ruſſen genannten 40 Heiligen, war gänzlich ruiniert: es war nur noch die 
Mauer herum und etwas vom Gewölbe übrig, die groffen geichenfteine aber waren 
weggenommen, Die Perfianer ſchlachteten jegt in dem Hofe das Vieh, Siehe 
davon Olearli Reiſebeſchreibung. Es follen 40 Fürften oder Helden gewefen feyn, 
die im einer Schlacht wieder einen König Ufam Aaffan geblieben und hier begra« 
ben worden. Darnach beſuchte ich noch bey der Pforte Alla Rappi bey dem Tſchi⸗ 
nerbaume das alte Begräbniß des Tſehumzume, (ſiehe den Olearius), und des Naip- 
Statthalters von Derbent der die Stadt Perro I. übergab. Man begrub chen einen 
Todten, weldyen 4 Mann in einem weifen Tuche verhuͤllet brachten: fie fagten, daß 
er ein tapferer Kifilbafche gewefen. Das Grab war auf einer Seite ausgehoͤhlt, 
da hinein fie den Todten ſchoben, und hernach zur Seiten Steine vorlegten, daß 
der Körper hohl zu liegen Fam: fonften legten fie Bretter vor, der Mulla vers 
richtete dabey ein Gebet, umd denn fülleten fie das Grab mir Erde an. In Derbent 
ſahe man überall viele Blinde figen und betteln. Auf Befehl des Schachs find vor 
3 Jahren durch dendamaligen Sultan Mehemed⸗ Chan übers5oo Perfianern die 
Augen ausgeftohen, oder mit einem Federmeffer zerſchnitten worden, weil fie ſich 
zu den Tataru im Gebirge ſchlagen wollten, Hernach ift diefein Sultan ein gleiches 
wicderfahren, ohne daß er gewußt, womit er es verfehen, Des verftorbenen alten 
Naip ältefter Sohn, befam vom rußifchen Hofe den Titel eines Chans, nun aber 
war er nicht mehr als ein Bufchs Baſchi oder Oberfter, und fein Bruder fo viel 
als ein Adjutant. Es hatten fi im vorigen Jahr aus ale Schamachie einige 
arıne Familien nach Derbent retirire; welche jetzt wicder zurüf nah neu Schamas 
chie getrieben wurden, In diefen Tagen find den Falkonirern und Dollmetſchern 
20 Pferde geftohlen worden, die auch verlohren blicben._ Die vormaligen groffen 
Weinberge lagen ruinirt, und die Weinftöde waren anftart Hol; verbrennet, des⸗ 
gleichen die vielen Bäume, nebft der Allee von den hohen gerade wachfenden Pas 
radiesbäumen bey dem vorigen faiferlihen Garten, Won den Weinſtoͤcken fonns 
te man doch hin und wieder noch welche finden, von welchen der Capitain Poßier mit 
Bewilligung eines derbentifchen Guſch Baſchi, 600 Neben abfchneiden lich, und durch 
die mirgegebene Leute feines Vaters zu Schiffe nach Aſtrachan abfertigte , weldye in 
Ihro kalſerl. Majeftät Weingärten verfege worden, auch hernach meiftencheils wol 
fortgefommen, Die derbentifben Weinberge liegen num müfte, weil wenig Ein« 

wohner vorhanden, die ſolche bearbeiten — Der Fuͤrſt gab den Rama er 
| ee 2 uten 
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feuten den Rath, ſich nach und nach aus Derbent weg zu begeben, Sie hatten 3 
Schiffe da ſtehen. Es war auch eine neue perſiſche Fregatte da, von 18 Kanonen, 
welche der englifche Eapitain Elton zu Langeruth gebauer hatte. Der Schach 
harte chn zum Admiral gemacht, und gab ihm 6000 Rubel Gage. Won diefem merk: 
würdigen Mann will ich hernach mehr Nachricht geben, Der Oberadmiral, war 
der bafinfhe Stadthalter Myrſa Muhamed⸗ Chan, ein Sohn des vormaligen 
Darga Sultans, Derfelbe fam aus Baku, den Abgeſandten zu befuchen, und 
wegen Fortſetzung der Meife fich zu erfundigen. Er fagte, daß nun fehon 2 Fregatten 
und 4 Fleinere Schiffe fertig, die in ber See wären: 4 groffe und verſchiedene andere 
ftünden auf dem Stapel, welche ein engliſcher Schifbauer dirigirte, welcher aus 
Bander Abaßi verfihrieben worden. Man mufte aud), daß fich eine Parthen rufs 
ſiſcher Maſuren oder Seeleute, die vorher Raͤuberey auf ber Eee getrieben, nad) 
Langeruth unter perfiihen Schuß begeben hatten, welche dem Elton gute Dienfle 
thaten, Der ganze langerurhifche Diſtriet ift ihm zur Hülfe gegeben, 


Sie hatten im Gebirge zu Muſſula Eiſenwerke, wo fie Anker ſchmiedeten; 
baueten auch fehon Hanf zu Stricken und Ankerthauen. Die Perfioner wurden ge 
jungen zu lernen, wiewol fie ungern daran giengen, weil fie keine $iebhaber des 
Seeweſens waren, Wann der Scyad länger gelebt hätte, würde er es im Schif⸗ 
bau weit gebracht haben, weil alles gezwungen arbeiten und lernen mußte, aud) fein 
Geld gefparer wurde. Der Gefandte redete zu dem bakinſchen Chan vom Eapitam 
Elton fehr verächtlich, daß er nichts verftünde, und dem Schach fehlechte Dienfte 
thun würde. "Rußland war mit der Erbauung perfiiher Schiffe gar nicht zufrieden, 
und haͤtte fie gerne verhindert; doc) es waͤre deswegen nichts zu befürchten gemefen. 
Mad) des Schachs Tode gerierh er in Steden, und die Perfianer erfchoffen ven Elton, 
wovon ich bey Gilan etwas melden werde. Der ältefte Serdar Amir Aslan⸗ Chan 
befiel mir einer Bruflfranfpeit am Fluß Bugam, er erfuchte den Gefandten, daß 
ich ihn curiren faffen möchte, welches auch gefchahe, und da er Beſſerung verfpürete, 
ließ er mid) wieder zu ſich rufen in Derbent, und bedankte fih. Er fagte, daß er 
wegen nothwendiger Sachen voraus nad) Ardewil gehen müßte, er hätte noch einen 
alten Schaden von ber Lue venerea, und mollte unfern Gefanbten bitten, 
mich mit ihm auf 6 Wochen voraus zu laffen, um ihn zu euriren, wofür er mich 
wol belohnen, und hernach feinem Schach mid) beftens recommendiren wollte; 
wann ich aber nicht abfommen könnte, fo wollte er warten, bisichmit der Geſandt⸗ 
fchaft dort eintreffen wurde. Amir Aslan⸗ Chan gieng den zten Tag aus Derbent 
fort, und ſchickte dem Fürften einige perfifhe Zeuge zum Praefent, mit der 
Entſchuldigung, daß er wegen Unpäßlichkeit nicht felder Abſchied vehmen Fönnte, das 

gegen befam er vom Furften einige Perlen, eine Uhr, und etliche Zobel,. Er mar 
- nicht 
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nicht fonberlich beredt, aber anfehnlich, von 50 fahren und als ein guter Seldat 
berühmt. Diefer Amir Aslans Chan ließ die erfte Mache feiner Ankunft einen 
Tatar tode prügeln, weil er feine Schweſter, die er ben ſich haben wollte, heimlich 
weggeſchaft hatte. Diefe Perfon mit ihrer Mutter retirirte fid) im unfer fager, und 
wurden hernach mit dem Obriſt fieutenant Aslan Bek und unfern 200 Kofafın 
nach Kislar geſchickt, meil fie unter die rußiſche Borhmäßigfeit gehörten, 


Nach diefer Ausfchmeifung , Fomme ich num wieder zu der Geſandtiſchaft, wel⸗ 
he fi in Derbent 10 Tage aufgehalten hatte, und den 29ſten abmarfehirte, über 
einen Bach Rubater, an welchem das Dorf Arablar liegt, weiches vor Alters 
von Arabern bewohnt gemwefen ſeyn foll, 15 Werſte, und noch 5 Werſte bis an den 
Bald, bey dem alten hohen Wall, der 6 Werſte niedriger von der Ser bey Mul⸗ 
lakent anfängt, und bis ins hohe Gebirge hinaufgehet. Er ift an erlichen Orten zo 
Klaftern hoch, Alerander ber groffe fell ihn zur Gränzfcheidung zwiſchen den Perfia« 
nern und Tatarn veranftaltet, aber hernad) befohten haben, eine hohe Mauer bey Ders 
bent aufjuführen, die bis an Das fchmarze Meer durch tas Gebirge fortgegangen. 
Zu Aleranders Zeit wäre die obere Stade von Derbent fertig geworden, Da wo 
wir unfer Lager dicht am Walde aufgefchlagen, war auch eine Feftung Namens Tos 
praß Rale gewefen, ein Viereck von merkficher Groͤſſe, die Waͤlle waren gleichfalls 
ſehr hoch, und mit dicken Eichenbäumen bemachfen. Die Perfer fagten, daß ein ges 
soiffer König bier refidire, der ſich die Speifen in Derbent zubereiten, und fi) in fol 
cher Geſchwindigkeit von dort hieher bringen laſſen, daß fie nech warm gewefen, da doch 
beyde Derter 20 Werſte von einander entfernet find. Er habe eine Reihe feute aufe 
geſtellt, welche die Speifen einander zugereichet, dadurch fie fo geſchwin de hätten 
überbrache werden koͤnnen. Die Prrfioner nannten diefe alte Stadt aub Sches 
herge, die ein König Namens Guͤmguͤm Padſcha erbauer haben ſoll, welchen fie 
auf Alerander den groflen deuten, und hinzu fefen; daß dieſer Mall bis an das 
ſchwarze Meer eben fo hoch, wie hier, fort gegangen wäre. Wann es mohr wäre, 
welches auszuforfchen, mir unmoͤglich war, fo hätte die Arbeir daran nicht viel weni 
ger , als die groffe derbentiſche Mauer gekoſtet. Am schen Ran. begabten wir ung 
in den Wald, mwelder bis Schawran Innreicher. Wir giengen den obern Weg ums 
ter dem Gebirge, melcher bis Kuba reicht, mo der Wald nicht fo dicke bewachſen, 
auch nicht fo moraflig, als auf dem unteren Wege von Mullakent bis Niſawoi 
if. Heut fuhren wir erfilih bis Aarafı i. e, ſchwarz Waſſer, melches nicht breit, 
aber voller Steine it. Man fahe auf der andern Seite eine ruinirte Stade im längs 
lichten Viereck, inwendig durch eine Wand gerheiler, die Wände find von feimen 
und folchen Pleinen Steinen , als im Fluß biegen, aufgeführer, mit erlichen runden 
Türmen, am den Eden und Seiten. Der vorige ſchamachiſ che Chan Hadſch 
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Daud Bek hat fie 1718 oder 1720 angelegt, denn er war unter ber Tuͤrken Schuß, 

und nahm vorher öfters Einfälle auf das perfüiche Gebiet nad) Derbent und Baku vor. 
Bis an den Ort waren 10 Werfte, und hernach noch 8 Werſte weiter bis an die Samu⸗ 
va.  Dieffeits auf dem hoben Ufer, lag eben dergleichen leere Feftung mit hohen 
Wänden und 9 Kundelen umgeben, etwas höher und fefter gemacht, von einem ans 
bern Rebellen, Namens Uſtatſch Ai, Wir giengen fogleich über die Samura 
ohne Gefahr, weil fie wegen des im Gebirge noch nicht ſchmelzenden Schnees noch 
wenig Waſſer hatte: es waren nur 4 feichte Arme derfeiben,, und diefe waren mit uns 

ähligen glatten Kiefelfteinen angefuͤllet, auf der andern Seite hielten wir Nachtlager. 
Auf diefem Mlarfche fahe man groffe unbebauete Felder und-verwüftere leere Dörfer, 
woran des Schachs Zug nach Derbent Schuld war. Am ziſten Zan, von der Sa⸗ 
mura 10 Werfte über einen ſchmalen Weg, aber tıef liegenden Fiuß Tachta Ru⸗ 

tifchei oder Ruba; und noch 8 Werſie bis an ein groffes verwuͤſtetes Dorf Rus 
* Kaleßi genannt, wo viel Reiß⸗Felder geweſen waren. Mon bier harten wir 
noch > Werfte bis zur Stadt Ruba. Hier befand fih der kubinſche Chan, wel: 
cher zugleich Usme von den Karakaitaken ift. Auf einer Anhöhe ſtehet die Fe⸗ 
ftuna, welche auch ein Viereck mit runden Thürmen an ben Mauern ift. Nicht weit 
Davon in der Niedrigung wohnen die Eubimfchen Tatarn in einigen 100 Käufern, 
die noch alle in guten Stande geblieben, weil der Chan beym Schach in Gnaden war, 
Er ift auch Rußland gerreu gewefen. Unſere Leute von der Geſandtſchaft giengen 
ganz ficher dahin, und brachten Mich, Käfe und andere Sachen zurück. Der 
Rubafluß mar hier ganz klein. Um Kuba her ift es bergige. Auf dem nächften 
Berge jtund ein Tſchinar Baum, man fahe auch dafelbft viel vermwüftere Häufer und 
Gruben, zur Anzeige, daß vor Zeiten Leute ba gemohner haben. Kuba liegt ganz 
nahe unter dem fogenannten Schach⸗Betge, weldyen wir aber wegen des Nebels 
nicht recht fehen konnten. Am ıften Febr, fuhren wir unter dem Schach, Berge 
hin 15 Werfte durch ftachlichtes Geſtraͤuche Paliurus oder Spina Chrifti, über 5 feine 
tief liegende Baͤche in einem zo Faden hohen Lifer, die ſchnell flieffen, und ade fteis 
nigten Grund haben. Wir blieben am Fluß Budajac ſtehen. Es war heller 
Hummel, und der fchöne Berg, der etwann 5 Werfte von ung ſich erhob, vortrefs 
lid) zu fehen, “ 


Er iſt der höchfte von allen, und feine Spiße auh im Sommer mit Schnee 
bedeckt. Er ift nicht über 2 bis 3 Werfte breit, und gehet fteil in die Höhe. Auf 
der caſpiſchen See ift er fehr weit zu erfennen, Am zren Februar bis Neu⸗ Schas 
woran 20 Werfte oder 4 Agarfch, dies Wort bedeutet Holz, vieleicht daß ihre Meis 
len, vor Zeiten durch einen hölzernen Pfahl bemerfet worden, davon man aber feine 
Spur geſehen. Eine Agatſch betrug 5 Werft. Den Tag giengen wir über 4 kleine 
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Fluͤſſe, von ber Art als bie vorigen, und über etliche verwuͤſtete Dörfer und Felder. 
Der Wald gieng zu Ende 5 Werſte von der Stadt, Alt⸗ Schawran lag ı3 Werft 
davon, wo wir unfer fager hatten, war aber gaͤnzlich ruinirt. Neu⸗ Schawran hat 
der Schady vor wenigen Jahren erbauet,in einem länglichten Quadrat mit irdenen Wänden 
und 12 halbrunden Thürmen, ein paar Hundert Klaftern lang: es liegt in einem mos 
raftigen Thal, und hat ſchmale Graben umher. Solche Feftungen find ftarf genug - 
gegen die Feinde von der Art als in den Gebirgen wohnen, die nur mıt Pfeifen, 
Pieken, Säbeln und Flinten Krieg führen. Ich ritte hin bis unter bas Thor, 
und da hatte ich fehon genug gefehen, Die Stadt war voller Unreinigkeit, und bie 
Häufer ganz niedrig von Erde gebauer und mit Stroh bedeckt. Eine Vierrheil Werft 
davon ift die Vorſtadt, die aus lauter elenden Hütten von Rohr und Schilf beſte⸗ 
her. Es wohnen lauter arınfelige Leute barinn, Der febawranifche Sultan fam 
uns 2 Agatſch entgegen geritten mit feiner kleinen Guarniſon. Das Feld ward alle 
Tage grüner, und der Weg trodner, fo daß bie Meife nunmehr angenehmer war. 
Am zten bis Dewitſchi 4 Agatſch, 20 Werft. . Das Dorf war ganz öde, und 
man ſahe nur leere Wände, Auf meiner vorigen Reife war es wohl bewohnt, Bon 
bier geht ein Weg nach Ale Schamachie. Der Fluß ift gleiches Mamens linfer 
Hand, Mad) ber See ift das fand eben bey 10 Werſte breit, hernach bey Spihz 
Barmach fchmäler von 2 Werften, Am gten war ein flarfer Marfch 6 Agatſch 
über 30 Werſte bis an den Fleinen Fluß Toptſcha. Bey der zten Agarfch harte 
der Mehemendar die Provifion ın einem alten fleinernen Haufe angefchaft; weil 
aber in dem ba flieffenden Bad) Kilgil wenig Waſſer war, fo mußten wir weiter. 
Ohnweit dem Kilgil, fahe man einen ziemfich hohen und dicken Ball von der See 
bis ans erfte Gebirge 2 Werfte fang, da er am Ende einen vieredigten Platz ein« 
fhlieffet. Man erfenner, daß biefer Wall von ber See bis ans erfte Gebirge zur 
Sicherheit und Graͤnze gediener hat. Es fcheiner, daß er wol vor 1000 Jahren 
mie gemacht worden feyn. Von dem Wall bis Barmach waren noch 5 Werfte. 
Die Karamwanfaran dafelbft verfällt mehr und mehr, Meinen Namen unter der 
Pforte am Gewölbe rechter Hand von 1734 und D. SE. Rämpfers Namen fand 
ich noch gan. Kaͤmpfers Amoenitates exoticas und Olearii Reifebefchreibung hatte 
ich bey mir auf der Reife, Die Spitze des Berges war mit Wolfen und Mebel bes 
deckt, und nicht zu ſehen. Einige von der Gefandtfchaft wollten die Spike des Ber⸗ 
ges gerne ſehen, und liefen fi ben Weg von der ſchawraniſchen Seite her zeigen, 
(meicher mir vormals unbefannt rar ) auf welchem fie zu Pferde ziemlich hoch kamen, 
und denn vollends in die Höhe fliegen, bis in die Kammer, wo nach Rämpfers 
Bericht ein Heiliger begraben if. Won der Karamanfaran wollte ich es wagen, 
noch einmal hinauf zu fleigen, ich fam aber nur bis unter die hohen Felien, wo ich 
jet Leute mis Weibern, Kindern und Vieh antraf, die fid) one Zweifel da fo 
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fange aufhielten, bis die Perfianer vorbey gegangen waren. Höher wollte ich theils 
wegen des Nebels, ıheils wegen Ermüdung nicht fleigen. Ich fühlte, daß meine 
Füffe nicht mehr fo viele Kräfte hatten, als vor 13 fahren, id) fand es aber auch 
unndchig, weiter hinauf zu klettern, weil ich ſchon einmal droben gewefen war, Bey 
gedachten feuten ruhete ich ein wenig aus, fie wohnten unter einem ausgehöhlten Fl 
fen, und hatten Wände von Schilf geflochten vorgeſetzt. Beym Auffteigen hörte ich 
von meiten Haͤhne frähen, worüber ich mich wunderte, weil ich vormals zwiſchen 
diefen Felfen keinen Menſchen gefehen hate, Es war doch merkwürdig, daß je 
böher ich kam, je grüner es war, und das Vieh alfogenug Mahrung hatte. _ Die 
feuchten Mebel und die daywifchen fcheinende Senne, fonnten das Gras eher hervor 
treiben als in der Niedrigung. Won der Karamanfaray hatten wir noch 3 Agatſch bis 
ins $ager zu reiten, Am sten Febr. hatten wir noch einen viel ftärfern Marſch von 
8 Agatſch oder 40 Werften bis an den Bach Sukatin, unter ziemlich erhabenen 
Bergen. Da ftund eine Karamanfaray, die noch in guten Stande war, und über 
dem Thor noch eine Etage hatte Won da gieng der Weg gerade ins Gebirge über 
Alt; Schamachbie , welchen die Perfianer uns führen wollten, da wir in 3 Tagen 
gemächlich Hingefommen wären, allein das flund bem Gefandten nicht an, und er 
verlangte über Baku zu reifen, welches aud) geichehen mußte, das perfifche Corps 
aber marfchirte den obern Weg Alti Agal benannt von ung ab, und es blieb 
nur der Mehemendar mit dem nörhigen Vorfpann bey uns. Am Sten Februar 
bis Bakun;5 Agatſch, 25 Werſte, der Weg mar etwas bergigt, fonderlich näher hin 
zur Stadt, da mußte die Equipage durd) ein Thal To Werfte lang die Berge herum» 
fahren; ich aber ritte mit andern ben geraden Weg über den Berg, welchem aud) 
die Kamele unb alles was zu Pferde war folgten. Auf der Höhe war es felfigt,. 
ſchmal und tief, daß nur einer nad) dem andern reiten Ponnte. Als wir den Berg 
hinauf gefommen waren, hatten wir noch 6 Werfte guten Weg, welcher als ein Fel⸗ 
fen war, mit Fußſteig eıner Hand breit eingerreten, weil die Karamanen jederzeit 
dieſen Weg nehmen. Wir fanden das Lager dicht unter den Stadtmauern am 
Thor aufgefchlagen. Man konnte faum die Zelter zwiſchen den Felien befeftigen, das 
her riß der Wind oft welche um, der hier ohnedem beftändig und gewaltig ftürmer, 
und am ftärfften am Tage unferer Abreife tobete. Die Polhöhe ward befunden 
40 Grad und go Minuten. Bey des Gefandten Anfunfe wurden feine Kanonen 
gelöfer, welches uns hernach nicht wunderte, weil fie keine hatten. Der Chan von 
Baku heit Myrſa Muhamed Chan, Chekim Badhue. Der Gouverneur von 
Bafu, kam bald heraus zum Fuͤrnen, welchem er aber gar unfreundlich begegnete, 
weil unfere beyde Officiers Tſcheliſchtſchow und Skeipigin über ihn geklagt hat⸗ 
ten, daß er fie nebſt den Falkonirern und Stallknechten mit Proviſion nicht genugs 
fam verſorget hätte, Dagegen er anführte, dap fie felbft Schuld hätten, weil fie alles 
getas 
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getabelt, under fie niemals befriedigen koͤnnen, obgleich es ihm ben jegigen Zeiten niche 
möglich gervefen, etwas befiers anzufchaffen. Unſre Officiers fagten, daß der Chan 
fie anfangs im Movembermonat bey ihrer Ankunft nicht in die Stadt einnehmen wols 
fen, weil er ſich nichts gutes zu den Ruſſen verfehe, die jetzt 6 Schiffe daſelbſt ſtehen 
hatten , zu welchen mehrere kommen könnten. Als num die groffe Gefandefchaft ans 
fangte, ward ber Ehan aufs neue flußig, verfhloß die Pforten, und wollte 
niemand ein und aus laſſen, als nur diejenigen, fo bort übermwintere harten; boch her⸗ 
nad) befann er fi), und jebermann konnte hinein gehen. Man hatte genug, wenn 
man einmal darinn geweſen war, denn es ſahe armſeelig aus, -und es mar auf dem 
Markt wenigzuverfaufen. Die Garnifon mit einem Sultan foll nicht über 200 Mann 
ausgemacht haben, ber Chan, welcher auch Admiral war, und das Hauptcommando 
‚über den Schiffbau zu Langeruth hatte, gieng dahin ab und zu. Ich bin doch 
etliche mal in der Stadt geweſen, und habe nochmals den Pallaft des Schachs bes 
ſehen, welchen ich aber noch vielmehr ruiniert fand, 


Am roten Februar fuhr der Fürft hin nach dem ewigen euer, 15 Werſte, ich 

und bie meiften Officiers begleiteten iin. Er blieb aber kaum eine halbe Grunde 
da, und gab nicht Zeit, eine genauere Betrachtung darüber anzuftellen, denn alle 
mußten gleich mie ihm zurück kehren. Das mehrefte Davon habe fchon vorher bavon 
umftändlicher befchrieben. In den Tagen, da wir bey Baku ftunden, kamen alle 
Abend die perfifhen Muficanten auf die Thlirme über dem Thor, und bliefen mit 
ihren fangen Trompeten und Schalmeyen, eben diefes geſchahe auch auf der ganzen 
Reiſe bis an den Kuras Fluß, wo die Perfer uns verlieſſen, weil von Feinden nichts 
mehr zu beforgen war. Im Hafen bey Baku ftunden 3 rußiſch Faiferliche Schiffe 
mit 2 Yieutenants, Brablinogp und Ragufe, und 3 Kauffarthey · Schiffe. Die 
Falkonierer ließ der Fürft ab nad) Aſtrachan, weil die Falken geftorben waren. -:Die 
Pferde fir den Schach wurden ins lager geführer, und zu kande mit genommen, 
Dis Bakıs hatten wir unfere Schlaf» und Reiſewagen gebraucht, der Fürft befahl, 
daß wir folche auf die Schiffe nad) Aſtrachan ſchicken mußten, weil mit felbigen über 
die Gebirge weiter nicht fort zu fommen wäre, die andern fchledyren Wagen behiel« 
ven wie noch. Der perfiiche Dollmetſcher Juſſuf mar Hier zu Haufe, Durch 
ihm befam ih 2 Stoff weiffen Napht, und etliche Pfund Safran für 4 Rubel. 
Der Safrangärten waren jeßt mehrere, als in bem vorigen Jahren; fie lagen nahe 
an der Stadt. Der Gefindre ſchickte von Baku mis den Schiffen eine groffe Ladung 
mit von ber Übrigen Provifion an Mei, Caffe, Gewuͤrz ıc. die er feit Derbent ges 
ſammlet hatte. Wir konnten niches mitſchicken, deun unfere Portionen nahm er alle 
zu ſich, und tractirte uns einmal des Tages, und bes Morgens ließ er Caffe geben, 
ich aber gieng felten dahin, weil id) noch meine eigene Provifion hatte, und in meiner 
Büfdings Magazın X. Theil, öff- Ki: 
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Kibitke Eaffe und Thee nach meiner Bequemlichkeit trank. Beylaͤufig will ich Ers 
wehnung thun, was für groſſe Bequemlichkeiten eine Kibitke auf Reiſen, ſowol im 
Winter alsim Sommer, verſchaffe. Im Sommer kann die Hitze durch die Woylocken 
(Filzdecken) nicht durchdringen, und man kann bie Decken da aufſchlagen, wo bie 
Sonne nicht ift, und dee Wind nicht bläfer. Kein Sturm kann fie umwerſen, zus 
malen wenn man oben durch die 2 Rüden Stride ziehet, undin der Erde mit Pflöden 
befeftiger. Im Winter ift eine gute bedeckte Kibitfe fo marın als eine Stube. Man 
mache mitten inne eine Grube, und leget genug Kohlen barein, fo ift es die ganze Nacht 
über warn, Die Woplocden werden allezeit mit breiten Bändern rund um feft ge 
bunden, daß fie der Wind nicht fo bewegen kann, als die Zelte. Das bequemfte ift 
noch, wenn man ins fager fommt, daß man inwendig an dem hölzernen Gitter, feine 
Kleider, Degen und andere Sachen, rund umher aufhängen fan. Wenn man 
ausgehet, verfchlieffer inan die Thür, ſo kann keiner etwas herausftehlen. Bettſtel⸗ 
len ſchicken fich darinn nicht wol, meil fie viel Plaß wegnehmen, der Rauch fommt 
auch zu fehr in die Augen, wenn man zu hoch ſitzet. Am beften ifts fich auf gut 
kalmuckiſch auf bie. Erde zu betten. Zuerſt ſchaufelt man den Schnee weg, und macht 
ben Platz rein, denn legt man Heu oder Stroh herum, hernad) die Woylocken 
und bie Betten, fo ſitzet und liege man rede bequem am Feuer. Es war ein grofles 
Vergnügen, wann id) aus der Kälte ins Sager fam, mir es bequem zu machen, 
amd- mid) mit guten Freunden Gapitain Poßiet, Bernhauer, Rabfe, Chriftoph 
Mlatfewirfch, beym Kohlſeuer zu waͤrmen, Caffe zu trinfen, Caftanien ju brar 
ten, und nach perfifcher Art den Kaljan zu rauchen, welchen fich faft alle angewoͤhnet 
hatten. Kohlen fchafte mir mein Patient der Mehemendar. Alfo ift eine Kibitke 
üngleich nüßlicher, als ein Zelt zu gebrauchen. Die Perfianer wuſten davon nichts, 
fie.haben insgefamt Zelte von baummollenen Zeuge: die Zeltftangen koͤnnen fie zu 2 oder 
3 Stüden aus einander nehmen, um fie dbefto bequemer auf die Kamele und Maub 
‚ehiere zu paden. — : 
. Am aten Februar reifeten wir ab von Bafu bis: zur erften Karawanſaray Ads 
luja nach dem ruinirten Dorf, 15 Werfte, Die Wagen giengen wieder rund um 
den Berg; was zu Pferde oder auf Kamelen war, gieng ben nächften Weg über 
‚ben Berg, welches nur 6 Werfte betrug. Die Karamanfaray liegt in einem tiefen 
Thal, welches 10 Werſte lang ift, und durch welches ih 1734 mit dem Chirurgo 
Riesling nach Salian reiſete. Am ten Februar.7 Agarfch, 35 Werſte, bis zur 
sten Karawanſaray, nahe an ber cafpifchen Ser, Sengelfchat genannt ‚mo zwey ger 
woͤlbte Brunnen find, dahinein man auf Stufen gehet. Der zten Karamanfaray 
gegen über linfer Hand an ber See bey einem falzigen Moraft, fieher man den auf 
der Spige gefpaltenen: feuerfpeyenden Berg, ber 1728 mit einem Erdbeben Feuer auss 
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geworfen, und hernach einen ſchwarzen ſalzigten Schlamm vom ſich gegeben hat, ber 
“auf der Suͤdſeite ſehr breit herab gefloſſen iſt, wie es von fern noch zu erkennen war, 
Die 2 Spigen fmd grau und fahl, herabmärts aber mit Graf bewachſen. Dies 
fer Berg hat noch vor 5 Jahren Feuer ausgeftoffen, wie mir der Dollmetſcher Juſſuf 
verficherte ; gleichwol habe ich. auf dem. Berge feine Höhle angetroffen, In gedach⸗ 
sem Thal bey der 2ten Karamanfaray fieher man oben am Berge von 2 bis 3 Orten 

ſchwarze Napht ⸗ Quellen herabflieffen, mie ſalzigem Waſſer vermifcht, auf welchem 
der Napht ſchwimmet. Das ganze Gebirge ſcheinet aus faljigem Erdreich‘ zu beften 
ben. Auch am Wege find hin und wieder kleine Salz» Quellen, an deren Rand 
fich Satz anfeger. Darzwiſchen liegt viel Marienglaß in ziemlichen Stüden, welches 
fi gut falten laͤßt. Wenn man nachgrübe , würde man ohne Zweifel mehr finden. 
Ben der zten und ten Karamanfaran rechter Hand, paßirten wir zmifchen einzelnen 
Bergen über falzige Moraͤſte. Ein Berg fa wir infonderheit ſeltſam vor, und 
ich ritte hinauf. Er beftand aus zerbrochenem und ausgefreffenem oder loͤchrichtem 
Geſtein, um benfelben her war, ein groſſes Stück gelblichtes Jaud von Sande und 
allerley gefärbten Fleinen feltfam figurircen Steinen, mit erhabenen: Flecken, gleich 
den Poden; andre waren afchfarbigt, ‚rot, weiß, glattſtreifigt; es fanden ſich auch 
ſchwarze Probierfteine und ‚geftreifte:grofle Mufcheln, dergleichen ich auch viel auf 
ziemlich hohen Bergen antraf, von welchen bie See weit ab iſt. Beſſer hin nach 
Nawagy, fand ih quf einem Berge Bergeriftalle als Drufen gemachten, on 
allen diefen benannten Steinen ſammlete ich eine Anzahl, und ſchickte ſolche nebſt andern 
Sachen zu Schamachie durch einen aftrachanfchen tatarifchen. Kaufmann ab, Er 
- warb äber in der Karamane von bes lesginſchen Tararn beraubt, und Pam leer mies 
der nach Schamachie. Von der Karamanfaray Sengelſchat fahe man in der caſpiſchen 
See einen hohen Felien, auch etliche 30 Werfte vom Ufer eine Inſel liegen, wo die 
rußiſchen entlaufenen Burlaken ſich aufzuhalten pflegen, die von Gilan vorbey fah« 
rende Schiffe zu berauben , welche vor 3 Jahren aus Aftrachan aufgeſucht wurden, 
worauf fie nach Langeruth flüchteren, un ‚fe Beni Sapitain Elton fuchten, 
Man fagt, daß viele won ihnen die etigion der Dorfer angenommen hätten... 


Es ſiel dem Fuͤrſten ein, die Karamanfaran zu beſehen, welche noch bie befte 
unter allen Ift, ind in welcher die Provifion und Fourage der Geſandtſchaſt lag. Ich 
gieng mit. Sobald er ins Thor Fam, und fo wolrußifche als perſiſche beute im Hofe fahe, 
glaubte ex, fie wären dafelbft, um für Die Serdars etwas von ber Proviflon zu entwenden. 
Diefer Gedanke machte ihn fehr unmillig und zornig, und es wurden zwey rußiſche 
Dragoner daflır geftraft;, daß fie von ben Perfianern etliche eingelaffen hatten. Der 
gegenwärtige Siichemendar bekam auch einen Verweiß, daß er nicht aufrichtig mit 
Austheilung der Proviflon umgienge. ray gieng der Fuͤrſt pinauf zur obern Eras 
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ge ber Karawanſarah. Alsbald hörte ich ſchlagen und ſchreyen, und ba ich mich 
umfahe, hatte der Mehemendar 2 Perfianer niederlegen, und auf eine grauſame 
Art ſtrafen laſſen. Fünf Kerls mußten mit ihren Steden, bie umgekehrt waren, und oben 
einen gebogenen dicken Knopf hatten, unzählige mal auf bie hintern Theile des Leibes 
fo ftarf und tange ſchlagen, big die Leute liegen blieben. Ich fonnte das Ende nicht 
mit anfehen, und weiß nicht, wie es ben beyben armen Leuten ergangen iſt, zum mes 
nigften find fie Kelppel geworden. Die Perfer hatten uns erinnert, auf dem Marſch 
zu diefer Karawanſaray unfere Pferde vor fchlimmen Grafe in acht zu nehmen; maren 
aber nicht gehöret worden, wie mol das Gras noch zu jung war, und feine fchlimme 
Kraft noch nicht äuffern konnte. Zwiſchen Bunak und dem Fluß 

wo auch ſolch Gras wachfen folk, fahe ich ein Pferd: fich herumwaͤlzen und crepiren, 

- Der Perfianer, dem es zu gehörte, ſagte, daß es etwas von dem ſchlimmen Graſe 
gefrefien hätte, ich fahe daſelbſt fein andres, als Abfinchium ponticum: minus wach. 
fen. An felbigem Orte war es, daß ein Perfianer von einem unferer Dollmerfcher - 
ein Pferd kaufen wollte: er verfuchte es gegen bas feinige, welches ein treflicher Ar« 
gamaf war, und machte allerley Purze Wendungen auf: den Hinterbeinen, 
barüber zerbrach dem armen Thier das linke Hinterbein am obern Gelenke, Er wur⸗ 
de ganz beftürzt, und mußte es für ein geringes ben bufanifchen Tatarn überlaffen, weis 
che ihm eine Bandage anlegen, | | 


Am ızren Februar marfcirten wir 6 Agatſch, 30 Werfte, bis an ben Fluß 
Nawaghy, welder ganz ſchmal if. Wir famen fpät ins fager, ich wäre fonft auf 
den nahe gelegenen Berg geftiegen, ber faft dem oben befchriebenen feuerfpeyenden 
gleich ausfahe, Oben war er ziemlich breit, in der mitten niedriger, ſchwarz ⸗ grau 
und zu beyden Seiten erhaben, als Wände, zwiſchen welchen ich recht fehlen Fonnte, 
wo der ſchwarze Schlamm herausgefloffen war. Oben foll eine Quelle ſeyn, die im« 

mer falziges Waſſer mie feinen zuweilen fehr häufig ausmwirft, gleich wie die machfen« - 
den Berge bey Lichanie, und auf dem obern Wege nad) der Stadt Nawagy, wel⸗ 
chen Weg wir aber diesmal nicht famen, weil er fehr bergige iſt. Vier Werſte vom 
$ager, fahe ich noch einen andern fortberbaren grauen Berg, welcher ebenfalls folchen 
Schlamm hervorbringen, und zumeilen Feuer fpeyen fol, wie mir ber Dollmerfcher 
Juſſuf aus Baku gewiß verſicherte. Aufferdem zeigten ſich noch 3 andere bergleis 
chen Berge, Auf bem einen konnte ich 2 ſchwarze tiefe Sücher erkennen. uff 
fagte mir auch, daß auf vorgedachter Inſel, wo fid) bie Räuber aufzuhalten pflegen, 
ein Berg fen, ber alle 2, 3, 4, oder 5 Jahre Feuer auswerfe. 
Am ı5ten Februar bis zur Karamanfaray Achſchakabuͤl, 6 Agatſch, 30 Werfte, 
Es war ein mühfamer Weg, 10 Werfte von Nawaghy rirten wir über einen fehr 
bogen Berg 4 Stunden lang, die Wagen aber fuhren auf ber Ebene weit herum, 
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und kamen fehr fpät ins Lager. Es iſt hier anzumerfen, daß wir von diefem Tage 
an einen andern Zug nahmen, nach Morden zurüd auf Schamachie, da wir häts _ 
ten nah Süd» Welt gehen follen, gerade nah Tſchawat bey der Bruͤcke über die 
Kura, dahin wir auf der Ebene nur ı2 Tagereifen gehabt hätten. Allein des Ge⸗ 
fandten Wille mußte geſchehen. Er warf den Strdars vor, daß fie ihn mit Fleiß 
durch lauter wüfte Derter führten, und denn Entfhuldigungen machten, daß fie 
nicht alles zur Genüge anſch affen fönnten. Da meynete er dann beffer bewirthet 
zu werden, es half ihm auch nicht wenig, denn er gewann dadurch 17 Tage, ehe wie 
von Schamacbie zurüf an die Aura famen, während welcher Zeit viel Pros 
viſion von dem Ueberfluß konnte gefammlet werden, den man hernach aus Gilan 
nach Aſtrachan abſchickte. Je länger wir die Reiſe verzögerten, de vortheilhafter 
war cs, Nicht weit von unferm Lager wat eine See 4 Werfte groß mic füffens 
Waſſer, nahe am Aura: Fluß, an welchem man von fern Bäume fahe, die eis 
nen angenehmen Anblid machten. Wir hatten von Schabran her nicht einen 
Daum angetroffen, Wen diefem fager ermarteten über 300 perfifche Weiber ihre 
Männer, welche von da mit folgten bis Schamachie, Sie ritten auf Pferden, 
oder faffen in Körben, die an Kameelen Hierigen. Ihre Gefichter waren mit Tüs 
chern bedeckt, die vorn wie ein Met durchbrochen waren, um dadurch zu fehen; 
fie fonnte aber niemand erfennen, 


Am ıöten Februar 4 Agatſch, 20 Werſte, bis an einen Bach mit Hohe 
bewachſen. Wir fuhren in der Ebene, die Berge waren uns zur rechten. Man 
ſahe viele wuͤſt liegende Felder, aber feine teure, Sonſt haben ſich auf dieſem Strich 
landes, längft der Aura, feute, Aulni genannt, aufgehalten, dergleichen ich bey 
Nawagÿy etliche wenige gefehen , die arm und nadet waren. Des Winters fegen fie 
fib an einen Ort, und des Sommers verändern fie den Play, hüten ihr Wich, 
und bauen den Acker. Sie wohnen in einer ganz andern Art Härten oder Kibit« 
fen, welche. aus zwey krum gebogenen Spriegeln befichen, die fie kreutzweiſe oben 
zuſammen binden, und auf der Erde befeftigen, hernach mit Filzen oder Matten 
von Schilf geflochten, bedecken. An diefem Tage fiel ſtarker Regen, welcher ſeit 
Rislar der erfte war, es hatte auch nicht mehr geſchneyet, daß wir alfo immer 
trockene Wege hatten, Man brachte dem Geſandten viel Früchte, als Granaten, 
Apfel, Birnen und Eaftanien, welche in der Provinz Kabala häufig wachſen. 
Die Granat» Aepfelaber waren aus Tawris, Kasbin und Ardewil gebracht, 
Sie find meiftens wie die gröffeften Aepfel, und fehe wohlſchmeckend, die wilden aber 
gu flein und nur für den gemeinen Mann, Sie wachen in Bilan häufig, als 
ornenfträuche, Am 17ten Februar 4 Agatſch, 20 Werfte, bis an eben dergleichen 
Vaͤche mit Rohr bewachſen, Ba "Tre Am ı sten Februar noch —— 
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20 Werfte, bis Neu⸗ Schamachie, Es liege nahe unter einem hohen Gebirge, 
welches fich bis Nawagy längft dem platten fand erſtrecket. Die Perfianer. mars 
neten ung an diefen legten 3 Tagen vor den lesginfchen Tatarn, welche 2 rebel⸗ 
lifche Anführer mit 300 Mann hätten, die Reiſenden anfielen, Deswegen wir das 
Gewehr laden follten, . Unfer Lager zogen wir enger cin, und befegten es mir Was 
gen, Die Serdars hatten ausgefundfchafter, daß eine Parthey Lesginet nit 
weit von der Stadt im Gebirge auflaure, Sie fhickten in der Macht, da wir an⸗ 
gelanget waren, Leute wieder fie aus, ſchlugen und verjagten fie, erbeuteten auch 
Keffel und anderes Kupfer /Geſchirr, welches fie den andern Tag in der Stadt und 
in unſerm Lager zum Werkauf brachten, auch hatten fie ihnen Vieh abgetrieben, 
Yleus Schamachie ließ Schach Nadir 1736 anlegen, 20 Werſte von der al · 
ten Stadt im Gebirge, von wannen er alle Einwohner transportirte. Die make 
Stadt iſt ein laͤnglicht Viereck J Werft lang, JWerſt breit, oder 1080 meiner 
Schritte. Sie hat 4 Pforten, davon nur zwey offen ſind. Die Beveſtigung der 
Stadt, beftcher in einer hohen Mauer und 32 halben Thürmen oder Rundelen, fie 
find nur von Leimen und wenigen Backſteinen gemacht , auch nicht gat dick, fo daß 
jeder Kanonenfhuß eine groſſe Difnung machen koͤnnte. Auſſer der Mauer ift ein 
Platz +0 Schritte breit, mit einer. Wand von Leimen ı Klafter hoch umgeben, 
und dann ift ein ſchmaler moraftiger Graben herumgezogen, welcher aber allezeit 
vol Waſſer kann gelaffen werden aus dem Fluffe, der aus dem Gebirge nach der 
Stadt flieffet, davon aud ein Kanal durch die Stadt gehet. Won dem obern Thor 
bis an das Gebirge, find nur 2 bis 3 Werft, Ich habe die Stadt abgezeichnet, 
fie ift fehe enge bebauet mit fo (malen Straffen, daß niemand darinn fahren fann, 
welches man dort auch nicht nöthig hat, weil die Waaren.und andern Sachen alle 
auf Kamelen, Pferden, Efeln, Maulthieren oder Ochfen in die Stadt gebracht 
werden, Mur des Chans Hauß und die Badftube find von Steinen gebauer, alle 
andere Häufer aber von Leimen, gröftentheils ſehr ſchlecht. Auf dem Markt lagen 
3 Mörfer und 5 Kanonen, davon 2 aus Eifen zufammen gefchmiebet, mit 4 oder 
5 eifernen Stangen in der Laͤnge, und mit breiten eifernen Bändern befefliget waren, 
welches fehr wunderlich ausſahe, dennoch hat. man aus den Kanonen bey Ankunft 
des Geſandten geſchoſſen. Mehr als diefe 7 Stücke Geſchuͤtzes waren in ganz Scha⸗ 
machie nicht zu finden, In derfelben find 3 ſchlechte Karawanſarayen für die Kauf 
ente, gleichfalls von friinen gemacht. Das Waffer ift trübe und ungefund, und die 
Hitze des Sommers fehr groß, well die Stadt gerade unter dem Gebirge gegen 
Mirtag liegt ,; da die Zuruͤckprallung der Sonnenftrahlen die Hitze ſtark vermehrer. 
Der Kaufleute waren jegt wenig, wegen der jetzigen Unruhen und übermäßigen 
Geld⸗ Erpreflungen, ſowol hier als auch durchs ganze fand. Handwerksleute fahe 
man am meiften in den Buden ſitzen und arbeiten, als, Kupferſchmiede, Drechs⸗ 
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ler in Meßing und Kupfer, Schuſter, Riemer und Waffenſchmiede, welche Saͤ⸗ 
bel und Flinten reparirten, die jetzt bey der Ruͤckkehr der perſiſchen Miliz, genug 
zu thun bekamen. Seide wird viel von Genſcha gebracht. Zeuge wurden wenig 
gemacht, auſſer die ſeidenen Mowi, welche von allerley Farben, gruͤn, roth, blau⸗ 
ſtreiſigt waren und wohl aus ſahen. Dieſelben gebrauchen die Perſianer zu Sommers 
hemden; und wir lieſſen uns faſt alle dergleichen machen, und durften fie nicht fo 
oft wafhen. Wir fanden hier nody mandyerlen Früchte, als Weintrauben, Bits 
nen, Aepfel, Granaten, Caftanien, Mifpeln, und Feigen, Datteln, Roſinen, 
Mandeln, getrocknete Pfirſchen (Schaptali) Piftacin, Walnäffe, davon bie 
Perſianer groffe Liebhaber find, und ſich derfelben auf Reifen bedienen, . Wir fahen 
in ihrem Lager alleztit Leute figen, die mit Fruͤchten handelten, in den Städten 
‚aber viel Buden damit angefült. Syn der Stade fhöpfen die Einwohner das Wafs 
fer aus tiefen Brunnen, denn der Kanal ift voller Unflath. Der Fluß Achfis, 
an weldyem wir ftunden, hat trübes und leimigtes Waffer; und ift nur einen Steins 
wourf breit, mit hohen Ufern, und flieffer ſchnell. Er theilet fih in2 Arme, an 
welchen fic ganz kleine Mehlmühlen haben, Ich gieng in diefen Tagen mit etlichen 
Dfficiers in die Badſtube, und mir liefen ung nach der Perfianer Weiſe behandeln, 
welches uns zuerft wunderlich vorfam, hernach aber gefiel, Sie war gemölbt, und 
hatte inwendig umher noch 6 Schwibbegen mit Thüren, darinn man ſich ausjog, 
Ein Kerl nahm die Kleider in Verwahrung, ein andrer band einen Schurz um, 
denn ganz nadend baden fich die Perfer aus Schambaftigkeit nit, fodann gieng 
man in die Badftube. In den Wänden umher find noch befondere Kammern, in 
welchen ſich Vornehmere baden. Wenn man fich nun geſetzt hat, fo faffer der Bas’ 
dekerl einen zuerft an die Schultern, ſetzt feine Knie an den Ruͤcken, zieher, beuget 
und reibet alle Glieder, hernach kommt er zu den Händen und Füffen, dehnet die 
Finger aus, und beuget fie wieder zufammen, hernach ſchlaͤget er den Leib mit flas 
cher Hand überall, alsdenn ziehet er einen rauhen härnen Handſchuh an, und reibe 
den ganzen Körper. Hierauf fteiget man hinab in dag warme Bad, ſich abjuwa⸗ 
ſchen, und man fitet darinn fo lange man will, Das Behaͤltniß des warmen Waſ⸗ 
fer, ift von Quaderſteinen, und find deren bis 4, nachdem die Badſtube groß ifl. Dann 
‚gcht man in die Kammer, und ziehet fich wieder an. Mährend des Badens wird 
von einem der Kaljan gegeben, wenn man Luſt zum rauchen har, 


Der ſchamachiſche Gouverneur heiſſt Mehmud⸗ Cham. Er ift zugleich 
Begler Begk der ſchitwanſchen Provinz ‚wilde ſich von Spigs Barmach 
anfängt, und bis an die Rura hingehet, und fo weit beforger er auch den Vor⸗ 
fpann, Dem vorigen Chan ließ der Schach vor 3 Jahren die Augen ausſtechen. 
Am ꝛꝛſten Februar kam aus Ardewul der befannte Chulef an. . Er war von 
er 1735 
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1735 bie 1741 perſiſcher Abgeſandter in Rußland. Er hatte Befehl, die Geſand⸗ 
ſchaft bis zum Schach zu begleiten, und mit dem Fuͤrſten wegen der weitern Reiſe 
ſich zu berathſchlagen. Er kam zu ihm den ſolgenden Tag. Der Fuͤrſt ſagte ihm, 
er moͤchte für die Geſandtſchaft beſſere Vorſorge tragen, als die Serdars. Er. 
that dem Fuͤrſten kund, daß er ihn nach Metſchet in Choraſan fuͤhren ſolle, 
wo der Schach ihm Audienz geben wollte; doch weil derfelbe: jetzt weit entfernt 
in den Provinzen Sigiften und Kirman fey, um die Nebellen zu paaren zu treis 
ben, fo wollte er fo lange die Geſandtſchaft nad Tawris führen, um aflda einige 
Zeit auszuruhen, bis vom Schach neuer Befehl:einlaufen würde, Allein es ges 
fiel dem Geſandten gar nicht, fo weit von der cafpifchen See fich zu entfernen, wozu 
er feine befondere Urfachen hatte, Bey Schamachie blieben wir 10 Tage, in 
welcher Zeit es viel regnete und fehneyete, Das Gebirge war überall weiß, aber 
in ber Ebene, wo der Schnee nur 2 Daumen hoc) gefallen war, thauete es bald 
wieder auf, wiewol «8 bald trocken wurde, daß wir die Meife fortfegen fonnten, Der 
ſchamachiſche rothe Wein Fam uns wol zu flatten, welchen wir von den Armenianern 
recht gut aus ihren groffenrorhen fteinernen Kruͤgen befamen, die beynahe ein ganzes 
Oxhoft enthielten, da hingegen er viel von feiner Guͤte verlichree, wann er In ledernen 
Schlaͤuchen verführer wird, Ich habe in den ſchamachiſchen Feldern bis an die 
Kura hin eine Fleine-Fruticem gefehen 4 bis 4 Arfchin hoch, welcher einzelne Stens 
gel hervor treibt, die holzige find, und oben ſchwaͤrzliche Knoten, einen Daumen 
dicke hatten, die Ich zuerft für Schwämme hielt, hernady aber befand, daß es 
die Capfulae feminales mit 2 bis 5 harten Samenförnern wären, Ich ſamm⸗ 
lete davon, und gab folche nebſt andern Sachen dem aftrachanfchen tatariſchen 
Kaufmann mit zu nehmen; fie find aber bey dem Einfall der Lesginer, , ver, 
Sohren gegangen, Die Armenianer fagten, daß von dieſer Staude die Wurs 
zel gegraben, und das Leder roth zu färben gebraucht würde. In Schamw 
cbie fahe man viele arme Leute junge und. alte betteln, am meiften biinde, des 
nen die Augen zerftochen, oder Naſen und Ohren abgeſchnitten worden, wiewol 
die von der letzten Art, wenn fie noch gefund und nicht zu Krüppeln gemacht 
waren, nicht aus dem Militair: Dienft gelaffen wurden, wie ich denn auch 
viele desfelben bey dem perfifchen Corps gefehen, auch ſolche denen die Augen 
ausgeftochen waren, Das Abjchneiden der Ohren war bey ihnen nicht felten, welches 
auf der Reife wahrgenommen, man Fonnte, wann ihnen ſolche abgefchnitten waren, es 
bald an den verhuͤlleten Köpfen erkennen, Sie fagten es auch gleich, wein man 
fie fragte, und lachten darzu. Bey den mehreſten fehneidee man nur oberwaͤrts 
ein Stückchen ab, ift aber das Verbrechen hart, fo muß das ganze Ohr, oder 
auch wol die Naſe mit herhalten, a, bey etlichen fehneiden -fie auch ein 
Stuͤck von den Lippen aus, vieleicht, wann fie ihr Maul zu viel — 
haben. 
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haben. Der Prrfianer gewöhnliche Steaffen find, wann fie mit ihren Stäben, die 
oben einen dicken Knopf haben, deren ſich alle Generals, Ober⸗ und Unten» Dfficiers gebraus 
«hen, unbarmherzig auf ihre Goldaten fehlagen. Das fahen wir zum öftern bes 
Morgens bey Ausrheilung der Pferde, ober bey Defileen, wo der Fuͤrſt felbft mehrens 
theils ſtand, und die Serdars preffete, bis die Wagen hindurch waren, Sie wars 
fen ihre Prügel umter die eure, fie mochten Hincreffen, wo fie wollten, fo daß manche 
uiederfielen, wann fie den Kopf trafen, oder fie lieffen fie auch graufam zurichten, 
auf die Art, als oben gemeldet worden. Sie haben aud) noch eine graufame Art zu 
firafen, warn fie ben Schufdigen auf ben Rüden legen, und die Beine an einen Baum 
in die Höhe feft binden, und fodann mit zwey Stoͤcken auf die Zußfohlen fo lange fchlas 
gen, bis die blofien Knochen zu fehen find. Diefe Strafe braucen fie auch anftare 
der Tortur, die Leute zum Bekaͤnntniß zu beingen, infonderheit übten folche die Pers 
fianer bey den jeßigen trübfeligen Zeiten aus, um Geld zu erprefien für den Schach, 
welcher überall durch Perfien mehrenrheils Agwaner ausgeſchickt harte, gewiſſe aufs 
erlegte Summen zu holen. Solches ift zum zweiten und dritten mal wiederholet 
worden. Dadurch gedachte ber Schach allen die Flügel zu beſchneiden, daß fie nicht 
rebelliren fönnten, wenn fie fein Gelb mehr hätten. Won Schamachie for« 
berte ber Schach in dieſein Jahr ı 50000 Rubel, die Serbars und Erecutores machten 
e8 den armen $euten noch ſchwerer, und wollten auch für fich etwas haben, deswegen 
brachten fie wieder die Kaufleute, von welchen fie wuften, daß fie bemittelt waren, un« 
- erhörte Befchuldigungen vor, 3. B. es mar ein Armenianer in Schamadhie in der Ka« 
rawanfaray arreftiet ( weichen ich mic bem Griechen Ehriftopher Matſewitſch befuchte) 
dem fagten die Erequirer an, es habe ein Kaufmann in Ispahan auf ihn bekannt, er 
wäre ihm mad) rußiſchen Gelde zu rechnen, 4000 Rubel ſchuldig, welche er dem Schad) 
bezahlen follte, aljo müßte er hier die Schuld abtragen, weil jener fo viel nicht im 
Vermögen hätte. Diefer beflagenswürdige Armenianer aber fagte, daß er nieman⸗ 
den etwas ſchuldig fen, auch foldyen Mann, defien Namen fie anyeigten, gar nicht fen« 
ne, und alfo diefe Geldforderung ihm ohne Urſache auferlegt würde, man möchte ihm 
doc) zum Beweiſe feine Obliga:ion vorzeigen, Allein das half nichts, er mußte 
bezahlen, um nicht gemartert zu werben, und fo machte man es mit mehrern im 
gamen tande. Das war ſchon jet ber Gebrauch in diefer trübfeligen Zeit. Wann einer 
auch das auferlegte bezahlte, fo kamen die gortlofen Leute Doch wieder mit foldyen verfluchten 
ungegründeren digungen, am das legte von ihnen ausjupreffen, weswegen fie ihre 
Waaren ftatt des Geldes halb umfonft meggeben mußten. Wann es aber zu Schläs 
gen Fam, und fie das auferlegte nicht geben wollten oder Ponnten, fo befannten viele 
aus Noth wieder auf andere, die ihnen fchuldig wären, um von der Strafe loszukem⸗ 
men. Durd) diefen bejammernswüurdigen Zuftand bat der Schady ſchon faft allen 
Handel ruinirt, uud Blut arme feute gemacht, davon ich in Gilan ein mehreres ans 
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zeigen will. Von dieſen Plackereyen waren bis jetzt noch die rußiſchen Kaufleute 
und Armenianer aus Aſtrachan von unſerer Bothmaͤßigkeit, befreyet geblieben, wozu 
das meiſte die anmarſchirende rußiſche Geſandtſchaft beitrug. Weil ſich nun der 
Schach leicht vorſtellete, daß ſolche Gewaltſamkeiten uͤberall Aufruhr verurſachen 
würden: fo hatte er ſchon auf feine Sicherheit gedacht, und in Choraſan einen Platz 
ausgefunden, mit hohen Bergen umfchloffen, der nur zwey fchmale Zugänge hatte, 
die mit wenig Mannfchaft fonnten vertheidigt werden: ba legte er eine unübermindlis 

che Feſtung, Kelath, an und ſchickte dahin die beften Handwerksleute und Künftler, 
auch feine Schäge, die aus dem Sande erpreflet wurden ; da ließ er das Geld vers 
graben und verwahren durch wenige Leute, die ſchon nicht mehr herausgelaffen wur⸗ 
dem, um es nicht verrathen zu kͤnnen. ‚Man fagte, daß er Das Geld gröftentheils 
zufammen ſchmelzen lieſſe. In diefem Bezirk der Gebirge, foll eine groffe Ebene 
feyn , wo viel Taufend Menſchen das Feld bauen, und fi ernähren koͤnnten. Wann 
er denn das ganze fand ausgefogen, wollte er fid) laut feiner eigenen Auſſage, nad) 
Diefem Kelath retiriren, und da verbleiben, wo ihm Feiner .etwas würde auhaben koͤn⸗ 
nen. Dieſer Kelath ift 4 Tagereifen von der Stadt Metſched entlegen. 


Am 28ſten Februar fegten mir bie Heije von Schamachie weiter fort, ge 
rade nach Süden 15 Werjle, bis an ben Bach, welcher von der Stadt herflieffer. 
Der Weg war gan, eben. Unterwegens fohe ic) einen Menfchen vom indianifchen 
Eorps, graufam zerprügeln, daß er ganz blutig wurde. LUnfre Dragoner ergriffen ihn, 
weil er mit den unfrigen Streit angefangen, und den Saͤbel gezogen harte. Ein 
indianifcher Jusbaſcha fam darzu, unfer Gapitain Flagte, und darauf ward er fo 
übel zugerichtet. Der Jusbaſcha fragte den Eapitain, ob er mit der Strafe zu⸗ 
frieden fen, wo nicht, fo wolleer dem Kerl den Kopf herunter fäbeln, aber der Eapitain 
verlangte nichts mehr. Ich glaubte nicht, daß der geftrafte aufjtehen wuͤrde, doch er 
warb aufgehoben, und mußte zu Fuß vor feinem Dfficier hertraben, bis ing Lager, mels 
yes noch 5 Werſte weit war. Ich ann vor gewiß nicht fagen, ob der Indianer 
fo viel Schuld harte, oder ob die unfrigen nicht zuerft den Lermen angefangen hatten, 
wie ich mehrmals gefihen, daß fie die Perfianer, die unfere Equipage führten, ge⸗ 
ſchlagen und gepeitſchet, welches doch endlich, weil ſie es zu grob machten, und die 
Serdars ſich beſchwerten, verboten wurde. Den folgenden Tag wollten unfre Dra⸗ 
goner den Uesbeken Pferde zum Vorfpann mit Gewalt abnehmen, darüber Friegte 
ein Unter» Officier einen Hieb auf den Kopf: die Dragoner nahmen dem Uesbeken feis 
nen Spieß und Säbel, er felbft aber entflohe. Man fchickte zu ihrem Serdar, aber 
ber Thäter wurde von feinen Cammeraden nicht verrathen. Ein andermal hatten die 
Saquaren ein gutes Meitpferd in des Gefandten Küchens Wagen eingefpannt: ein Less 
be? fahe es, und gab zu verfichen, man ſolle es ausipannen, und nur zum Reiten braus 
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chen, dazu es gegeben waͤre; da man ihn aber mit Peitſchen abwieſe, nahm er etli⸗ 
che 20 Mann, die mit ihm ritten, zu Huͤlfe, die zogen ihre Saͤbel, und zeigten ihre 
Spieffe, nahmen darauf ıhr Pferd, und rıtten davon. Kin Laquais Fam zum Fürs 
ften um zu klagen, der ſchickle den Faͤhnrich Rſchewokoi nebft 8 Dragonern nach, 
Die Uesbeken aber boten ihm die Spiße, und jagen fort, daß er alfo zurück bleiben 
mußte, Durch diefe Händel richteten die Serdars beym Fürften fo viel aus, daß er 
Befehl gab, die perfiihen Reitpferde niche mehr zu mißbrauchen, noch auch die Pers 
flaner bey dem Vorſpann in der Bagage zu ſchlagen. Darnach beftellete der Fürfl 
2 Dfficiers, deren einer die Pferde zum Reiten, und der andre die Zug » und Pacpfers 
de empfangen, und unfern $euten austheilen mufte, Als wir endlich weiter famen, 
und unfere Wagen unbrauc)bar und meggemworfen wurden, hatten es die Perfianer 
leichter, unfer Reifegeräche auf Kamele und Pferde oder andere Thiere aufzupacken, 
womit fie beſſer als mut dem Vorſpann umzugehen wuften, welches unfere feure bald 
von ihnen lerneten. Wir hatten uns in Aftrachan fihon dazu eingerid)tet, und von 
Segeltuh doppelte Säde von verfchiedener Gröffe machen laflen, die man über» 
werfen und feft binden fonnte, 


Hierbey will ich eine Begebenheit anführen, die von ber Perfer Geduld zur Probe 
dienen kann. Unſer Refident Bratiſchow chickte bey Schamadhie feinen Dolmets 
fcher wegen gewiſſer Sachen an den Serdar Netſchef⸗ Begk, welchem er befofner 
Weiſe fehr grob begegnete, ja gar bey dem Halſe ergriff, worüber ber Serbar ftußte, 
und ihn abwies, aber die Gelaffenheit harte, ihm nichts zu hun. Er flagte. es aber 
dem Geſandten, und bes andern Tages wurde der Dollmeticher mir Batoggen nachdruͤck⸗ 
lich geftraft, womit der Serdar zufrieden war. Ich weiß, daß, als die legte groſſe 
perfiiche Gefandefchafe 1741 in Rußland gewefen , man den Perfianern nicht viel Wil 
len gegeben, Der Gefandte mußte fid) auch begnügen laſſen mic dem, was er bekam, 
denn als er fich unmillig bezeigte, daß man ihm nicht alles gebe, was er foderte, 
hat ihm der damalige Priftam Stepan Fedtowitſch Apraxin geantwortet, er fey 
in Rußland ein Gaft, und müffe aljo nicht vorfchraiben , fondern mit dem vorlieb 
nehmen, was ihm ber Wirth vorfeße. Er befam z. B. 3 Wadhslichter, ı Pfund 
Gaffee, ı korh Zimmer ꝛc. Uber unfer Gefandre hatte eine ganz andere iſte von 
Provifion eingegeben , welche unmöglich allemal aufgebracht werden fonnte, als, tägs 
lich ı Batman, das ift, 15 Pfund Eaffee, 40 Pfund Zufer, 15 Pfund Wachs, 
Gewürz in Sortenzu 4, 3, ja zu einem ganzen Pfunde, Die Verfianer gaben uns 
fern Dragonern und Bedienten anfänglich ftarfe Portionen an Reif, Brod, Butter, 
Fleiſch xc. allein Das dauerte nicht lange, man ließ ihnen bald weniger austheifen, und 
faum die Hälfte geben, ben. Perfianern ward aber nichts geſchenkt, fie mußten es 
mit Gelde vergüren, . Propifion, die er verderben fonnse, ward angenommen, und 
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der Ueberfluß mitgefuͤhrt, dadurch die gefandefchaftliche Equipage immer gröffer wur⸗ 
de, und mehr Vorfpann erforderte, Darunter wir andern fehr zu furz famen, und oft 
nicht wuften, unfere wenige Sachen fortzubringen., Das elendefte Vieh wurde für . 
ans gelaflen, doch der Mehemendar mußte Rath ſchaffen, ob es gleich oft lange 
dauerte, ehe unfere Sachen nachkamen. Vieh zum Schlachten ward genug gegeben, 
und es wurden mit getrieben bey 400 Stück, welche hernach in Gilan verfauft wurden. 
Als die groffen Faften vor Oſtern einfielen, ward nur felterrund wenig Fleiſch geges 
ben, Fiſche waren auf der Meife fehr rar, alfo war man genörhiget, dann und wann 
von dem Vieh etwas abzufhlachten. Es fey genug hiervon, | 


Am iften März ſetzten wir die Reife weiter fort längft dem kleinen Fluß Achſu, 
d. i. weiß Wafler, bis Karaguͤs, d. i. ſchwarz Auge, an 3 Agarfch, 15 Werſte. 
Beyde Fluͤſſe fallen in die Aura, Heute fonnte man bas Gebirge bey Schamachie 
mit Schnee bedeckt, und weiter hin von weiten auch das bey Genſcha und den fo ges 
nannten Ararat, fehen. Am zten März, bis zum Bach Aaragab, 5 Werfte, der 
ein Arm des Karaguͤs ift. Da hatten wir über den Bach und Moraft einen fchmas 
kn Damm 2 Werft lang zu paßiren, welcher wegen unfter Wagen breiter gemacht 
werben mußte, dazu ſchon Leute voraus commambdiretwaren. Weil er aber nochnicht feft 
und breit genug nach des Fürften Sinn war, kam er ſelbſt, und warf den Serdarsvor,daß 
fie nicht beſſere Vorſorge getragen. Hernach trieb er alle unfere Leute zur Arbeit an, 
welches doch unnörhig war, der Damm wäre ohnehin fertig geworben, wann wir 
etliche Stunden gewarter hätten. Denn mwir harten ben Tag nicht mehr als 5 W. 
zu gehen, und alfo nicht Urſach zu eilen. Der bezeugte Unmille des Fuͤrſten machte, 
daß die Serdars auf ihre teure unbarmherzig zu fchlugen, und verfchiebenen die Ohren 
abſchnitten, wie ich felbft mit angeſehen. Wir blieben jenfeirs des Waſſers ftehen, 
welches nicht tief und mit Rohr bewachfen war. Da fand ich den Sellern wild, 
‚und hernach viel häufiger in der aftarifchen Provinz. Er wuchs auch bey Niſawoi, 
und. war gut zu eſſen. Am zten März 3 Agatſch, 15 Werte, bis an den groffen 
Steom Aura bey Tſchawat, wo eine ſchmale Schifbrücfe mit eifermen Ketten bes 
feftiger gefchlagen if. Sie beftchet aus 14 gröffern und 14 Fleineen Fahrzeugen, 
war 200 Schritte lang, aber fo fhmal, daß faum ein Wagen drauf fahren konnte. 
Es daurte einen.ganzen Tag, che die Equipage hinuͤberlam. - Der Fluß Aras 
(Araxes) vereinigt ſich hier, einen Steinmourf oberhalb ver Bruͤcke, mir der Aura, 
Kuͤr von den Perfern genannt, das iſt der Cyrus. Das Land an der Aura ift 
niedrig, fonderlih an der Mordfeite, mie Schilf und Rohr weit umher bewachſen, 
wo das hohe Waffer im Sommer austritt, Jetzt war es noch trocken, und gut zu 
fahren. Er giebt nicht nunig Buſchwerk um bieſe beyher Te, am areeiſten Wel— 
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von der Bruͤcke am Aras: Fluß, mo wir wieder 10 Tage fichen blichn. Das pır 
ſiſche Corps blich auf der andern Seite, und marfchirte zuruͤck in die ſchirwaniſche 
Provinz. Der ältefte Serdar Netſchef Begk, ſchickte dem Fuͤrſten etliche Stuͤcke 
perfüfche Zeuge, weil aber foldye nicht angenommen warden, fam er audy nicht uns 
Abſchied. Es blieb bey uns der perfifche Minifter Chulefa, und der Mehemendar, 
„fie befsielten zurüct bey roo Kamele , die dem Schach gehörten, und eine Parthey. 
Pferde zu unferm Transport, überdem wurden Pferde zufammen gebradyt aus des 
Schachs 8 Stuterehen, die bier in der muganifhen Steppe unterhalten werden, 
Mach wenig Tagen fam aud) der ardewiliſche Chan mit mehreren Borfpann , 
welcher meiſt aus Dchfen beftund, die Bagage zu fragen. Bey der Brücke ſtunden 
50 und etliche Mann in einer ſchlechten Schanze, den, Brücfenzofl von den Reiſenden 
zu nehmen, und die Brücke zu unterhalten. Diefelbe ift vor Zeiten ı Werſt nies 
driger geweſen, wo man noch zu beyden Geiten zwey alte viereckigte Befeftigungen 
von Leimenwaͤnden gemacht fücher, mebft vielen ruinirten Häufern umher, zur Ans 
zeige, daß dafelbft nicht wenige Leute gewohnet haben, jet aber war alles leer. 
Auf der ſchamachiniſchen Seite hat ſich der Tachmas Kulichan 1735 zum Schady 
frönen laſſen. Wor 3 Jahren befand fidy derfelbe wieder an der Rura, als cr von 
Derbent kam: da wollten bey 700 Mann von feiner Armee ins Gebirge zu den 
Lee ginern entflichen, man überredete fic zurück zu kommen, oder fie würden abs 
geſchnitten werden, und mußten alfo umlehren. Dieſe armen Leute ließ der Schach zu ſich 
führen, da er eben hier ſtund, wo jetzt unfer Lager war; dem mehreften wurden Die 
Augen jerſchnitten, dem übrigen die Köpfe abgehauen. Zum Schrecken anderer ließ 
er einen Thurm von Steinen aufführen, der im Umfretfe 18 Schritte hatte, und 
ohngefeht 25 bis 30 Arfchinen hoch war, in Figur eines Kegels. In diefen Thurm 
lich er 192 Menfcbenföpfe rund umher in 12 Reihen einmaucrn, fodaß die Ge⸗ 
fiyter auswärts zu fehen waren, Einige waren ſchon ausgefallen. Diefer Thurm 
war 13 Werft vom umferm Sager bey deu alten Ueberfarth. Mein Schwager der 
Eapitain jet fagte mir, daß er bep der Stadt Kirman eben dergleichen zwey 
Türme mit Menfchenköpfen gefehen,die zu feiner Zeit ganz frifch eingeſetzt waren, 


Am gren Mär; war der Perfianer neues Jahr, welches fie fehr fenerlich bes 

chen. Der Chulefa, Mehemendar und ardewilifche Chan Famen in ihren 

Beten Kleidern (Thalanten) vor goldenem Zeuge zu unferm Abgefandten um ihm zu 

gratulitren. Hernach febichte er dem Chulefa einen Auffag von allerley Figuren 

mit Zuckerwerke, ı Stuͤck Stoff und 4 Zobel: anftart deſſen derfelbe perſiſche 
Eonftturen, nebſt einem ſchoͤnen Reitpferde zurück fandte, 


Am ren März war der Chulefa eiliche Stunden bey dem Gefandten, cr 
ſtallete ihm dor, daß alles dau — wäre, die Geſandtſchaft nach Ardewil 
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und Tawris zu führen, um allda des Schachs Zurücfehr aus Kirman zu erwar⸗ 
ten, fo viel wäre .indejlen gewiß, daß er in Choraſan Audienz geben würde, Der 
Fürft erwicderte, baß er keinen andern Weg als nah Gilan gehen wollte, dahin er 
den Eapitain Poßiet, den er zum Schach ausı Dirbent geſchickt, befchicden hätte; 
der wiirde auch Reſolution mit bringen, Der Chulefa machte Schwierigfeit, 
und fagte, daß dahin Feine Landftraffe wäre, und feine Karawanen gehen fönnten, 
wegen der engen Wege und vielen Flüffen aus dem Gebirge; zugefchweigen der Uns 
möglichkeit, fo gefihwinde alle Provifion dahin zu transportiren, allein es half als 
les nicht, des Fürften Wille mufte erfülee werden. Dazu contribuirten am mel 
ften z armenianifche Kaufleute aus Raͤſcht, welche berichteten, daß wol möglichfeg durch 
zu kommen, die Fluͤſſe wären jet noch llein, und man därfte nur an einigen Orten die Wes 
ge ausbeffern. Solchemnach ſchrieb der Chulefa an die Chans nah Aſtara, Kes⸗ 
Ber, und Raͤſcht, und der Mehemendar ließ die Provifion nach gemiffen Statios 
nen hinführen,, welches groffe Weltlaͤuftigkeit verurſachte. Es wurde nun von 
Tage zu Tage wärmer, das Gras wuchs zufchens, und die Bäume fehlugen aus, 
An den zehm Tagen unfers Aufenthalts an der Rura, war e8 ungemein angenehm zu 
ſpaziren. Nicht weit vom Lager machte der Aras eine Krimmung, und fors 
mirte eine Halbinfel ganz mit Schilf und Rohr bewachſen, in welcher fid) wilde 
Schweine, Tſchakale, Fafanen, und eine ‚befondere Art Feld» Hüner aufhielten, 
und von unfen Liebhabern gefchoffen wurden. Tſchakal ift eine Arc Wölfe, die etwas 
kleiner als die gemeinen Wölfe find, und ein dunfelgraues Fell gaben. Sie find nicht fo 
gefährlich, fallen feinen Menfchen an, find fehr ſcheu, aber ungemein diebifch, kom⸗ 
men des Nachts ganz fille ins Lager, ftehlen was fie friegen können, au Schuhe, 
Stiefeln und Strümpfe, und ſchleppen fie weg, wie einige mit Schaden erfahren haben, 
Bon fern machen fie cin wunderliches Geheule, klaͤglich, als ob es Menſchenſtimmen 
wären, welches cin Fremder nicht bald unterfcheiden kann. Bey Tage laufen fie in 
die Wälder, und find weder zu fehen noch: zu hören. In Bilan find fie am häus 
fiaften; fie thun den Gartenfrüchten groffen Schaden, fonderlich den Melonen und 
Arbuſen, In Rußland finder man fie nicht; aber von Derbent an bis Gilan hala 
ten fie fih in Menge auf, fonderlih wo Wälder und Berge find, 

In der Aura giebt es Fiſche genug, als Karpfen, und Sewrugen; aber 
wir befamen fie nur felten, weil da Feine Zifher waren. Das Mohr auf gedachten 
Halbinfel war von befonderer Art, fo did als das Zuckerrohr, und bey 4 Klaftern 
lang, hatte auch mehr Blaͤtter, und vertrocfnete im Winter in diefem Climate nichr, 
fondern blieb grün, und jege im Fruͤhling ſchlugen bey jedem Gliede oder Abfage juns 
ge Sproffen aus, Wir legten in diefem Rohr Feuer an, aber es brannten nur die 
Blätter, und das Rohr felbft zeripaltere fih nur von der Hitze, und machte da. 
durch «in groſſes Geraſſel, welches von weiten Iuftig anzuhoͤren war. Diefes Rohr 


waͤchſet 


D. Johann Jacob Lerchs Reife nach Perfien. 423 


waͤchſet auch unten ander Aura, und laͤngſt ber cafpifchen See in der mugganifchen 
Steppe, aud in Gilan hin undwicder, Man fann es an ſtatt ſpaniſcher Röhre 
gebrauchen, dazu deffelben fich auch die Perfianer bedienen, . Die Armenianer brins 
gen davon nad) Aftrachan, und verfaufen cs in den Duden. Man fichet am Aras 
bin und wider Gruben, wo vor diefem Leute müffen gewohnt haben, aud) einen Wall, der 
vor gedachtem Winfel oder Halbinfel gezogen ift, Auf dem Strich Landes zwiſchen 
den Aras und der Rura, wohnen arme &eute, wo alles mit dien Gebuͤſche bewach⸗ 
fen if. Am ısten März brachen wir auf von der Kura, und giengen linfer Hand 
nach der See zu durch die mugganifche Steppe innerhalb 5 Tagen. Den erften Tag 
bis Tſchaigil einen Meinen Bach, der aus der Kura flieſſet, 4 Agatſch, 20 W. 
Der Weg war ſehr eben, Am 16ten hatten wir einen weiten Marfch von 7 Agatſchen, 
35 Werften, bis an ein alt verwüftstes Dorf Balgaru, wo an der See das lange 
Mohr waͤchſet, doch Fonnte man in die See nice ſehen. Ich fahe heut auf dem 
Wege cine groffe Schlange wol 3 Arfchinen lang, und eines ftarfen Arms dicke, fie 
entwiſchte und verkroch fi in der Erde. Die Perßaner warneten uns vor ben 
Schlangen, deren es dafelbft viel gicht, doch fagten fie, daß fie fich jet noch nicht 
fo häufig, als in der Sommer » Hige fehen lieffen. Aber wir fahen doch fchr viele, und 
wir hatten Mühe, für unfer Lager Derter auszufinden, wo feine Schlangenlöcher 
waren. Man fuchte deswegen immer nicdrige feuchte Plaͤtze aus, wo fie ſich we⸗ 
niger aufhielten. Doc fam in diefen Tagen eine Schlange ju einem DOfficier ing 
Bette gekrochen, und da cr etwas kaltes an feinen Fuͤſſen bemerkte, fprang er auf, und 
fahe, daß es eine Schlange war, die ihm doch feinen Schaden zugefüget hatte, Felde 
mäufe von allerley Arten, gab es in Menge, und die Steppe war fo voller Löcher, 
als wann fie durchwuͤhlet wäre, ſonderlich an trocenen Dertern., Am ı7ten März 
5 Agatſch, 25 Werfte, bis an den Bach Inſche, der ganz flach ift, und helles Wahs 
fer hatte, Auf dem halben Wege pafirten wir cben einen folden Bach, an welchem 
9 ſchoͤne grüne Hügel zu fehen waren, Da war die Provifion, fie word aber aufge 
hoben und big zur andern Station hingebraht. Hernach fahen wir zum $ager hin 
mehr dergleichen Hügel. Am ıgten März bis Duk Depe d. i. Grüner Hügel am 
Fluß Butarid, wo ein ſchlechtes Dorf von ſchwarzen Rohr Hütten, doch voll von 
armen guten und Vertlern, war. Der Bach war einen Steinwurf breit, hatte 
kieſigten Grund, und helles Waller, Im demfelben waren Fleine Tafchen Krebfe 
12 300 breit. In dem Fluß nach Gilan, habe ich dergleichen mehr angetroffen. 
Die armen Sand teure, wollten uns ihre Kinder verfaufen. An niedrigen Orten 
fahe nıan Kirſchbaͤume und Dornenfträuche, welche ſchon bhäheren, auch allerhand 
Blumen, Bon der Kura an, verloren ſich die Bäume aus unſerm Geſicht: aber 
nun zeigte ſich wieder ein langes hohes Gebirge nemlich das „Aircanifche, welches 
wach Ardewil ſortgehhet. Man nennet es auch das Talifchinsfifche, vom ben Leu- 

in 
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ten Talifchinzi, die es bewohnen. Sie find unruhige Köpfe, nnd haben feit 
2 Jahren wegen der groffen Eontribution auf dem platten ande, öfters -Einfäle 
gethan, und ganze Dörfer bis Kesker und Reſcht Hin zuinir, Am igten bis 
Kiſil Agarfch, d. i. roch. Holz, 4 Agatſch, zo Werfte, wie wohl wenig Holzauffer erli« 
chen rochen Weiden zu fehen war. Da ift cin. groß Dorf gewefen, ige aber waren 
nur 3 oder 4 Häufer bewohnt. Der Weg war moraftig, und durch das Dorf am 
befchwerlichften, wegen der vielen Gräben um die Gärten und Aecker. Hier ward der 
Mehemendart frank amı hitigen Ficber, Auf den letzten 2 Tage Deifen bemerkte 
ich hin und wieder Gruben und leere Wohnpläte, au von meiten ein Merfcher, 
welches vielleicht daffelbe üft, welches Oleatius gefehen hat, Am zoften Mär 20 
Werſte bis zum Dorfe Belediga. Hier hörer die Muganiſche Steppe auf, 
Wir kamen nım 'ganz nahe unter-bas Gebirge, da ſich auch der Wald anfängt, 
und in einem fortgehet bis Gilan, Das Dorf mar doc) ziemlih von Leuten ber 
wohnt, die Häufer aber waren zerſtreuet, und kaum 3 bis 4 beyfammen: und fo 
waren aud) alle übrige bis Gilan befchaffen, weil ein jeder bey feiner Wohnung fiie 
nen Garten und Plantage von Wiauiberhäunen hat, wegen. der Scidenwürme, 
Hier fahe ich die erften Störche, fo wie fie in Deutfpland find, welche in Rußland 
nicht anzutreffen. Es war nun ſchon das angenehmfte Früplingsmerter, und im 
Walde fehr Iuftig zu reifen. Das Gebürge if hier no nit hoch, hingegen 
mit hohen Bäumen dicke bewachfen: allein beffer hin ift es fehr hoch und kahl, und 
es bleibe der Schnee lange liegen, : 
Bis Belediga gieng die Gränze des Ardewilifchen Chans, der nun mit 
feinem Borfpann abgehen wollte. Des Mehemendars Leute kamen darüber in 
Streit, und hieben fi mit den andern herum, daß einer auf der Stelle todt liegen 
blich, Der Chan zu Aſtara konnte fo viel Vieh zum Vorſpann als wir gebrauch⸗ 
gen, nicht aufbringen, hernach verglichen fie fi, und Fauften von den Ardewiliſchen 
100 Paar Ochſen, welche hernach beftändig bey uns blichen. Hierauf gieng der 
Ehan fort. Diefe Verwirrung verurfachte uns 3 Tage Aufenthalt. - Die Ausficht 
‚ von Belediga nach dem Gebürge, war fehr angenehm. Die Berge lagen dreyfach 
übereinander, Die Mandeln nebft andern Bäumen und Blumen blüheten übers 
all. Sch will nur einer Blume gedenfen, welche gelb und als ein Schild ausfahk, 
die den ganzen Sommer durch in den Wäldern bluͤhete: ich befchrich fie, und erfuhr 
erft lange hernach, daß fie Elephas war. Der Frühling ift hier 2 Monate eher als 
zu ©. Petersburg, wo die Blumen erſt nach dem zoften Mayzublüßenanfangen, Am 
23ſten Märzbis Lenkeran, oder wie die Perfer ausſprechen, Lenkenar, 4Agatſch, 
20 Werſte. Wir fuhren über 4 Flüffe und Moräfte mir vieler Beſchwerlichkeit. Es 
ift ein ofner Ort, nahe an der Cacpiſchen See. Die Häufer ftchen zwiſchen Baus 
men 
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men weitlaufig as einander, Am Uſer hatten die Ruſſen ein Retranchement ges 
habt, davon die Waͤlle noch zu ſehen waren. Die wilden Weinſtoͤcke ſiehet man im 
Walde uͤberall an die hoͤchſten Baͤume ſich hinanſchlingen, es iſt alſo muͤhſam, die 
Traube ſo hoch herabzuholen. Ich habe bey Aſtara von ſolchen Weinſtoͤcken 
Stämme als ein Menſch dicke geſehen. Sie wachſen durch ganz Hircania häufig; 
die Beeren find roch, von ziemlicher Groͤſſe und wohlſchmeckend, wie hernach zu 
Refche verfucht habe. Man trodner fie als Roſinen, fie fehen fhrarz aus, 
und werden Kiſchmiſch genannt, und viel in den Buden verfauft. Ganz Hir⸗ 
camia ift voller Wald, und nur wenig freyes Land für die Reiß und Getreyde Felder 
zu ſehhen. Faſt ale Bäume find unbekannt, auffer die Maulberren, Weiden, und 
Eisen, Ich will dod) etliche, die mir befannt waren, benennen, als ı) die Feigen 
baͤume, die zum Theil ſo dicke waren , daß 2 Menſchen den Sramm-faum umfpans 
nen konnten, 2) der Tſchinar· Baum, eine Art weiß Buͤchen, deren Holz ſchoͤne 
Figuren gibt, warn es auf gewifle Art durchfäger wird. 3) Burbaͤume, fo hoch 
als eine Heine Tanne, dicker als eines Merifchen ib, 4) Alah, ein hoher Baum, 
wie eige Eiche mit vielen Zweigen, von dunkelgelbem Holze, fehr 2 zu bearbeiten, 
und zum Bau führe nuͤtzlich. 5) Zwey Arten von einer Acacia perfica, die beyde fehe 
ſtachlicht find und Schoten tragen. Die gröffere Art hat Schoten 4 Elle lang, und der 
Baum ’ift ziemlich Hoch; Die andere Art hat kleine tem einen Finger iang und 
iſt fo hoch als ein Fleiner Weidenbaum. 6) groffe Wallnusbäume. 7) Pomme⸗ 
ranzenbaͤume. 8) Citronatbaͤume, daran die Früchte einer Hand lang knoiigt, 
und wathigt waren. 9) wilde Granatbaͤume. 10) Paliurus ſeu. Spina Chrifti era. ICh 
preſſen· Bey Lenkeran reichet das Gebirge ganz nahe herab his auf t und Werſie 
von ber Caſpiſchen Ste , ba der Weg ſehr enge iſt, umd für eine von den 3 Portie 
- Hircamlae kann gerechnet werden, wo man eine groſſe Armee abhalten kann. Die 
andre Porta iſt bey Aſtara am Wege durd das Gebirge nad) Ardewil, und die zre 
bey Rudbafer aus Reſcht hinauf nah Kaͤsbin. ſ. Olcarium. Am z4ften 
Mär 4 Agatſch 20 Werft bis Maſchigan ein Dorf. Der ganze Weg war Immer 
kängft der Ste, und etlichemal muſten wir wegen des fteilen Ufers dinige Werſte 
lang im der See reiten, und die Equipage laſſen durchtragen· Es war nirgends gar 
tif, und eben Damals machte die "See Feine Iroſſe Wellen, ‘fo daß wir überall gut 
durch kamen. Ware es ſtuͤrmiſch geweſen, fo hätten wir warten muͤſſen. Es lau: 
fen viele Fluͤſſe aus dem Gebuͤrge in die See; allein die Wellen aus der Ser ſpuͤlen 
fo viel Sand vor, daß man darauf trocken übergehen kann, muß alfo das Waller 
birfee Fluͤſſe almahlig durch den Sandılm bie "Ce bringen So ift es auch mit 
den uͤbrigen beſchaffen nur etliche wenige haben einen ſtarken Strohm, dergleichen 

muſten wir auf dem halben Wege des heutigen Matſches paßiren. Er er⸗ 
goß ſich in die See, und war breit. Derwegen wurden die vornehmſten Sachen 
Buüſchings Magazin X. Theil. Hbh auf 
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auf Heinen Fahrzeugen, Aitfchim genannt, uͤberbracht, dennoch aber weil es ſtil⸗ 
les Wetter. war, giengen die Kamele und Pferde mit ihrer Laſt durch die See um 
die Mündung des Sluffes, Was nicht hoch aufgepackt war, oder auf Ochſen getra⸗ 
gen wurde, litte Moth, und mufte bald wicder getrocknet werden. Auf jener 
Seite diefes Fluffes, 4 Werft am Wege, nahe an der See, ftund noch «in 
alter verdoreter Baum, Abaßi⸗Agatſch genannt, Die Perfer fagten, als der Schach 
Abas der ıfle diefen Weg gereifer fey, habe er hier einen jungen Baum gepflanzet, 
wo er fein Lager gehabt, woraus hernach dieſer Abaßi Agatſch entitanden fen. 
Am zs5ften März bis Aftara, 20 Werfte, war der Weg ebenfalls Tängft dem Ufer im 
sicfen Sande, welches dem Laſtvieh fehr ſchwer wurde, An unterfchiednen Oertern 

muſten wir wider in der See reiten: es war auch eim fohneller fich ziemlich tief. ergiefs 

fender Strom zu paßiren, der vieles naß machte. Aſtara ift eine befondere Pros 

vinz, und has ihren Chan, deſſen Bruder Aalentar oder Mentmeifter über die 

Einkünfte ift. Ihr Vater war Huſſa⸗Chan, der den Ruſſen gute Dienfte ges 
than,"der Schady aber ließ ihn nebft dem älteften Sohn umbringen. Die noch 
Icbende beyde Brüder waren deswegen misvergnägt, welches fie bald hernach offenbar 

zeigten, als ſich Walageta zum Schach aufwarf, dem fie beyftunden; wovon ich 
hernach etwas melden werde, Aſtara iſt ein offener Ort: die. Häufer fichen 
einzeln am Fluſſe und. im. Walde zerſtreuet, von der See an bis ins Gebirge biy 
6 Werft, Dre Chulefa logirte fih bey dem Chan ein. Sein Haug war nicht 
fonderlich gezieret; die Wände waren von feimen, doch inwendig geweiſſet. Uns 
ſer Lager ſtund nicht weit davon. . Im Fluſſe Aſtara waren fo viele Schildfröten, 
als ich nirgends geſehhen. Die Einwohner befunden meiftens aus: armen $euten; 
die; ganz verhungert ausfahen, und bey uns um Brodt beitelten. Sie Gatten mes 
der Reiß noch andres Getreyde, noch Geld, welches Ihnen der Schach ſchon abge: 
preſſet hatte, Sie verfauften ihre Kinder um ein geringes Geld; aber der Fürft 
ließ es uns nicht zu. Sie nahmen mit Freuden von ums Gerfte, röfteren, und aflen dies 
felbige, Soldes Elend habe ich überall durch ganz Gilan gefehen, Alles Fam bee 
von den unmenfchlichen Gelderpreffungen , wegen welcher die Landleute in die Wal 
der und Gebirge. entliefen, ſo daß niemand: die Felder ficher bauen konnte/ welches 
benn folche Dungers Noth verurfachte, Sie muften fich zum Theil mit Wurſein 
ernähren. An dem Aftara Fluſſe nahe unter den Gebirge 6 Werfte von der er; 
befahen unſrer etliche die von den Ruſſen im Viereck angelegte Veſtung, die mie 
Auſſenwerken verftärfe geweſen war, Sie war nicht rafirt, aber. ganz mie Weiden 
und Dornen bewachſen, die Straffen waren mit Feldfteinen gepfläftert. In dieſer 
Veſtung Funden vor dieſem 4: Regimenter, des Muſſa Chan groffes Gauß tar 
nche babey, lag aber wuͤſte nehſt melen ‚andern Häukien, Ick sulmsin pagıada 
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nemlih Bil oder Schil, und Deſchtawent. Am 26ften war Raſttag. Am 
27ften März bis zum Strom Lemuͤt 5 Agatſch, 25 Werft, Wir giengen nicht mehr 
am Ufer der See, fondern durch din Wald über 15 Flüffe, die faft ale ohne Bruͤ⸗ 
cken waren, Sonſt war es fehr angenehm auf diejem Wege, und zeigten fich oft 
nach den hohen Gebirgen die fhönften Profpecte, hingegen gieng es mit unfrer Equis 
page deſto unangenehmer her, und fehr langſam. Wir Hatten dazu von der Rura 
an meifteng einerley set das durch die ſchweren Laſten ſchon ſehr abgetrieben, und 
auf den Ruͤcken aufgerieben war. Die hieſigen Ochſen ſind klein, und konnten nicht 
viel tragen, Dazu kamen noch die vielen Defileen, Berge, Fluͤſſe voller groffen 
Steine, und fandigte Ufer, deswegen es fehr langſam hergieng. Die Bagage kam 
gemeiniglic) erftlich den andern Tag zufammen , da der Fürft fhon wieder fort⸗ 
ritte; darüber denn Menfchen und Vich viel ausftchen muſten. Selten traf mar 
auch gute Weide an, daß fich das Vich ſatt freffen konnte. Der dicke Wald lieg 
wenig Gras wachfen, mit den Meitpferden gieng es chen fo ſchlecht. Die beften 
wurden allemal für den Fürften genommen, oder in bie Arben und Wagen für die 
groffen Zelter eingefpannt, oder mit ſchweren Sachen bepackt. Wann fie denn niche 
mehr fortgehen konnten, und die Ruͤcken ſchon ganz mund gerieben waren, kriegten 
wir fie wieder zu Reitpferden, daher kam «8, daß viel Bedienten zu Fuß gehen, oder 
auf Ochfen reiten muften, Am zgften März 6 Agatſch, 30 Werfte, bisan den Fluß 
Leſſan. Der Marfch durch den Wald war noch viel befchtwerlicher, über Berge, 
Steine und mehr als 25 Flüffe und allerley angebahnte Wege, welche felten bereis 
fe werden. Manche Ströme waren fehr ſchnell, ticf und fteinigt. Die Equipage 
Fam auch erſt den zten Tag nach, die Wagen, fo der Fürft noch behalten, konnten 
faft garnicht fortfommen, und muften fich durch den engen Wald durchreiffen, davon 
dann die mehreften ganz entzwey giengen, Einige waren längft der Sce im tiefen 
Sande gefahren, wodurd das arme Vieh eben fo wol übel zugerichtet ward, Wir 
muften einen Raſttag am Lemuͤt halten, und fehlugen das Sager auf im Walde 
zwey Werft von der See, zwiſchen Bäumen, die uns kaum Platz gaben, Wir 
find niemals den Bergen fo nahe als heute gekommen, fo daß oft die Felſen recht 
über ung hiengen, Die Profpecte hingegen, welche ſich in unfern Augen zeigten, 
waren defto angenehmer. Denn auffer dee Menge von fhönen Biolen, Hyacins 
then, Primulis und anderen Blumen, fahe man mancherley hohe und niedrige Baͤu⸗ 
me, als den Aſad, welcher der hoͤchſte ift und eine Tanne übertrift, und härter ant 
Holze als die Eiche ift, auch einen annehmlichen Geruch hat, wenn man ihn bears 
beitet: ferner die Cypreſſen, Wallnuß⸗ und Seigenbäume, die Miruffa arbore- 
fcens flore rubro, die Pommeranzenbaͤume, die ein Menſch nicht umfpannen fonns 
te, Eedernbäume, Laurocerafum, Maulbeer : und Granatbäume, und viele andere, da ich 
jetzt, da ſie noch nicht Blaͤtter hatten, nicht erkennen fonnte, Die Pommeranzenbäume 
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ſcheinen wohl nicht wild zu. machfen, weil man fie nur mehrentheils bey ben Dörs 
fern, oder wo fonft Leute gewohnt haben antrift, Loch in der mifandronifchen Pros 
vinz follen fie nebft Citronbaͤumen auch wild warhfen. Es fahe fehr ſchoͤn aus, uns 
zählig viele hohe Bäume bis an den Gipfel hinauf mit dem grünen Epheu, Hedera 
arborea, ganz dicke bewachſen zu fehen, den, Miftel, Viſcum, habe auch häufig auf 
allerley Bäumen angetroffen. Weil wir am Leſſan Fluß einen Tag ftehen blieben, 
gieng.ich aus ſpazieren: ich fand einen fehr dicken hohen Baum, auf und um melden 
noch 5 andere wudhfen, nemlich ein Weinftof, ein Kirſchbaum, ein Feigen s und ein 
Nußbaum, nebft dem Epheu: id) fand auch auf dem bemoosten Baum fünferley 
Kräuter, polypedium, Linguam ceruinam, filicem , mulcum und blaue Violen, 

dergleichen. Bäume ohne Zweifel mehrere fenn werden. Unter den vielen Steinen 

am Fluſſe fand ich doch nichts rares, als Fleine Stüce von Agath und rörhliden 

Jaſpis, auch andere colorirte glatte dody unnüge Steine, und fo war es aud) burd) 

ganz Gilan, daß Fein Stein aufgehoben zu werden würdig war. Am 30. März 
4 Agatſch, 20 Werfte, bis Rergeruch, Wir nahmen den Weg längft ber cafpifchen See 
aufdem fandigten Ufer, und ftellten das Sager im Walde auf. Man fonntenicht wilfen, 
wie viel Zlüffe aus dem. Gebürge auf diefem Marfh herabfommen, weil fie 
fich in die Moräfte, welche mit viel Schilf bewachſen, ergieffen, und feinen freyen Ausflug 
in die See haben. Am 31. Marz. zo Werfte bis Chules Sera, längft dem fans 
digten Ufer. Am iſten April 5 Agarfch, a5 Werfte bis zu dem Dorf Talafcbis 
Dylab, Diefen Tag wandten wir uns von der See ab, und bekamen ſie nicht mehr 
zu ſehen. Wir fehlugen ung rechter Hand durch den Wald. Won hier an war der 
eg breiter, und an niedrigen feuchten Orten gepflaftert. Dennoch muften mir 
durch 12 Flüffe und viel befchwerliche Thaͤler. Die talifchinstifchen Berge haben 
bey Talaſchi⸗Dulab ein Ende; es fangen aber andere an, die noch höher, aber 
oben ganz kahl find, welche von der See bey 30 und zo Werte abliegen, und weiß 
grau ausfehen. Bisher hatten wir nur wenig. bewohnte Dörfer geſe hen; aber je 
weiter wir kamen je mehr Dörfer, Leute und gebaute. Felder frafen wir: an. Bon 
Aſtara bis hieher fahen wir nur wenig Buchsbaͤume, aber von Talaſchi⸗Dulab 
an bis nach Veſcht mwaren fie fehr häufig, und groß gleich einer mirtelmäßigen 
Tanne,» aud) immer grün, das Aquifolium mwächfet auch viel in den Wäldern als 
ein Kirſchbaum hoch, desgleichen die rare Pflanze, fo in Gewächshäufern unrerhalten 
wird, Brufcus genannt: man ſiehet fie unter den Baͤumen niedrig wachfen. Eie 
hatte jetzt reife rorhe Beeren, die auf der Mitte des Blattes figen. Der Saamen 
if rund wie eine Perl, weiß und meift durchficheig; fo groß, als ein Erbſe. Ich 
ſahe auf dieſem Wege einen Weinſtock im Umkreiſe J Ellen dicke. Sn der aſtati⸗ 
ſchen Provinz, hab» ich dach mehrere und viel dickere Weinftöce geſeben. Pig 
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abgerriebenen Vieh zuruͤck, und wir befamen aus dem keskeriſchen Diſtrict viel 
frifchen Vorſpann und Laſtvieh. Es mar auch die hoͤchſte Morh da. ch mag nicht 
mehr daran gedenken, was ich an meinem Theil dabey Jeiden müffen. Es waren 
bey 200 Kamerle bey der Geſandtſchaft, davon befamen alle 2 bis 3 Stuͤck, ich aber 
konnte niemals eines einzigen theilhaftig werden, daß fie meine befien Eadıen häts 
ten tragen koͤnnen, um folche in der Ece und in den, Fluͤſſen vor der Näffe gu bewah ⸗ 
ren. Mein Bitten war umfenft, und die Dificiers, die folche vercheilten, durften 
mir ohne des Fürften Befehl feines geben. Doc da die Morh am größten wurde, 
fand ich Huͤlſe bey dem Mehemendar, den ich curirt hatte; der gab mir auch ei⸗ 
nes von feinen eigenen beiten Reitpferden, und fo kam ich doch mit dem Meinigen 
immer glüdlich fort, bis wir endlich nach Refche gelangten, da ımfer Leiden ein 
Ende hatte, weil der Schach unvermuthet ums geben aefommen war. Am 2. Apr. 
bis zur Stadt Resker ı5 Werfte, der dortige Chan fam uns 5 Werfte entgegen. 
Man fahe noch die Rudera von bem alten Ketrandyement, die Stade ſiehet ſchlecht 
aus, denn die Haͤuſer find fehr verfallen. Sie hat fonft guten Handel gehabt , welches 
aus den dren leeren Karamanfarais nody abzunehmen war, Yeßt lagen 200 Mann 
Ueebefen bier, um Eontribution für den Schad) einzutreiben. In der Stadt felbit 
find menig Häufer: das meifte machen die leeren Kaufbuden aus. Die mehreften 
und beften Käufer ftehen im Gebüfche umher, und nicht menige find mit rothen Dach⸗ 
Ziegen bedeckt, die übrigen’ haben nur Dächer von Rohr und Reißſtroh. Das 
oberfie Gebuͤrge lag nod) voller Schnee, Ye näher wir an Gilan famen, je mehr 
Dörfer ſahen mir mit Keißfeldern und Plantagen vor Maulbeerbäumen. Es iſt kein 
einziger Bauer in Gilan, der-nicht folte auſſer feiner: anderen Arbeit audesSeide 
bauen. In Kesker fam der rußiſche Eonful Bakunin mit etlichen Kaufleuten dem 
Geſandten entgegen. Der Capitain Bernbauer gieng mit ihm voraus, um Quars 
tier zu machen. 

Am green April 4 Agatſch oder 20 Werſte bis zum Städegen Resma. Am sten 
durch Die zen kleinen Städte: Fumen und Litſch⸗ Hamadan, bis Reſcht 
$ Agarfch oder 25 Werſte; mir blieben aber 2 IBerfte von der Stabt flehen, und berei» 
ten uns zum Einzug. Auf den zwey letzten Tagereifen mar guter Weg, und die Gegend 
ftark bewohnt, wir haben auch viele und groffe bebauere Reisſelder gefehen. Wir 
kamen wohl über 12 Flüffe, aber ohne Mühe: denn diejenigen, welche hohe Uſer hats 
ten, waren mit Bruͤcken von Ziegelfleinen ‚und 2 bis 3 Edjmibbogen überbauet, 
Solcher fleinernen Bruͤcken waren von Kesker an fünf. . Bey Litſch⸗ Hamadan 
fuhren wir durch einen breiten, aber jetzt nicht tiefen Fluß. Naͤher bey Reſcht 
3 Werſte mußten wir über einen langen Damm } Wefle, an welchem ein ftehendes 
Waſſer 4 bis 5 Werſte lang zu fehen war. An demfelben harten die Ruſſen ehedeſſen 
ein Retranchement. Am Gten April — Geſandtſchaft in Galla ihten Emug 
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faft in eben ber Orbnung, als zu Derbent. Es Fam uns eine Menge Volks entge⸗ 
gen, das fich frölich bezeigte, am meiften die Kaufleute und Armenianer , melde 
‚unter rußifchem Schuß ſtunden. Wir begaben uns bis zum groffen Maidan oder 
Marktplatz, da des Geſandten Quartier war, in welchem auch vor Zeiten ber Ge⸗ 
neral en Chef Lewaſchew geftanden hatte. Für das Gefolge der Geſandtſchaft 
‚waren Quartiere in der Nähe gegeben. Die 2 Dragonercompagnien befamen das 
groffe Haus des Babba Chan, und id) neben bey ein Haus allein mie einem feinen 
Garten, darinn ein hoher Afad und ein Ahornbaum von befonderer Art, (Acer plas 
canus) war, 3 Pommeranzen, auch Pfirfchen und Quitten, Felgen und Granats 
bäume nebft einem hohen Weinſtock wuchſen. Die Stadt wird von den Ruſſen 
Räfcht, aber von den Perfianern und Armenianern eigentlich Reſcht genenner, 
Sie ift weirläuftig und bey 3 Werſte lang. Man fann fie nicht überfehen, denn alle 
Haͤuſer, die fat alle mit Dachpfannen bedeckt find, Haben umzäunte Hoͤfe von erdes 
nen Wänden und Gärten mit hohen Bäumen befeßt, melde wegen des Schattens 
wider die groffe Sommerhige fehr angenehm find. Die Wände find megen des vielen 
Regens, der hier fällt, mie einem Ziegeldache bedeckt. Etliche Häufer find von ges 
brannten Ziegeffteinen, die meiften.aber von ungebrannten gebauer, und doch alle ſchoͤn 
ausgeweiſſet. Die Erde, von welcher die Wände gebauet werden, ift leimiche und 
mit ganz Bleinen Kiefeliteinen vermifcht, Wann es aud) viel regnet, ziehet ſich doch 
das Waffer bald in die kieſigte Erde ein, oder läuft ab, Im Herbſt und im Winter foll 
es 4 bis 6 Wochen lang häufig regnen. Der Fluß, von welchem‘ die Stadt ben 
Mamen hat, flieffet an ihrem Ende gegen Often vorben, iftim Sommer ſchmal, hat 
truͤbes und warınes Waffer, welches die Einwohner wenig gebrauchen ; fie Haben aber 
auf allen Höfen fteinerne Brunnen, welche alle nicht über ı oder 2 Klafter tief find, 
weil die Stadt niebrig lieger. Doch ift aud) das Brunnenmaffer mehrentheils ſchlecht 
und unrein, zumal, warn es nicht fleißig ausgefchöpfet wird, Ich habe darinn 
Bröfche und Negenwürmer ( Lumbricos) fowol lebendig als todt im Menge gefehen, 
Bon folcher Art waren die meiften Brunnen in unferer Leute Quartieren, weil die Häufer 
deer waren, und lange niemand aus ben Brunnen gefchöpfet hatte, doch fie machten 
fich nicht viel Daraus, und tranfen aus biefen Brunnen. Wir befamen den Soms 
mer viel Kranken mit higigen und Wechfelfiebern, Gefhwülften und Durchfällen: 
und bey allen diefen Krankheiten zeigten ſich auch Würme in Menge, mehrentheils 
durch Erbrechen, und fie waren alle von der Art, wie in den Brunnen waren: nie 
mand ber Linferigen hatte zuvor bey fich ſolche Würmer verfpürer. Viele der Eins 
wohner haben über die Brunnen groffe fleinerne gebrannte Cylinder gefegt, und unten 
umber mit Leimen verſchmiert, daß die Fröfche ‚nicht follen hineinkriechen; aber bie 
Megenwürme konnten fie doch nicht abhalten, als welche durch die Erde hineinkom⸗ 
men, Am beten war, wann die Brummen öfters gereiniget und ausgefchöpft wur⸗ 
ben, 
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ben, Aus ben Mauern mächfer Lingua ceruina, ruta muraris, trichomanes, und 
trifolium, Einige werfen zuweilen Salz in die Brunnen, dadurd das Waſſer zu vers 
befiern. Am ſicherſten ift es nicht kalt zu trinken, fondern aflezeit zuvor abkochen zu 
laſſen. Das befte und reinefte Waſſer ließ man aus dem Brunnen in berarıneni- 
fen Karawanſaray holen. Die Ziegeldächer find alle flach, fo daß ein Mienfch: 
darauf gehen kann. Die Häufer find gemeiniglich von einer Etage mit einer Galerie 
vorn umher, welche vom Dad) mit bedecket wird, ums wieder die Hıge Schatten zu 
haben, Won auffen find die Haͤuſer nicht anſehnlich, aber inmendig deſto beffer ger 
zieres, und gegnpfer, mit erbabenen Figuren, gemahlten und goldenen Schriften, 
In den Stuben der Weiber fiehet man viel Spiegel in die Wände ohne Namen kins 
geſetzt. In den Stuben find Camine, die Zenfter und Thüren find von durchbro⸗ 
chener kuͤnſtlicher Arbeit, ohne Glaßſcheiben, welche des Winters mit Papier vers 
kiebet werben, In reicher feute Häufern findet man auch Glasfcheiben von perſiſcher 
Arbeit, dicke mit Meinen Scheiben, durch welche aber feiner fehen kann, fie geben 
alfonur blos das licht. Weil die Scheiben in ben Fenſtern von allerley Farben find, 
als weiß, roch, blau, grüm, fo machen fie von innen ein fonderbares Anfehen., Ti⸗ 
fihe und Stühle brauchen die Perfianer nicht, die Stuben find belege mit Tapeten 
ober geflochtenen Matten von Reißſtroh. Solche rein zu erhalten, geben fie in Pan⸗ 
toffeln, die fie bey der Thüre ablegen, Sie figen mit untergefchlagenen Knien auf 
Woylocken oder groffen Kiffen, und gehen in Strümpfen von Tuch. Ihre Zimmer 
find 5 bis zo Stufen von ber Erde erhoͤhet. In ben zwey Käufern findet man x: 
oder 2 geoffe Säle, mit oder ohne Gallerie und ohne Fenſter. Bemittelte Seute has: 
ben mitten in dem Saale Fontainen von Marmor ober Alabafter gemacht, um welche 
fie des Sommers figen und ſich erfrifchen. Sie fehen es ungern, wenn ein Ausläns 
der in Schuhen ober Stiefeln in ihre Zimmer eritt, nicht nur, weil fie die Tapeten 
verunreinigen, ſondern aud) entheiligen würden, als auf welchen fie Eniend 3 mal ihr 
Geber verrichten, Daher heben fie die Tapeten an der Seite auf, wo der Fremde fis 
gen foll. Die englifchen und rußifcen Kaufleute harten ſich ſchon nach perfifcher Arc 
eingerichtet , denn fie trugen Schuhe von Tuch und Pantoffela drüber. Es ift niche 
keicht ein Haus an der Strafe gebauet, fonbern im Hofe, und fie flehen weit auss 
einander , fo daß feiner dem andern in bie Fenſter fehen kann, als welches ihnen wegen 
ihrer Weiber ganz zu wieder ift. Die Stadt ift ieregulair, und! ohne Befeftigungss 
werke. Am Fluß Refcbt Schinka, bey der Lieberfarth haben die Ruſſen ein es 
tranchement gehabt, Der Baſar oder Marktplatz ift mitten in der Stadt in vers 
ſchiedenen Straffen und 15 Karawanſarayen oder Gaſthoͤfen, in melden die frem 
den Kaufleute einfehren, daſelbſt wohnen und ihre Waaren verfaufen.: Jede Nation 
bat ihren afthef. Jetzt waren fie wegen bes verfallenden Handels wenig bewohnt. 
Zu unferer Zeit kam nur eine einige Karawane aus Tawris am, Von Japhan und 
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andern Orten hat man ſchon feit Jahr und Tag feine gefehen, megen groſſer Unſicher⸗ 
beit, daher ftund es mit den Kaufleuten fchlecht. Niemand fam ihre Waaren abzu⸗ 
holen, von welchen fie andere dagegen hätten erhandeln koͤnnen. Mit der rohen Seide; 
war damals noch der befte Handel, fie war wolfeil, fo wie auch alle feidene und baums 
wollene Waaren; aber man konnte: fie nicht anders als fir baares perſiſches Geld er⸗ 
langen, Waaren nahmen fie nicht Bagegen an, Gie mußten Geld in der Geſchwin⸗ 
digkeit fhaffen, denn des Schachs Erecutores trieben fie mie graufamen Schlägen 
dazu an, welches nun fchon zum zten mal gefchahe. Die Einwohner brachten auf 
den Markt zu verkaufen mas fie hatten, den Schmud ihrer Weiber, Ringe, Arms 
bänder, Dhrgehänge, alte Müngen, Ducaten, die fie an. ihrem Kopfpug getragen, 
fchöne Kleider, ausgenehte Decken, auch fogar die Hemden, bie unten umher mie 
Gold und Seide geſtickt waren. Die rußiſchen und armenifchen Kaufleute hatten 
aber nicht Geld genug , fie fuchten bey der Geſandtſchaft etwas aufzunehmen, und gas 
ben willig 40, 60, bis 65 Procent, um in Aftrachan zu bezahlen. Gedachte Era 
eutores, nachdem fie fo viel erpreſſet hatten, als fie gewollt, zogen endlich nach 14 Tas 
gen fort, Ein Theil derfelben ftund auf dem Hofe neben ‚mir an, wo ſie arme deute 
jufammien fchlepten, ihre Fuͤſſe an einen Baum bunden, und fie erbärmlich ſchlugen. 
Es war eine Defnung in der Wand‘, dadurd) ich die: Grauſamkeit etliche mal mit arte 
gefehen habe. Ich klagte dem Gefandten, daß unfere dicht neben am liegende Kranfe 
vor dem Geſchrey faft Tag und Nacht feine Ruhe hätten, da ward ihnen angefagt, 
ruhiger zu feyn, fo baß fie nach etlichen Tagen in ein anderes Hauß zogen. Mit dem Hans 
del in Perfien gieng.es immer fchlechter. Unſere Kaufleute konnten von dei perfiichen 
ihre Forderungen nicht erhalten, weil fie überall faft gänzlich beraubee waren. Bald 
hernach bekam man. Nachricht , daß man auch in Ispahan, Schamachie, Ardewil 

und Tamris der unfrigen nicht geſchont, und alles weggenommen, auch noch Geldſtra⸗ 
fen auferlegt Hatte. Da ber Fürft nun beforgte, es moͤchte noch ärger werben „ fo bes 
fahl er den Kaufleuten in Reſcht, ſich bey Zeiten nad) Aftradyan zurück zu beges 
ben, ihre Sachen ſchickten fie fort, die meiften abenblieben nody, weil’ fie Schulden einzus 
fordern hatten, oder auch feine Gefahr zu beforgen glaubten. Den vier engliſchen 
Kaufleuten, Mirop, Wilders, Thomſon und Bardewik, wurde ebenfalls 
gerathen,, das ıhrige zu retten, und wie gluͤcklich wären fie geweſen, wann fie aefols 
get hätten. Aber fie verlieſſen ſich auf ben Schach, der ihnen groffe Privilegien 
zugeftanden hatte, | A 


uUnterdeſſen, da der Fürſt vom Schach Nadir Nachricht erwartete, waren 
wir hiet ohne Sorgen,’ Des Mittags ward von der Gallerie tiber dem Thot zur 
Tafel geblafen, und die Muficanten muften auch während der Mahlzeit, wie auch des 
Abends auf der Gallerie: fpielen, da kamen die Perfer häufig, um umfere Mufic zu hoͤ⸗ 
3 ven: 
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zen: hingegen liefen auch unſere Leute zuſammen, wann bie Perſer fruͤhmnd Abends 
auf dem Meydan, nahe ben uns, mit ihren fangen Trompeten ihre ungewoͤhnliche 
Muſie erfchallen lieffen. Der FZürft kam felten aus, und ritte nur wenige male aus 
der State. Bald Anfangs nah unferer Ankunft wurden alle Pferde der Gefindt« 
fhaft und unferer Suite den Perfern anvertrauet, um diefelben auf gute Weyde zu 
führen. Sie brachten diefelben 2 bis 3 Tagereifen hinauf ins Gebirge, wo die Hiße 
nicht fo ſtark ift, man ſchickte nur einen Doflmerfcher mit, um bann und wann Bericht 
abzuſtatten. Der Chulefa befuchte den Gefandten oft, um ihn zur Fortfegung bee 
Reiſe anzutreiben, weswegen auch die Proviionen auf dem Wege nah Miſandron 
Beranftaltet wurden, aber er fand fein Gehör, weil der Geſandte eine Unpaͤßlichkeit 
vorwandte, feine vornehmfte Urfache aber war, nicht eher aufzubrechen, als bis der 
Eapitain Poßiet vom Schach zurüd gefommen feyn würde. Diefer langte auch 
endlich am 25jten April glüdlıh an, und bradıte vom Schach ein Schreiben mit, 
deſſen Inhalt war , daß er die Gefandefchaft in Chorafan bey Turſchis empfangen 
wolle Der Capitain fügte, daß er dem Schach über Isphahan bis Rrman 
habe nacht eiſen müffen, allwo er nach 3 Tagen nemlich am ı 3ten März wieder abger 
fertiget worden. Er habe den Schach nicht zu fehen befommen, meldyer ben ber 
Stadt im tager geftanden, und ihm 150 Ducaten zugefchiht, mie Wermelden, daß 
er nad) wenig Tagen mit der Armee nach Turfchis in Chorafan aufbredhen wollte, 
welches auch bald gefchehen, fo, daß er wirklich dafelbft angefommen fy., Wlan 
weiß, daß der Fürft den Capitain Poßiet mie Brieſen aus Feiner andern Abficht zum 
Schach abgeſchickt, als fi über die beſchwerliche Reiſe und über die Serdars zu 
befiagen, daß fie ihm nicht hinlaͤnglich verforger, weswegen er Anfuchung gethan, 
zu befehlen, daß er auf der weitern Meife nicht Mangel leiden möge. Was der: 
Schach ihm geantwortet, hat er nicht merfen laſſen. Man har es aber dennoch 
erfahren, nemlıch daß es dem Schach nicht angenehm gemefen, baf ber Geſandte 
fo früh angefangen, fich zu beſchweren. Die Serdars hatten ihre Eouriers gleidy 
fals abgefertiget, und dem Schach von allem Bericht abgeſtattet. Der Chulefa 
hatte zugleich neue Befehle erhalten, nad) welchen er den Geſandten wieder erinnerte, 
die Abreife zu befchleunigen,, weil der Schach feiner mit Verlangen erwart ete. Das 
gegen machte er aber Schwierigkeiten, das Land wäre ja überall ruinirt und arm, 
die beute flüchteten, und wären zum Theil-rebellifch, und wolten des Schachs Be 
fehlen miche meht gehotchen, wie der Capitain auf der Reife erfahren habe, überdem 
wandte der Geſandte noch immer feine Unpäßlichfeit vor, daß man ihm alſo noch 
Zeit geben muͤſſe. Endlich ward mir dem Chulefa verabreder, die Reife noch 2 bie 
3 Monate aufjufchieben, bis der Reiß und anderes Getreide reif geworden. Uns 
terdeffen nahm der Fürft heimlich feine Masregeln, man Ponrite aber aus bem nach 
folgenden erfennen , daß er mit ſich felbft nicht einig war, was er thun ſollte? Es 
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fchien, als fuͤrchte er fih vor des Schachs Graufamfeit , der ihm vielleicht vor⸗ 
halten würde, daß er ſich ohne Urſache über den Unterhalt beklagt, und als ob ihm nicht 
Ehre genug angerhan worden. Darum giengen des Fürften Anftalten dahin, ſich 
von Reſcht weg zu machen, Es ftunden auf der See bey Senfili, eigentlich En⸗ 
fili, 11 rußiſche Schiffe. Er gab vor, er wollte fid) derfelben gebrauchen, die ſchwe⸗ 
refte Equipage der Geſandtſchaft darauf zu laden, und nad) Aſtrabath zu überbrin« 
gen, feibft aber ganz leichte zu ande dahin folgen, Diefer Bormand war dem Chus 
lefa auch wahrfcheinlih, und befriedigte ihn, er wolte auch Pferde bis Peribafar 
und Fahrzeuge (Kırfhims) bis Enſili zum Transport geben, Der Fürft aber 
ſchwieg dazu fl, und fieß einen Theil der Dragonerpferde fommen, und in der 
Geſchwindigkeit des Nachts feine Equipage nebft den Präfenten für den Schach, in 
aller Stille abführen, nach Peribafar 12 Werſte, und von da auf den Kirfchim 
über ben Golſo 20 Werſte nah Enſili, und von bannen fie nach und nachauf die rufis 
ſchen Schiffe bringen. Wir konnten nod) nicht einfehen, was das bebeuten fellte, 
Nach ein paar Tagen befamen die 2 Dragoner » Compagnien und alle übrige von ber 
Geſandtſchaft Befehl, ihre Sachen gleichfals in der Nacht fortzufchiten , durch dies 
felben Dragoner Pferde, und bamit es die Perfianer nicht merkten, follte niemand von 
ihnen Pferde dazu mierhen. Der Fürft hatte ſchon feit 2 Wochen die Pforte feiner 
Wohnung verfchliefien laſſen, die Mufic hörte auf, und es gieng ganz ftille zu, er bes 
fahl uns allen, nicht mehr auf die Strafen oder auf den Baſar zu gehen, um was 
zu faufen. Wie er nun ſchon alles fort gefchaffer hatte, verordnete er den Abend zus 
vor, daß ſich früh morgens alle Dfficiers bey ihm verſammlen follten, um fpaziren 
mit ihm zu reiten, das gefchahe am ı 7ten May, und er ritte mit ziemlicher Eilſertigkeit 
gerade nach Peribafar, wo ſchon eine Schaluppe von unfern Schiffen bereit war, 
die ihn nach Enfili uͤber brachte, In dem er hinaus zur Stadt ritte, ſchickte er den 
Marfchall Berefin zum Chulefa, mit dem Befcheid, daß er auf Anrarhen des Dies 
Diei, wegen feiner und der Gefandefchaft Geſundheit, fich in die freye $uft begeben, 
und zu Enſili im $ager ſtehen wolle. Ich muß befennen, daß ich dem Fürften 
feine Krankheit angemerfer, und daß er mich aud) gar nicht um Kath gefrager, auch 
hatten wir bey der ganzen Gefandefchaft nur 6 Kranke, daß alfo der Gefundheit mes 
gen gar nicht nörhig geweſen wäre, ‚die Stabt zu verlaffen, da wir in wolbedeckten 
Häufern wieder bie grofie Hitze, wohneten. Der Fürft harte aber auch eine Nebens 
urfache hinaus zu ziehen, die Officiers follten nicht alles auflaufen. Er felbfiließ her 
nach von den feinigen einige nebft dem Dolmerfcher zuruͤck, um zu vigiliren, was jum 
Verkauf gebracht wurbe, a als auch einige mit WBaaren zu uns hinaus nach En⸗ 
fili kamen, tieß er fie abweifen, fo daß niemand von uns etwas Faufen fonnte, 
Den Chulefa befremdeten nun des Gefandten Beranftaltungen, er kam alfo nach 
Peribafar, aber zu fpät; er traf nur noch etliche Officiers an, und den Berefin, 
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ber abermals fagen mußte, daß ber Gefandte nicht weg gehen, fondern im Sager fies - 
ben würde. Doc er wollte es nicht glauben, weil er mol wuſte, daß alle Geraͤth⸗ 
ſchaſt ſchon auf die Schiffe gebracht war, und beyeigte ſich befümmert, daß der 
Schach ihm alle Schuld beymeffen würde. Darauf riete er mie dem Mehemendar 
zurüd, Ich blieb mie Poßiet und Rabfe nebft den Kranken zulegt, bis den ans 
dern Tag, da wir erft Pferde befamen, und des Nachmittags wegritten. In 
der Stade blieben zurüc der Afleffor Feodor Lwowitſch Tfeberkeffow, und 
der tieutenane Tſcheliſchtſchoro mit den 20 Pferden, und 2 Dolmerfcyern wegen 
der Provifion, desgleichen der alte und neue Eonful nebft den Kaufleuten; welche fich 
gar nichts befürchtecen. Der Weg nach Peribafar war angenehm, erft fam man 
durch Reißfelder 2 Werfte lang, und und denn durch lauter Bald, welcher nun voͤl⸗ 
fig gruͤnete. Vom halben Wege an flieffer der Bach zur rechten von der Stadt her, 
Peribafar beftehet aus zwey langen Käufern, die gegen einander über ſtehen, im 
welchen bis 16 Stuben find, darinn die Kaufleute ihre Güter fo lange verwahren, 
bis fie ſolche auf die Schiffe, oder nad) der Stadt bringen fünnen. Die 2 fagers 
Käufer, gehören einem perfifchen Mann, ber nicht weit Davon wohnte, und fie einem 
Armenianer verpachtet hatte, den man Korfmas d. i. einen Rieſen, meil er lang 
war, nannte, welcher die Meifenden mit Victualien verforgee, Der Eapitain Berns 
bauer mar beftellt mit etlichen Dragonern fo lange dafelbft zu bleiben, bis alles nach 
Enſili übergeführer worden. Diefer fagte, daß wir die Nacht auf guter Huth ſeyn 
müften, weil fic) einige Perflaner zufammen rottirt hätten, welche den Meft der Suite 
überfallen wollten, es war aber falich und aus unnoͤthiger Furcht erdacht. Ich fand 
Da den alten ehrlichen Armenianee Serje Salomonow , welcher fid) fertig machte, 
mit feinen Gütern auf feinem eigenen Schiffe nach Aſtrachan zu reifen. An 19 May, 
da die Schiffböche und Kırfhims zurück gekommen waren, fuhren wir ab, durch 
einen Flug mit Schilf bewachſen 3 Werſte, dann kamen wir in den Sinum, und 
brachten 5 Stunden bis Enſili zu. Da fand ich num die Gefandefchaft im Lager 
ftehen zwiſchen Gärten am Ufer der See. Der Fürft hatte feine Kibitke mitten in eis 
nem leeren Garten geftelle. Am folgenden Tage muften wir uns alle um ihn herum 
gar enge beyfammen lagern, Wegen des Zauns hatten wir nicht freye Luft und 
Wind, fo daß wir ben der Hige fehr fehmachten muften. Was nun von ber Equi⸗ 
page noch übrig war, auch fogar unfte und der Dragoner, Sättel, muften 
wir einpacken, und eilfertig Tag und Nacht fort auf die Schiffe fchicfen, Wir durfs 
ten nicht mehr als ein Kleid am teibe, und ein paar Hemden nebft Bettzeug zuruͤck bes 
halten. Was mar nun anders baraus zu fchlieflen, als daß der Geſandte nach Aftras 
han zurück gehen wolte. Alle Stunden vermutheten wir Befehl, uns felbft zu Schifs 
fe zu begeben, es gieng fo verworren zu, daß niemand wiflen fonnte, auf was für 
Schiffe unſte Sachen gebracht werden — Nach 3 Tagen ward uns eine Schrift 
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gewieſen, nach welcher die Schiſſe eingetheilt wurden; auf welche ein jeder ſich bege⸗ 
ben ſollte. Auf ſolche Weiſe erwarteten wir taͤglich abzuſegeln, allein vergeblich. Der 
Fuͤrſt mochte bedacht haben, mas ſolches Unternehmen für einen Ausgang gewinnen, 
und mas der rußifche Hof dazu fagen würde, wenn er unverrichteter Sachen ohne 
hinlaͤngliche Urfache zurück kaͤme. Am 22ften May kam der Chulefa nebft dem 
Mehemendar zum Gefandten , und haften eine fange Unterredung, wegen der Abs 
fichten deffelben, warum er die Stadt verlaflen c, Es word zugleid, ausgemacht, 
daß der Mehemendar ferner die nöthigen Portionen verſchaffen, und nach Enfili 
ſchicken ſollte. Die Hige ward nun taͤglich ftärfer, und defto empfindlicher für uns 
in einem eingefchloffenen Orte. Die Gemeinen machten ſich Hütten, von grünem , 
Zweigen. Das half aber wenig , die Hitze abzuhalten, bie Nächte waren nicht viel 
Fühler, dazu famen noch die Mücen, die ung weder weder Tag noch Nacht Ruhe 
kieffen: denn das tager ftund nahe wo das Rohr wächfer,, nad) ber Seite des Meer⸗ 
bufens. Die 2 Brunnen, 30 Schritte von der See, waren ein. wenig faljigt, gas 
ben- aber viel Waſſer, infonderheit warn die Wellen hoch giengen, die 13 Schiffe vers 
forgten fich mit Waſſer aus diefen Brunnen, Zu Enfili findet man nichts anders, 
als etliche niedrige lange Käufer, wo die Kaufleute ihre Waaren hinlegen können, 
bis fie folche weiter transportiren. Es wohnen auch nicht weit davon einige Perfianer, 
welche Gärten haben, Fiſche in dem Bufen fangen, auch Kirfchims halten, die Gi 
ser nach Peribafar überzubringen, Enſili liege am Ende einer fehr fchmalen Halbe 
infel ; die oft nur J Werft breit ift und bis Kesker an 25 MWerfte reicht, Sie iſt 
bier und da mit niedrigen Bäumen als Ellern, Granaten, und Dornen (Paliuro) 
bewachſen. Drey Werſte von der Meerenge, die nur 1 Werſt breit, ift eine Linie ges 
zogen, mieder die Einfälle der Talifchinzen. Die Schiffe koͤnnen nicht 
mehr durch bie Meerenge fommen, wie vor diefem, fondern müffen in der freyen 
See 2 bis 3 Werfteentfernt ſtehen bleiben, Die Zeit ward uns lang, wir giengen öfters 
aus an den Seeftrand, und fanden allerley glatte figurirre Steine, aud) weiſſen oder 
milchfarbigten Achat, und Mufcheln.. Hier wuchs im fandigten Ufer der fogenanns 
te perfüiche Thee, Conuolnalus Perficus, häufig. In Enſili fpeifeten wir, mie zu« 
vor, im Tafelzelt, wurden aber viel ſchlechter tractirt. Unſer Getraͤnk war fauerer 
ein oder auch Eßig mit Waffer gemiſcht. Ich brachte für mih Wein aus ber 
Stadt mit. Der Gefandte nahm vom Mehemendar an Provifion wenig, lies ſich 
aber das übrige mit Gelde bezahlen, Ochfen und Schaaſe hatte er ‘noch etliche 100 
Stuͤck, davon er uns noch lange fpeifen Fonnte: er ließ davon den Leuten auf den 
Schiffen verfaufen. Holz muften unfere Dragoner auf fleinen Fahrzeugen aus dem 
Meerbufen vom Fluß Samowka 20 Werfte herholen mit gröfter Beſchwerlichkeit 
bey der groffen Hige- Bey folcher Lebensart fiengen unfre feute an Franf zu werden, 
fo daß taͤglich 10, 15, bis ao aufs neue befielen. Die Kranfpeiten verfchonten fe 
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feinen, und fie kamen eben fomohl unter bes Fürften Bediente und die Officirers, als 
unter die Gemeinen. Der Fürft blicb in feiner Kibitfe, hatte ſich in drey Wochen nicht 
fehen laſſen, und aß allein mit feinem Chirurgo. Es durfte niemand zu ihm fonts 
men, als diefer, und Bereſin nebft dem Lieuten. Brablinow von der Flotte, auch 
der Secretaire Tfchefalerosfy nicht, welchen der Fürft in Verdacht harte wegen feines 
hrretirten Schwagers bes Nefidenten Bratiſchow, melden er nad) Aftracham ges 
ſchickt, und den Affeffor Tfcberkeffomw an deffen Stelle gefegt hatte. Ich will hie» 
bey die Limftände von diefem bisherigen Nefidenten anführen. Er war in jüngern 
Jahren nebit Tſchekalewsky und etlichen andern, nad Reſcht geſchickt, um Pers 
ſiſch, Tuͤrkiſch und Arabifch zu erlernen, und er ward hernad) Transfateur ben dem 
rußifchen Refidenten Kaluſchkin, welcher 1743 in Derbent ftarb, an deffen Stel⸗ 
fe er gefeßt wurde. Da bielte er fid) nun bey dem Schach Nadir auf, und folgte 
ihm aflenthalben bis Tyran, von da begab er fich nah Benfcha, bis der Schach 
wiederfommen würde. Hier warb er Pranf, und man berichtete, er fen melancho⸗ 
fifch geworden. Man ſchickte ihm den Affeffor Cſcherkeſſor zur Hülfe, der ein Durchs 
sriebener Vogel, ein Kabardiner und jetzt griechifcher Religion war, und ſich beftärte 
dig in Aftrachan aufgehalten hatte, wo er auch tafarifcher Nichter gewefen war. 
Er fagte mir, die Kranfpeit bes Reſidenten fen von beygebradhtem Gift entftanden, 
und hernach durch ein Geſchwuͤr am Halfe wieder vergangen, welches ich dahin ges 
ſtellet feyn laffe. Er war offenherzig, frey, machte etwas von feinem Character, 
lebte wohl, liebte aber dabey den Trunf, und wenn er getrunfen hatte, war er fehe 
freygebig, melches fich ber Affeffor zu Muse machte, und die beften Pferde mit perfis 
ſchen Keitzeuge von ihm erhielte. Naͤchſtdem gab er Acht auf alle fen Thun, und 
wollte in Erfahrung gebracht haben , daß der Reſident dem Schach unerlaubte 
Nachrichten von rußifchen Reich mirgerheiler habe, weswegen er von ihm fo grofs 
fen Gehalt nemlich 2500 Rubel jährlich befäme. Diefes und daß er fich dem Trunf 
ergeben, harte Tſcherkeſſow dem Fürften Golizin nach Aftrachan berichter, welche 
Anflagen aber nicht gleich bey ihm ftate zu finden ſchienen. Denn als der Reſident 
von Derbent an der Gefandefchaft folgte, bezeigte er fich freundlich gegen ihn, und 
gab ihm zum öftern Commißionen an die perfiichen Serdars auszurichten. Nach 
und nach warb der Fürft gegen ihn Faltfinniger, je mehr ihm vielleicht etwas übels - 
von beffelben Betragen berichter morben war, mie er auch felbft bemerfe hatte, daß 
er im Trinfen niche mäßig fen, im weldyen Stüd er freylich manchmal zu viel thar. 
Diefes alles harte der Fürft nah St. Petersburg gefchrieben, um zu urtheilen, daß 
man ihm bas Amt nicht anvertrauen fönnte, und daß beffer fen, den Tfcherkeffow 
an feine Stelle zu fegen. Darauf hatte er num in Reſcht die verlangte Refolution 
erhalten. Als wir nach Enfili famen;, ließ der Fürft nach 3 Tagen den Reſidenten 
zu fich fordern, und zeigte ihm an, daß er ſich fogleich zu Schiffe begeben, und nach 
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Aſtrachan abgeführt werben follte. Das mufte auch noch in ber Nacht gefchehen, oh⸗ 
ne daß er Zeit befam, megen feiner Equipage in Reſcht gehörige Difpofition zu mas 
chen. Er hatte bey 30 Maulthiere, deren jedes ihm 70 bis 100 Rthlt. gefofter hatte, 
und ı5 Pferde nebſt andern Zubehör und vielen Bedienten. Darinn bejtund fein 
ganzer Reichthum. Alle diefe Tpiere giengen bald hernach, wie auch alle übrige 
von der Geſandtſchaft verlohren, davon noch Meldung thun werde. Der gute Res 
ſident wurde alfo mit etlichen Dragonern durch den Lieutenant Tſcherbatſchow auf 
das Schif des armenifchen Kaufmanns Serje Salomonow gebracht, welchen nad) 
2 Tagen der Lieutenant Suchoi Kabuͤlin ablöfere, und mit dem Reſidenten nad) Aſtra⸗ 
chan abfergelte, von wannen er bis Mofcan begleiten wurde, Dafelbft iſt er z Jah⸗ 
re verblieben ohne Arreft, und ohne vechört zu werden, bis er endlich nah St. Pu 
tersburg fam. Da blieb er etliche Jahre auffer Dienft, hernach ward er wicder 
mit Opbriften Character im Reichscollegio beftellet, und ungefähr 1755 zum dindfis 
ſchen Kanfer geſchickt. Mac feiner Wiederkehr ward er ins Staatscomtoir, und 
nachgehends in das Manufacturcollegium als Vicepraͤſident geſetzt, wobey er ſich noch 
jest befindet. Der Secretair Tjcbekalewety fin Schwager, ein kluger Kopf, 
fagte mir, daß er fälfchlih von Tſcherkeſſoro wäre angegeben worden, und daß ſich 
feine Unſchuld zeigen würde, wann man die Sachen genau unterfuchen wollte, 


Ungeachtet nun zu Enſili der Kranfen immer mehr wurden, fo hatte doch 

der Fürft noch nicht Luſt von dannen zu gehen, und ließ aus eigener Meberlegung 
weiter vom Ufer andere Brunnen graben, und daflbft cin Lazareth zu bauen ans 
fangen: dazu muften die Dragoner das Holz bey fo-groffer Hitze 20 Werfte herbrins 
gen, aber das gab den armen Leuten vollends den Reſt. Sie wurden häufiger 
kranf, und fiengen an zu fterben, Unter ſolchem Elende ließ mich der Fürft zuletzt am 
16 Jun. rufen, und fragte wie zu rathen und zu helfen fig. ch antwortete kurz, 
wir mäften weg von hier, um andere duft und Waſſer zu befommen, und unfre deute 
wieder unter Dach bringen, bamit fic der unerträglichen Hige nicht mehr bloß geftelle 
wären, (die Hitze erreichte faft täglich ben hoͤchſten Grab 96 und drüber nach 
dem fahrenheitifhen Thermometer, oder wann ja die mir unbefannten Umftände 
nicht zu liefen, wieder nach Refcht zu gehen: fo müften wir wenigſtens das Lager 
auffer dem Garten in freger Luft auffhlagen, Der Fürft wiligte darein. Ich, mit 
Poßier und Capitain Bernhauer waren dic erften, die hinausgiengen, Es war 
aber alles zu fpät, und täglich wurden mehrere krank. Mad) 6 Tagen berief er mich 
poleder, und befahl mit den go Kranken nach Peribafar überzufahren, und dafelbft 
Häufer für fie ausjufuchen, er felbft wollte mit den Geſunden zuruͤcke bleiben, Am 
23 Jum. fuhr ich nebft dem Sub Chirurgus Rahſe ab, der Fuͤrſt aber, da ihm fruͤh 
morgens noch visl mehr Kranken aufs neue angemeldet wurden, brach — 
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Tag mit der ganzen Buite ſchleunig auf, und fam nad Peribafar, und ritte am 
24ſten in der Nacht, nach Reſcht. Ich mit den Kranken mufte auf Wagen und 
Pferde warten, ba ich denn erftlich über drcy Tage daſelbſt ankam. Ob wir nun 
gleich wieder in gute Hänfer eingezogen waren, fo wollte es doch fo geſchwinde nicht 
beffer werden; vielmehr bekamen wir nach 3 Tagen ſchon über 200 Kranfe, ohne 
die Officiers, Dollmetſcher ꝛc. Die Krankheiten waren Febres ardentes, quarta- 
nae, fcarlatinae, urticatae, diarrhoeae und dyfenteriae, auch zuleßt hydropes; 
an welchen gar bald 30 Mann in die andre Wehr gingen, und das betraf audy den 
Eapitain Bernhauer, welcher an dem Perechialficber den ı sten Tag verftarb, und 
von mir und den Engländern zu Grabe begleitet wurde, welches ſchon nach des Fürs 
ſten Abreife geſchahe. Da es num fo zugienge, und dem Fürften felbft bange wur⸗ 
de, refolvirte er abermal Reſcht zu verlaffen; und fi nad Aftrachan zurück zu bes 
geben, welches auch gefehahe, Er gab mir ſchriftlichen Beſehl, nebſt dem Sub⸗ 
Ehirurgus Rabfe mit den Kranken zurüd in Refcht zu bleiben, und fo zog er am 3 Jul. 
von uns ab und fort, und am sten feegelte er fhon ab. Da war ein Jammer ju 
fehen! die Kranfen wollten gern mit, und ſtellten ſich ftärfer an, als fie waren, ins 
fonderheit des Fürften Bediente und die Officiers. Es gieng auch ein guter Theil 
mit, aber viele fanden ihr Grab in der caſpiſchen See, darunter auch der Conditor 
Ulrich war, Am beften fuhren diejenigen, welche bey uns blieben; nemlich der Ca⸗ 
pitain Stalipin, der Lieuin. Pprelow, und Fähnrih Rarabonow, der Koch 
des Fürften und 160 Kranken. Der neue Refident Fedor Lwowitſch Tſcher⸗ 
keſſoro, und die beyden Eonfuls nebft den Kaufleuten blieben in Reſcht, welche 
beflere Zeiten erwarteten, aber vergebens. Der Reſident Togirte ſich nebft unfern 
Kranken in das groffe Hauß, in welchem der Gefandte gewohnt hatte, Er ließ die 
Mauer um den Hof ergänzen,und wir nahmen vom Eonful 4 cinpfündige Canonen 
zu ung, und ftefleten zwey gegen die Pforte und 2 in die Fenfter am Maydan, zu 
unſrer Sicherheit, und chaten dem Befehlshaber der Stadt zu wiffen, daß wir zu 
weilen ſchieſſen würden, bloß um unfere Leute zu exerciren. Mir hörten bereits von 
vielen Orten her groffe Unruhen, und es thaten ſich ſchon in der Stadt 2 wiedrige 
Partheyen hervor. Bald hernach ward berichrer, der Schach ſey umgebracht 
morden; doch mufte man die Beftätigung erwarten, Unfere Kranken befferten ſich 
anfangs wenig, und es fturben faft fo viele, als gefund twurden. Endlich wurden auch 
der Subchirurgus, der Difcipul, und die 3 Compagniefeldfcheers krank, und ich mufte 
mich mit fo vielen ſchweren Kranken allein plagen, Am 8 Jul. war die Reihe auch 
an mir, denn ich befami febrem quotidianam heftig 3 Tage nach einander, aber - 
damit hörte es auf, und nach g Tagen war ich wieder gefund, Doch befam ich nach» 
her einen anderen Zufall, mit welchem audy alle Gefunden, und die meiften Krans 
Een befallen wurden, Er beftund nur in einem Ausfchlag am ganzen Leibe, fett der 
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Kebri vrücatae gleich mit viel kleinen Geſchwuͤren, die beynahe den Pocken ähnlich was 
ren, aber vergiengen, und anderswo wieder häufiger ausfhlugen. Sie verurfachten 
ein unertraͤgliches brennendes Jucken, jemehr man ſich rieb, oder auch in der 
Badſtube badere, und erhigte, je ärger ward es, doch war weiter Feine Gefahr dabey. 
Die Einwohner und Fremden, die hier ſchon erlihe Jahre gewohnt, befamen den 
Ausſchlag nicht mehr. Ich hatte davon nicht cher Erleichterung als im September 
da die Luft friiher ward; wiewohl ich denfelben au im Winter verfpürte, ja auch 
2 Sommer hirnad bis Mofcau, doc nicht mehr fo ftarf empfand. Man verglich 
diefen Ausſchlag mit dem, den ich obın bey Baku befchrieben habe, Unter allen 
Diefen kuͤmmmerlichen Umjtänden, brachten wir num zu, bis in den Scptemb, Mos 
nat. Nach des Schachs Tode ward unfre Noth vergröffere, und es wurden ganz 
und gar Feine Victualien mehr geliefert, und es war auch für Geld nichts zu has 
ben, alles ward rebelliſch, niemand durfte vom Lande etwas herein bringen, die 
Buben waren zu; und wir eingeſchloſſen. Niemand konnte ſicher ausgehen, Hier⸗ 
auf machte mit Unterſchrift der DOfficiers eine Vorſtellung an den Reſidenten, daf 
er ung ablaffen moͤchte, weil es an gehörigen Lebensmitteln mangelte, die Kranken 
ju ernähren und zu verpflegen, audy von Arzeneyen wenig mehr übrig fen, auffers 
dem wären wir, die wir andre curicen folten, felbft franf, und die Noht dürfte nach 
aller Wahrfcheinlicyfeit immer gröffer werden. Der Reſident machte gar feine 
Schwierigkeit, und ließ mid nah Enſili fahren, um von den 4 übrigen Galis 
orten die zwey beſten auszufuchen, welche ſich für die Kranken am beften (dicken 
würden. Das geſchahe am ten Aug. auf der Poftfhalouppe, und ich Fam noch 
an denifelben Tag wieder, Wir hatten noch go Kranke, und der halbgefunden wa« 
ren auch fo viel. Der Reſident behielt zu feiner Wache 14 Mann, und die 19 Pfers 
de, die für den Schach beſtimmt waren. Hierauf nahmen wir Abfchied, und reis 
feten mit Freuden am gten Aug. ab nah Peribafär, am roten nah Enfili. Hier 
. blieben wir etliche Tage, bis alles eingefchiffer war. Der Meerbufen ift von Peris 
bafar 20 Werfte breit, und bis gegen Resker hin 30 Werfte lang, wo der Fluß 
Somowka hineinfälle. Der Bufen flieffer bey Enſili in die Sec duch die Baa« 
fen, wo es bey ſtillem Wetter ſehr untief, und mie Böten faum überzufahren ift, 
Die Wellen haben feit mehrern Jahren viel Sandbänfe verurſachet. Aber die Pers 
ſianer fagen, daß die See alle 30 Jahr fleige und falle, da man denn zu gewiffen 
Zeiten mit Galliotten in den Buſen hineinfahren koͤnne. Auf Enſili wohnet nie⸗ 
mand, als etliche Armenianer, die es unterhalten, Sie haben einen groffen Gars 
ten, in welchem fie Surfen, Melonen und Arbufen pflanzen, Disfe letztern waren 
eben reif, und wir nahmen eine Parthey mit auf die Reife. Sie waren alle groß, 
roch und länglicht rund, von treflichen Geſchmack. In diefem Garten. ftund der 
Eonful Bakunin den ganzen vorigen Sommer, und hatte etliche Kammern vor 

| Mohr 


D. Zohann Zacob Lerdys Reife nach Perſien. 44l 


Mohr und Stroh, auch einen hohen Thurm von 3 Etagen mit Mohr bekleidet aufs 
gefuͤhret, auf welchem es gar luftig und angenehm zu wohnen war, auf welchem 
wir auch diefe legten Tage wohnten, und uns weit umfchen konnten, Vor einem 
Jahr ıhaten die Talifchinzi auf diefen Strich tandes einen Einfall, und beraubs 
ten die auf demfelben wohnende arme Leute, verbrannten ihre Kohrhütten, nah⸗ 
men auch einen von des Confuls Soldaten weg. Diefe auf der Halbinful woh⸗ 
nenden $eute, haben in ihrer Sprache einen befondern Dialect, den andre Perfianer 
wenig verftchen follen. Bor 3 Wochen ftarb hier ein bemitrelter Perfianer eines 
fchleunigen Todes, er bielte Kirfihims , war graufam, und febte meiftens vom . 
Haube. Er hatte furz vor feinem Ende noch im Zorn jemanden erfchlagen, und 
aus dem Kirfchim ins Waſſer geworfen, Die Armenianer verficherten, daß er feit 
einigen Jahren üͤber 20 Menfchen umgebracht. Der Eonful Bakunin har ihn eins. 
mals nachdruͤcklich abgeſtraft. Der jetzige Befehlshaber von Reſcht Aga Haſſan 
hatte beſtelt, dieſen Kerl aufzuſangen, und ihm feinen Lohn zu geben. In den vorigen 
Jahren, als der General Lewaſchew in Glan commanbirte, ftund zu Enſili alle 
zeit ein ftarfes Commando von Soldaten, zur Bedeckung bes Provianıs und bee 
Maaren, die da aus und eingeladen wurden. Er ſchickte aber die fchlechteften Leute 
bieher, die etwas verfehen hatten, weil er mufte, daß biefer Ort der ungefundefle inganz 
Bılan mar; meldyes unfere Geſandtſchaft gleichfalls zur Gnuͤge erfahren hat. Sten⸗ 
Fo Rafın, hat ſich mit feinen räuberifchen Kofafen hier auch aufgehalten, und ben der 
Mündung einen runden fleinernen Thurm, 30 Schritte im Durchmeffer, aufgeführer zu 
feiner Sicherheit, davon die Rudera noch zu fehen waren. Es gibt wie in ganz 
Gdan , alſo auch auf der Halbinfel, nicht wenig Schlangen. Der ®efandte hatte eine 
Katze ben fidy, welche die Schlangen fieng, todt biß und liegen lieg. Unſere Offie 
siers, die in den erfien Jahren mie in Gilan gemefen waren, fagten, es gäbe daſelbſt 
Schlangen, die Firffe haͤtten, und auf den Dächern herum liefen, das habe id) aber 
falic befunden, Wahr ift es, daß fie auf die Dächer Priechen, welche flach gebauet 
find. Gie fommen von den niedrigen Mebengebäuden hinauf, und fuchen die jun. 
. gen Sperlinge unter den Dädjern auf, weiches ich felbft in Reſcht in meiner Woh⸗ 
nung gefehen habe, Eine Schlange fchlung fi mit dem Kopfe vom Ziegeldach her 
ab in ein Sperlingsneft, mit bem Schwanye hielt fie ſich oben feft, fobald fie aber 
in das Meft mie halben teibe gefommen war, ließ fie den Schwanz herab hangen. 
Leber eine Weile kam fie wieder heraus, fehlung ſich wieder auf das Dad), und kroch 
weg; aber dazu brauchte fie feine Füffe. In den Meerbüfen giebt es allerien Fifche, 
als, groffe Karpfen, Store, Welſe und ſchoͤne groffe Braffen, welche die Perfer 
gerne eſſen, fie find. aber rar und theuer. Am Ufer zu Enſili gab es die Menge Plei» - 
ner Fiſche, mit dicken Köpfen, bie ſchmeckten wie Gruͤndlinge. Unſere Leute angels 
ten fie, und bunden zu 3 bis 4 Angelpafen an einen Angel, welche fie auf einmal 
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herausgezogen, und in kurzer Zeit eim gutes Gericht fingen Ich habe zu Petiba⸗ 
far und an andern Orten, eine fonderbare Art von Megen gefehen, mit weichen fie 
Fiſche fangen, Es ift geſtrickt in Figur eines Coni, hat unten im Durchmeſſer ı bis 
ı2 Klaftern, wofelbft über 200 Kugeln von Bley angebunden find, oben in der 
Spitze ift ein langer Strict befeftiget, Damit gehen fie nun auf ein hohes Ufer, oder 
auf eıne Brüce, oder auf ihr Fiſcher· Boot. Wenn fie nun ein oder mehr Fifche 
erblifen, fie mögen oben oder unten fehwimmen, fo nimmt einer das Meß oben bey 
der Spiße, ig es auf eine gefchichte Art herum, daß es fid) ganz ausbreiter, und 
über die Fifche fchleunig bis auf den Grund nieder fälle, und fie einſchlieſſet. Dann 
‚hebt der Fiſcher das Netz in die Höhe, da fommen dann alle Kugeln zufammen, 
fchlieffen es feft zu, und fo find die Fiſche gefangen, worauf fie ed aus dem Waſſer yies 
ben, das Netz unten oͤfnen, und die Fifche herausnehmen, Der Mieerbufen iftrund 
umber mit hohem Rohr und Schilf bewachfen, unter weichen man ein feltenes frems 
des Gewaͤchſe antrift. Ich habe davon nur die Frucht zu Reſcht gefehen, welches die 
Landleute zu Markte brachten, id) kaufte Davon und nannte fie See» Nüffe, weil fie 
den Haflelnüflen an Geſchmack und an Gröffe ziemlich gleichten. Nach mehreren 
Jahren erfuhr ich, daß biefe Pflanze Nelumbo Tournefortü ſey. Sie wächfet auch 
dhnweit Aftrachan unten bey Tfchetire Bugar , bey dem Yusgange der Wolga, von 
wannen fie die Indianer brachten. Diefe Nüffe habe ic) zu St. Petersburg im mıes 
dieinfchen Garten in einen Graben fegen lofien, davon etliche aufgiengen, aber nur 
Blätter kriegten. Von raren Vögeln und Thieren in Gilan, habe nicht viel in Er⸗ 
fahrung bringen koͤnnen, weil wegen der Unruhe im Sande maͤn ſich nicht ficher weit 
weg begeben fonnte, Ich willmur bemerfen, daß die dortigen Ochſen alle vorn bey 
den Scyultern auf dem Rüden einen fleifchichten Höcer haben, und daß es in den 
Waͤldern groſſe Stachelſchweine und grüne wilde Huͤner giebt, fo groß als ein Birfs 
huhn. Gänfe giebt eg fehr viel, und die Armenianer fagten, weil da der Sommer 
lange daure, fo,brüteren fie 2 bis mal Junge aus. 


Ich will die Befchreibung meiner Meife nach Aftrachan etwas auffchieben, und 
zuvor die Unruhen beſchreiben, Die zu meiner Zeit noch vorgefallen find, und zwar 
juerft mit dem Conful Bakunin. Er hatte den Arapow vor 5 Jahren abgeföfer, 
welcher mit dem englifchen Eapitain Elton den erften Streit gehabt, worüber der> 
felbe die englifche Compagnie verließ, und in des Schachs Dienfte Über gieng. Bas 
kunin eim rafinirrer und dreifter Mann, welcher in Eonftantinopel $egafionss Ge 
eretair geweſen mar, machte ben Kaufleuten, infonberheit den englifchen 
viel zu fchaffen, welchen er die groffen Vortheile, bie fie vom Schach erhalten, 
mißgonnete. Es waren ſchon zuvor bey dein Geſandten über ihn von den Kaufleuten 
und dem Refidenten Bratiſchow Klagen angebracht worden, weswegen ein neuer 
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Conſul, ein Capitain von der aſtrachaniſchen Beſatzung, ankam, dem er ſein Amt 
zwar abtrat, aber die Schriften ſobald nicht abgeben wollte, und dieſerwegen eine 
Unpaͤßlichkeit vorgab. Da ihm aber der Fuͤrſt beſtaͤndig anlag, und zugleich hart bes 
gegnere, ſetzte er feinen Kopf auf, jog feinen Degen aus, und legte ipn zu des Fürften 
Füffe nieder mit den Worten: daß er es ihm in feinem Stüde zu Danf machen könne, 
er entfage hiermit allen Gefchäften, und flehe fünkeine Verantwortung. Er möchte : 
ihn nur nad) Rußland ſchicken; da wollte er fi) vor dem Reichscollegio verantworten 
Die geheimen Befehle werde er nicht aus feinen Händen lafien. Hierauf fam er niche 
mehr zum Fürften, diefer aber ließ ihn nicht ab. Erfamaber nach Aftrachan im folgens 
den Sommer: da er vernommen hatte, daß der Geſandte nach Mofcau abgereifer 
ſey, ſteckte er einen andern Degen an, und gieng ebenfals nach Moſcau. Es ift 
‘weiter feine Unterfuchung vorgenommen worden, und er Fam nad) etlichen Jahren 
beym Reichscollegio, wie zuvor, in Dienſt. Man fhite iin 1759 zu dem neuen 
kalmukiſchen Chan, den Eyd der Treue von ihm abzunehmen‘, und nicht lange her⸗ 
nach ließ er die Dienfte fahren, Neben bey bemerfe id) noch, daß zu Reſcht bey der 
carholifchen armenijchen Gemeine 2 Jeſuiten waren, davon der eine alte von 60 Jah⸗ 
ren, fchon bey 30 Jahre lang in Perfien ſich aufgehalten harte. Gie hatten in ihrer 
Wohnung eine feine Kirche, Im April fam ein Parer Capuziner Damianus ge⸗ 
nannt an, welcher wieder zu ſeiner Gemeine nach Tawris reiſete. Dieſer Pater gab 
ſich mit der Medicin ab, und harte ſich ſeit 3 Jahren bey dem Ali Ruli Chan, 
des Schachs Brüdern» Sohn aufgehalten, welchen er, wie er vorgab, von ber venes 
rifchen Krankheit curirt hatte ; wofür er ihn beſchenkt, und mit einem Kleide (Chalar) 
und einem Turban oder Müge begnadigt "hatte: die Müge trug er beftändig, und 
. rühmte den Ali Kull Chan als einen freundlichen Herrn. Diefer 26jährige Kerr, 
der den Trunf liebte, war es, der ben Schach Tadir umbringen fieß, davon ichnun 
bald Nachricht geben werde. Die carholıfchen Parers accommobirten ſich in der Klei⸗ 
dung nad) perfifcher Art; aber in manchen Stücken thaten es auch unfere und die 
englifhen Kaufleute, Sie trugen mehrentheils Bärte, und giengen in Pantoffeln, 
die fie ablegen konnten, wann fie zu einem Perfianer famen, und in ihren Zunmern - 
harten fie Taperen und Wonloden gelegt, worauf fi die Perfianer fegen konnten. 
Bey der Gefandefchaft fieffen die mehreſten Officiers gleichfalls den Bart wachen, 
desgleichen muften fie ſich megen fünftiger Audienz beyin Schady Stiefletten und 
E:trümpfe von Tuch machen laffen, teil niemand vor ihm in Schuhen oder Stiefeln 
erfcheinen darf. Kaum war unfer Gefandte fortgereifet, fo fam eine Machriche 
nach der andern, dag Schach Nadir tobt wäre. Sobald er im lager bey Tur⸗ 
ſchis ohnweit Metſched angelanget war, ift er am ı5ten May in der Macht von 
feiner Garde maflacriret worden, weiche ihm das Haupt und Hände abgehauen, 
und dem Ali Kuli Chan nad) Herat _ gebracht haben, der mit feinem Corps 
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aus Sigiſtan ſchon in Anmarſch war. Dieſem hatten die Perſianer in geheim das 
Reich angetragen, weil fie wuſten, daß er ein guͤtiges Weſen hatte. Sie konnten des 
Schachs Tyrannen länger nicht erbulden, weil weder vornehme noch geringe ihres tebens 
ſicher waren, Die nächfte Wache um den Schach, wurde beftochen, die verſchwornen in der 
Stille einzulaffen. Er wufte fchon, daß ihm nachgeftellet würde, und hatte allegeit feine Waf⸗ 
fen bey fich liegen, und wollte in denfelbigen Tagen bey der Armee eine Abänderung machen, 
und ein grofles Blutbad anrichten, allein fie famen ihm zuvor, und als fie ihn übers 
fielen, ftellte er fich zur Wehre, bat zuerft um fein teben, und da ſolches nicht ſtatt 
fand, tödtete ober vermundete er drey. Diefes erzählte mir unfer Dolmerfcher Abde⸗ 
refchid , weicher ſich Damals beym Schach befand, und mit Briefen dahin geſchickt 
war. Der Ali Ruli Chan eilete bald herzu, und ward von allen zum Schach mit 
dem Beynamen Adil, der allergnädigfte, ausgerufen. Ehe nun das alles vorgieng, 
entftunden ſchon die gröffeften Unruhen im Sande. In Reſcht ermäplten die Eins 
wohner am zoten Jul, zum Interims Commandeur den Aga Haſſan, einen ans 
fehnlichen Mann, um das Intereſſe des neuen Fünftigen Schachs zu beobachten. 
Es warf fid) aber eine andre Parthey unter Anftiftung eines Huſſain Chan auf, 
welche etliche mal gegen einander zogen, boch ohne groſſe Schlägereyen,, fie machten 
aber alles unſicher. Mach ber Stadt warbnichts zum Verkauf gebracht, und bie 
Buden wurden gefchloffen. Es entftund groffe Theurung, viel arme verhungerte 
feute giengen auf ben Straflen, und 3 bis 5 fielen taͤglich todt darnieder. An 
Provifion für uns war nicht mehr zu gedenken, fondern es machten bie beyden Par» 
theyen im Namen der Einwohner an dem Chulefa und Mehemendar Prätenfion 
alles wieder zu bezahlen, was fie für unfere Gefandrfchaft ſowol am Gelde als Victua⸗ 
kien genommen hatten, alfo, daß diefe gute Herren felbft nicht ficher waren, Des« 
wegen begaben fie ſich näher zu uns in des Baba Chans Haus. - Wir muften ins 
beffen mit rußifchen Roggen, Mehl, alten Zwiebaden, und Buchweigen » Grüße vors 

liebnehmen, zuweilen ließ uns der Refidene Tſcherkeſſow etwas Reiß geben, davon 
er noch für den Fürften Vorrath hatte, Mach wenigen Tagen fan unfer Dolmetſcher 
aus dem Tabun mit dem Bericht, daß ein gewiſſer Chan im. Gebirge ohnweit Las 
gaſchan ſich einen Anhang von 2000 Mann gemacht, alle Pferde ju fid; genommen, 
und feine Leute damit verfehen habe. Der Ehan war politifch, er ſchickte einen Brief 
an ben Reſidenten, und meldete, daß er unfer Vieh wegen ber ftreifenden Partheyen 
in feinen Schuß genommen habe, und daß wir es allemal Priegen koͤnnten. Es warb 
ihm geantwortet, wann er es aufrichtig menne, fo ſolle er unfer Vieh bis zum nächfien 
Fluſſe 3. Werſte von hier treiben laffen, da es unſte feute in Empfang nehmen follten, 
Der Chan antwortete mit vielen Eomplimenten, daß er es bald ſchicken würde, ala 
fein er vexirte uns, behielt alles, und fo gieng es gänglich verlohren. Mann er es 
auch zurück geſchickt Hätte, wären wir deſſelben doch nicht froh geweſen: denn wir harten 
nies 
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niemand die Pferde zu hüten, und fo würden fie doch durch andere weggenommen 
worden, ober bey uns verhungert ſeyn. In ber That war es fo beffer, denn nach⸗ 
her mufte ein jeder von der Gefandefchaft fchriftlich angeben, was er verloren habe, 
und wie viel am Gelde der Verluft betrage ? Ob es nun zwar lange währte, nemlich 
bis ins 175 iſte Jahr, fo murbe doch vom Meichs»Eollegio einem jeden 
alles bezahle, was er angeſetzt harte. Nun kamen täglid mehr berrübs 
te Zeitungen, Zu Ardewil hatte fid) ein Sam Mirſa Walageta zum Shah 
aufgeworfen, welcher noch vor 3 Monaten zu Kesma in Gilan, wo wir Durchreifeten, 
ein Schmid gewefen war, Mad) des Schachs Tode, begab er fih nach Aſtara 
zum Chan und defien Bruder, er offenbarte ihnen, daß er ein Nachkoͤmmling von ber 
ſchachiſchen Familie fey, fand Gehör, und der Chan verfchafte ihm einen Anhang. 
Er gab vor, daß er fich fo habe erniedrigen müffen, um vor dem Schach verborgen zu blei⸗ 
ben, welcher ihn ſchon lange hätte fuchen laſſen. Hierauf gieng er über das Gebirge, 
nahm Ardewil und Tawris ein. Der Chan zu Baku trat auch auf feine Seite, 
alſo, daß er eine Armee von 12 bis 15000 Mann zufammen brachte. Er ließ zu. 
- Ardewileine Münze ſchlagen, und ſchickte einen Expreſſen nad) Reſcht, ihm zu huldis 
gen, ber cheilte auch die neue Münze aus, davon ich ein Stuͤck bekam. Er ward aber 
abgemiefen. Er machte den aftarifchen Chan zu feinem erſten Minifter, und ben Bru« 
ber zum Serdar, ber fam mit 2000 Mann bey Refcht an, und follte Sabadhtier 
oder Gouverneur feyn, aber Aga Haſſan und Huſſain Chan zogen ihm bis an 
die. Brüce 2 Werſte von der Stadt entgegen, und hielten ipn ab. Den dem Schar« 
müßel famen einige ums $eben, die 200 Mann von Reſcht blieben nicht weit 
von Reſcht, und verftärkten fich,da fie denn am 24ſten Auguft mit Gewalt eindrungen, 
und die Stadt beſetzten. Die rufßifchen Kaufleute retirirten fid> auf den Hof bes, 
Eonfuls, und wurden nicht angerührr, aber es galt den Eingeländern, bey welchen was zu 
holen war, _ Denn fie hatten 2 groffe Waarenlager mit englifchen Lacken, daraus 
nahmen die Perfianer, fo viel fie konnten fortbringen, und. um Geld zu machen, 
verfauften fie davon das übrige Tuch an unfere Kaufleute, an die Einwohner und 
Armenianer, für ein Sport» Geld, die Arfchin für 4 bis 5 Rubel, da fie fonft 6 bis 9 
Drubel koſtete, und damitgiengen die Rebellen wieder fort, meil fie vernahmen, daß 
des Adil Schach neu beftellter Sabadhtier nicht mehr weitentferne war. Die Engs 
länder rechneten ihren Schaden auf 500000 Rubel, Bald nach diefem thaten bie 
rußifchen Kaufleute aus Tawris zu wiffen, daß der Sam Mirſa ihnen bey ſchwe⸗ 
rer Strafe 10000 Rubel zu bezahlen auferlegt habe. Es kam aber ber Amir Asları 
Chan aus Eriwan mit feinem Corps in Zeiten bahin, fchlug den Sam Mirſa, 
Priegte ihn gefangen, und toͤdtete ihn, auf welche Nachricht die 2000 Mann fich zer 
ftreueten,, welche bisher nod) bey Resma geftanden hatten. Lim dieſe Zeit hat mar 
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und in Miſandron einem andern 3000 Rubel mit Gewalt abgenommen. Am 
ſchwereſten traf das Lnglü die 3 Engländer Mirox, Wilders und Thomfon, 
welche von einer Compagnie waren; Batdewick von einer andern, hatte wenig 
mehr, auſſer auſſenſtehende Schulden, bie verloren giengen. Es gefchahe bald 
nad) des Fürften Abreife, daß Aga Haſſan, welcher von den Einwohnern zum In⸗ 
terims Befehlhaber erwähle worden, dieſen Engländern vorftellte, wie fie vor 13 Jah⸗ 
ren vom Schach bey Sultania unrechtmäßiger Weiſe ein fol Privilegium ausge 
wirket hätten, durch weiches fie vom Zoll auf Seide und anbre Waaren gänzlic, bes 
freyet worden, ben aber die armen Einwohner für fie hätten cheuer bezahlen muͤſſen. 
Diefelbigen wären zu dreymalen gezwungen gemefen, den ſchweren Tribut aufzubringen, 
wodurch fie gänzlidy erfchöpfe worden, welihes ihm mol bemuft wäre, es erfordre alſo 
die Billigkeit, daß die Engländer diefen Zoll erfegten, weldyer 2500 Rubel betrhge, 
und dem Morhleidenden Wolf ausgerheilt werden folle; würden fie fich aber deſſen 
weigern, fo muͤſte es fie nicht befremden, wann er der Aga Haſſan ſich felbft bezahlt 
machen werde, Er wiederholte feine Forderung mit Bedrohung etliche malen ; er 
fand aber fein Gehör, fondern fie baren den Refidenten um Interceßion beym Aga 
Zaſſan. Diefer kam felber zu ihm, zeigtefein billiges Verlangen, Davon er 

abftehen würde, und fagte, daß allein die rußifche Kaufmannfchaft laut ben Tractas 
ten Zollfrey wäre. Hierauf verlangte der Reſident, ich möchte den Engländern 
fagen, daß fie fih nur bald bequemten die 2500 Kubel zu bezahlen, es wäre nicht 
zu ändern. ber fie maren nicht zu überreden, fchüßten ihr Privilegium vor, wel⸗ 
ches der Adil Schach hoffentlich confirmiren würde, fagten auch, warn fie dieſe 
Sumttie bezahlten, würden fie hernady neue Forderung machen. Dun waren fie 
nicht ſicher in ihren Käufern, und baren für ipre Perfonen um Schuß. Der Mefie 
dene ließ fie bey uns wohnen. Darauf ſchickte der Aga Haſſan ein Commando, 
weiches die Aınbaren eröfnete, und verlangte, daß die Engländer jemand ſchicken follten, 
der afles aufichriebe, was fie an Waaren nehmen würden, woflr 

eine Quittung geben wollten; aber fie wurden nicht angehöre, Alſo nahmen bie 
Perfianer , fo viel als ihnen genug deuchtete, und giengen davon, Die Engländer 
fagten, daß am Werth des Lackens über 20000 Rubel genommen worden. Dar⸗ 
nad) nahm Aga Haſſan ihren beiten Bedienen David, einen Gruſiner, in Arrefl, 
befragte ihn, wo feine Herren bas Geldliegen hätten? und befchuldigte ihn, daß er ih⸗ 
nen allen fhlimmen Wach gegeben: er hieß ihn mit groffen Padnadeln in die Seiten 
ſtechen, und drohete ihn nieder zu fäbeln, oder er follte ihre Religion annehmen , oder 
auch den Armenianet Franz an feine Stelle ſchaffen, welcher bey uns in Sicherheit war, 
und von weichen Aga Haſſan ſagte, daß ber ihr ärgfter Rathgeber geweien fey. Doch 
lieg er den’ Davıd nach 14 Tagen mieder lot, Es währte hernach nicht lange, 
fo Ern des Sam Myrſa Commando, und beraubte die Engländer der übris 
gen Wagaren, wie ich oben erzäplt habe, Nach 
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Nach etlichen Tagen Fam unfer Dolmerfher Abderefchid von dem Adil 
Schach nad) Refchr, und erzählte, daß Achmed Chan von Bojat im Anmarfch 
ſey, welcher Sabachtier oder Gouverneur von Gilan jeyn follte, der auch bald nach 
uns angefommen ift, und alles wieder in Ruhe gefegt hat. Er beftrafre viel unrus 
hige Köpfe, verſprach auch den Engländern Satisfaction, welche aber fo geſchwind 
nicht erfolgen konnte. Darnach änderte fih das Syſtem, und der Adil Schach 
ward von feinem Bruder "Ibrahim im Frühjahr maſſactirt. Alſo erhielten die Eng» 
länder nichts. Im folgenden Johr 1748 im fpäten Herbft, kamen ihrer zwey, Mi⸗ 
rox uud Carl Thomfon, nad) Aſtrachan, und giengen zuruͤck nach England. Wil⸗ 
ders und Bardewick blieben noch in Hoffnung beſſerer Zeiten, um ihre Schulden 
einzubefommen; aber umfonft. Wilders fam 1751 nad) St. Petersburg; Bars 
dewick zauderte noch, obgleich fein älterer Bruder oft gefchrieben harte, er follte zus 
ruͤcke gehen; bis er es endlich, ich weiß nicht worinn, es verfehen, daß der Eonful ihn als 
einen Arreftanten fortſchickte. Hier in St. Petersburg mufte er im Reichscolfegio 2 Jahr 
unter harten Arreft figen, bis er frey gelaflen wurde; doch durfte er nicht aus dem 
Sande reifen, bis zum Ausgang feiner Sachen, welche aber bis datoliegen. Ich ver · 
muthe, daß er nie Elton allzugenaue Bekanntſchaft gehalten, welche dem Staat bes 
denklich gewefen. Die vorher gedachte Münze des ſalſchen Schachs Sam Mirſa, 
war von Silber, am Werthe 25 Eopefen, und in oval. runder Form mit folgender 
Auſſchrift: Schach Walagetha Sultan Sam, Sohn des Sultan Sules 
mann Auffain, Im Jahr der Hedſchra 1160 d. i. 1747, auf der andern Seite, 
Es ift Bein Bote auffer Bott, und Fein Apoftel auffer dem Apoftel dem 
Freund Gottes dem Ali Tawris. Auf diefer Seite zur Rechten, waren 
am Rande ı2 runde Zirkel, welche die 12 Imams anzeigen folten. Als ber 
neue Gouverneur des Schach Achmet Chan, angefommen war , verwunderte ce 
fib, daß er unfern Gefandeen nicht mehr antraf, Er hatte Befehl, denfelben 
beftens aufzunehmen, und zu verforgen. Er fagte, daß fein Schach ganz nahe in 
der Provinz Miſandron überwintern wolle, um die Gefandrfchaft einer ferneren 
beſchwerlichen Reife zur überheben: er kam auch wirklich bald dahin, und des Fürften 
Abweſenheit war ihm nicht lieb. Er ſchrieb an denfelben nach Aſtrachan in vers 
bindlichen Ausdrüden, und Iud; ihn mit dem Verſprechen cin, daß er ihn mit 
Geſchencken uͤberſchuͤtten wolle. Der Fürft aber konnte one neuen Veſehl nicht wies 
der umkehren, Wie man bemerkete, fo chats ihm leid, daß er nicht in Reſcht fo lange geblie⸗ 
ben war. Derleurfelige Schach Adil würde ſich gewiß freygebig gegen ihn bejeigt ha⸗ 
ben, Alle Reichthuͤmer des Schach Nadir waren In feine Hände gefallen: denn 
was er in Kelath verwahret hatte, wurde abgeholt, und Adil Schach bradıte 
‚alles mit fi nah Miſandron. Er lich vors erfte dem Fleinen Reſt der Geſandt. 
(daft, der aus. 25 Mann beftund, 3000 Rubel auszahlen. Die Briefe, welche 
der 
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der Chulefa in des Schachs Namen an den Gefandten und an den Groß. Eanzler 
Beſtuſchew ſchrieb, find ſehr merkwuͤrdig und wehrt geleſen zu werden. Man finder 
fie gedruckt in den Petersburgiſchen Zeitungen vom 1748ften jahre, Der Schach 
schickte im folgenden Frühling 2 Gefandten an den rußifchen Hof, die den sten Junii zu 
Aftrachan nebſt 40 Perfonen an kamen, und wohl empfangen wurden, Ihre Ans 
kunft ward nach St. Petersburg berichtet, und Anftalt gemacht fie dahin abzufertigen, 
Der Oberſt Tiſchinsky ward ihnen als Priflaf zugegeben, fie zu verpflegen, und 
in des ohnlängft verftorbenen alten perſiſchen Geſandten Ismael Bek Haufe wurden fie - 
einlogirt. Der Gouverneur Brilkin befuchte fie, und aab ihnen hernach ein Trac 
tament: die Tafel war mit dem Silber Servis der Geſandtſchaft befegt, und der Kays 
ferin Portrait aufgeftellet.. Sie bezeigten fi ſehr vergnuͤgt, fonderlich geficl 
ihnen, als fie unfere Kapelle muficiren hörten. Aber nicht lange nach ihrer An 
kunft, erhielten fie die betrübte Nachricht, daß ihr Schach von feinem Bruder Ibra⸗ 
bim zu erft geblender, und nad) 10 ‚Tagen ums geben gebracht worden. Ihnen 
ward durd) einen Courier aus St. Petersburg am 1 8 Der. freygeftellet, entweder in Aftras 
chan zu bleiben, oder nach Perfien zu reiſen: fie erwaͤhlten das letzte, und baten, 
nah Baku zu Schiffe abgefertigt zu werden, wo fie bey den Troublen fo lange 
glaubten, ſicher zu ſeyn. Sie fußren den 23 Det, ab, konnten aber aus Tarfy wegen 
contrairen Windes und darauf eingefallenen Froftes, nicht in- die See kommen, 
muften alfo auf der Inſel Sedlifte bleiben, fo lange bis alles zugefrohren war, da 
fie denn mie Schlitten den 20 Dec. nad Aftrachan zurück geholet wurden. Gie 
braten da den Winter zu. Im Frühling des folgenden 1749ſten Yahrs am 
7 Mayreifeten fie wicder ab, und kamen gluͤcklich in Baku an. Ich will hier nach ein; 
ander die Nachrichten aus Perfien, fo wie fie einliefen, anführen, che ich meine 
Abreife aus Enſili befchreibe. Der Conſul Bakunin fam 1748 amt ı2ten April zu 
Aſtrachan an. Er fagte, daß Ibrahim zu Tamris ſich wicder feinen Bruder den 
Shah empöret, und daß der Amir Aslans Chan fich zu ihm mit feinem Corps 
gefchlagen habe, worauf er ein ftarfes Commando nad Reſcht geſchickt, welches die 
3 Engländer völig beraubt, umd ihre legten Naaren finweggenommen, ynd zum 
Theil an die andern Kaufleute wohlfeil verfauft, auf gleiche Weife, wie es die vori⸗ 
gen vom Sam Mirſa im vorigen Auguft gemacht harten, Diesmal gefchahe es 
den zoften Yan. Sie zogen nach 8 Tagen wieder ab. Der Adil Schach ſchicte 
ihmen eine ftarfe Parthey nad, welde durch die Talifchinzi vermehret wurde, 
Sie trafen die Rebellen noch an bey Keſter, ſchlugen fie, maffacrireen viele, und 
nahmen ihnen die Bente wieder ab. Die Engländer befamen etwas weniges von 
ihren Gütern zuruͤck. Sie fagten mir nachgehends, daß dieſe Plünderung in Gr 
genwart des Mefidenten gefchehen fen, welcher nebft andern Kaufleusen, im gering, 
fen nicht gefränfer worden, Sir fagten auch, daß diefesganze Schickſal aus Meid 
und 
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und Mißgunſt ihnen zugefügt worden, weil ihr Commercium allein mehr denn alfer 
andern Kaufleute insgeſanmmt betragen hätte, Der Eonful meldete, daß nicht alle 
mit dem neuen Schach zu frieden wären, meil er der Wolluft und dem Trunk zu 
fehr ergeben ſey. Es wäre auch im Reiche noch unficher, fo daß ſich noch Feine 
Karamane anf die Meife wagen dürfte, Am ızten Junii kam der befannte Grufis 
ner Koma Bararon, vem Mefidenten mit Briefen an, und ging nah St, Petersburg, 
Er berichtete folgende Umſtaͤnde von des Adil Schachs Tode, Er märevon Ibra⸗ 
him und Amir Asları Chan beftändig beunruhiger worden, Sie hätten eine gift 
erdacht, und 1000 Mann zu ihm nad) Kasbin geſchickt, die ſich als Ueberlaͤufer 
anftellen müffen, um dem Schach zu huldigen, Da er ihnen nun getraut, hätten 
fie $ermen gemacht, etliche 100 nicdergehauen, und bey nahe die Stadt eingenommen, 
Doc fie wären mit Verluſt zurüc getrieben worden. Weil aber Amir Asları 
Chan in der Mähe gemefen, hätte er zweymal mit des Schachs Truppen angebun⸗ 
ben, welche babey zu Furz gefommen. Darauf habe der Chan einen Sabachtier nad) 
Reſcht gefchickt, der des Schachs feinen vertrieben, und in gan; Gilan einen groffen 
Schreden verurfacht, welcher die Einwohner in die Wälder und Berge getrieben. Der 
Mefident, der Eonful, die Kaufleute und 4 Engländer hätten ſich nach Enſili bey 
Zeiten retiriret, und alle auf die Schiffe begeben, Die 19 Pferde für den Schach, wären 
in der Macht durch einen Limmeg auch dahin, und auf die Schiffe gebradyt worden, wobey 
zwey erſoffen. Er fagte auch, daß viele feute vor Hunger geftorben wären, und 
ı Saft Mehl zulege 20 Rubel gefofter habe, auch für Geld nichts mehr zu haben 
geweſen ſey. Indeſſen härte ber Schach feinen Schaf in Balfrus verwahret, und 
die Stade befefligen laffen. Im October famen 4 Schiffe mit rußifchen Kaufleuten 
aus Enfili an, die beftätigten alles, und fageen, der Mirſa Ibrahim habe feis 
nem Bruder dem Schach Frieden angetragen, um ben Unruhen ein Ende zu machen, 
Wenn er ſolches wünfchte, fo möchte er ınit weniger Mannfchaft zu ihm kommen, an 
einem gewiſſen Ort, nemlich bey Tiran, ba fie ſich vergleichen wollten, Der un« 
vorfichtige und leichtgläubige Schach, habe audy dem Frieden getrauer, fo bald er 
aber angelanget fen, hätte ifm Ibrahim zuerft die Augen ausftechen, und nach 
zehn Tagen gar ums feben bringen laffen, Darnad) habe Miirfa Ibrahim den Res 
fidenten und Eonful nach Reſcht entboten, und ihnen Schuß verfprodyen, zugleid) 
aber auch verlangt, daß man des Nadir Schachs Kaufınann Hadſcheft, weichen er 
1745 mit Waaren nach Rußland geſchickt, aus Aftrachan bald wieder ablaffen 
möchte ; deſſen ich hernach gebenfen werde. Der Refident aber nam den Auftrag 
nicht an, fondern begab fih nad Abfcheron, almo die Inſel Swetoi Oſtrow 
7 Werfte lang eine Mieerenge 2 Werfle breit machet, auf welcher er uͤberwinterte. 
Der Chan zu Baku ſchickte ipm allerley Erfrifhungen zu, und lud ihn ein, nach der 
Stadt zu kommen, verfprach ihm auch alle Sicherheit, er blieb aber mit dem Eons 
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ſol lieber auf Swetoi Oſtrow ‚ ob wol ber Chan vormals immer treu 
geweſen war, 


Unfere rußifchen Kaufleute, brachten viel perſiſche Kinder mit, Die wegen Hun⸗ 
gersnoth gumvillig mirgegangen waren, Im fpäten Herbſt famen auch die engliſchen 
Kaufleute Mirox und Thomfon nah Aftrahan, Wilders aber blieb zu Enfili, 
um beffere Zeiten abzuwarten; denn fie rechneten den Verluſt ihrer Waaren auf 
80000 Rubel, Der junge Bardewick, der doc weiter nichts dort zu ſchaffen 
hatte, wolte nicht fort, pflegte nad) diefem mit dem Elton üftern Umgang, und 
ward endlich durch den Eonful zu Enfili aufgehoben, und nad) Aftrachan geſchickt. 
Wilders richtete weiter nichts aus, und gieng 1751 zurück nad) England, nachdem 
der ganze englifche Handel mit Perfien zu Grunde gegangen war, 


Im fpäten November bes 1748ften Jahres famen etliche Armenianer nad, 
und meldeten, daß nach des Adil Schachs Tode die Unruhen in Perfien immer gröfe 
fer würden, Amir Aslan wäre bald hernach von Ibrahim abgetreten, nad) Tas 
wris marfchirt, nnd wolle felbit Schach werden , es jolten ſich auch 2 andere Compe⸗ 
tenten In Schiras und Coraſan aufgeworfen haben, davon einer Scharu Mirſa 
din Enfel des Schady Nadir wäre. Durch diefe erſchreckliche Rebellionen in Pers 
fin, war aller Handel aufgehoben, body fuhren im folgenden Jahr die aftrachanis 
ſchen Kaufleute auf der cafpifchen See ab und zu nad Gilan, Baku und Derbent, 
und handelten auf den Schiffen mit den Perfianern, die mit Fleinen Fahrzeugen zu 
ihnen kamen, meiter durften ‚fie fich nicht wagen. Sie erhandelten Seide fo viel fie 
friegen konnten. Hernach fchlugen fich die Chans von Derbent, Bafu und Schau: 
machie zufammen, und hielten in ihren Provinzen die Mebellen aufs möglichfte ab, 
welche ſich nach Ispahan ıc. begaben. Es mag nun von den perfifchen Unruhen ges 
nug ſeyn. Ich will meine Abreife befchreiben, 


Am ı3ten Auguſt 17747 ward die See ftiller, und unfer meiftens cus Kran 
fen beſtehendes Commando begab ſich auf die 2 Galiotten. Ich feßte mich auf Kubs 
jakow feine, mit dem Eapitain Stalipin, und Faͤhnrich Rarabanow, nebft 64 Mann 
Dragonern, Bedienen, Dolmerichern, Armenianern und einem Indianer, auf 
Chlebnikows Galiotte aber der Lieutenant Putilow mit dem Sub; Chirurgus 
Rabfe und den übrigen Kranfen. Am ıgten Auguft zogen wir unter ſchwachem 
Weſtwinde die Segel auf, am zoften fuhren wir laͤngſt dem Ufer und-dem Gebirge 
hin. Am asflen war noch fliller Wind, und mir giengen weiter ab vom Ufer in 
die See. Es fegten ſich viele Fleine Vögel auf das Schiff, um auszuruben. Am 
22jten kamen wir nad) Weften gegen dem aftarıfchen Gebirge über, da fund 


!: andere Galiotte nor Anker . meil es Hirn: nomardın mar. ml Dirmsammanen 


D. Johann Jacob Lerchs Reife nach Perfien. 451 


aber woflte nicht bleiben, fondern lavirte und gieng nach Nord; Often. Der Sturm 
nahm gegen die Nacht zu, dabey regnete es nicht wenig. Bir bedauerten, daß wir 
nicht Anfer geworfen hatten. Am Abend um 8 Uhr kam mit einem mal cin fliegens 
der Sturm in unfere volle Seegel , fo daß wir beynahe in den Grund gefegelt wären, 
Das Schiff ihöpfte immer Wafler, und blieb mannigmal lange verſteckt zwifchen 
den hohen Wellen, fo daß ich immer dachte, wir mürden verſinken. Mir hatten 
11 Matrojen, von weldyen fünf krank lagen. Won unfern franfen Dragonern 
konnte feiner helfen: fie wurden auf einander geworfen, und Magten ziemlich. Ends 
lich brachten 6 Marrofen das groffe Segel herab, darnach fiel der Pflock famt der 
Querſtange herunter, und hätte beynahe den Scifszimmermann erfchlagen, welcher 
erbaͤrmlich ſchrie, und da wir zugleich den Fall hörten, dachten wir ſchon das Schiff 
gienge zu Grunde. Endlich hieben unfere feute erliche Stricke ab, und legten alfo 
die Seegel alle bey, bunden das Steuer feft, und lieffen das Schiff fort treiben, 
Es ſchwankte zmifchen den Bellen erſchrecklich, als wollte es alle Augenblicke umfchlas 
gen. Wir ſchwebeten alfo zwifchen Furcht und Hofnung, ruften aber Gott in der 
Noth an, der uns auch aus der Gefahr errettete. Vors erfte freueren wir uns, 
da es Tag wurde. Ich ermunterte die Matrofen unermüder zu feyn, und ihr befles 
zu thun , verfprach auch einem jeden einen Ducaten zu geben, den fie auch befommen 
ben. Ich that eim gewiſſes Eelübde, welches ich hernach in Aftrachan bezahlte, 
Den Nachmittag ward der Wind Mordöftlich, da zogen wir ein Segel auf, und 
kehrten zurück, und wuſten nicht, wie weit wir verfchlagen waren, und fo fuhren wir 
die Nacht for. Am andern Morgen früh, befamen wir das andere Schiff wieber 
zu ſehen in der Gegend der aftarifchen und Ienferanifchen Gebürge, und legten uns vor 
Anker, Am ı3ten Auguft fuhr der Wind in gleicher Stärke fort, den ganzen Tag, 
unter beftändigen ftarfen Regen, ja auch die Mache hindurch bis zum folgenden Mits 
-tag, da er fich etwas legte, und aus Weſten oder aus dem Gebirge her zu wehen ans 
fing. Die Matroſen befferten Schiff und Geegel aus, womit fie endlich am foäten 
Abend fertig wurden. Darauf hoben wir die Anker, und fuhren unter ſchwachen Wins 
de fort. Wir danken Gott für die geleiftete Hilfe. In den erften Tagen unferer 
Farth, ſetzte ich mich, mit beyden Dfficiers in das aufgezogene Schiffboot, und wir bes 
deckten uns mit Seegeltuch vor der Sonnenhiße, muſten ung aber bey dem Sturm 
und Regen bald nach der Cajüte begeben. Diefe war für die Reifenden unbequem, und 
auf den Seiten waren keine Bettſtellen, alfo muften wir ung neben einander auf den 
Boden hinlegen : wenn denn im Sturm das Schiff zur rechten und zur linfen bewege 
wurde, fo hatten wir feine ruhige Stelle, und wurden immer auf einander geworfen, 
welches ſehr beichwerlich war. Die Kranfen waren noch übler daran, von welchen 
uns auf diefeer Reiſe 7 Perfonen fturben, umter welchen auch mein Be— 
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Am 25ften Auguft fonnten wir bey hellem Wetter das Gebirge hinter Aſtara 
noch immer fehen. Die See ward ftill und glatt wie ein Spiegel. An dieſem Tage 
trocneten wir unfere naßgewordene Sachen, Am 26ften entfernten wir uns mehr 
nach dem Fluß Aura hin, und da zeigte ſich das ſchoͤnſte, das ganze Hirfanifche Ger 
birge von Lenkeran bis hinter Reſcht. Am 27iten fegelten wir etwas weiter, muften 
aber wegen des Morbwindes Anker werfen. Am 28flen giengen wir mie gutem Suͤd⸗ 
Winde fort, aber nad). einer halben Stunde war es Suͤd⸗ und Mittags Suͤdoſt⸗ 
Wind, mit weichen wir die Macht weit fort kamen. Am 2often warfen wir Anfer 
wegen contrairen Windes, ohngefähr da wo die Aura in die See fällt. Am zoften 
Mittags um ı2 Uhr fuhren wir unter Süd » Oft Binde viele kleine felſigte unfrucht⸗ 
bare Inſeln vorbey, und das Gebirge nach Genfcha hin, Fam zum Borfchein, und am 
3 ıften Auguſt fegelten wir zwifchen gedachten wüften Inſeln, wo es doch fehr tief war, 
Gegen Abend ber fhöner heller Luft fahen wir nod) das aftarifche Gebirge, und hins . 
ter demfelben einen noch viel höhern Berg, Scheitan, Teufelsberg, hervor ragen, 
welcher nicht weit von Arbemil liegen fol. Unſere andere Galiorte fam uns heute 
nach, und fo nahe, daß wir mit einander fprechen konnten: darnach fuhren wir noch 
etliche kleine Inſeln vorbey, 30 oder 40 Werſte vom Ufer um die Gegend von Na⸗ 
wagy. Diefen Tag fahen unfere geute in dem Schiff eine Schlange, Eonnten fie 
aber nicht fangen, fie mufte wohl zu Enfili mie, den Sachen herauf gebracht 
worden feyn, 


Den ı Sept. waren wir um die Gegend von Baku, wo des Schachs Fregatte 
von 18 Kanonen, die Elton gebauet, Rund, Den Mittag fuhren wir um die Sand 
Bank Schakowakoſſa herum, welche 3 W. lang und gegen das Ende dem Abfcherons 
ſchen Halbinfel liege, fie ift aber über dem Waſſer nicht zu fehen, zur rechten waren die In⸗ 
fuln Nargen und Schiloi. Wir famen von der Sandbanf nad 20 W. den Abend 
in die Meer Enge zwifchen Abſcheron und der heili —— oder ſwetoi oſtrow 
an. Die Inſul iſt 7 W. lang und z W. breit die Meer Enge betraͤgt kaum 2 Werſte, 
dle Schiffe liegen da ſicher als in einem Hafen, Es wohnet niemand weder auf der Inſul, 
noch am Ufer der Halbinfel. Auf diefer Seite nicht weit von Ufer, Inder Höheauf einem . 
mittelmäßigen Berge, ſiehet man 3 alte Thuͤrme, mit einer Mauerumber, und ein paar 
Werſte weiter hin noch 2 runde Thürme, da iſt die Stadt Abfcheron gemefen, welche 
von Daud Bek rulnirt worden, und noch wüfte liege. Daſelbſi ift ein guter 
Brunnen, wo unfere Schiffe pflegen Waffer einzunehmen. Wir hatten noch 10 
Faͤſſer Waffer, und hielten für unndthig uns aufzuhalten, weil guter Wind war, 
fuhren alfo noch den Abend fort mit beyden Schiffen, Am zten Sept, hielt der 
Wind an, und wir kamen fo weit in die See, daß wir das Gebirge nicht mehr fas 
hen, allein des Morgens um 6 Uhr kehrte der Wind um aus N. N. W. und warb 
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von Stund zu Stunde ftärfer, und fo graufam, daß ich meynte, er koͤnne niemals 
gewaltiger ſeyn. Wir mußten alfo dem Wind N. O. folgen, in der Hofnung, er moͤch⸗ 
te nach Oſten überfpringen, da wir alsdenn nach Mord unfern Eours halten koͤnnten. 
Es ging aber nicht nach unſern Gedanfen, der araufamfte Sturmwind hielt an, 
Wir nahınen das Top Segel ab, weil es das Schiff zu fehr auf eine Seite zog, und 
wir uns fuͤrchteten in den Örund zu fegeln: aber diswegen hatte das Schiff nicht 
mehr die Kraft nah N. O. zu balten, fondern trieb immer ab nach Süden zuruͤck, nach 
Gilan hin, Folglich wurden wir zwifchen den hohen Wellen fortgerricben, wodurch 
das Schiff auf beyden Seiten erfchreflich ſchwankte. Nachmittags ließ der Boots⸗ 
mann das groffe Segel abnehmen, und allein das Tod» und Bezan Segel aufzichen, 
mit welchem wir vor dem Wind nah S. W. hinfuhren, und fo fuhren wir die 
ganze Nacht fort, fo dag wir ohne Zweifel wieder hinter Abſcheron verfchlagen wor⸗ 
den find, Diefer Sturm war ungleich ftärfer als der vorige, Die Wellen gingen 
fo hoch, daß fie immer von der Seite und bey dem Steuerruder über ſchlugen. 
Vielmal funk das Schiff fo tief zwifchen den Wellen hinein, daß es lange nicht wies 
der herauf Fam, fo daß es mit Öraufen anzufehen war, und wir ung des Lebens begaben, 
und Gott befahlen, In der Eajüte fiel alles über einander, und wir mit, Man 
konte ſich mit Mühe fefte halten, Gegen Morgen ließ der Sturm etwas nach), da 
ward das Derz leichter: die Schwanfung des Schiffes aber hielt noch lange an, fo 
daß man fich nicht aufrichten konte: doch dabey war Feine Gefahr mehr, 


Am zen Sept, ging der Wind um, erftlih von N. um 7 Uhr von D. ©. 
O. und um gUhrvon O.um 12 Uhr von O. S. O. ziemlich ftarf, fo daß wir wieder 
um wenden, und nach Morden halten Fonten, Der Himmel war helle, unfere Kranken 
famen auf das Verdeck, um frifche Luft zu fhöpfen, und Gott zu danken, aber wir 
wuſten noch nicht wo wir waren, Endlich des Abends um 6 Uhr, da die Sonne ſchoͤn 
unterging , erfanten wir den hohen Schachberg hinter Schawran. est fuhs 
ren wir ruhig fort, und die Schwankung des Schiffes von vorigen Nordwinde hatte 
aufgehöret, Am sten Sept, früh konnten wir das Gebirge vor Wolfen nicht fchen, 
mochten aber vermurhlich Derbent ſchon paßirt ſeyn. Unter ftarfem gutem Winde 
fuhren wir den ganzen Tag gegen Norden zu Often fo gefhwinde, als flögen wir, 
wurden aber zugleich durch den DO, ©, O. Wind merklich nach der truchmenifchen 
oder bucharifchen Seite getrieben, doch glaubte unfer Schiffvolf, wir würden nicht 
mehr weit von Tfchetire Bugor feyn, und foldyes bald am weißlichen Waſſer und 
an der Untiefe erkennen, bdahingegen mitten auf der See das Wafler immer 
ſchwaͤrzer ſchien. Allein die Hofnung war ungegründer, Gott wolte uns noch weiter 
prüfen, Am Abend ale ich oben in dem Boote lag, erhub ſich auf einmal ein Eleiner 
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fommen, und fchrie, daß alle Matrofen in aller Gefhwindigfeit auf bie Maſten 
feigen, und die Segel, fo alle aufgeſpannet waren, feft binden folten weil ein grau⸗ 
famer Orcan entſtehen würde. Die deute konnten kaum damit fertig werden, fo harten 
wir ſchon den entjegtlichjten Sturm, die Wolfen lieſen geſchwind, und uͤberzogen 
bald den ganzen Himmel, Zum Anfer werfen war es zu tief, und alfo trieben wir 


ohne Segel wieder zurück nach Sud: Diten zum buchariſchen Ufer hin, und wurden alle 


Stunden zum wenigften 10 Werfte fort gefchlagen. Da fahen wir uns abermals 
in der größten Noch, das Steucrruder ward feft gebunden, fein Menſch fonnte oben blei⸗ 
ben, alle verbargen fih. Die hohen Wellen ſchlugen beftändig über und über, Das 
Schiff ward fo tief auf eine Seite geworfen, daß fid) unten und in unferer Cajuͤte 
afles umkehrete. Die Kranken fielen auf einander, und ſchrien, fo daß es klaͤglich 
zuhören war, Eine Schiffs-Seite ſenkte ſich meiftens fo hinab daß wir alle Augens 
blicke befürchteten um zu ſchlagen. Menſchen Hülfe war vergeblih,. Was hörte 
man da für Schreien, Scufjen und Wehflagen! faft alle waren ohne Hofnung und em⸗ 
pfahlen Gott Leib und Seele, Die Seeleute fagten daß fie dergleichen erſchreckli⸗ 
ches Sturmwetter niemals ausgeſtanden hätten, Dice Noth hielt nun an 
ohne Aufhoͤren den sten und 5 Sept bis den Abend um 6 Uhr, alfo zwey ganze Tage. 
Das Schif wurde leck, und die Matroſen faft alle wieder Franf, Das Walter 


. mufte ausgepumpet werden. Am Tage mufte ein jeder der noch etwas Kräfte hatte 


helfen, aber des Nachts war Feiner dazu zu bringen. Das Schif war erft 4 Jahr 
alt, aber feit Jahres Zeit nicht calfatert, Wir muften billig befürchten, daß wir 
nahe an der bucharifchen Seite waren, und vielleicht in der Nacht auf Klippen oder 
Sandbaͤnke laufen könnten, Diefe groffe Gefohr ging mir ſehr zu Herzen, umfere 
$ente wurden ſchwerer Frank als zuvor, und wer folte ihnen aufwarten? es Eonte 
bey ſolchem Sturm ihnen faum das Waffer gereichet werden, Am sten gegen 
Abend fahen die Matrofen zu allem Glüd vor der Sonnen Untergang fand, cin hohes 
weißlichtes Felſen⸗ Ufer: des wurden wir ſroh, und fanden mit dem Bleywurf eine Tiefe 
von 26 Klaftern, und als wir näher kamen und 20 Klaftern hatten, licffen wir die An« 
ker fallen, etwa 10 Werfte von Lande. Nun hatte ſich aber der Wind im geringften 
nicht gemindert, Wann man über Bord fahe fo fuhren die Wellen viel höher als 
das Schif, und fehlugen immer über, und da es ziemlich leck war, fo beſorgten einige, 
der Sturm möchte es gar aus einander reiffen und verfenfen, weil ein Schif vor 
Anfer in groſſen Stürmen allegeit mehr leider, als wenn es auf der See ſchwebet. 
Aber wir Fonnten e8 nicht ändern, denn fonft wäre es an das Ufer gefehmiffen worden 
und verlohren gewefen; alfo muften wir aushalten, Die Wellen fpieleten mit dem 
Schiffe vor Anker als mit einem Holzfpaten, und ſchuͤttelten es von allen Seiten, fo 
daß es erfchrecklich anzufchauen war. Wäre das Schif zerfcheitert,und wir hätten ung ang 
hand retten fönnen,, fo mären wir doch den truck eniſchen Tetarn in Die Hände z:£.: len, 
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Hüulfe am nächften war. Am Sten September gegen Abend legte fih der Sturm, 
und ob fihon die befehmerliche Schmanfung des Schiffes noch die ganze Nacht währte, 
fo waren wir doch auffer Gefahr. Am ten September früh war die See ſtill. 
Wir dankten alle Gore für feine gnädige Hilfe. Der Sturm hatte die Segel fehe 
befchädige, und fonft vieles in Unordnung gebracht, welches nun ausgebeffert wurde, 
Mittags wehete ein gelinder Wind aus Süd+ Weſt, wir richteten das Schiff nach 
MN. W. und fuhren längft dem heben fteinigten Ufer fort, und giengen den Abend 
vor Anker, wo es 17 Faden tief war. Die Matrofen murhmafferen, wir befänden uns 
ohngefehr bey der Inſel Rulali, mo die Seehunde gefchlagen werden, fie hatten 
fich aber geirrer, wie wir hernach erfuhren. Denn Kulali liegt gerade bber gegen 
Aftrahan. Am 8gten und gten September blieben wir wegen contrairen Windes 
noc vor Anfer, das Boot wurde ausgebefiert, und ın Die See gelafien. Wir Übers 
dachten unfere Umſtaͤnde, daß wir nod) weit von Aſtrachan, und wenigftens 3 Tage 
guten Wind haben müften, um von ber truchmeniſchen Seite wieder nad) der rußilchen 
hinüber zu kommen. Weil es num eben um die Zeit des Aequinocti war, da bie 
Binde fehr verändert zu ſeyn pflegen ‚ fo muften wir billig befürchten, daß die Reiſe 
noch lange währen fünnte, und alfo möchten wir mit ben übrigen 6 Fäffeen Waſſer, ſchwer⸗ 
lich auskommen. Hierauf beſchloſſen wir am Ufer Waſſer zu ſuchen. Am Joten 
Sepiember ganz früh beſetzten wir das Boot mit 10 Mann, und ı Dollmetſcher. 
Ich nebft dem Prikaſchtſchik oder Auffcher des Schifies, fuße mit, und nahmen 
auf 6 Tage Proviant, und die benörhigeen Inſtrumente zum Graben mit, wenn wir 
keinen Brunnen antreffen follten. Das Ufer ſchien mir 2 Werſte von uns zu fen, 
aber es mar 6 bis 7 Werſte weit, boch wir kieffen uns nicht abhalten , und kamen an 
das fand, Das Ufer beftund aus Sand und Mufcheln, die Felfen machten einen 
langen Strich eines niedrigen Gebirges aus, welches eine halbe Werſt von der See 
abſtund. Mir ftelleren die beute fo gleich an, nach Wafler zu graben, und die andern 
mm geladenen Flinten zu ftehen und mol umzuſchauen, ob fie Menfchen wahrnehmen 
möchten. Ich gieng unterdeſſen hinauf mie dem Prikaſchtſchik und dem Dolmerfcher, um 
uns auf dem Berge umzuſehen, da wir hin und mieder Steinhaufen gelegt fanden. 
tänaft dem Ufer untermärts war ein Weg worauf tatariſche Arben gefahren, auch 
Fupfteige mo Vieh gegangen, und Spuren von Kamelen, wie auch Feuerſtaͤtte wo man 
gekocht hatte, Der Felfen war meisgelb und fehr loͤchticht, oben war das fand ziem⸗ 

lich eben, man fonnte weit hinfehen. Der eine Steinhaufen war anderthalb Mann 
hoch, der Prikaſchtſchik ftieg hinauf, er ſprang aber bald wieder herab, und fagte, Daß 
er landwärts etwann 3 Werſte von uns 5 Menſchen reiten geliehen habe, und lief 
fpornftreihs den Berg hinab nad) unferm Fahrzeuge. Ich aber konnte niemand ers 
fennen, doch folgte ich mit ftarken Schritten nach , und kam wieder zu unferm Boot. 
Ohne Zweifel haben uns bie 5 Tararn niche für fremde, fondern für ihre. — 

geha 
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gehalten, wenn fie uns auch gefehen, denn es kam feiner, Unſer Schiff haben fie 
aus ber Miedrigung, wo fie ritten, nicht erblicken fünnen. Wir lieffen Das Graben 
bleiben, feßten uns aufs Boot, und fuhren fachte fort, fahen uns oft um, aber «s 
kam niemand nah. Wir gedachten doch wieder ans fand zu gehen, Waſſer zu ho⸗ 
{en, und fleißig Wache zu halten, weil wir weit herum fehen fonnten, wenn jemand 
kommen follte. Hätten wir auch die Macht ausbleiben müffen, fo wollten wir vorn 
Ufer etwas abfahren, Anker werfen, und die Nacht im Boote bleiben. Indem wir 
diefes verabrebeten, ſagten die Marrofen, fie hätten ben Bootsanker, den fie Koſchka 
(eine Kage) nennten, nicht mie genommen, folglid war nicht lange zu warten, 
und wir euderten wieder zurück nach unferm Schiffe, Aber wir hatten feine geringe Ges 
fahr vor uns, denn der Wind warb gegen Mittag ftärfer, und ung recht entgegen, 
und zu unferm Verdruß zog das Schiff die Segel auf, und fuhr fort, 6 bis 7 Werft 
hatten wir zu fahren, dahin zu kommen. Darüber waren wir nicht wenig verlegen, 
die Seute mußten gegen den Wind gewaltig rudern, bie Wellen machten ung fehrnaß, 
und in bem Eleinen Fahrzeuge rechtfchaffen bangee Doch Gort war ung gnädig, 
daß der Wind nicht zunahm, fo bag wir nach 4 Stunden glücflich wiewol unverrich« 
tetee Sache wieber an Bord famen. Es mar doch viel gewagt, was wir untere 
nommen hatten, zumal da wir den Anker vergeffen, Wäre ein Sturm gekommen, 
wo hätten wir bleiben follen ? und an bas Sand zu gehen, wäre wegen ber Tatarn immer ges 
fährlich gewefen, Ich war froh, Daß wir noch fo entkommen waren, 


Am ııten September warb ber Wind gut, umb mir menbeten uns gerade 
nach Weſten, um auf die rußifche Seite zu fommen., Die Sechunde zeigten fi) 
um unfer Schiff in groffer Menge, und fpielten über 2 Stunden. In der Nadıt 
warb der Wind flärfer, und wir famen zu unferm Vergnügen weiter. Am ızten 
September hielt der Wind an. Den Mittag richteten wir das Schiff nad) Mords 
Weſten, gegen Abend legte fich der Wind. Wir Fonnten noch fein Sand feben, es 
Famen aber viererley Arten Habichte geflogen, bie feßten ſich häufig aufs Schiff um 
auszuruben.. Gie waren fo zahın, ober fo müde, daß man viele mit Händen greis 
fen konnte, ſonderlich die Fleinen, welche weißgrau, von der Gröff: eines Staars, 
und fehr nieblid) waren. Sie blieben auch die Nacht auf den Maften und Tauen 
figen. Diefe Nacht drehete fi) der Wind nach Welten. Am 13ten wieder nach Morbs 
Weſt, ziemlich ſtark. Wir richteten unfer Schiff fo viel möglih nah Nord» Oft, um 
nicht wieber fo weit nah Süden verfchlagen zu werden, Nah Mitternacht warfen 
wir 24 Faben tief Anker. Frühmorgens am 14ten September fahen wir uns wieder 
nach der truchmenifchen Seite verfchlagen, wir hatten nur noch 4 Fäffer Waffer übrig, 
und fahen noch fein Ende unferer Schiffarth, wuſten auch nicht eigentlich, wo wir mas 
ten, und was für einen Strich wir halten follten, wenn wir guten Wind befämen. 

Mir 


D Johann Jacob Lerchs Reife nach Perfien. 457 


Wir bekamen ſtille See, und geſtirnten Hunmel. Ich richtete meinen Quabranten 
nach dem Nordſtern, und ſand, daß wir nach der Polhoͤhe nicht mehr ſo niedrig nach 
Süden , ſondern ohngefaͤhr zwiſchen Kislar und Aſtrachan feyn muſten. Hier⸗ 
auf ſagten die Matroſen, wenn dem alſo wäre, wuͤrden wir feine groſſe Noth 
mehr haben, weil bie Tiefe abnähme, und dern aud) die Bellen nicht fo hoch gien- 
gen, wenn auch wieder Sturm entftehen follte, da wir immer Anker werfen koͤnn⸗ 
ten, Wir fanden es auch alfo. Am rgten September fuhren wir mit Weſtwinde 
längft dem truchmenifcehen Strande aufwärts nadı Mord; Oft gegen den Meerbufen 
zu, der nach dem Jaik hinauf gehet, wo die See nicht mehr fo tief iſt. Machmits 
tags hielten wir mit befiern Winde nad) W. N. W. nad) der See zu, und famen 
glücklich ab von der truchmenifchen Seite, Je weiter wir fuhren , je mehr vermin. 
derte fich die Tiefe bis 20, 16, und 12 Faden, Die See veränderte ihre Farbe, und 
ward weißlicht, blaß und trübe, war auch nicht mehr fo ſalzig, dagegen fie zuvor 
auf der Tiefe dunfelgrün und klar geweſen. Am 1Sten fuhren wir benfelben Strich 
nah W, N. W. wie ich nach der gefundenen Polhöhe angerarhen hatte, moben ich 
die tandcharte zu Hülfe genommen. Indeſſen waren mir doch nicht gewiß, ob wir 
niedriger oder höher als Aftrachan fommen würden. Machmittags muften wir mes 
gen wiedrigen Windes aus Mord» Lßeft, der gar ſtark zu blaſen anhub, Anker wers 
fen, 7 Klaftern if. Wir harten nur noch 3 Faͤſſer Wafler, man gab alfo nur ein 
Fein Maaß, um ben Durft zu löfchen, und das Eifen muften fie fhon mit Seewaffer zu 
kochen anfangen, welches um biefe Gegend nicht mehr fo falzigt mar. In der Mache 
fam der Wind aus Mord» Oſt ziemlich ftarf, fo daß wir recht vor dem Linde uns 
fern tauf nah Mord » WER fortſetzen konnten. Am ı7ten rückten wir vergnügt fort, 
das Wafler ward von dem leimichten Grunde immer trüber. Es kamen mehr Vögel 
geflogen, auch Kohrfperlinge, welche uns zur Anzeige dienten, daß mir bem fande uns 
näherten. Unſere feute fliegen mwechfelsweife auf ben Maftbaum, ben Nachmittag 
war die See nur 3 Faden tif, Mun hatten wir gute Hofnung. Sch verfprad) 
dem, ber am erften fand fehen, und anzeigen würde, ein Pleines Geſchenke. Endlich 
den Abend um 6 Uhr rief ein Marrofe ſehr freudig, daß er den Thurm auf Tſchetire 
Bugor (vier Hügel) gerade vor uns hin fehen fünne, und diefer befam ı Rubel, 
Ich gab allen Matroſen von meinen Vorrath Brantewein zu trinken. Als wir uns 
väherten, konnten wir alle Tſchetire Bugor erkennen, welches wir den Abend um 
9 Uhr glücklich erreichten. Es war doch zu vermundern, daß unfer Schiff fchnur ges 
rade nach der: Richtung Nord» MBeft auf den Thurm zu fam, fo daß mir nicht nos 
thig hatten, es auch nur einer Linie breit anders zu richten. Da legten wir nun vor 
Anker, Es war nicht ausjufprechen, was für Froloden ben uns allen entftund, da 
wir das gute Ende unferer Schiſſarth vor Augen fahen. Die Nacht blieben wir ftes 
ben, und hartem 2 Faden tief Waſſer. Am ıgten September früh fuhren mir nod) 
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20 MWerfte bis Jarky, mo die Mündung ber Wolga if, Bey der Brandwache 
ftunden 8 Schiffe, davon waren zwey beftimme nach Gilan zu fahren, um die Pferde 
für den Schach abzuholen, die übrigen folten mit Proviantnach Kislar fegeln, Wir erfuh⸗ 
ren, daß der Fürft vor vier Wochen eine Galiotte nach Gilan abgeſchickt, die für 
uns, als den Reſt ber Gefandefchaft, Arzeneyen, Zwieback, Mehl ꝛc. überbringen 
folten, mit Befehl in Reſcht zu überwintern, Das Schiff, das wir bey unferer Ab» 
farth aus Enfili, von weiten fahen, und wol vermurheten, daß es uns betreffen würs 
de , iſt den Tag nach uns angelangt, allein zu ſpaͤt, wir waren ſchon fort, und wolf 
ten nicht wieder umfehren. 


Auch erfundigte ich mich bey der Brandiwache nach unferer andern Galiotte, fie war 
aber noch nicht angefommen, und ich fürchtete, fie fen bey fo groffen Stürmen verunglüdt, 
denn fie war Fleiner als die unfrige, und bey mittelmäßigen Stuͤrmen taumelee fie abſcheu⸗ 
lich, doch Gott hatte fie eben ſowohl als uns erhalten, denn fie traf den andern Tag bey 
ung ein, Der Lieut. Putilow erſaͤhlete, daß fiebey groffen Stürmen immer wieder zus 
ruͤck nach der dagiſtaniſchen Seite gefahren, und ſich bey Abſcheron und Spig 
Barmach vor Anker gelegt, und niemals auf die bucharifchen Ufer g:foms 
men, Der Chirurgus Sedow auf der Brand⸗- Wache fagte, daß Ma—⸗ 
karows Schif, fo etliche Tage nad) uns von Enfili abgegangen, einen Tag vor 
ung eingetroffen ſey. Den 19 und zofen burirten wir uns die Wolga hinauf, wel. 
ches langfam gieng. Den Abend famen wir von Jarky bis Sedlifte oder Sedel⸗ 
noi Oſtrow, wo der&ee. Lieutenant Glasfont ein Schötländer, mit einem 
Kommando flund, welcher den nächften Winter die Griechifche Religion annahın, 
und bald darnach ftarb. Hin und wieder fahen wir noch Schiffe ſtehen. Hier his 
veten wir feit 9 Monaten das erfte mal die Glocken zur Veſper läuten, weiches die 
unfrigen fehr erfreute, Zu Sedlifte begaben wir uns an das fand, Fauften friſches 
Brodt, Arbufen, Fleiſch, Huͤner Eyer, bereiteten unfern Tiſch aufs befte, und 
fpeifeten mit groſſem Appetit. Hier hielt ich num den ı ı Marrofen mein Verſprechen, 
und gab einem jeden einen perſiſchen Ducaten. Den 2ı Sept. fuhren wir mit guten 
Winde bis Uruffow, da machte die Wolga eine Krümmung, fo daß wir buxiren 
muften. Am z2ten famen 2 Kaifen oder halbe Gälerren an, um ung abzuholen, 
und die Kranken bald unter Dach und in warme Stuben zu bringen, weil es ſchon ziem⸗ 
lich kalt wurde, und die Gallotten, auf dem Strom ſchwerllch unter acht Tagen kommen 
Fonten, Diefen Abend fuhren wir das Kloſter Iwantſch vorben, Am 23 Bis zur Fifiherey 
Buſchmakowky und Zareow Boriffow. Da ftiegich aus, und gieng die übrigen 3 
Werſte zu Fuß nach Aſtrachan, woich die meinigen ale gefund wicder fand. Ich war 
von dir ſchweren Reife recht al gemattet, erholte mich cher bald wieher u nn dan + ia 
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Jahr verfloffen, daß die Geſandſchaft von Aſtrachan abgegangen, und einen fo weiten 
Weg zu Sande und zu Wafler gemacht hatte, auf welchem wir wenig Vergnügen ges 
habt, woran wir aber gröftencheils felbft Schuld geweſen. 


Als ih den Geſandten bey meiner Ankunft von dem Zuftand unſrer Kranfen 
Bericht abſtattete, ſtellete er ſich etwas unwilig an, daß wir nicht in Reſcht geblichen 
teären, und feinen Befehl abgewartet hätten, nad) welchem wir hätten überwintern ſol⸗ 
len, hernach aber lich er ſichs gefallen, als er vernahm, in was für fümmerlichen 
Umftänden wir uns bey vermehrten Unruhen in Perfien befunden, welche ung ges 
nöthiger, den Entſchluß zu faffen abzugehen, Der Fürft bezeigte ſich in Aſtrachan 
gegen uns alle freumdlicher als zuvor in Perfien. Er ift noch im Julio zurüc ges 
fommen, und in die Stadt des Nachts eingezogen, ohne viel Aufichens zu machen, 


Es ift nicht nöthig hier zu wiederholen, was für wunderliche Nachrichten vor 
den Begebenheiten in Perfien eingelaufen, davon ich oben umftändlih Meldung gethan. 
Unfer Abgefandte ſchrieb nach St. Petersburg, und verlangte wegen feiner Unpäßs 
lichkeit nah Moſcau abgelaffen zu werben, Er bekam zu Ende dis Schruar 1748 Mes 
folution, und nad 4 Tagen am 2 März reifere er ſchon ab, Er nahm mit fih 7 
Dfficiers und feine ganze Equipage , die übrigen von der Geſandſchaft und die Präs. 
fente für den Schach, blichen in Aſtrachan unter Aufjicht des Gouverneurs de Brills 
fin. Machgehends, erfuhr man, daß der Wices Admiral Rorſakow an des Fürften 
Gollzin Stele fommen fole, wann der neue Adii Schach feine Sachen in Ord⸗ 
nung würde gebracht haben, Es möchte auch wohl gefchehen feyn, wann ber 
Shah wäre beym Leben geblieben, nachdem derfelbe aber umgefonamen war, und 
in Perfien alles darumter und darüber ging, ward unfre Geſandſchaft aufgchoben, 
wie wol nicht fo bald, denn wir bleiben noch in Aftrachan beyfammen bis zum Diay 
des 1749ten Jahres. Hier will ich nun begbringen, was mit dem Hadſchefi des 
Schachs Nadir abgeſchickten Kaufmann nach Rußland, weiter vorgefallen. Er hatte 
nah St. Petersburg eine groffe Menge perfiiher Waaren gebracht, die alle dem 
Schach gehörten, und am Werth über 100000 Mubel betragen haben, Hadfchefi 
kam zu umfrer Zeit 1746 In Aſtrachan an, Als nun im folgenden Fahr die groffen Trous 
bien in Perfien angingen, und ein jeder der die Macht hatte mit Gewalt wegnahm, 
wo er was fand, fo wurden auch die Mufifchen Kaufleute Hin und wicder in Nefd, 
a , Tavwris, Rasbin, Ardewil, geplündert, zu geſchweigen was die Ge⸗ 
fandefhaft verlohr, da ein rebelifher Chan uns aller Pferde beraubte, Als wir nun in 
Aſtrachan angelanget waren, und alle Klagen zufammen kamen, fo wohl von unferer Ge⸗ 
fandfchaft als von Kaufleuten, ließ der Fürft einen jeglichen eingeben, was er vers 
lohren, umd mie viel es am Gelde betrug? Ein jeder taxirte feinen Verluſt fo hoch 
er wolte, da denn der Fürft das u auch nicht vergaß, Hierauf ſtellete er das als 
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les gehörigen Orts vor, und daß man bey den Hadſchefi Repreffalien brauchen, und 
von feinen Gütern ſich bezahlt machen fönte: darauf ward auch reſolvirt. In St, Peters. 
burg nahm man dem Hadſchefi erftlich die Waaren ab, und ließ ihn mit dem Gelbe 
daser fhon erworben hatte, nach Aftrachan reifen ‚aber da mufte er nod) bleiben, bis die 
übrigen rußiſchen und armenifhen Kaufleute aus Perfien zuruͤck Famen, und 
angaben, wie viel Schaden fie gehabt. Das ging aber die Englifhen Kaufs 
leuten nicht an, weil fie nicht unter Rußlands Schuß waren, Sodann mufte Hadſchefi 
von feinem Gelde noch fo viel herausgeben, als man von ihm forderte, mit dem Äbrigen 
was cr noch haben mochte, ließ man ihn 1749 wieder nach Perfien reifen, Es 
Bauerte bis 175 1,da denn ein jeder aus dem Reichs Eollegio bezahlt wurde, fo viel er 
aufgefchricben hatte, Ich hatte keinen Theil daran, weil ich nichts werlohren, fons 
dern mein Pferd in Reſcht zu Haufe behalten, und nicht mit nach der Tabun (Heerde) 
geſchickt hatte, welches ich hernach verfaufte, Mach diefem vernahm ich in St. Pes 
sersburg, daß die perfifhen Zeuge anftatt des Salarli, fo wie bey andern Eolleglis 
alfo auch) bey der mediciniſchen Canzeley und in den Hofpitälern, fuͤr billige Preife anges 
fest und ausgerheilet worden, welche man auch mit guten Profit verfauft. ch meines 
Theils hatte doch auch einige Vortheile, denn als der Geſandte aus Gilan abgereifet 
war, legte ich mein Geld auf Seide und Waaren an, welde der Zeit fehr wohls 
feil verfauft wurden, zu dem kam noch diefes, daß ich in Aftrachan no ı 3 Yahr 
blieb, che die Sefandfchaft völlig aufgehoben wurde, und beftändig diefelbe Gage erhielt, 
bis auf den Tag der Zurückfunft nah Moſcau. 


Bon dem Lapit, Elton will nun noch anzeigen, wie es ihm ergangen. Er hatte 
fih zu Langeruch ziemlich feſt gefeget, daß ihn niemand fo leicht was anhaben 
konnte. Die unruhigen Perfianer wolten von feinem Schiffbau mehr wiffen, und 
machten verfchiedene male Anfchläge ihn zu überfallen, wurden aber immer abgemiefen, 
Hernach aber fingen fie es auf andere Art an, Es kamen 1750 andere Befehlsha⸗ 
ber an, die Elton zum theil gefannt hatte, die fuchten feine Freundfchaft, und end⸗ 
lich vertraute er fich Ihnen an. Sie invitirten ihn mit nach Reſcht zu fommen, er 
folgte ihnen, aber zu feinem Unglüf, dann als fie nicht mehr weit von der Stade 
waren, ſchoß ihn einer von hinten, daß er tod nieder fiel, und hlemit feine Rolle ausge; 
fpielet Hatte, Sein Reichthum iſt beträchtlich gewefen, welchen hernach die Pers 
fianer unter fich getheilet haben. Ä 


Ich will noch eine Berechnung der ganzen Reife beyfügen, 
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Bon Aſtrachan bis Kislar 500 Werft. 
— Rislar bis Tarfu 167 Werft. 
— Tarfu bis Derbent 115 Werft. 
— Derbent bis Baku 223 Werft. 
— Baku bis Schamadyie 145 Werft. 
— Schamachie bis Tſchawat 45 Werft. 
— Tſchawat bis fenferan 164 Werft. 
— tenferan bis Reicht 222 MWerfte. 
Es beträgt alfo der Weg von Aſtrachan bis Reſcht 15 81 Werſte. 
und zurück über die cafpifche See — 1000 
Summa 2581 Werfte, 


Ich will nun noch eine Nachleſe von verfchiebenen perfifchen Sachen anſtellen, 
welche ıch fomol auf meiner erften als lehren Reiſe bemerkt habe. Zuerft, werde 
ich von der rußiſchen Geſandſchaft an ben Tachmass Chan im J. 1733, Nachricht 
geben, beren vorher ſchon kurze Erwehnung geſchehen if. Ich füge fie hier von 
Wort zu Wort fo bey, wie fie mir der damalige Geſandſchafts⸗ Chirurgus 
Schnefe mirgerheilet hat. 


KReifebefchreibung der Geſandtſchaft unter dem Fuͤrſten Sergei Dmi— 
trijewitſch Golizyn, an den perfiichen Tachmas: Kuli: Chan, 
nachmaligen Schach: Nadir. 


ger FZürft war bevofimächtigter Ambaſſadeur; er trat bie Reife an aus Mefcau 
am ı ten Julius 1733, und zwar u Waffer, da wir denn bey folgenden Dertern 
vorüber fchiften, nemlich bey Rolomna, Schidlowa, Rufminka, Pereslawl⸗ 
Riafanstoi, alt Reſan, Rafimow, Murom, Niſchnei⸗Nowgortod, 
Makari, Ausmodenyanft, Tfchebatfäar, Rafan, Sinbirft, Samara, 
Saratow, Ramenftoi, Zarizin, Tjchernois Jar, und am 25ſten Sept, 
nach Aftrachan famen. Won da fuhren wir ab am gten October über bie 
eafpifche See nah Baku, wo wir am 24flen anfamen, und überwinterten, und 
1734 am ıgten Mär; die Deife über, die See bis Senfili (Enfili), fortfegten, 
wofelbfb wir am zaften ankamen. Am 2’7ften bis Peribafar, von warnen der Ges 
fandte mit vielen Ehrenbezeugungen nah Reſcht eingeholet wurde. Hier mußten 
wir bie Equipage in Meittafchen ober Reitſaͤcke, einpaden, damit fie auf Kameele, 
Maulthiere und Pferde gelegt werden fonnte, Am ızten April reiferen wir von 
Mnım 3 efchr, 
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Reſcht über Gebürge nah Kasbin, kamen an am 2’7ften, find 36 Agatich ober 
180 Werft. Die Stade ift ziemlich groß, aber zum Theil ruinirt, Das Schloß 
iſt eing der fchönften in Perfien. Der Tadımas, Chan hat es repariren laffen. Won 
Rafbin bis Saba 12 Agatſch, und bis Ruhm 12 Agarfch, welches ein feiner Ort 
it. Ferner bis Rafchan, eine groffe Stade, voller Kaufleute, Hier werden die 
meisten und beften Seidenwaren gemacht. Wir hielten unfern Einzug durch eine 
Straffe von vortreflihen Häufern und Gärten, Der Gefandte logirte in des 
Schachs Pallaſt. Die Priefter verrichteten darinn ben Gortesdienft, und bereten 
für den Schach. Won Kafchan bis Ispahan 8 Agatſch, wo wir am 7ten May 
einzogen. Am zoften ward der Geſandte zur Audienz geführt, unter folgenden Ces 
remonien. Es holten 2 vornehme Perfianer den Geſandten aus dem Quartier; auf 
dem Schloßplatze kamen ihm zwey andere entgegen, und führten uns durch ein 
(langes Thor von 15 Schritten, zu beyden Seiten ftunden Soldaten, alle in feis 
denes Zeug (Sarbab) gekleidet. Won diefem Thor über einen Hof rechter Hand 
durd; 2 Reihen Soldaten mit fangen Flinten, durch das 2te gemölbte Thor, und 
denn noch) über einen Pla durch das zre Thor, da wir uns denn durch einen Gars 
ten dem Schlaffe näherten; da ftund die Guarde in ſchwarzen Sammt gefleider. 
Sie hatten fange Flinten mit Gold foftbar ausgelegt. Auf ihren mit Gold geſtickten 
urbanen, trugen fie an ber linken Seite eine Feder, In das Schloß giengen wir in 
folgender Ordnung, zuerft 4 Officiers, zwey und zwey, der Secretair und Chirurs 
gus, denn der Gefandte mit bem Reſidenten Simon Abramow, hernach die Pas 
ger, Saquaien und Soldaten, die aber nicht ins Schloß kamen. Beym Eintrice 
neigten mir unfere Häupter, und giengen durch den ıften Saal, beugten ung wieder, 
da der Geſandte zwiſchen uns durd) gieng, in den 2ten Saal, da er ſich denn mie 
MWerbeugung dem Tachmas⸗ Chan näherte, welcher im zten Saal faß, und fein 
Haupt neigte, Nachdem der Fürft feine Anrede gethan, welche der Reſident verdoll⸗ 
merfehte, ift ihm ein Seffel mit blauen Sammt, 5 Schritte ab, präfentiret worden, 
wie auch einer für den Nefidenten, welcher ſich aber nicht feßte, und ſtehend trans» 
fatirte, was der Tachmas Chan mit dem Gefandten ſprach. Mach einer guten Wiertels 
ftunde war die Audienz zum Ende, Auf den Schloßplag war ein Reitpferd mit vers 
goldetem Sattel bereit, auf welchem der Öefandtenad) dem Quartier ritte. Am 
ııten Yun, brach der Cachmas Chan mit der Armee auf, die Geſandtſchaft folgte 
4 Agatſch bis an ein Dorf vom Schach Abas erbauer. Es befteht aus einer Straffe, 
die eine Werft fang und gepflaftere if. Zu beyden Seiten find hehe Tſchinarbaͤume, 
ſchoͤne Häufer und Gärten, und am Ende iſt des Schachs Pallaſt. Am ı2ren 
4 Agarfch bis zum Dorf Theran, Am ızten bis zu einem Luſtgarten des Schache, 
mo cine Heilige in einem erbabenen Gewölbe begraben liegt, Sie foll eine von des 
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Am 1aten nach Turamur, welches eine kleine Stadt iſt, 3 Agatſch. Von hier bis 
Rasbin iſt ebenes fand. Am 15ten 6 Agatſch, und am ı6ten 5 Agatſch bis an ein 
ſchlechtes Städtgen Schunſur genannt, wo wir 2 Tane biiebn, Am roten 
8 Agatſch bis an die Stadt Schulpeifan; am 2oſten bis an die Stadt Iſpiſa 
4 Agatſch, am zıftlen 3 Azatſch, am zaften 5 Agatſch, mo wir in der Sreppe 
blieben; mie auch am folgenden Tage 8 Agatſch. Am 24ften Yun, 8 Agatſch bis 
an die ziemlich grofie Stadt Berutſert, welche mit einer Mauer umgeben ift. Dies 
fe war bie letzte perfiiche Stadt am der türfifchen Graͤnze. Die Einwohner kamen 
ung etliche Werft entgegen; fie trugen 2 lange Stäbe von ohrgefehr ro Ellen; an 
einem Ende einer Hand breit, und am andern dünner, mit Kreußfiguren; dabey 
fpielten fie auf Trommeln und Pfeifen. Wir wurden in allen Städten mit mehr 
oder weniger ©epränge eingeholt, Won dieſem Drte marfchirren wir mit dem 
Tachmas ⸗ Chan nach gerade auf Bagdar. Alſo giengen wir am 2gften Yun, 
bis Nahawen einer Stadt, 6 Agarfh, am 25ſten 5 Agarfch bis Turuskan, 
(Tuekiftan ) es ift eine groffe aber ruinirte Stadt; fonfh ift das fand fruchtbar, 
und es waͤchſet viel Getreide und Bein. Am zoſten 6 Agatſch bis Amadan: es 
liege in einer Ebene, an einem hohen Berge, über welchen wir 12 Stunden titten, 
Die Stade hat ehedeffen 6000 Käufer gehabt, beren jet nicht 600 übrig waren, 
Am sten Fulüi begaben wir uns von hier zur Armee, welcher wir nun immer folgten, 
Bey unferer Ankunft wurde aus groffen und Meinen Kanonen gefchofften. Am Sten, 
ten, gten, und gten durch bie Steppe 17 Agarfch in ber Proving Ardalan; nur 
noch 12 Agarfch von Bagdat bis Kurdiſtan. Hier änderte Tachmas- Chan fein 
Vorhaben, meil 2 tuͤrkiſche Gefangene ausfagten, daß ein türkischer Geſandter an ihn 
unterweges fen, fonft habe man von bem Anzuge der perfifchen Armee noch nichts 
gewuſt. Hierauf marfchirte Thachmas⸗ Chan zurüd nach der Kura hin, und 
zwar in ben erften fieben Tagen burch lauter Sterpe, bis an einen groffen fchnelten 
Fluß, der zwifchen Hohen Bergen flieffet, und in welchem 6 Menfchen mit den Pfer⸗ 
den erfoffen. Wir hatten bis an Diefen Fluß vom 14ten bis zoften Jul, 31 Agatſch 
marfchirt. In diefer Wuͤſte habe ich viel Taranteln gefehen, zuweilen 5 bis 6 Stuͤck 
in unfern Zeltern : doch habe ich nicht gehört, daß fle jemand befchädige hätten. Die 
perfifchen Priefter hielten deswegen alle Abend ein Geber, und nach diefen klatſchete 
die Armee 3mal mit den Händen. Bir haben groffe Hige ausgeftanden. Am 
azften Juli kamen wir 3 Agatſch bis an eine groffe Stadt Namens Moraga ober 
Miraga. Gie hat Harfe Mauern, liegt in einem fchönen Thal, und ift noch 
ziemlich bewohnt, aber von den Türken zweymal fehr mirgenommen worden. Es 
giebt viel Wein um die Gegend, Allpier kam ein tuͤtkiſcher Geſandter zum 
Tichmas Chan; ich weiß aber nicht, mo derſelbe hernach ſobald geblieben, Am 
zoften Zul, nad Ardewil 36 Agatſch, wo wir am 6ten Auguft — 
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Stade iſt gänzlich ruiniert, und fein Hauß darin gewefen, wo unfer Fuͤrſt haͤtte for 
giren koͤnnen. Vor Zeiten war fie wohl bewohnet, aber jeßt waren faum 200 Men, 
ſchen daſelbſt zu finden. Am gten in die muganiſche Steppe 4 Agatſch, am roten 
6 Agatſch. Am zıten bis an den Fluß Aura ı5 Agatſch. Da ward gleich eine 
Brücde gemacht, über welche Tachmas Chan voraus mit 5000 Mann nah Scham 
cbie eilte, davon er ſich auch gleicdy ohne Widerftand Meifter machte. Wir folgten 
von der Kura am ıgten und den ı6ten nad Schamachie, mo wir nad) ausge 
ftandener Hige, Hunger und Durft uns wieder erquideten. Am sten September iſt 
Tachmas Chan ins Gebirge dem Suechey und Chan von Schamachie nach⸗ 
gegangen, mitder halben Armee. Hier hat er eine ungeheure Summe Geldes ers 
preffet. Am 2ten October find wir mit der andern Hälfte der Arınee gefolgt, wobey 
faft mehr Weiber als Soldaten geweſen. Am sten kamen wir zum Tachmas Chan 
in der fehr fruchtbaren Provinz Rabalah. In derfelben wohnten lauter Armenia⸗ 
ner, fie muften aber unter der türfıfchen Regierung meiftens die muhamedanifche Re 
figion annehmen. Da wachſen allerley Früchte in Menge, Schamachie ift eine 
groffe Stadt, hat aber geringe Häufer und eine ſchlechte Mauer. Es wird alla 
groffer Handel gerrieben, und es find hier weitläuftige Karamanfarayen für die Kaufı 
leute. Der fchamachinifche gute rothe Wein ift weit beruͤhmt. Die Stadt liegt 
im Gebirge, bat aber fehr fruchtbare Weinberge , Felder und allerlen Früchte, 
Tachmas Chan befahl 4 Agatſch davon unter dem Gebirge Neu⸗Schamachie 
am Fluß Achſu anzulegen, und die Einwohner dahin zu verfeßen, Am ıgten 
Derober giengen wir von Schamachie zurück, und famen am ı7ten wieber an bie 
Kura, wo die Brüde fertig, und die Armee zum Theil fchon übergegangen war; 
am zoften giengen wir mit dem Tachmas Chan auch über, und marfchirten in 
Schlacht Ordnung for. Diesmal pafirten wir die Kura 18 Agatſch höher als zus 
vor. Am 2often 2 Agatſch, und am 2rften 4 Agatſch, am z2ften 4 Agarfch, am 23ften 
2 Agatſch bis zur tuͤrliſchen Feſtung Genſcha. Sie liegt von Schamachie 36 Agatſch. 
Der Weg dahin iſt eben, zwiſchen hohen Bergen, die zu beyden Seiten liegen, und 
die Stadt liegt nahe am Gebirge, Ohnweit der Srade ift ein fleinernes Begraͤbniß; 
das Gewölbe ift ſchoͤn und Fünftlich ausgearbeitet. Es find noch 2 andere nicht weit 
davon fchon zerfallen, Genſcha war groß, dod) fehr ruinirt, und man fahe nichts 
als zerfallene Häufer und Karawanfarayen, An jener Seite haben die Türken eine 
Feftung angelegt, nebſt einer armenianiſchen Vorſtadt. Tachmas Chan hielt fi) 
den Winter über in diefen Gegenden aufe Im Frühling des 173 5ften Jahres am 
ı7ten April ift er mit 30000 Mann vor die. Feſtung gerückt, und hat eine Linie her« 
um geführt, Die er mit Batterien verfehen, auch mit 4000 Mann befegt. Am 
ıgReen Avril muſte der Fuͤrſt Golitzin auf Yarıe Zeit zachh Derbrat reiſen, um 
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ſchleunigen, welches fo zwiſchen dem Tachmas Chan und dem Füuͤrſten 
ausgemacht worden, und welches Tachmas Chan nicht geſchwinde genug erwar⸗ 
ten konte. Der Fürft gieng ganz leicht mit wenigen Perſonen, und nachdem er mit dem 
General Lewaſchew den Abmafch ausgemacht hatte, Fam er mit ber Poft in 
6 Tagen zurüdf zum Tachmas Chan, weldyer ſchon unter Eriwan fund, weiches 
von Schamachie 78 Agatſch entferner iſt. Dieſe Stadt liegt an einem fehe hoben 
Berge, den man ſchon von weiten über alle andere fehen fann, Dies fol der Ar 
rat jeyn, auf welchem das Schif Noah nach der Suͤndfluth ftehen geblieben. Die 
Berge von Genſcha bis hieher, find fehr hoch, gehen von beyden Seiten immer fort, 
und fommen näher zufammen. Dar wiſchen ift eine Ebene 18 Agatſch lang bis nach 
Eriman. Nicht weit davon ift eine See bey 6 Agarfdı groß, mir füflem Waſſer, in 
welchem viele Forellen find. Aus dem Gebirge fallen’ Flüffe in dieſen See, | 


Eobald wir angefommen waren, brach Tachmas Chan auf, und bfieb noch 
3 Agatſch davon bey dem beruͤhmten groffen und reichen armeniſchen Alofter Edſch⸗ 
miadzin etliche Tage ftehen, wo 7 Brunnen befindlich find. Wir find von hieram 2 Fun, 
marfchirt, 4 Agatſch, am zZten 3 Agarfch, am sten 2 Agatſch. Tachmas Chan 
richtete feinen Marſch nad) der tuͤtkiſchen Bränsfeftung Rare, dahin es noch 
4 Tagereifen war, Mac) wenig Tagen kam der türfıihe Abdulls Paſcha ihm ent« 
gegen, weldyen er aber faft gänzlich ſchlug. Mach diefer Schlacht hat Tachmas 
Chan mehr Progreffen gegen die Türken gemacht, Rats, Eriwan und Gem 
ſcha wieder eingenommen , wie auch gan, Brufinien, und andere Derter , welche 
die Türken erobert harten. Die Feftung Genſcha einzunehmen hat 8 Monat Zeit 
erfordert, wozu aus Baku ſchwere Artillerie gebradyt worden , nebft etlichen Artille⸗ 
rie · und Ingenieur⸗Officierern. 


Am sten Jun. im lager ertheilte ber Tachmas Chan dem Fürften die Ab» 
ſchieds · Audienz. Den Tag darauf hat unfere Gefandefchaft die Ruͤckreiſe angetre⸗ 
ten, in Begleitung eines vornehmen: perſiſchen Miniſters Muhamet Kafi, fonft 
Chulefa genannt, welcher als Abgefandter mit uns nad) Rußland gieng. Wir reis 
feten durch Grufinien über Lohr, welche Stadt von Natur feft iſt; denn fie liege 
in einer Ebene, bat rund umper einen felfigten Graben, der 12 Faden tief, 5 breit, 
und mit Waſſer angefüller it. Um die Stade ift aud) eine gute Mauer, aber die 
Käufer darinn find nicht fonderlih. Von hier famen wir zu der ſchlecht bewohnten 
Stade Athen in 2 Tagereifen. Die Häufer find mehr in der Erde gebauet. Won 
hier giengen wir auf Genſcha, Tiflis aber blieb ung linfer Hand. Auf der Reife 
durch Georgia oder Brufinien fanden wir alle Gegenden voll Dörfer , die aber 
feer von feuten, und vor dem Tachmas Chan geflüchtet waren, der bald nach uns 
Tiflis, und das ganze fand wieder einnahm. Mir fanden überall Früchte m Dienge, 
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Mein, Melonen, Arbufen, Aepfel, Birnen, Gurken ꝛc. Es giebt auch zahme 
und wilde Schweine. Won Genſcha begaben wir uns nah Schamacbie, und denn 
nad) Derbent. Aus Derbent fuhren wir über die cafpifche See nad) Afteachen, 
allmo wir am gen Nov. glücklich anlangten. Hier ruheten wir aus ‚ und hernad) 
am ı3ten an, des 1736ften Jahres reifeten. wir mit dem Chulefa ab nah Mo⸗ 
ſcau und St, Petersburg. Hieſelbſt mufte er lange bis 1740 bleiben. Tach⸗ 
mas Chan ließ ſich 1736 zum perſiſchen Schach mit dem Beynamen YIadir aus 
xufen, und machte Friede mit den Türken, wieder fein gegebenes Wort, da er doch 
den Krieg gegen diefelben Härte fortfegen füllen, weil Rußland in eben demfelben Jahr 
mit ben Türfen aud) Krieg anfieng. Schach Naditr ift, nachdem er Friede ges 
macht, nad) Indoſtan marſchirt, hat das ganze mogulfche Reich eingenommen, und 
anglaublich viele Schäße von dannen zuruͤck gebracht, So weit des Schnefe 
Nachrichten. 


Die Namen der groſſen perſiſchen Provinzen, welche mir bekannt ge⸗ 
Worden, find ı Arſiri, 2 Chuſilan, 3 Diarbek, 4 Fars, 5 Erak, 6 Gilan, 

7Scirwan, 8 Dagiftan, 9 Bedrofi, 10 Georgia Chorafan, 12 Kan⸗ 
ng 13 Eriwan, 14 Tewris, 15 Ralemeow, 16 Laureftan, 17 Gur⸗ 
giſtan. 


Die Namen der kleinen Provinzen, welche ich kenne, ſind Ferabath, 
Aſtrabath, Meſanderan, Reſcht, Kesker, Rergeruth, Aftara, Len⸗ 
karan, Kiſil⸗Agatſch, muganiſche Steppe, Salian, Rudbar NMawa⸗ 
— Baku —— Barmach, Ruſtan, Schabran, Ruba Muſcur, 

uraly, Kuur⸗ uraly, Tabaſſaran, Derbent, Kumiky, Terku, 
Tunturkaly, Andreowkent, ſonſt von den Ruſſen AndreisDerevong genannt, 
Tfeherfcben, Aabarda, 

Diefe Gebiete liegen „alle von Aftrabatı) an um bie cafpifche See her; 

bie folgenden aber weiter ins Sand hinein, nemlich Ardewil, Rasbin, Rana 2 


Autum, Schafta, Paftatut, Chalchel, Taricbakchal, Mluffulin, Mir 
find aber nur die wenigften befanne geworben, 


Ich will noch eine kutze Befchreibung" der an der cafpi chen See 
Gilan bis Aftrachan liegenden Drovenen mittheilen, P * fie a 
ter rußifcher Borhmäßigkeit gewefen, und mir der Major Wolf, (jegiger Gene 


zal» Lieutenant und Gouverneur in Irkuhk) vormals 177.4 in Gular irasehuifs 
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geweſen. Man muß aber bie Beſchr des Obriſten Gaͤrbet hiermit ver⸗ 
gleichen, welche in Herrn Staatsrath ller, Sammlung rußiſcher Ber 
ſchichte Tom IV. p. ı bis 156. zu finden. 


Schabran, In diefem Gebiet ift der Flecken Schabran, in welchem vor⸗ 
mals ein Naip gewohner hat. Er ift von dem türfiichen Mebellen Daud⸗ Bek und 
von dem Surchey zu Schamachie getödtet, und der Ort ruinirt worden, Set wird 
er wieder etwas aufgebauet, und der Eapitain Tretjakow ift als Naip dafelbft, 


Ruftan, ein Fleiner Diftrict, über welchen 2 Jusbaſchi gefeßt find, welche 
die Einkünfte ſammlen. Oben in dem Gebirge liege derfefte Orc Taͤngaͤh oder 
Tengy, mwofelbft ein Commando von unfern Truppen ſtehet. Auch Hält ſich meh ⸗ 
tentheils ber Commendant von Niſowoi dafelbft auf, zumal in ber Sommerszeir, 
Der Ort liegt auf einem fteilen Felſen, und der Paß ift wegen des fchnell herab fallen« 
den Fluffes Tengy fehr beträchtlich. 


Barmak, ift ein Meiner Diſtriet, im welchem einige Dörfer. Die Spiye 
Barmak, ift ein aus dem Gebirge herporragender hoher Felfen, der in der cafpifchen 
See weit ju ſehen, und wornach ſich die Schifleute richten, ©egenüber in ber See 
find 2 Steinklippen mit dem Waſſer gleich, die 2 Brüder genannt, welche forgfältig: 
zu vermeiden, 


Baku, ift befannt. Mach der Einnahme ſehzte man einen Darga oder Burs 
gemeifter Deris genannt, Diefer Deris wollte 1724 fi) mit den Einwohnern em⸗ 
poren, und unfere Befagung töbten. Das Vorhaben ward aber entdeckt, und die 
meiften wurden ins Elend nad) Rußland geſchickt; der Sultan aber entfam nad) 
Schamadjie zum damaligen Chan Dauds Beh, 1727 fuchte er Pardon, und erhielt 
folden, und ward noch zum Darga Sultan gemacht, und Deris Sultan genen» 
net. 1728 gieng et heimlich wieder fort zum Schach Thamas, bey welchem er 
ſich herfür chat, umd gegen bie Türken Krieg unter Direction des Tadımas Chan 
führte, 1732 fam er wieber zurüd, und erhielt abermals Pardon, und feine 
vorige Stelle; er wohnte beftändig in dem Flecken Muſtagy, wo er ein angeneh» 
mes Haus und luftigen Garten hatte. Er ward 1735 gegen Verficherung dem 
Tachmas Chan ausgeliefert, welcher ihm fogleich als einen braven Soldaten gegen 
die fesginer gebrauchte, von welchen er am “Bein bleßirt worden; nachher habe ich 
von ihm weiter nichts gehoͤret. Sein Sohn war 1747 in Baku Chan und Admiral 
uncer dem Namen Mirſa Muhamet Chan, Chefim Badkue oder Gouverneur 
von Baku. In Baku war über die Einwohner gefigt der Selim⸗ Chan, und 
über das Gebiet ein Maip nebft in en Bey den Nephtbrunnen, 
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in einer etwas befeftigten Karamanfaray, ftehet ein Capitain mit einem Commando. 
Bey Baku koͤnnen die Schifie ganz ‚nahe antegen. 


Abſcheron, heiſſet die Halbinfel, auf welcher einige Dörfer und Gärten, 
auch > grofie Salzfeen find, wo Salz geholet wird, und ‚das merkwürdige ewi⸗ 
ge Feuer unterhalten wird. 


Salian am Fluß Kura. Daſelbſt iſt vormals ein Sultan geweſen, welcher 
revoltirte, und den Obriſt Keutenant Simbulatow 1724 mit viel Officierern hin⸗ 
terhftiger Weiſe toͤdtete. Jetzt ſtehet nur ein Capitain daſelbſt mit 200 Soldaten 
und so Koſaken. Vor einigen Jahren erhielte eines gewiffen Chans Wittwe einen 
Theil des groffen falianifchen Gebiets zu ihrem Unterhalt. Sie war eine Schwefter 
des befannten Usme von ben Chaitaken. Als bdiefer aber untreu warb, mufte 
auch die Wittwe mit ihrem Wetter weichen. Mach diefem, 1732, als Gilan und 
die muganiſche Steppe bis an die Kura abgerheilt worden, ift einem gewiſſen Ali⸗ 
Aulis Chan für feine uns geleifterete Dienfte, dieſes Gebiet zu feinem ——— 
uüberlaſſen worden. 


Tſchewath, ein Flecken an der Kura, wo ber Fluß Aras oder Arax ein 
fällt, liegt nahe bey der 1732 gemachten Graͤnze. Er blieb in rußifchen Händen, 
Vormals ift hier viel Seide gezogen worden. Jebt iſt der Ort ſchlecht, und von 
den Rebellen ruinirt. 


Schaſſuanzi und Moganzi, ſind Perſtaner, die in Kibitken wohnen. 
Die erſten halten ſich meiſt am Fluß Aura, die andern aber am Aras⸗Fluß auf. 
Sie find ftille Leute, und haben immer unter ung geftanden. Bey den Moganzen 
fallen die beften perfifchen Pferde, Argamaken genannnt, 


Rarasbach, eine Stadt, welche die Türken inne hatten. 


Genſcha oder Benfche, ein groffer aber num ruinirter Ort, welchen bie 
Türken den Perfianern mit Sturm abgenommen, Da war des Pafcha Haupt⸗ 
Quartier. Es ift fonft eine gute Feſtung. 


Schamachie. Laut den mit der ottomanifchen Pforte gefchloffenen Tractas 
ten, foll Schamachie zwar unter türfifchen Schuß ſtehen, aber doch von einem pers 
ſiſchen Chan regieret werden, welcher vom rürfifchen Hofe feine Anweifung befomt, 
Dabey insbefondere ausgemacht, daß feine türfifchen Mationals Truppen darinn lies 
gen follen. Die Türfen machten den Daud⸗Bek zum Chan von Schamachie, wel⸗ 
cher mit bem EBarn Sat ‚Daun Der Mebellen wieder den Schach geweſen mar, 
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wicder laufend, gethan; und obgleich von unferer Seite dem commandirenden tuͤr⸗ 
kiſchen Scrasfier und dem Groß: Sultan deswegen Klagen eingefchicht worden, 
hat man doch wenig Einhalt gethan. Wir haben auch verlangt, daß lieber ein 
Aga mit tuͤrkiſchen Soldaten in Schamachie gehalten, umd dem Dauds ek das 
Handwerk geleget werden möge, fie haben ſich aber enefchuldiget, daß es den Tra⸗ 
staten jumwicder wäre; alfo blieb es beym vorigen. Das andere Haupt der Rebellen, 
der Degent der Chaſuͤ⸗Kumuͤken, ward darüber verdrießlich, daß die Türken 
den Dauds Bek zum Chan gemacht harten, und that ihnen allerley Berdruß an, 
ja er ſtellte ſich auch, als wollte er ſich unter rußifhen Schuß begeben, Darauf 
ward Dauds Bek 1727 unter dem Vorwand einiger Verbrechen , arreftirt und 
nad) der Türken gefickt, und an deſſen Stelle der Surchey zum Chan von Schas 
machie 1728 erwähle, Die Chaſuͤ⸗ Kumuͤki haben gemeiniglich feinen Regenten 
über fi, fondern fie wählen ale Jahr einige aus ihren Mitteln, welden fie ges 
horchen. Gie find fonft Bafallen von Rußland, weil ihre Aclteften 1726 mit dem 
Usme gehuldiger haben. Sie find gute Leute, und ernähren fid) von ihrer Hände 
Arbeit, ftchen fi wohl, und find fonft micht räuberifch; fie müffen aber gelinde 
tractiet werden, weil fie ſich auf ihr feftes Schloß verlaſſen. Jetzt gehorchen fie 
den Türfen, und thun uns auf Befehl des Surchey viel Verdruß an, Er ift ein 
liftiger und verfchlagener Mann; hat beftändig wicder den Schach rebellirt, und 
Rube, Schabran, Ardewil, Rarasbach, die Kabalah und andere Derter 
zu ruiniren und ausjuplündern geholfen, 


Ruralinzi und Rursbi, find faft eine Nation, und burdaus Diche und 
Mäuber, haben feinen über ſich, fondern find alle gleih. Sie follten ung zugehoͤ⸗ 
ven; aber fie halten «8 mit dem Surchey. Der DBrigadier von Luke zog vor 
—— aus Derbent wieder ſie; buͤſſete aber bey ihnen ohnweit Niſowoi ſein 
Leben ein. 


Derbent, iſt in 4 Staͤdte durch eine Mauer abgetheilt. Die unterſte am 
ber See, iſt die gröffefte und meift wüßte, auffer dem was unfere Barnifon daſelbſt 
angebanct hat, nebft einem Retrenchement, in meldyem der Proviant aufbehalten 
wird, In den 2 mitlern Etädten, wohnen die derbentiſchen Tatarn, und in der 
obern Stadt licgen 2 Megimenter mit dem Commendanten, der bald ein General, 
bald ein Brigadier iſt. Der Stadt find die alten Privilcgia des Schachs beftätige 
morden. Sie find alle Soldaten und brave Jeute; haben ipre Officiers oder Jus⸗ 
bafhi, befommen Sold, und find-von Einquartirung frey. Eie leben vom Acker⸗ 
bau, Weingärten und Bich, haben unter ſich eine Compagnie, Kurdſchi genannt, 
die als Guarde des Schade anzufehen gewefen, und befondere Vorzüge gehabt. 

Dunn 3 Ueber 
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Ueber die Einwohner hat ein Naip zu gebieten, und der Commendant hat eigent⸗ 
lich nichts mit ihnen zu thun, auſſer wenn welche zu commandiren ſind. Der alte 
Naip, der die Stadt Peter dem erſten übergeben, iſt 1729. verſtorben. Deſſen 
Bruder Allah⸗ Kuli ift zum Obriſten über die derbentifchen Tatarın gemacht; des 
Maip Sohn aber, ein Kind von 9 Jahren zum Chan erfläret. Linterdeffen regies 
ron unter ihm Mahumet Juſſuf und der berühmte Soldat Muſtaph Bek. 
Der Chan ftcht in Sold, und hat etliche Dörfer zu feinem Unterhalt. Die Eins 
wohner von Derbent und Baku find Schahi von des Ali Secte, und alfo abges 
fagte Feinde der Türken, Alle aber, melde auf dem Sande und Gebirge wohnten, 
find von der Secte des Omar, das iſt, Sunni oder Sunniten. 


| Tabaffaran, fängt ſich ohnweit Derbent an, und geht nach Welten in das 
hohe Gebirge hinauf. hr Regent wird Machſum genannt, der-jegige heißt 

Mahumed, unter welchen noch ein Kadi oder Richter Namens Ruſtan⸗Bek 
fichet. Sie find allemal ereu gewefen. Der Machſum ift dumm und liebt den 
Zrunf, Die Marion ift reich und zum Aufftand geneigt. Sie ſtehet zwar unter 


uns, bezahle aber nichts; doch Ift fie verbunden, auf Verlangen Kriegsdienfl 
m thun. ” 


Muſchkura, ein Diftrick, der nach Derbent gehöre. Er liege unter dem 
Gebirge an der See in lauter Walde, an den Zlüffen Samura und Lama; hat 
verfchiedene Dörfer, unter welchen auch Dädely , mit einer Mauer umgeben iſt, 
wo zuvor ein Commando geftanden hat; er ift aber wieder verlaffen worden, weil 
er fihr ungefund ift, und viel Soldaten dafelbft geftorben find. Die Einfünfte 
an Reiß und andern Getreide, find allegeit nach Tengn geliefert worden. Muſch⸗ 
kur hat keinen Oberherrn, fondern jedes Dorf ift dem älteften, Kucha, anbefohs 


len, der die Einkünfte beforgen muß, Unter ihnen mohnen viele Ara 
menianer, 


Niſowa oder Niſowoi. Mit diefer hat es chen die Beſchaffenheit, als 
mit Muſchkura. Dahin gehöreet Kirſchely, Katſchmaſch, Bibily ze, 
Die von ung angelegte Feſtung Niſowa, ift ıT Werfte von der Ste, wo jährs 
li ein Commando von Dragonern nebft etlihen 100 Kofaken, abgewechfele wird. 
1733 wurden aus Baku zwey Infanterie Regiementer dahin verlegt, nemlich 
das nifowifche und nawaginfche, in die Dörfer Rirfcbely und Ratſchmaſch, 
im Walde 7 Werſte von dir Feſtung, die 1733 und 1734 verlaflen und rafirt 
murde, weil fie fehr ungefund; aber in den Dörfern im Walde war es nicht beffer, 


Man giebt cs dom Moraft von den vielen Reißfeldern Schuld, die beftändig uns 
ter Waſſer ftchen, 


Kubi 
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Ruba, iſt eins von den gröften Gebieten, und wird von einem Chan regie 
vet, welcher allemal ein Schahi geweſen, weshalb er von den Rebellen immer vers 
folge, und 1720 umgebracht worden, Sein Sohn ein Kind von 9 Jahren, iftauf 
Verlangen der Einwohner 1727 zum Ehan eingefigt, Der Hauptort ift Rudath. 
Dem jungen Chan ward zum Naip oder Stadrhalter gegeben Afrefian, und zum 
Mafir oder Schagmeifter Ferames, welche das tand regieren. ie find uns noch 
immer treu gewefen, aber unter den Einwohnern gichts unruhige Köpfe. Bey der 
Gränzfepeidung find 3 bis 4 Heine Dörfer unter dem Schachberge, den Türfen zus 
gefallen, In diefem Diftrict, wo aus dem Fluß Samura ein Arm Mamens Stv . 
man abgehet, ift cin Fleines Schloß mit einer Mauer, Ralsfisee genannt, wo 
einige Maunnſchaft aus Nifowa ſtehet, wegen der räuberifchen Auralinzen, 


Rabarda, die obere und niedere Rabarda liegt hinter Sulak am 
Ende des Caucaſi am der aſtrachanſchen Steppe, und wird von den tſcherkeßiſchen 
Tatarn bewohnt. Sie find free Leute, halten es aber mit Rußland, und find auf 
gewiſſe Art als Untertanen anzufehen, Sie haben feinen Chan oder Regenten. 
Es giebt viel fo genannte Fürften unter ihnen, die doch nicht mehr, als über ihre 
eigene Seute zu befchlen haben, Sie halten ſich alle glei, und wenn etwas zu bes 
ſchlieſſen iſt, berarhfehlagen fie ſich gemeinfchaftlid. In der obern Rabarda ift 
der Fuͤrſt Aslan Bet, und in der untern oder Eleinen, Kasby, welden wis 
gen ihres Alters und Anfchens am meiften Gchör gegeben wird. 


Baragun, gehört zur untern Rabarda, und wird von einer anfchntichen 
verwittweten Fürftin befeffen, Sie kam öfters nah Sulaf, In ihrem Gebiet ift 
das befannte warme Bad, 


Brebenstifche Rofaten, Gie find Ruffen, und wohnen am Terek 

(ug, und haben da erlihe Staͤdtgen, mit Wal, Graben, und einer 

hölgern Wand befeftiget, nebft 2 bis 4 Kanonen, ie fichen unter dem Bus 

fehl des Generals von Sulak. Das vornehmfte Städrgen ift Rardukowa, die 
andern find Starasund Nowo⸗Glatka, Schedsin und Tſcherwlow. 


Terky, In an der Mündung des Terefs Fluffes an der caſpiſchen See, ift 
fonft die rußifche Graͤnzfeſtung gemwefen, aber 1728 rafirt wegen übler Sage mitten 
zwifchen dem Schilfe und Moraſt. Set war nur eine Redoute Übrig, wo dir 
Proviant ausgeladen wurde, 


Araj, an den zwey Fluͤſſen gleiches Namens, liegt zwifhen Sulak und der 
Grebenie, Der Regent it Sultan Mahmuth Araj, zum Unterſcheid von dem 
Sultan Mahmuth Utaͤmiſch bey Derbent. Er ift immer treu sed, J 

| j ndres 
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Andreowkent, ober Andorei fonft von den Ruſſen Andrei Derewna 
genannt, 1722 beym erften Marſch ıft es durch unfere Dragoner erobert und rui⸗ 
nire worden, woben aber viel Leute auch ein Obrifts Sieutenannt Veterani und ein 
Major umfamen. Nachdem huldigten fie, und baueten den Ort wicder auf, Der 
Regent war Eidemir, und hat zur Verficherung feiner Treue Geiffeln gegeben, wel, 
ehe nebft andern mehrern in Sulak behalten werden, 


Krepoft Swetago Arefta, oder Feſtung zum heiligen Ar 
gemeiniglih Sulak genannt, liegt in der * der — Stuf — oa 
Agrachan abgicht, da hat man aber vor dem Fluß Sulaf einen Damm gezogen, fo daß 
alıs Waffer in den Agrachan» Fluß genöthiget worden, welcher feiht war, und nun 
fahrbarer geworden ift, Er fällt auf 00 Werft von der Feftung in Die Ser, wo 
eine ſchmale lange Halbinfel ift, bey der die Schiffe ficher fichen, welche den Pros 
viant ıc. in dem agrachanſchen Retranchement ausladen. Bon ba bringt man 
auf platten Fahrzeugen, Sawosny genannt, den Proviant, wiewol mit groffer 
Mühe herauf. An diefem Fluß waren die Fofafifhen Staͤdtgen Rusminka 
Raminsta, Prorowinsta, und das Fofafifche Lager 2 Werft von der Stadt. 
Es lag auch 2 Werft von der Feftung die tatarifhe Vorſtadt, Achotſchinskaja 
Sloboda, mis Wal und Graben umgeben, worinn lauter tſcherkaßiſche oder ka⸗ 
bardinifche Tatarn wohnten, über welche der Obriſte Ellihutſa Befewirfch zu - 
befehlen hatte. Er iſt ein Bruder des befannten Alexander Bekewitſch, welcher 
1715 in Bucharien umgefommen, Diefer ift noch ein eifriger Mahumedaner. 
Nachgehends 1735 iſt Bekewitſch mit feinem Commando nach Kislar übergegany 
gen, und zum General» Major erhoben worden. 


Utſch, iſt eine wuͤſte Halbinfel, Hat gute Weide, 


Akuſchinzi, find zwifchen den Gebirgen wohnende Tatarn, welche 1726 
gehuldiget haben. Sie fichen unter dem Usme oder Chan der Chaitaken, und 
haben viel Vieh. Das befte Gewehr an Säbeln und Zlinten wird nicht weit davon 
in Rubeſcha gemacht. Es ift ein groß feſtes Dorf; die Einwohner nennen fich 
Srängy, das ift, Francken, fie wiſſen aber ihren Urfprung nit, Sie mas 
hen auch gute Silberarbeit, 
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in einem Thal am Fluß Manas aufgepaſſet, fie nieder gemacht, und etliche Orfangen 
„mit fortgefchlerpet. 


Nagaizi oder Aulni Tatari, leben in Kibitfen in der Steppe ohnweit Su⸗ 
lot. Einige ſtehen unter im Sultan Mahmuth Axaj. Eie find full, bringen Holz 
und Vieh zu verfaufen, 


Tarky, Tarku, oder Tarchu, ift Die Hauptſtadt von Dagiſtan, wo der 
Schamchal wohner. Als verfelbe 1725°rebellirte, ward der Orc durch den Gene - 
rol: Major Rropotow meiftens rumirt, und Schamchal das folgende Jahr von dem⸗ 
felben mir biſt gefangen, und nah Aola.ıns Erihum geſchickt, wo er auch geftorben ıfl, 
Er wollte ſich wieder unterwerfen, und verlangte Pardon, melden ihm Kropo⸗ 
tow verfprah. Als er ſich darauf verlieh, und ſich im $ager bey ihm einſteilte⸗ 
nahm er ihm gefangen, und brachte ihn ſogleich nach Sulaf. Der Schamche, 
harte von den unfrigen ı 2 Mann bey fich undeinpaar Kanonen: er behielt fie aber nicht 
ben fi, fondern ließ die teure töͤdten. Das dagiſtaniſche Gebiet ıft hernad) feinen Soͤh⸗ 
nen und einigen Xelteflen zum Beſitz vertheilt worden, welche Geiſſel nah Sulak ges 
ben müflen. Nachher har fih der Llsme und Sultan Mahmuth Ara) Mühe 
gegeben, Schamchal zu werden; allein diefe groffe Stelle, weiche das Commande 
über alle andere gebirgige Tatarn in fich begreift, und groffe Priviiegia vom perfie 
ſchen Schad) gehabt, die auch von Perer | dem alten Schamdal confirmirt was 
ren, ift hermach feinem andern wieder gegeben worden, und ausgemad)t, daß Fünftig 


kein Schamchal feyn foll, 


‘ 
Boinak oder Bunak, eine Stadt am Gebirge zwiſchen Tarfu und Derbent 
ander See. Der Regent ift Mehedeh, er giebt Geiſſein, und ıft allezeit treu ges 
bueben, und oft nad) Sulaf gekommen. . 


Uthaͤmiſch, ohnweit Bunak, ein Peiner Diftriet in den unterm Gebirge, 
Darüber ıft Regent Sultan Mahmuth Uthaͤmiſch: er hat 1726 gehuliiger, 
ift hernach aber abttuͤnnig gemorden, 


Chaitaki und Raras Chaitafi, find faft eine Nation. Ihr Regent ift der 
bekannte alte unruhige Usme, welcher ſich Ehan nenne, Mie Mühe hat mian 
ihn Dazu gebracht, daß er 1726 gehuldiget. Er ift fehr liſtig, und da er der maͤch⸗ 
tigſte von allen , fo wird ihm von ung gar oft geſchmeſchelt. ein Diſtriet liegt eine 
Tagereife von Derbent. Gein befter Rathgeber it Schamjchedin Aga, der den 
Usme regieret, wie er will. Derſelbe ıjt vor 2 Jahren vom Lime nad) St. Peters, 
burg geſchickt worden, und hat für ihn ein gutes Galarium ausgewirket. Doch ift 


Buͤſchings Magazin X. Theil, Do er 
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er dabey immer falſch geblieben. Er jeigte ſolches offenbar 1733, ba er die Parthey 
der krimiſchen und kubaniſchen Tatarn ergrif, und fie durch fein Gebiet uͤber das 
Gebirge nach Schamadjie ziehen lief. Aber er ift auch- bald daflır bezahle worden, 

als der General Jeropkin mit dem Öbriften Lohmann, hingiengen, und feine 
Stade Barſchly und erliche Dörfer ruinirten, 


Schahi. hr Regent Ali Sultan fteher unter den Türken, 


“ Raballah und Achtafcb, liegen an ber Rura, gehören zu Schamadhie, 
und find an alleriey Früchten fehr ergiebig, Die dagiftanifcben Tatarn verſchie⸗ 
dener Benennung, bie weiter hinauf im Gebirge bis Gruſinien ſich erſtrecken, zu 
welchen ſehr beſchwerliche Wege gehen, find zwar ben Tuͤrken zugefallen, aber fie 
haben fid) allezeit wieberfegt, und wollen niemandeh unterthaͤnig ſeyn. Gie haben 
fein Oberhaupt, und rechnen ſich unter einander alle gleich. Sie find groffe Raͤu⸗ 
ber und Diebe, und thun oft in Georgien groffe Streifereyen, auf weichen fie Mens 
ſchen und Vieh wegſchleppen. 


Georgien oder Grufinien, Davon ift die Hauptſtadt Tiflis, Die 
Tuͤrken haben diefes fand im Beſitz. 


In den meiften befehriebenen Diftricten, giebt e8 einige Dörfer, die von lauter 
Schichs bewohnt find, welche eine Art Geiftliche find, die von Mahumerhs Familie 
abſtammen ſollen. Sie werden deswegen von allen Parchenen geachtet und gefchos 
net. Man braucht fie in Kriegsgefhäften zu Verſchickungen nach beyden Seiten, 
unb fie werben überall unberüßre frey durch gelaſſen. Man erfennet fie bald an ihrer 
Kleidung und an ihren Mügen, 


Nachricht, wie die Perfianer jährlich das Andenken an die umge: 
brachten Söhne des Ali, Haſſan und Huffain feyern. 


gas Feſt des Haſſan und Zuſſain wird jaͤhrlich im Junio in allen Städten 

und Dörfern mit groffen Ceremonien gefeyert. Sie verſammlen ſich des Nachts 
auf einem gewiſſen Platz, fingen Lieder von diefer Begebenheit, haben Mufie dabeg, 
fhlagen ſich beftändig auf Die bloffe Bruft, und fpringen mit langen Stäben über ein 
Feuer. Andere hauen ſich mit Säbeln und Meſſern auf ihre eigenen fablen Köpfe, 
andere fdyieffen mit Gewehr in die $uft, ober ſtellen fich auf andere Weiſe betrübt und 
deiprrat an. Sie gehen mit Fadeln und Sichtern auf die Straffen, und rufen ofe 
die Namen Haſſan, Huſſain. Das Feft dauert einen ganzen Monat lang, in der 
| N eh ' letzten 
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letzten Woche ift. der gröffefte ferm. Denn da ftellen fie auf einem Geruͤſte bie 
2 Körper der getöbteren Brüder mit blutigen Waffen vor, und fragen fie unter grofe 
ſem Wehklagen umher. Zu den Häuptern berfelben in 2 kleinen Häuslein, ſitzen 
2 Klageweiber, die fich auf Bruft und Geficht fchlagen, und oft heraus fchauen, ob 
die todten Körper nicht wieder aufleben möchten. Den legten Tag werden Kinder 
mit Blue angeftrichen, und herum getragen, welche die Kinder der verftorbenen vorſtellen 
follen, als ob ihnen Köpfe und Züffe abgehauen wären. Auch ftellee man ihre Müts 
ter nebſt etlichen Weibern in Ketten gefeffelt vor, und ihre Töchter weisgefleidet und 
gleichfalls gebunden, Hinter dem Caſtro doloris her, fragen fie in arabifcher und 
thefifcher Kleidung, bloſe Säbel, Schilde und Bogen, ftellen fich ſehr barbarifch an, 
und fchlagen und vermunden bie erwähnten Gefangenen. Auſſerdem werden bie 
Mferde der getoͤdteten Brüder mit vielen Wunden und barinn ſteckenden Pfeilen, abs 
ebrochenen Lanzen und Dolchen, machgeführer, ingleichen ihre gehabıe Waffen, 
en, Wurffpiefe, Schilde, Säbel, die an die Pferdedecken angehefter find. Ans 
ftatt der Wunden hat man die Pferde mit Blut gegeichnet, Endlich wird von einem 
Achun oder Erz: Priefter eine Rede gehalten, und unter ftetigem Rufen Haſſan, 
Huſſain, auch fchlagen, hauen und ſchneiden bis aufs Blut, das Gerüfte und gan⸗ 
je Gefolge in ein Metſchet gebracht, da der Achun eine Parentation hält, und die 
Leichen begräbet. Es kommen erliche bey diefer Tragödie, wann die zwey flreitenden 
Partheyen vorgeftellee werden, ums Leben, denn mern fie gegen einander gehen, fo 
verlanget ein Haufen, baß ber andere ihn zuerft grüffen ſoll, meil aber Feiner dem ats 
dern die Ehre zuerft geben will, fo fängt fid) alsdenn ber Streit an. Wenn auch 
wirklich unter diefem Spiegelgefecht etliche umfommen, fo wird Daraus nichts gemacht, 
fondern fie glauben, daß folche todte befto gefchwinder und gewiſſer ins Paradies ges 
kommen find; weswegen bie arınen Leute in folchem blinden Angrif oft deſperat 
fechten. — | — 


Weg von Reſcht nach Madſched oder Metſchet in Choraſan, wie ihn 
der Pater Capuciner Damianus beſchrieben. 


leſer Pater Hatte ſich einige Zeit bey dem Ali Chan, welcher hernach ber Adil⸗ 


Schach war, In der Provinz Send aufgehalten, und ihn an einer gewiſſen 
gefährlichen Krankheit curiet, Der war num diefen Weg gegangen. Man reiſet 
von Reſcht auf Lageſchan, Kengeruch, Rudaffar, Niſchabur, Amul, 
Balfraſch, Sare, Afcheraf, Afteabach, Tſchimaniboſtam und denn 9 
Agatſch ohne Waffer bis Miamai 5 Miandacht, eine Tagereife; — 

oo 2 1 <a 
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3 Tagerelfe, Meſinam ı Tagercife, Mekka, Sebfadar, Safran, Sa 
awus, Kadangia, und noch 2 Tagereifen bis Metſthet. Don Rudaffar 
geht der: Weg längft der cafpifchen See: von Balfrufch ift er gerade und breit; 
fodann bis Bosſstam zwiſchen Gebirgen: bis Metſchet iſt hernach der Weg 
wieder gut. | 


Zum Beſchluß wil ich noch Nachricht geben | ; 


Von den Wafferleitungen der Perfianer, welche längft den Gchirgen 
an der caſpiſchen See häufig zufchen, als bey Bunak, Barmach, Muſchkur, 
Niſawoi, Schamachie, und Bilan. Sie find aber nichts anders, als aufge⸗ 
worfene Graben, die an einigen Orten etliche Werſte lang aus den Fluͤſſen vom 
Gebirge nach den Thaͤlern auf die Doͤrfer, Felder und Gärten hingeleltet worden, 
oder auch die Mühlen treiben. Wann fie z. B. die Reiß- Felder auf einige Tage 
genugfam gewäffert, fo dämmen fie den Graben zu, und denn leiten die andern 
Nachbaren das Waſſer auf ihr and, und alfo bedienen fie ſich dieſer Wafferleituns 
gen wechſelsweiſe. Wo das Land ungleich und bergigt ift, da wiſſen die Leute diefe 
Eanäle dennoch fehlangenweis wunderfih hin und her zu leiten, fo daß es einem 
Fremden ſcheinet, als miüfte das Waſſer aufwärts wieder zuräd laufen, Hiermit 
befchlieffe ich nun die Nachrichten von Perſien. R 


St, Petersburg am zoften May, 1765, 


— Geſchichte 


Geſchichte 


der 


erſten nicht vollzogenen, und der * 


volzogenen 


—— Gratzcheddung 


im Jahr 1742, 
neb ſt 
einigen andern 


politiſchen Nachrichten 


Schleſien. 
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chleſien iſt innerhalb Jahrs Friſt zweymal getheilet worden, das erſte 

mal zwiſchen dem Koͤnige von Preuſſen, und dem Koͤnige von Polen Chur⸗ 

fuͤrſten zu Sachſen; das zweyte mal zwiſchen dem Koͤnige von Preuſſen, 

und der Königin von-Ungarn und Boͤheim. Die erſte Theilung und Graͤnzſchei⸗ 
dung beftund nicht, die weyte beftcher noch, ° 


Die Geſchichte dieſer merkwuͤrdigen Begebenheiten, verbienet befchricben zu 
werben. Won der erften iſt wenig oder gar nichts in Öffentlichen Schriften bes 
Fannt geworden. Hingegen von der zweyten, if der feblefifche Graͤnz⸗Receß, 
wie folcyer von hrs Aönigl. Majeſtaͤt in Preuffen, und der Rönigin 
von Ungarn und Boͤheim jeſtaͤt allerhoͤchſt hierzu ernannten Com⸗ 
miſſariis 1742 errichtet worden, 1743 zu Breßlau bey Johann Jacob Korn in 
Quart auf 7% Bogen gedruckt erfchienen, Meine Abſicht iſt nicht, dieſen Receß 
- wieder abdruden zu laffen, fondern nur die Befchichte Diefes fcblefifchen Graͤnz⸗ 
Receffes zu befchreiben, bey deren Erzählung ich freylicy zumellen etwas anführen 
muß, das auch in diekm Graͤnz⸗Receß ſtehet, auffer demſelben aber werden viele 
andere Nachrichten vorkommen, welche man in der gedruckten Schrift weder erwars 
ten fann, noch muß, Zur Erleuterung diefer letzten Geſchichte, dienet die beyge⸗ 
fügte Bränzs Charte, foeldhe von meinem -Alteften Sohn aus dem weit gröffern 
Driginal in die gegenwärtige Geftalt gebracht worden. Die Materialien zu diefer 
Geſchichte, nehme ich aus Originals Urkunden, auf welche man fich verlaffen kann. 


Es ward am ıftlen Movember 1741 zu Sranffurt am Mayn zwiſchen den 
tdnigl. preußifchen, koͤnigl. polniſchen und churfuͤrſtl. fähfifhen, auch chur , bays 
erſchen bevoflmächtigten Diniftern, ein fogenannter Ycerfionss Tractat gezeichnet, 
in welchem folgender Artifel vorkam. 


Reciproquement fa Majeft€ le Roi de Pologne, Eledeut de Saxe, et S. A.E. 
de Baviere, garantiffens à fa Majeft& le Roi de Pruffe, non feulement gene- 
ralement tous les etats, qu’elle poffede, mais particulierement route la baffe Silefie, 
avec la ville de Breslau, er tout ce qui eft en dega de la riviere de Neiſs, aufli 
bien que de l!’autre cot& de cette riviẽre la ville de Neifs, et une lifiere d’une 
mille ‘Allemagne de largeur, le long de lariviere de Neifs, à commencer de- 
puis les frontieres entre le duch€ de Munfterberg et de la Boheme, et en con- 
unuant tonjours felon le cours de cetse.riviäre, jusques ou elle je jette dans 
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Toder, de forte que la ville de Neifsg, et la ſusdite liſſere, (dont la largeur tant 
du cor& dy.territoire de cette ville, que,pour tout le reſte de cette riviere, doit 
Etfe par tout d'une mille d’Allemagne) avec tous les endroits encläv&s dans cette 
lifiere d’une mille d’Allemagne de largeur, refteront Ayfa Majeſtẽ le Roi de Pruffe, 
et feront delormais en dega de l’oder la feparation de la baffe et de la haute Silefie, 
tout comme la rjviere de Brimutz formera les limites de l’autre coté de [Oder en- 
tre la haute et la balle Sileſie. 


Zur Anordnung diefer Gränze zwifchen dem Theil von Schlefien, welcher Fünfs 
tig Fönigl. preußifh, und demjenigen, welcher churfuͤrſtl. fächfifch ſeyn follte, wur« 
den von preußifcher Seite der General» Feldimarfchal und Ritter, Curt Chriftoph 
Graf von Schwerin zu Schwerinsburg, und der geheime Juſtiz⸗ und Ober 
Appellations» Gerichtss Rath, Carl Bottlob von Nuͤßler, von polnifcher und 
ſachſiſcher Seite aber der Conferenzs Minifter von Slow, und der Geheime 
Kriegsrarh und General. Auditeur Dockel, ernannt, Szene erhielten ihre don 
dem König unterfchriebene Vollmacht unter dem ı 6ten Dreember 1741, und zu⸗ 
gleich eine befondere Juſtruction, wie fie ſich bey diefem Geſchaͤft verhalten folten ? 

Vermoͤge der legten, folten fie ſogleich durch einige geſchickte Ingenieurs von dem 
ganzen Sands» Strip, in welchem die Gränze zu beflimmen wäre, genaue Riſſe 
und Charten aufnehmen laffen, und einſchicken, damit flebey vorfommenden und eins 
berichteten Zweifeln und Schwierigkeiten, defto leichter und beffer mit Verhaltungs⸗ 
Befehlen verfchen werden koͤnnten. Was die Gränze dieffeits und jenfeies der Oder 
anbetrift, fo bringe im Anfehung der Graͤnze dieffeits des Stroms, der Tractat mit 
ſich, daß die Breite der dem Könige darinn werfprochene Graͤnze, auf einer gute deut 
ſche Meile längft der Meiffe abgemeffen und feft geſetzt werden ſolle, und in Anfehung 
der Gränze jenfeits der Dder zwiſchen Mieder» und Obsrs Schleften, fey ein Fluß 
erwaͤhlet worden, welcher in der homannfchen Charte von Schleſten, bald Brinig, 
bald Brignig, bald Brinitza, genannt werde, Man könne aber denfelben in den 
an Ort und Stelle aufgenommenen harten nicht eigentlih und deutlich finden, 
es müffe alfo dieſerwegen noch vor dem Anfang der Gränz: Commißion im Fürftens 
thum Oppeln eine Unterfuchung angeftellet, und von dem Fluſſe eine richtige und 
genaue Charte gemacht werden, Weil der Holzmangel in Nieder; Schleſien fchr 
groß ſey: fo muͤſten fie in dem ober, ſchleſi chen Fuͤrſtenthum Oppeln dem Könige 
nichts an ihm zufallenden Forſten und Waldungen vergeben, und fahren laſſen. 
Die beſtimmte Graͤnze ſelbſt, ſey durch groſſe mit einem zu verabredenden kenntlichen 
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hätten fie ſich mit bdenfelben darüber nicht einzulaffen, wol aber in ihrem Namen 
zu verfichen zu geben, daß nachdem die Föniglichen Truppen Ober. Schleſien ohne 
jcmandes Huͤlfe mit vieler Beſchwerlichkeit und groffen Koften exobert hätten, nichts 
biliger ſey, als daß fie, zumal da fie in dem fpäten Feldjuge fo viel gelitten, durch 
gute Winrerquartiere daſelbſt verpfleget würden, Der Gcheimerarh von Müßler 
ging ſchon am zoften December 1741 von Berlin ab, und fam am z5ften zu 
Meiffe an, fand aber dafeldft den General. Feldmarſchall nicht. Die Eharte von 
dem Landſtrich durch welchen die Graͤnze gehen follte, ward unter Aufſicht des Majors 
Wilhelm Auguftin vonSteube, und die Charte von dem Fluß Brinig, auch durd) ein 
paar Ingenieurs aufgenommen, und beyde wurden nach Berlin geſchickt. Die Commiſ⸗ 
ſarien baten um Erleuterung verſchiedener Stellen der Inſtruction, und erhielten in 
Auſehung der beyden wichtigſten unter dem roten Februar 1742 die koͤnigliche Ant⸗ 
wort, daß allerdings cine gute deutſche Meile auf 2500 rheinländifche Ruthen feftzus 
feen fey, und daß wenn etwa eine Stadt, ein Dorf und ein Flecken von der 
Gränzlinie durchſchnitten werde, folder Drt auf hiefiger Seite verbleibe, fo wie 
auch, wenn ein folder Ort dem Könige zufalle, diffelben jenfeirs der Gränze liegen⸗ 
de Meer, Hölzungen ıc. dabey verbleiben müften, doch folten die Commiffarien in 
Fällen, auf welche nicht viel anfomme, dem Verlangen der auderfeitigen Comnuiffas 
rien ohne Wiitläuftigfeit nachgeben, 


Wie der jrocyte preußifche Graͤnz Commmiffarius die vorläufig errichtete Gränge . 
pfäle, bey angejtellter Unterſuchung, gefunden habe, ift aus nachfolgendem Protocol 
ju erfehen, welches ich zum Andenfen diefer vergeblichen Arbeit hier einruͤcke. 


Adum Norrock den 26 an, 1742. 


FR der erſte Bränz Pfahl an der Öder befehen worden‘, und ſtehet ſol⸗ 
cher auf daͤbernſchen Grund und Boden, Der daran ftoflende Werder gehörer 
nach Niwodenick, und das Dorf Niwodenick felbit ftöffer an Die alte Oder. Es 
beftchet aus 6 Bauren, 10 Gärtnern und 4 Freyleuten. Das Dorf felbft ſcheinet 
ſehr ſchlecht zu ſeyn, und gehöret nah Schurgas an die Bräfin von Vertuga, 
die Einwohner feibft find meiftentheils polniſch, wie denn die meiften Dörfer guten 
Theils in polniſchen Unterthanen beftchen. 


In dem Dorfe Niwodenick ſtehet am Ende der zweyte Graͤnz⸗Pfahl, 
auf diefe Seite aber fallen nicht mehr als 6 bis 8 Häufer, und des Feldes, fo hinter 
dieſen Häufern im der Gränzlinie lieger, iſt fehr wenig, maſſen das zum Dorf ge⸗ 
hörige Feld über der Gränzlinie an eine viertel Meile hinein lleget, hingegen fircls, 
chet das Notrocker Feld dit an das Dorf Niwodenick hinan, und gehet mit 
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feinem Felde von der Oder an bey Niwodenick vorbey über die Gränzlinie auf eis 
‚nen Mühlen Bad) zu, woſelbſt ſich ihre Hölzung nah Schönewig zu hinauf zies 
et, und daſelbſt die Gränze ſchlieſſet, und hält der deshalb vernommene notrock⸗ 
che Schulze Friderich Colorath davor,daß ihr Feld und Waldung, fo fi über die 
Gränjlinie hinaus ziehet, ein gutes viertel Weges betragen würde, Das Dorf 
Norrock felbft gehöret dem Herrn Grafen von Bees, und hat daſſelbe die cons 
£ribuenda zeither nach Cofel im Oppelſchen Fuͤrſtenthum abgetragen, und find 
ſolche nach der Auffage des Herrn von Ohly zu 4 bis 500 Gulden dis Jahrs gekom⸗ 
men, In dem Dorfe felbften find 16 Bauren, 18 Gärtner, nebft ı Schmidt 
und ı Schumader, Das Vorwerk vor dem Dorfe, Namens Milchen, gehörce 
dem Heren Grafen von Bees, wie auch über der Oder 2 Eleine Vorwerke, welche 
gleichfals nach Norrock gehören. Noch ift zu merken, daß an der Oder beym 
Einflus der alten Oder in die igige Öder, cin Werder belegen, ‚wozu einiges 
an das Norroker Feld belegenes fand ohngefehr von 3 Maltern Ausfaat gehöret, 
wovon der Vefiger, Mamens Schurloch, 15 Schleſiſche Thaler nach dem Schloffe 
zu Oppeln gibt. Die anderen zwiſchen der alten und neuen Oder liegende Werder 
gehören nach Niwodenick, und ift von da nad) den erften Graͤnz Pfahle nur ein 
Fein Ende Daͤbernſchen Feldes, Der dritte Bränzs Pfal, ficher gleich hinter 
und über dem Dorfe Schönewig , und gehet das Schoͤnewitzer Feld von der nors 
rockſchen Gränze bis hinauf an die dumbraufche Öränze, die gezogene Gränzlinie aber 
ſchneidet das ſchoͤnewitzſche Feld, nach der Auflage der igigen Beſitzer, der Herren von 
Tſchirſchky, Halb von einander, fo daß etwas mehr dieffeits der Gränzfinie liegen 
bleibet. Das Dorf felbft beficher aus 19 Bauern, 15 Koffäten, und ro Freyleus 
ten. Die tandesherrlichen onera find bisher nach Oppeln abgeliefert worden, In 
dem Dorf ift eine Earholifihe Kirche, die zeitige Obrigfeit aber nebſt dert meiften 
Bayren, ift Evangeliſch, und gehen nad) Lewen in die Kirche. An landesherrli⸗ 
chen oneribus hat das Dorf ehedeffen, wenn die contribuenda fehr ſtark gekommen, 
su 3 bis 400 Gulden geben müffen, Das Dorf gränzet linfer Hand mit dem Dorfe 
Trefchke und Crofchine, beyde unter das Klofter Czarnowans gehörig , wel 
ches über der Oder im oppelnſchen gelegen, 


Der vierte Bränzs Pfahl ‚ftehet hinter dem Dorfe Dambrau, und Läufe 
bie Linie von dem zweyten Pfahl aus Schoͤnewitz bis auf den geweldeten vierten Pfahl, 
und ſagt der Schloßhauptmann Herr von Freyenfeld, daß durch die Linle faft die 
Hälfte von dem dambrauifchen Felde durchſchnitten würde, und über der Linie jen— 
feits nach Oppeln zu llegen bleibe. Das Dorf felbft gehöret dem Heren Baron von 
lariſch, Hat zo bewohnte Bauern, 9 Gärtner,und no Freyleute. Ya dem Dorf ik 
de »atholifke Kirche, das CA fie nebft dem anllegenden (Rcolisu, Eizo. 
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wits und Ktrellwitz, fo alle drey über der Graͤnzlinie liegen, in der Schatzung, 
har 2249 Mehlr. ſchleſiſch, wovon bie Herrfhbaft cine, die andere Däffte die Untere 
ihanen tragen. Die Gränze hinter dem Felde Damrau machet das Feld Croſchin, 
deſſen Dorf dein Prälaten zu Czarnowans gehöret, Die Gränzlinie aber gehee 
ſort nah Brando zu. 


Der Gränzpfahl aber Nummer 4 flchet auf der Gränze zwiſchen Damrau 
und dem dazu gehörigen Dorfe Succolling. Bon hier zicher fi die Gränze nach 
der brandifcben Gränye, woſelbſt vor dem Dorfe Brando bey der carholifchen 
Kirche am Wege der fünfte Gtaͤnzpfahl fichet. Die gezogene Gränjlinie aber 
von Damrsu bis Brando ſchneidet ein groß Stüf tand und Waldung von dens 
zu Succolling gehörigen Zelde ab, fo ohngefähr ein halb Viertel Weges beträgt, 
welches dieſſeits der Gränzlinie liegen bleibet. Das DorfSuccolling ift Fein, und 
beſtehet nur aus etlichen Koffäten. Wegen bes Dorfs Brando ift zu notiren, daß 
ſolches dem Grafen von Zierotin gehöre nah Falkenberg, hat 20 Bauern, 
3 Koffäten, und 5 Freyleute. Das Feld von Brando liegt faft zur Hälfte, nach 
der Auffage des Hrn, Pfarrers Andreas Staſſeck, über der Graͤnzlinie, und graͤnzen 
dafelbft mie dem Dorfe Schidlisfa, dem Grafen von Zierorin gleichfalls gehörig, 
ingfeichen mit Brig oder Bradig dem Graf Pidler gehörig, vorwärts gränzer 
es mit Zedersdorf, aud dem Graf Pickler gehörig. 


Don Brando gehet die Gränzlinie nach Heidersdorf, mwofelbft hin⸗ 
ter dem Dorfe der fechite Graͤnzpfahl ſtehet. Die Gränzlinie von einem Pfahl 
zum andern durchſchneidet das Feld zu Brando, und das, fo zu groß⸗ und klein 
Fneidersdorf gehoͤtet, welches legte ein Mein Worwerf ift, fo zwifden Brando 
und Groß⸗ Heidersdorf belegen, Das groß. und Fein heidersdorffche Feld 
gränzer linker Dand ganz dur, ingleichen vorwärts mit den Feldern des Staͤdtgens 
Saltenberg, und lieget das Groß» und klein Geidersdorfiche Feld wol eine Viertel 
Meile über die gezogene Linie hinäber, Das Dorf Groß« Heidersdorf hat 
12 Bauern, welche 15% Hufen haben, gehöret dem Grafen Pickler zu Schedlau, 
welcher ein Vorwerk im gedachten Dorfe hat. In dem Dorfe ift eine catholiſche 
Kirche, es has aber meiftens evangelifche Untertanen, fo wir auch das Dorf 
Brando, | 
Adum Falkenbetg den ayften Yan, 1742. 

Bon Groß ⸗ Heidersdorf Mr die Graͤnzlinle durch das heldersdorſſche 
nah dem vor Falkenberg ftchenden fiebenten Graͤnzpfahl. Der Pfahl felbft 
ſchlieſſet das Städtgen Salkenberg und das Dorf Tfchepanewig rechter Hand in 


die Bränzlinie mit ein, Die Gelder und einiges dazu gehöriges Holz aber laufen 
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jenfeits der Gränzlinie an eine Viertel Meile hinüber, und ftöffet die Gränge linker 
Hand an Groß + Heidersdorf und Baumgarten, ingleihen an die Dörfer VDeis- 
terovig und Kippen, welche zu der fogenannten polniſchen Seite jenfeits der Gräny 
linie dem Graf Zierotin gehören , und liegen die fämtlicye zierotinifche herumgelegene 
Güter 14923 Rthlr. ſchleſiſch 12 Gr. in der Anlage; wovon die Unterthanen die 
Hälfte tragen. Im Städtgen Falkenberg find an 100 Bürger, es find hier 
aber viele wüßte Häufer befindlih. An der Stadt gleich liegt das Dorf WWefchelle, 
meldyes noch in der Gränzlinie ift: es hat ı2 Bauern, 9 Gaͤrtner und 2 Frey⸗ 
Gärtner, Syn der Stadt ift ein gräflih Schloß, und eine carholifhe Kirche, Die 
Meligions. Verwandten find melirt. 

Bon Falkenberg gehet die Gränzlinie bis nach dem Vorwerk Lippen, wo⸗ 
felbft hinter dem Vorwerk, welches nach Balkenberg gehöre, Der achte Bräny 
Pfahl ſtehet. Die Gränze läuft von Heidersdorf hinter Falkenberg, Tſche⸗ 
panevwoig, hinter Lippen bis auf diefen Pfahl, und ift die Gränge hinter Lippen 
linfer Hand mit dem Dorfe Weiterowitz, welches auch nach Falfenberg gehörer. 
Bon Kipper gehet die Gränze Guſchwitz durch einen groffen Wald, welcher ſich 
mit dem tillwiger und ellgotter Walde endiget, Hinter dieſem ftoffen die guſchwitſchen 
Wälder an die fridlaͤndiſchen und Sabiner. ie Lippeners Bränze gehet an 
Die Guſchwitſcher. In Guſchwitz ftchet der neunte Graͤnz⸗ Pfahl, accurat 
auf der Gränze zwifchen dem Dorfe Bufchwig und Ellgott, wie denn gleich hins 
ter dem Pfahl zwey Häufer nah Ellgott gehörig liegen. Guſchwitz gränzet 
weiter hinauf mit Sabine und Wirfpel, welche beyde nach Friedland. gehören, 
In dem Dorfe find 12 Bauern, 5 Gärtner, und cs gehöret nach Salfenberg, 


Don Bufkbwig gehet die Gränze nach Wirſpel, und ſtehet dafelbft wor dem 
Dorfe eine Viertel Meile, der zehnte Graͤnz⸗ Pfahl, auf dem alten Graͤnzhau⸗ 
fen zwifchen der fabiner und wirfpler Graͤnze. Linker Hand gehet die Gränze bey 
Sabine vorbey. Wirſpel graͤnzet mit Sabine, Friedland und Ellgott, 
gehoͤret nach Friedland, hat 14 Bauern und 9 Gaͤrtner. Es liegt etwas ſabiner 
Feld dieſſeits in der Linie, und beſtehet in Waldung. 


Von Wirſpel gehet die Graͤnze nach Friedland zu, rechter Hand 
bleibt Wirſpel liegen, linker Hand Sloste und Woſteraſch. Hiernächft 
ſchneidet die Gränzlinie hinter Friedland die Hälfte des fricdländfchen Feldes durch, 
Friedland felbft aber graͤnzet linker Hand mit Bufchine und Ranitſch, welches 
erfte dem Herrn von Donat gehöre, Der cilfte Bränzs Pfahl ftchet auf dem 
friedländichen Felde, Das Städtgen und Dorf Friedland liegt beyfammen, und 
aichret Sie rafen Burghauf, bat zz Frehlag, und si: parbettct His. On 
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dem Staͤdtgen find etliche 40 Buͤrger, hiernaͤchſt 12 Bauern und ı2 Bärtner, 
Die Herrſchaft liegt 8961 Mehle, in der Schagung, wovon die Unterthanen bie 
Hälfte tragen. Bon Friedland gehet die Gränze linfer Hand fort nah Ranitſch 
zu, woſelbſt die Gränze fehneider bey klein Schnellendorf,da der zwölfte Bränzs 
Pfahl hinter dem Dorfe in der Allee ſtehet. Liuker Hand Ranirfch, hält die Gräns 
je das Dorf Bufchine, mofelbft die Linie das ranitſche Feld faft mitten durchſchnei⸗ 
det. Hierauf folger das Dorf Groß⸗ Schnellendorf,, wofelbft das Dorf Buſchine 
wieder linfer Hand die Gränze hält, und wird das Feld durch die Gränzfinie mitten 
durchfchnieten, Auf gleiche Art verhält es ſich mie dem Dorfe klein Schnellens 
dorf, Beyde Dörfer — dem Grafen von Stahremberg. In Großs 
— find 18Vauern und 10 Gärtner. Ju klein Schnellendorf 
11 Gaͤrtner. Es liegt in der Schatzung 2178 Rthlr. ſchleſiſch. Linker Hand an 
Hein Schnellendorf, hält die Gränze das hlerzu gehörige Dorf Plüfchnig, rechter 
Sand aber das Feld vom Städtgen Steinau welches Feld denn aud rechter Hand 
durch) die Gränzlinie durchfchnitten wird, und bis auf das Dorf Steinsdorf, we 
der dreyzehnte Bränz: Pfahl dicht am Waſſer, die Steina genannt, ſtehet, ges 
dachte Gränzlinie fortgchet. Rechter Hand dem fteinaufchen Felde, gränzet das 
Dorf Ellgott und Jogelig ‚, wornächft denn das Feld von dem Dorfe Steins⸗ 
Dorf Die Graͤnze hält. as Wafler, Die Steina genannt, hält von Ellgott bis 
bey dem Städtgen Steinau vorbey die Gränze zwifchen Neiß und Oppeln. Syn 
dem Dorfe find 29 Bauern, 25 Gärtner und 10 Häufßler, es hat eine catholis 
ſche Kirche. 


Bon da gehet die Graͤnze nah Schweinsdorf zu, mo der vierzebnte 
Graͤnz⸗ Pfahl dieffeits des Dorfes ſtehet, und das Dorf jenfelts der Gränze lies 
gen bleiber, Unker Hand hält die Gränze an dem fteinsdorffchen Felde das Waſſer, 
die Steinau genannt, weldhes Schweinsdorf und Steinsdorf von einander 
ſcheidet, hiernächft aber das Creufauer Feld von dem ſchweinsdorfſchen ſeparirt. 
Hierauf gehet die Gränze nach Creuſau zu, und wird foldhes durch die Graͤnzlinie 
eingefhloffen. Creuſau hat die Steina linfer Hand zur Graͤnze, über dem Waſſer 
aber liegt das Dorf Dickmannsdorf, wonächft die Gränze nach Lindeweiſe zus 
geher, und fichee Der funfzehnte Pfahl hinter dam Dorfe Creuſau beym Erus 
cifixe. 


Von dem Pfahl von Creuſau gehet die Graͤnzlinie nach Lindewiſe, woſelbſt 
der ſechszehnte Graͤnz⸗Pfahl über dem Dorfe hinaus hinter der Kirche ſtehet. 
Die Gränzlinie durchſchneidet die Steina, und das linfer Hand liegende zu Lind⸗ 
nacEo gehörige Feld. Die Graͤnze linfer Hand Lindewife, hält Dickmanns⸗ 
dorf, und weiter hinauf Schnallenwalde. . 
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Von Lindewiſe gehet die Graͤnze auf Altwalde, woſelbſt der ſiebenzehn⸗ 
te Graͤnz ⸗ Pfahl ein Viertheil von dem Dorfe rechter Hand abſchneidet, und woh⸗ 
nen darinn ro Bauern, 8 Gärtner, Das Dorf Altwalde graͤnzet linker Hand 
mit Neuwalde, und weiter mit Deutfchweide und Dürkamig. Ueber der 
Gränzlinie ſollen ohngefehr drey Vlertheil liegen von Altwalde. Rechter Hand 
gränzet Alewalde mit Deutſchkamitz, wo die Gränze auch nach Duͤrkamit; 
fort laͤuffet. 


Die Gränzlinie gehet von Altwalde nah Dürkamig, we der. achtzehrite 
Graͤnz ⸗ Pfahl hinterm Dorfe an der dilrfamigfchen Gränze mie Polniſchweide ſte⸗ 
hit. Das Dorf gränget linfer Hand auffer Polnifcgweide mit Altwalde, und 
mit der Heyde des Magiftrats aus Neiffe , hat 10 Bauern, 5 Gärtner und etliche 
Haͤußler. Iſt ein bifcpöflich Dorf. Deutſchweyde graͤnzet mit Polniſchweyde. 


Bon Duͤrkamitz gehet bie Gränjlinie gerade herüber nah Bifchofs YValde, 
welches Dorf durch die Linie durchfchnitten wird, fo daß 2 Theile dieſſeits, und ein 
Theil jenfeiss der Linie liegen bleibt, und wuͤrde das Feld vor dem Dorfe einigers 
maffen durchſchnitten werden. Der neunzehnte Graͤnz⸗ Pfahl ſtehet über den 
Dorfe bey der Kapelle, Rechter Hand der Gränzlinie von Dürkamig bis Bis 
febofswalde , bleiben die Dörfer Polnifchweyde, Mlarkersdorf und 
Lentſch liegen, und gehet die Gränjlinie durch die Felder, welche einigermaffen 
davon durchichnitten werden, _ Linker Hand grängen die Dörfer Deutſchweyde, 
Wilmsdorf, und Bersdorf, In dem Dorfe Biſchofswalde, ift ein adelich 
Morwerk, dem fand. Rath von Stragwig gehoͤrlg, es Hat etliche 40 Bauern, bie 
biſchoͤflich find, 8 Gärtner, die dem von Stragwitz gehören, ferner cine catholifche 
Kirche. An dem Dorfe Bifchofewalde liegen noch einige Dörfer, als Borken⸗ 
dorf, Aunzendorf und Saugsdorf, imgleichen das Kreywalder; Amt, 


Won Biſchofswalde gehet die Gränzlinie bey Raiendorf, welches rechter 
Hand liegen bleibet, auf Arnsdorf, woſelbſt der zwanzigfte Pfahl Hinter dem 
Dorfe linker Hand ftchet. Linker Hand find die Graͤnzen Borfendorf und Lew, 
doͤrfel, und gehet die Gränzlinie mehrenthells mitten durch die Felder von Kaien⸗ 
dorf und Arnsdorf, ‚mofelbft linker Hand das. Gebirge anfängt, : Das Dorf 
Arnsdorf hat 27 Bauern und 9 Gärtner, gehöret nach Otmachow, dem Bifchof, 
und gränges linker Hand oberwärts mit Rothwaſſer. | 


Bon Arnsdorf gehet die Gränge nach dem Städtgen Weidenau, woſelbſt 
det ein und zwanzigſte Pfahl, und linker Hand die Granze Rothwaſſer, 
und weiter hinauf nach dem Staͤdtgen Rleingros machet. Won Aleinteos ges 
hei die Gränie auf den ſogenannten Butterberg, welcher. anf Ham us aratitftem 
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Felde liegt. Rechter Hand graͤmet das Dorf Hermsdorf, das Staͤdtgen 
gehöret dem Carbinal, hat etliche 70 Bürger. 


Bon Weidenau gehet die Gränzlinie bis auf den Burterberg, woſelbſt der 
zwey und zwanzisfte Pfahl if. Linker Hand bleibet das Dorf Groß⸗ und 
Zleins Groß liegen, rechter Hand aber biefes Burterberges an Groß⸗ Groß, 
gränzet das Derf Hermsdorf, fo daß die Gränzlinie das Feld Großgroß einis 
germaſſen durchſchneidet. » 


> Bon dieſem Gränz: Pfahl gehet die Gränze nach Batsdorf, wofelbft der 
drey und zwanzigfte Bränzs Pfahl hinterm Dorfe ftehet, und das Dorf die 
Quere durchfchneider , der meifte Theil aber nebft der catoliſchen Kirche bleiber dies⸗ 
ſeits der tinie liegen. Linker Hand des Dorfs Batodorf gränzer das Dorf Bur⸗ 
dorf, Domsdorf und Hauksdorf, rechter Hand aber das Dorf Heimersdorf, 
und nachdem Befüs: das Dorf Batsdorf befteher aus 40 Bauern und 20 Bärtnern, 


Die oben genannten polnifhen und fähfiihen Commiffarien, fanden fi) zwar 
auch am Ende des Jenners 1742 ju Breßlau ein, allein die Gränzbeflimmung vers» 
309 fich von Zeit zu Zeit. Hieran war man auf koͤnigl. preußifcher Seite nicht Schuld, 
vielmehr betrieb man bie Gränzfcheidung eifrig, Am zten April fchrieb der 
König aus dem Quartier Selowitz an den Feldmarfchall Grafen von Schwerin, er 
werde gern ſehen, wenn berfelbige bey feiner jegigen Anweſenheit zu Neiſſe die Graͤnz⸗ 
fcheidung mit dem von Bülow fo fort eröfne, um fie in Gang, und darnad) zu Stan, 
be zu bringen. Der Eabinetss Minifter Herr von Podewils, fchrieb am sten April 
aus Dimüg an den Herrn von Nuͤßler, bie Graͤnzſcheidung werde nun wol bald ans 
gehen. Der Feldmarfchall berichtete am ten April dem Herrn von Nuͤßler, er habe 
eben Beſehl erhalten, die Gränz- Commißion unverzüglic) zu eröfnen, und der Koͤ⸗ 
nig felbft fchrieb am gren May aus Ehrudim an den Hrn. von Nüfler, ihm fey an 
der Regulirung der Graͤnze zu viel gelegen, als daß er diefelbige in Diſpuͤt und Weit⸗ 
läuftigfeit laffen koͤnne. Er folle alfo nicht eher von Neiffe abgehen, als bis alles rich» 
tig gemacht worden. Sollten die Sachfen ihres Orts trainiren, fo müffe er diefelben 
deshalb erinnern, und es fen alsdenn unſere Schuld nicht, wenn die Sache nicht 
ausgemacht werde. Als Herr von Müßler diefen königlichen Befehl dem Herrn Bra; 
fen von Schwerin mittheilte, antwortete diefer am ı2cen Map, er möchte dem Könige 
fagen, daß die Lirfache des Verzugs an hiefiger Seite nicht fen, die Sachfen aber hätten 
noch nichts zur Sache gerhan, ja es fen der zweyte ſaͤchſiſche Commiſſarius nad) Dress 
den zurüctberufen worden. Zween Tage hernach, oder am 13ten fchrieb der Herr 
General» Feldmarſchall wieder, er zwweifle, daß die fächfiichen Commiſſarii ſich bey 'ges 
genwärtigen Umſtaͤnden fo bald zu der Graͤnz · Commißion einfinden möchten. Die Urfach 

ber 
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ber Zögerung mar , des fächfiichen Minifterii Furchtſamkeit. Nachdem der König 
am ı7ten May über das djterreichifche Kriegesheer bey Tihaslau und Chotuſitz ges 
fieget harte, mar die Königin von Ungarn und Boͤheim zu einem guͤtlichen Vergleich 
geneigter, es wurden auch wirklich am ııten Yun, zu Breslau zwiſchen dem König 
und der Königin Friedens» Präliminarien gezeichnet, auf weiche am 28ften Jul. ber 
Deſiaitif Friedens» Tractat zu Berlin erfolgte, Schon am 18ten Yun. ergieng an 
Den Geheimenrath von Müßter der Befehl von Neiſſe nad Berlin zurück zu geben, 
jedoch) aus gewiffen Urfachen, wicht über Breßlau. 


Es wird nöchig fegn, aus dem Berlinet Definitivs Tractat ben fünften 
Artikel hieher zu feßen, und zwar in der franzofiicdyen Sprache, im welcher er abges 
faffee worden, Er lauter fo: 


Pour obvier & toutes les difputes, qui pourroient naitre A l’avenir fur les con- 
fins, et abolir de part et d’autre toutes les pr&tentions, de quelque nature qu'el- 
les puiffent &tre, Sa Majefte la Reine de Hongrie et de Boheme, tant pour elle 
que pour fes heritiers et facceffeurs de l'un et de l’autre fexe, c&de par le pr&- 
fent traitẽ à perpetuitd et avec toute la fouverainet@ et independence de la eou- 
ronne de Boh&me, & fa Majeft le Roi de Pruffe, fes heritiers et ſucceſſeurs de 
un et de-l’autre fexe, contre une renonciation en bonne er dü@ forme & toutes 
les pr&tentions, telles qu’elles puiffent &tre, pareillement en fon nom, qu’au 
nom detous fes heritiers et fuccefleurs, tant la haſſe que la haute Silefie, avec 
le diftrict de Katfcher, apartenant autre fois & la Moravie, contenant les feig- 
neuries et terres fuivantes, Katfcher ville et fief, Stolzmurhs, Knifpel, Grafs - Pe- 
trowitz, Ehrenberg, Krotphul, Neuforg, Langenau, Koesling et Paczedluk:: ° 
bien entendu, que $a Majeft& la reine excepte la principaut€ de Tefchen, la 
ville de Troppau, et ce qui eftau de- ladelariviere d’Oppa,er les hautes mon- 
tagnes ailleurs dans la haute Silefie, aufli bien que la feigneurie de Henners- 
dorf, et les autres diftricts, qui font partie de laMoravie, quoiqu’ enclav&s daus 
la haute Silefie, à favoir, comme la principaut® de Tefchen, avec les feigneuries 
yaapartenantes et incorpor&es, Bielitz, Freyftade, Roy, Peterwitz, Reichewaldau 
et Friedeck, avec Teutfch-Leuthen et Oderberg, jusqu’& l’embouchure de lariviere 
d’Olfa à l’Oder, reftent à S. M. la reine de Hongrie et de Boheme,. Les limiter 
commenceront des frontieres du cöte de la Pologne, de forte que les confins de 
la dite prin:ipaute de Tefcben, avec ceux des feigneuries de Bielirz, Freyfladt, 
Roy, Peterwirz et Reichewaldau avec la feigneurie de Teutfcb- Leutben er dO- 
derberg jurqwä la riviere d’Olfa, ow elle tombe dant l’Oder, formeront les limi- 
tes et la frontiere de Sa Majefle la Reine au de la de Oder, De: la en mon-_ 


tant 


“ 


und der zweyten voltzogenen fehlefifchen Gränzfcheidung. 489 


tant la riviere d’Oder le long des confins de Tefeben et de Morsvie, jurqu’a Ten- 
droit, ou la riviere dOppa tombe dans POder. Et de- la en montant la rivierg 
d’Oppa juqu'à laegerndorf, la ville comprife, et de laegernderf ſuivant le cours 
de la riviere dOppa jusqu’aux frontieres de la feigneurie d’Olbersdorf et de Ten- 
elavure de la Moravie, ou ef ſitue Hennersdorf et autres terres y apartenan- 
tes, et tout le Jong de cette enclavure jusqu.a Bifebofskoppe, et de la à Zuck- 
mantel; plus outre le long d'un petit ruifeau, qui coule la jusqwä Niclasdorf, 
et de- la jusquau grand chemin prös de Golsdorf : enfuite le long de ce che- 
min jusquäa Weidenau, Barıdorf et lobannesberg, de plus fuivant le chemin 
par Favernick, Hanberg, Weisbach, Uberfcbarr jusqu’a Weiswafer ; enfın jur 
qu'aux montagnes de Munſterberg exclufvement , bien entendw que tous les en- 
droits cidefjus nommes,, doivent apartenir a la Reine. Item toutes les autres 
apartenances, et enclavures de ls Moravie, firudesen dega del’Oppa, (excepte 
le diftrict de Karfcher, ced& par le prefent trait€ à ſa Majeft€ le Roi de Pruffe ) 
reftent en leur entier et limites modernes à fa Maefte la Reine de Höngrie er 
de Bohöme, en conformite des preliminaires fusmentionnes. Pareillement fa Majefl& 
la Reine de Hongrie et de Bohtme, tant pour elle, que pour fes heritiers er. 
fucceflfeurs de 'un et de l’autre fexe, c&de à S. M.leRoi de Pruffe, fes h£ri- 
tiers er fuccefleurs de lun et de l’autre fexe, à perpetuité, la ville et chateau 
de Glatz, et tout le comt& de ce nom, avec toute la fouverainice et independan- 


ce du roiaume de Bohème. 


Ich wei aus einem Schreiben bes koͤniglichen Cabinets» Minifters Grafen 
son Podewils, daß zwar bey den Friedenspräliminarien von bem koͤnigl. ungarifchen 
und böheimifchen Hofrard Rannengieſer die zu Nürnberg geftochenen wielaͤndiſch⸗ 
ſchubartiſchen Charten vorgelegt, aber nicht zum Grunde des Tractats genommen 
worden, fondern daß man auf hiefiger Seite bey Schlieffung deſſelben, aus erheblis 
chen Urfachen, infonderheit um das Friedenswerk nicht länger aufzuhalten, die Gränze, 
fo wie fie in dem Tractat von dem mienerifchen Hofe befcyrieben war, angenom⸗ 
men habe. 

Weil in dem funfjehnten Artikel biefes Tractats mar verabredet worden, 
dab fogleich nach erfolgter Ratıficarion deffelben, von beyden Sciten Eommiffarien 
ernannt werden follten, melche die Graͤnzen in Ober: Gchlefien auf die Weiſe zur 
Richtigkeit brächten, als in bem vorhin eingerüdten fünften Artıkel verabredet worden: 
fo. mar man von koͤniglich preußiſcher Seite fogleih darauf bedacht, die Gränzfcheis 
dung vorzunehmen. Der König faflete bas Bertrauen zu dem oben ſchon oft genanns 
ten Gcheimens Juſtiz⸗ und Obers Appellationss Berichts Rath von 
Nuͤßler, daß er aud) diefes Geſchaͤft wol ausrichten werde, und trug es ihm Daher 


Buͤſchings Magazin X. Theil, ag auf. 
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auf. Diesmal wurde er als erſter, und der Ingenieur Major von Schubare, 

als zwenter Commiffarius ernannt *). Die Inſtruction des Herrn von Nüßler, 

war vom i 4ten Auguft 1742, und von bem Könige felbft unterfchrieben, - Sie fager, 
ö der 


) Mit beyden Könige. Preußifhen Commiſſarien will ich die Lefer diefes Artikels bekannt 
- machen, 


Herr Carl Gottlob von Nuͤßler, war ein geborner Schlefir. Seine Eftern, 
waren der Hochfuͤrſtliche Lobkowitziſche Hofrath zu Sagan in Schlefin, Jos 
bann Gottlob von Nuͤßler, und .defielben Ehegattin Frau Johanna eds 
wig geborne von Myngen. Die Vorfahren beyder Eltern, waren aus Boͤ⸗ 
heim gebürtig, und dafelbft mit beträchtlichen adelihen Gütern” anfäßig, welche 
fie aber in den Krieges: und Religions Unruhen des vorigen Jahrhunderts verlohren. 
Inſonderheit ift hier anzuführen,, daß fein Aeltervater erft Oberft iu Kaifers Ferdinand 
des zweyten Dienften gewefen, ſich aber zu der Parthey des von den Böhmen zu ih: 
rem König — Churfuͤrſten von der Pfalz Friderichs des fuͤnften geſchlagen, und 
1620 in der beruͤhmten Schlacht auf dem weißen Berge bey Prag, umgekommen, wor— 
auf deffelben Sohn, unfers Herrn geheimen Rache Großvater, Böheim und feine das 
figen Güter verlaffen, und fi erft nach Schlefien in den Schuß des evangelifchen 
Herzogs von Lignig, und hierauf nad) der Oberlaufig begeben , wofelöft der Vater uns 
fers Herrn geheimen Raths 1664 zulauban geboren worden, Dieſer befchloß nicht „nur 
zu fludiren, fondern auch fo wie andere von Eivils Dienften in Schleſien ausger 
fehloffene evangelifche Edelleute, fich der Arzeney: Wiffenfchaft zu widmen. Es 
iſt freylich weit gewöhnlicher, daß ein Arzt zur abelihen Würde erhoben wird, 
als daß ein junger Edelmann die Arzenepwiffenfchaft findirer, ein folder Fall 
iſt aber auch deito merkwuͤrdiger. Als er 1702 Leibarzt des‘ Fürften Serdinand 
Auguft Keopold von Kobkowig, Herzogs von Sagan, geiworden war, begleitete er 
denfelben auf feinen Feldzügen , war infonderheit in dem genannten Jahr mit bey der 
Belagerung von Landau gegenwärtig, und wurde mit dem damaligen römijchen König 
Joſeph bekannt. Da er ſich num auch nachgehends mit dem Fürften von Lobkowitz zu 
Wien aufhiele, fo ward ihm angetragen, KRaiferlicher Leibarzt zu werden, und zugleich 
Hofnung gemacht, die Güter feiner Vorfahren in Boͤheim wieder zu erlangen. Weit 
aber mit diefer Anerbietung und Zufage die Bedingung verknüpft mar,. baß er von der 
evangelifhen Kirche zu der römifch - katolifchen treten follte, fo fchlug er alles aus. Zu 
diefer Beharrung bey dem Bekentniß der evangelifchen Lehre, war ihm feine Gemahlin 

. nicht wenig behuͤlflich, ats welche die evangeliſche Lehre nicht nur eifrig befannte,, fon: 
bern auch durch ihren Wandel zierete. Da er nun die Gnade, mit welcher Joſeph 
ihn beehrte, dazu mußte, daß die Evanzgelifchen zu Sagan eine Kirche erhielten, fo vers 
folgte ihn der Religionehaß defto ſtaͤrker, und verfeßte ihn erft in die Gefahr von Gift 
zu fterben, und als er derfelben kuͤmmerlich entriffen war, brachte er ihn ızır auf ein 
tolles Pferd, mit welchem er ftürzte, und 47 Jahr alt, ſtarb. Er lieget zu Sagan 
in der evangelifchen Kirche begraben, zu deren Erbauung er fo viel beygetragen bar, und 
es ift ihm in derfelßen ein anfehniiches Denkmal von Alabafter errichtet worden , wel: 
ches auffer den Nebenſachen, fein ſehr ähnliches Bruſtbild, nebft dem adelichen Nuͤßle— 
rifhen Wappen zeiger, auch eine Inſchriſt enthält, in welcher Er genannt wird, Jo⸗ 
bann Gottlob von Noͤßler. 5 - 

Herr 
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baß der König ihm aus Vertrauen zu feiner Geſchicklichkeit befehle, fo ſort nach dem 
Empfang diefes Reſcripts, oder doc) fobald als immer möglich, nach Breßlau zu 
reifen, und warın er daſelbſt dr fen, feine Ankunft dem koͤniglichen Hofrarh 

qq 2 von 


Unter den vier Söhnen, welche er hinterließ, war unſer Geheimerath der dritte, 
und am gten May 1700 zu Sagan geboren. Der Fürft von Lobfowig erbot ſich, diefe 
Kinder auf feine Koften erziehen zu laffen, weil aber zu vermuthen war, daß fie wuͤr⸗ 
den zu der römifch : Fatholifchen Kirche gebracht werden, fo befchloß die Fromme Mutter, 
Sagan mir ihren Kindern zu verlaffen, welches fie auch 1714 heimlich bemerfftelligte, 
und ſich anfänglich nach der angränzenden Micderlaufig begab, woſelbſt fie für ihr Geld 
Güter kaufte und bewohnte, die fie aber 1734 wieder verkaufte, und fidy in der Ober⸗ 
Lauſitz auf dem adelihen Gut Weichsdorf wohnhaft niederließ, welches ihrem aͤlteſten 
Bohn, dem Koͤnigl. Polniſchen und Ehurfürftt. Saͤchſiſhen Haup mann von Nuͤßler, 
durch feine Gemaſin, eine von Gersdorf, angefallen war, und nach ſeinem unbeerbten 
Tode, feiner Mutter zufiel. Hier ſtarb fie 1759, liege auch daſelbſt eben & wie ihr jüngs 
fir Schn, der auch Hauptmann geweſen, begraben. Ihr zweuter Sohn, Johaun 
Kriderich von Nuͤßler, welcher im. Dienft der General: Staaten: Oberftlieutenant, und 
Grand: Major von Grafen Haag, auch Major von dem Hofe des Prinzen von Ora⸗ 
nien gewefen , ift mit ihr-in einem Jahr geftorben. Es hat alfo ihr dritter Sohn, uns 
fer von Nuͤßler, auf welchen wir nunmehr zuruͤck kommen, am längften unter feinen 
Brüdern gelebt, fo mie er auch die meiften Veränderungen erfahren hat. Seine Mut: 
ter ſchickte ihn 1716 mit feinem Hofmeiſter, weicher der durd feine Kirchengefchichte 
wohl bekannte Johann Georg Heinſius mar, nad Jena auf die Univerſitaͤt, woſelbſt 
er 2 Sabre lang die Philofophie, Mathematik, Geibichte und Rechte ftudirte, auch 
das Fechten und Tanzen bernte. Bon hier gieng er nach Leipzig, blieb aber dafelbft nur 
ein Vierteljahr , weil feine Frau Mutter auf den Rath der Frau Gräfin zu Lynar in 
Luͤbbenau, ihın den Befehl zuſchickte, zu Michaelis ı719 nad Wittenberg zu sachen, 
wofeldft der Altefte Herr Graf zu Lynar ſtudirte. Er feste die Erlernung der Rechtes 
gelehriamkeit und der Mathematik fort, befliß ſich auch der Neitkunft. Unter des bes 
ruͤhmten Weidlers Vorfig, difputirte er über die Wiederkunſt der Cometen, er wellte 
auch von dem Fleiße, den er auf das allgemeine deutfche Staatsrecht gewandt, eine Pros 
be, durdy eine Dijputation von Deutſchlands Grängen zur Zeit der Kaifer Karls des 
großen, Karls des fünften, und Karls des fechften geben, ja auch eine mathematiſche 
Diiputation von der beften Art eine Feftung unuͤberwindlich zu machen, halten: allein 
feine Frau Mutter mwolte die Koften nicht dazu hergeben. Nachdem er ſich auch hatte 
in der practifchen Rechtsgelehrſamkeit unterrichten laflen, verließ er die Univerſitaͤt, und 
fuchte an einem fürftlihen „Hofe entweder als Hofcavalier, oder als Stallmeifter anzu⸗ 
kommen ; jedoch feiner Frau Mutter gefielen die Verſuche, welche er dieferwegen zu 
Dresden und Bernburg machte, nicht, fie bemilligte auch nicht, daß er im, preußiiche 
Kriegsdienfte trete, welche ihm vom König Friderich Wilbelm, bey einer zufälligen 
Gelegenheit, felbft angeboten wurden, fondern. fie ließ ihm nad Haufe kommen, und 
veranlaßte, daß die ihr von vielen jahren her gewogene Herzogin von Sachfen : Weißen 
feld; Dahme, Yemilia Agnes, geberne Gräfin Reuß, welche zu Drehna in der Mier 
derlaufig ihren Wohnfig hatte, ihn 1722 zu ihrem Hofcavalier berief. Er nahm diefen 
gnädigen Antrag an, weil feine im Calauiſchen Kreife belegenen Güter — 

Goͤritz, 
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von Kannengiefer zu Wien, durch eine eigene Stafferte befannt zu machen, um ſich 
mit bemfelben wegen des Dres und Tages, da die Gränz: Commißion ihren Anfang 
nehmen werde, zu vergleichen, - Er bedürfe zu diefer Verrichtung keiner umftändlie 


Goͤritz, in der Nähe von Drehna ware, und er in der ſaͤchſiſchen Oberamts: Kegier 
rung zu Lübben eine Stelle zu erlangen hofte.- Die Herzogin ernannte ihn 1724 zu ih⸗ 
rem Kammerjunter, und als fie ihm 1725 in ihren Angelegenheiten an den Hof zu 
Merfeburg fchickte, eröfnete ſich ihm dafelbft eine Gelegenheit zur Verheiratung mit eis 
ner Hofdame, und eben dadurch zu einer Nathöftelle in der Oberamrss Regierung zu 
Lübben. Doc im Anfang des ı726ften Jahrs, als die Wermätung vollzogen werden 
follte, wurde er durch fonderbare Umſtaͤnde bewogen davon abzuſtehen, und hingegen 
bey dem Könige. Preuß. geheimen Rath und Kanzler Johann Peter von Ludewig 
zu Kalle, um deſſelben Ättefte Fräulein Tochter Anna Sophia anzuhalten. Sie 
ward ihm unter der Bedingung verfprochen, wenn er zu Berlin eine Stelle in einem 
Suftig: Collegio erhalten würde, Der Kanzler reifete mit ihm nad Berlin, madite, 
daß er Hofsund Cammergerichts, auch ravensbergifcher Appellationss Rath wurde, 
und ließ ihn hierauf am 20. Der. eben diefes 1726ften Jahres die Vermälung mit feiner 
Eräulein Tochter vollziehen. So kam alfo Herr von Müßler, ihm felbft ganz unvermus 
thet, gewiß durch Gottes wunderbare Regierung, in Koͤnigl. Preuß. Eivildienfte, und 
nad Berlin. Mit weichem Fleiß er auf diefelben geleget, und mit wie viel Ger 
fehicktichkeit er ſich darinn hervorgethan babe, ift daraus zu erjeben, weil er fchon 1729 
als geheimer Juftigrach auch in das Ober: Appellations : Gericht gefetst wurde. Und 
wie viel Vertrauen man zu feiner Kiughelt gehabt, erhellet daraus, daß König Fride⸗ 
ri Wilhelm ihn am ı6ten Der. 1730 nad Hannover ſchickte, um feiner Gemahlin 
ber Königin noch niche zum Ende gebrachte Ahldenſche Erbichafte: @ache, und übrigen 
Angelegenheiten , zur völligen Nichtigkeit zu bringen. Er richtete 1731 die ihm anverr 
"sraueten Gefchäfte nach Wunfh aus, brachte am Eapitalten 70000 Thaler, und die fäls 
lig gewefenen Zinfen mit, und ward am zten Day 1732 durdy eine von dem König eis 
genhändig unterfchriebene Urkunde, nicht nur von aller Verbindlichkeit und Verantwors 
tung in Anfehung diefer Sache, freygeſprochen, fondern es wurde aud; in derfelben vers 
fihert, „daß der König mit feiner Ausrichtung der ihm anvertrauten und num geenz 
Bigten fuͤrſtlich Ahldenſchen Erhfchaftss Commißion, volltommen zufrieden fey: daß er jo 
wohl dem ihm ertheilten Königlichen Befehlen geborfamftes Genuͤge gethan, und feis 
nen Pflichten nach Die Koͤnigi. Angelegenbeiten auf Das genauefte und cifrigs 
fie beobachtet, als auch die erhobenen Geldſummen baar und richtig geliefert und abr 
gegeben habe, 2 Somie ihm die gute Ausrichtung diefes Auftrags zu vieler Ehregereichte, 
alſo war es nicht weniger ruͤhmlich für ihn, daß er noch mähreud feines Aufenthalts zu 
Sannover, von den Königen von Preußen und Großbrittannien zum Reichs: Kammers 
gerichts s Aßeßor wegen · des niederfähfifchen Kreifes präfentiret wurde, Er reifete auch 
nad Wetzlar, und flellte ſich dem Reiches Kammerrichter Freyherrn von Ingelheim 
bar: es ward aber diefe Präfentation von dem Bischum Hildesheim angefochten , und 
die Stelle blieb unbeſetzt. Herr von Nuͤßler kam alfo zuruͤck nach Berlin, und ver: 
waltete feine vorigen Aemter, aber nach wie vor ohne Gehalt, es war auch während 
feiner Abmwefenheit der ihm gervogene Juſtitz⸗ Miniſter von Plorbo geſtorben, an 
weichen ex eine ſtarke Otuͤtze verlor. Unterdeſſen warb en doch mis einem andern Kufs 
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hen Inſtruction, weil der fünfte Artifel des Definitif. Friedens: Tractats dic Grin. 
zen deutlich beftimme. Hoffentlich würden feine neue Eonteftationen und Verdrießs 
lichkeiten erfolgen, er müffe fie auch En ohne Verlegung des füniglichen Nutzens 

193 möge 


trage beehret, nemlich der König ermählte ihn, befahl ihm auch unter dem 27 Jänner 
1739 eigenhändig, daß er ſich nach Deffau begeben, und die Ehepacten zroifchen dem Herrn 
Markgraſen Friderich Heinrich und des Fürften Leopold zu Anhalt zweyten Prins 
zeßin Tochter Leopoldina Maria, bis zur Könige. Genehmigung entwerfen follte. 
Auch diefes Geſchaͤft richtete er zur völligen Zufriedenheit des fürfttihen Hofes aus, 
wohnte den Wermählungs Feperlichkeiten bey, ward bey allen Vorfällen ſehr geehrer, 
und brachte dem Könige die geſchloßenen Ehepacten nach Potedam. Als der Monarch 
1740 geftorben war, und deffeiben Leichnam beygefegt wurde, waren die geheimen Tris 
bunalsräthe von Müßler und von Modenberg bey dem Leichenbegängniß als Deputirte 
des Tribunals gegenwärtig, und wurden hernach mir an die Königl. Tafel gejogen. 


Sm Anfang des Jahres 1741 ſchlug ihn der Großkanzler Zerr von Cocceſi Sr. 
jest regierenden Majeſtaͤt zum zweyten Präfidenten der Ober: Amts s Regierung zu Brefs 
lau, mit dem Charakter eines Kanzlers vor, er verbat aber diefe Stelle, und empfahl 
zu berfelben den Herrn geheimen Tribunalsrach von Denetendorf, der fie auch erhielt. 
In eben diefem Jahr, befam er zum erften mal 200 Thaler Gehalt, und am ıöten 
Dec. gerubete der König eine Vollmacht zu unterſchreiben, wermöge welcher der Gene⸗ 
zal s Feldinarfchall Cars Ebriftopb Graf von Schwerin zu Schwerinsburg. und 
der gebeime Juftig » Ober; Appellarions + Hof» und Rammergerichts Eriminals 
und ravensbergifiber Apprliations Berichts; Rath Carl Gottlob von Yibßler, 
die Graͤnzen zwiſchen feinem Antheil an dem Herzogthum Schicken, umd demjenigen, 
weichen der König von Polen und Ehurfürft zu Sachſen, vermöge Traftats zu frank⸗ 
furt am Mayr von #+ Nov. ‚erhalten habe, einrichten und feftießen ſollten. Anitate 
des Feldmarfchalls, warb hernach der Generallieutmant von Marwitz zu diefem Ges 
fihäft veroruner, der Herr von Nuͤßler aber traf ſchon ans zAften Decemb. zu Neiße ein, 
und war zwar der ihm eigenen Thaͤtigkeit gemäß in dem ihn anbefohlnen Seid äfte ſeht fleißig, 
es gerieth aber mac) einiger Zeit ins Otecken. Kerr von Nuͤßler gieng im Junius Mos 
nat nach Berlin zuruͤck, und der König ſchloß am 28 Jul. 1747 zu Breßlau mir der Koͤ⸗ 
nigin Maria Tberefiz einen Frieden. Jedoch eben diefer Friedensſchluß gab Gelegen⸗ 
beit, ihn als erſten Bevollmächtigten zur Beftimmung der Graͤnze zwifchen des Koͤ— 
—* und der Koͤnigin Antheil an Schleſien zu gebrauchen, dazu er am 14 Auguſt des 
Königs Befehl erhielt, in welchem Se. Majeſtaͤt verſichern, daß Sie der völligen gnaͤ⸗ 
digſten Zuverſicht waͤren, er werde dieſes Werk zu Dero gaͤnzlichen Vergnuͤgen und Zus 
ſciedenheit zum Stande zu bringen, ſich aͤußerſt bemäben. Er richtete auch das wich⸗ 
tige Werk mit vieler Klugheit aus, und bekam eine Zulage von 200 Thalern Gehalt, 
fo daß er num 400 Thaler hatte: hingegen ward ihm unterm sten Gebr, 1743 feine Bitte 
um eine erledigte geheime Finanzraths / Stelle, abgefihlagen. 


Als er nach dem Tode feines Schwiegervaters des Kanzlers von Endemig, feiner Ger 
mahlin Erbtheit gezogen hatte, kaufte er im May 1743 das Rittergut Weiffenfee, uns 
weit Berlin, verlor abes in eben diefem Jahr feine Gemahlin, mit weicher er 10 Kinz 

der, 
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möglich ſey, auf das forgfäftigfte vermeiden. Die Gränze Habe er durch gemiffe Zeis 
chen, fo wie es in folchen Fällen gewöhnlich, merklich zu machen, und darüber einen 
formlichen Graͤnj · Receß zu errichten , auch diefen, vor feiner Vollziehung, zur koͤnig · 
lichen 


der, nehmlich 3 Söhne und 7 Töchter erzeuget hatte, von denen aber damals nur noch 3 Töchter 
febeten. Die ältefte ift unverbeirathet, und die zweyte als Gemalin des Oberfiiwachtmeifters 
Earl Nsmus v. Scyenfendorf, mit Hinterlaffung eines Sohns, geftorben, und die zte Chriſtia⸗ 
ne als Witrwe des Obriften Anton Erdm. von Lohmann, noch am eben. Im J. 1748 nahm 
der Here Großkanzler von Cocceji die große Veränderung der Juſtitzſachen vor, bey 
welcher der Juſtitz⸗ Miniſter und Tribanals» Präfidene von Arnim aus Verdruß 
abgieng , und die grfanıten Geheimen Tribunals Käthe entlaffen wurden, welches aud) 
den Kern von Nuͤßler betraf, deffen Befoldung von 400 Thalern nun auch aufhörte. 
Er begab fih im Junio nad) feinem Gut Weißenfee, blieb aber doch nicht ohne dffeuts 
liche Geſchaͤfte. Denn im folgenden 1749ften Jahr am sgten April ward er von dem 
Könige befehligt, nah Hildesheim zu geben, und der Reichscommißion in Sachen der 
Fathotifchen und evangelifchen Stände des Bisthums „oder, in der fo genannten Wies 
ſenhaverſchen Sache, welche viele Jahre lang auf dem Reichstage verhandelt worden 
var, als churbrandenburgifcher Commiffarins, beyzumohnen, Er bewirkte noch vor 
Ankunft des hurbraunfdweigiihen Commiffarii, einen gütlichen Vergleih, wegen def 
fen dazumahl in- öffentlichen Schriften feine Geſchicklichkeit und eifrige Bemuͤhung ges 
priefen wurde. Nach Vellendung diefer Sache, gieng er, dem empfangenen Befehl ges 
mäß, in der Königin Frau Mutter Erbfchafts » Angelegenheiten, abermals nad) Hanno⸗ 
ver, konnte aber diesmal nichts ausrichten, weil der zum gütlichen Vergleich nach Hanno⸗ 
ver eingeladene Graf ven Barr, dem die fo genannte Herzogin von Ahlden ihre ausſte⸗ 
bende Capitalien als ein Legatum vermacht hatte, nicht erichien. Der Herr Minifter 
Freyherr von Muͤnchhauſen, welcher den Herrn von Nuͤßler hochachtete, hätte ihn gern 
als Mitglied des Ober : Appellations ; Gerichte zu Zelle, zurückbehalten, er gieng aber 
fogleich wieder nach Berlin, ob er gleich hieſelbſt fein änliches Amt verloren hatte, 


Es erfolgte aber in eben diefem 174 5ften Jahr der Todt des Geheimen Staats: Mir 
nifters von Marſchall, durch welchen die Land» Ratbe » Stelle im Niederbarnim⸗ 
ſchen Kreife erlediget wurde. Der König ertheilte diefelbige dem Herrn von Nuͤßler, 
dem die Beftallung über diefes Amt unter dem arften Jänner 1750 ausgefertigt wurde. 
In demfelben hat er dem Kreife und der ganzen hurmärkifchen Landſchaft, viele und 
— Dienſte geleiſtet, aber auch folgende große Wiederwaͤrtigkeit erfahren. Der 
rußiſche General von Tſcherniſchef verlangte 1760 im October von dem Niederbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe 4000 Scheffel Mehl, welche innerhalb 4 Tagen geliefert werden ſollten, 
mit welcher Forderung die Drohung verknuͤpft wurde, daß wenn die Lieferung nicht erfolge, 
der Landrath fowohl ats der Kreis beftraft werden folle. Kerr von Nüßler konnte und wollte 
feiner Pflicht gemäß diefes Mehl nicht aufbringen, daher die Ruffen fein Wohnhaus, Sur - 
und Dorf Weiffenfee dergeftalt ausplünderten, daß ihm dadurch ein Schaden von verfchiede; 
nen taufend Thalern verurſacht wurde. Am ıaten Nov. 1761 vermählteer fih zum ziveiten: 
male mit HSedewig Sopbis von Hoffmann, welche aber immer frank war 
und fhon am 4ten May 176: ftarb. Als nach dem hubertsbur r 


r Frieden unfer fie 
reicher Monarch nah Berlin zuruͤckkam, ſtellete Herr von Mil ter Sr, —ã—ſ 
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ichen Genemhaltung einzuſchicken. Sr. Majeſtaͤt wären ber völligen gnädigften Zus 
verficht, daß er ·das ganze Werk zu dero gänzlichen Vergnügen und Zufriedenheit 
zum Stande zu bringen fich äufferft bemühen werde, und es werde von bem Forts 
gange von Zeit zu Zeit fein ausführlicher Bericht erwarter, $ 
err 


Zuſtand des Landes, inſonderheit des niederbarnimſchen Kreiſes muͤndlich mit ſolchem 
Nachdruck vor, daß der gnaͤdige Monarch bewogen wurde, verſchiedenes zur Entſchaͤdi⸗ 
gung und Miederherftellung des Landes zu bewilligen und zu verordnen, Ueberhaupt 
forgete er an feinem Theil für den Nutzen des ihm anvertraueten Kreiſes mit einem Cie 
fer, der noch lange nach feinem Tode Dank und Hochachtung verdienet. 


Die Zeit, welche ihm die Landrathsgefhäfte uͤbrig Tiefer, wandte er zu Audachts⸗ 
Mebungen, zur Lefung alter und neuer Bücher und Schriften faft von allen, Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und zum gefellfchaftlichen Vergnügen an. Da er ein Mann nicht nur von anſehn⸗ 
licher und angenehmer Geftalt, fonderm auch von großer Faͤhigkeit und Geſchicklichkeit, 
von vieler Gelehrſamkeit, Welttenntniß, Erfahrung, und Klugheit, war, gut fhrieb, 
und fehr gut ſprach, im Umgang aufgeweckt und lebhaft, und zugleich ungemein gaſt⸗ 

frey war: fo wurde er von fehr vielen Perfonen hohen und mitlern Standes befucht, 
er Ind auch dergleichen fehr fleißig zu fih ein, und war beftändig fo eingerichtet, daß 
er auch die nicht vermutheten Säfte bewirthen konnte. Daher fpeifete er des Mittags 
felten bloß mit feinen Hausgenoffen. Weiler gar nicht müßig feyn konnte, fo wechielte 
er wachend mit Lefen, Schreiben, Dictiren und Sprechen beftändig ab, umd fo fuhr 
er bis auf fein leßtes Kranken sund Sterbebette fort, ja phantafirend dictirte er noch. Sys 
den lebten Jahren feines Lebens, hat er die Bibel, und die gewöhnlichen Andachtss 
und moralifchen Bücher, weiche. er ge'efen, inmendig mit feinen Anmerkungen ſehr ſtark 
befchrieben, audy über allerley practifche Religions s Deaterien feine Gedanken ſehr haus 
fig auf Papier gebracht. Bon dem Abfchiede aus der Welt, ſprach und fchrieb er oft, 
und-bereitete fi) zu demfelben, entfchloß ſich aud zur Geduld und Zufriedenheit, wenn 
es Gott gefallen follte, ihn einen befhmwerlihen Ausgang feiner Pilgrimſchaft auf Erden, 
erfahren zu laſſen. Und dieſe chriftliche Germichsfaffiung iſt ihm auch in feiner legten 
langwierigen und fehmerzhaften Krankheit fehr zu ftatten gefommen. Am Abend des 
legten Tages im Maͤrzmonat diefes Jahre, erloͤſete ihm Gott von allem Uebel, und 
nahm ihm zu ſich, worauf er fhon lange mit freudiger Hofnung gewartet hatte. Das 
von KTäßlerifcbe männliche Geſchlecht ift mit ihm eriofhen. Er hat von feinem 
Leben und vielen Erfahrungen, eine weitlänftige Abhandlung gefehrieben, welche fehr viel 
merkwuͤrdiges enthäft, und mir anvertrauet, die der Welt mitgetheilet zu werben vers 
dienet. Eie wird vollfonnmener als diefer Kurze Entwurf darehun, daß Er cin Mann 
von großen Eigenfhaften nud Vorzuͤgen gervefen fey. Hatte er nicht auch Fehler ? Aller⸗ 
dings, denn er war cin Menſch. 2 

Herr Mattbaͤus von Scubart, war auch in Schlefien gebohren, Als er 36 
die wielandifiben harten von den fhlefiichen Fuͤrſtenthuͤmern und Kreifen, werbeflerte 
und vollendete, mar er kayſerlicher Lieutenant und Jugenieur, In der Schlacht bey 

Mollwitz (1741) ward er verwundet, umd ein preußiſcher Kriegsgefangener. Nah fe: 
“mer Gensfung gieng er im preufifche Kriegsdienfte, Weil ihm eine Kugel * 
si 
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Heer von Nuͤßler enipfieng zu Breßlau von dem Herrn Grafen von Mündom 
auſſer dem Major von Schubart, noch 2 Gehuͤlfen zu dem ern ar nemlich 
den Förftmeifter Joh. Gottfr. Rehdanz, und den bandrath Earl Joſeph von Schi⸗ 


monsEy, mit weldyen er aber nicht zufrieden war, denn Schubart'war ziemlich unvermd»  " 


gend, Rhedanz, welcher vorher Landjäger in Eroffen geweſen war, wuſte von den ſchleſi⸗ 
fchen Gegenden, in welchen die Gränze gezogen werben follte, noch nichts, fondern follte 
nur für die fünftigen Zeiten zu feinem Unterricht bey biefem Graͤnzwerk gebraucht wers 
ben, und ber Landrath von Schimonsky fannte nur die nächfte Gegend um Trop⸗ 
pau. Rhedanz war der brauchbarfte; er verftand das Feld zu meſſen, und eine 
Zeichnung von der abgemeffenen Gegend zu verfertigen, er hat auch täglich die Gegend aufs 
. genommen, in welcher Die Graͤnze beſtimmt worden. Der Hofrath Herm. Lor. von Kannen⸗ 
giefer antwortete dem Herrn von Müßler nad) Rattibor, daß der zu Troppau ſich aufhals 
"sende vormalige Oberamtsrath oh. Wolfgang von Dorfch, von koͤnigl. ungarifcher und 
böheimifcher Seite zum Commiffarius ernannt worden fen, an dem er alfo ſchrieb, 
und fich bey ihm erfundigte, ob er im Stande und ferrig fey bas Graͤnz · Einrichrungss 
Geſchaͤft anzufangen ? er meldete aber, daß er feine Vollmacht aus Wien noch 
niche empfangen habe, . baher der Geheimerarh von Nuͤßler fich mit feinen Gehülfen 


bis auf weitere Nachricht in Rattibor aufielt. Hier fand er nicht nur die Acten 


eines Hexen · Proceffes, vermöge welcher 1702 hieſelbſt 86 fogenannte Heren ver⸗ 
brannt waren, und nod) mehrere Perfonen auf gleiche Weife umgefommen ſeyn würs 
den, wenn nicht des bamaligen Buͤrgemeiſters Frau und Töchter von den zulegt vers 

branns 


Baden gegangen war, und auf beyden Seiten die Zähne weggenommen hatte, konnte 
er nicht deutlich fprechen,, trug aud auf dem linken Backen ein aroffes fhwarzes Pflas 
ſter, welches fein Kleines und hageres Geſicht nody mehr verunzierte. Auch von Pers 
fon war er klein, Die erwähnte Wunde hatte feinen Kopf merklich geſchwaͤcht, er war 
. auch bey der Sränzfheidung wegen feines Alters nur wenig brauchbar. Als amaoften 
Januar 1743 der damaligen Königin Maria Therefia Ratification des Graͤnz⸗ Receſſes 
in der Eonferenz der bepderjsitigen Commiſſarien vorgelefen ward, Ärgerte er fich heftig, 
daß in derfelben fein Mame war, in Schubartbel verändert worden. Er fprach mie 
dem Herrn von Nuͤßler befonders, und fagte, es fey diefe Veränderung zu Wien vorjeglich 
und aus Rache, weil er die oͤſtereichiſchen Dienfte verlaffen habe, vorgenommen worden. 
Das Wort Barrbel werde in Schlefien von einem närrifchen, fchlechten und nichtswuͤr⸗ 
digen Kerl gebraucht, er aber ſey ein ehrliter Mann, der fich jederzeit vernänftig bes 
tragen habe, Die Katification, muͤſſe nah Wien zuruͤckgeſchickt, umgefhrieben, und 
fein wahrer Name ausgedruckt werden. Kerr von Nüßler konnte und wollte diefen Aufs 
fchub der Auswechlelung der Natificationen nicht bewilligen, es blich aljo dabey, daß er 
in der Conferenz den erften oͤſtereichiſchen Commiſſarium an den begangenen Fehler 
erinnerte, welcher ihm für einen Edcreibfehler erflärte, der beym Adfchreihen Hacans 
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brannten als Mitgenoffen ber KHereren waͤren angegeben wörben: ſondern man ers 
zählte ihm auch. die abergläubifdyen Künfte, beren ſich 1741 bie durch biefe 
Stadt marfdjirende öftreichifchen Truppen wider die preußifchen bedienet hatten. Zehn 
Hufaren und Tollparfchen giengen von Hauß zu Hauß in ber Stabt und auf allen 
Dörfern herum, und ſammleten Geld zu Materialien ber Hexerey, durch weiche fie 
das preußifche Kriegsheer im Anfang einer Schlacht in die Flucht ju treiben hoften. 
Die abergläubifchen Leute waren fehr willig, biefen vermeinten KHerenmeiftern Gelb 
zu geben, wofür ie Pech, Tran, Dehl, Teufelsdreck und andere Dinge anfchaften, 
die fie auf öffentlichem Markt in einem groffen Keffel Tag und Macht kochten, und 
was übrig blieb, mit fid) nahmen, um bie preußifcyen Soldaten damit theils zu ders 
brennen, theils vermittelit des von dieſer Materie in groſſen Töpfen verurfachten 
Rauchs, in die Flucht zu jagen. Als aber alle diefe Kuͤnſte die ungluͤckliche Schlache 
bey Mollwitz am zoten April 1741 niche hindern Fonnten, und die flüchtenden 
Teuppen wieder durch Rattibor zogen, verlangten bie Leult ihr Geld zurüd, weil die 
‚sereren nichts ausgerichtet habe. Doch fie wurben durch das Vorgeben beruhiget, 
daß bey der Hexerey etwas verfehen fey, und das Geld nicht zugereicht babe. Die 
Stade Rattibor ift immebiat, die Vorſtadt aber nebft ben Mühlen an ber Ober, 96 
hört dem Grafen von Sobeck, welcher in derſelben ein fhönes Schloß hat, und in 
dem Fürftenehum Rattibor 23 Dörfer befigt. Diefes Fürftenthum begreift bie im⸗ 
mediaten Städte Rattibor und Sorau, die Mebdiarftadt Riebnich, (db. i. Fiſch⸗ 
ftade ) welche dem Grafen Wengersky nebſt 24 Dörfern gehörer, und überhaupt 
141 Dörfer, von welchen die S:adt Rattibor zwey und ein Anrheil an einem dritten, 
das daſige Collegiarftift x und ein Ancheil an einem zweyten, das dafige Jungfern⸗ 
Ktofter 8, das Eiftercienfer « Klofter zu Rauden 10, das Domkapital ju Glogau eins 
befißt, die übrigen aber adelich find, 
Am ıgten September reifere Herr von Nuͤßler über die Fleinen und geringen 
Städte Riebnick und Sorau oder klein Sorau, nah Pleß. Diefe Hauprftade 
ber davon benannten freyen Standesherrſchaft, ift zwar nicht groß, die 
Herrſchaft aber beträchtlich, mie fie denn dazumal, als Herr von Müfler hier 
mar, jährlih soooo Thaler eintrug, welche groͤſtentheils vom Brantewein⸗ 
brennen und von der Fiſcherey einkamen. Es find in diefer Gegend bie meiften 
and gröften Fifchteiche in Schlefien, aus welchen die Fifche in groffen durchloͤcherten 
Prahmen auf der Weichſel nach Eracau und andern Dertern in Polen, gebracht wers 
den. Mitten in Fifchteichen liegen Vorwerke zur Viehzucht, und wenn bie Teiche 
abgelafjen werden, wird ihr fruchtbarer Boden mit Getreide beſaͤet. Auf dem grofs 
fen Baronteich bey Pleß, hält fi ein Wogel auf, ber halb wie ein Story, und 
halb wie ein Keiher ausficher, eine Feder auf dem Kepf hat, und von feiner Stimme, 
Kock genennet wird. _ Auch wilde Gänfe und Enten, halten ſich hier bis Johannes 
tag ſeht Häufig auf. : 
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An der Herrſchaft Pleß, ſollten bie Graͤnzen zwiſchen beyden Mächten’ den An⸗ 
fang nehmen: es mar aber in dem fünften Artikel bes Friedensſchluſſes nicht beſtimmet, 
wo der Drt des Anfangs feyn, und auf welchem Gebiet die erfte Graͤnz⸗ Conferen; 


‚  angeftellee werben folle? Herr von Nuͤßler war darüber verlegen, und fchrieb deswe⸗ 


gen ſchon am 1 7ten September aus Rattibor an den koͤnigl. geheimen Staats» und 
Eabiners: Minifter Herrn Grafen von Podewils, welcher ihm am 22ften September 
antwortete, vermöge des fünften Artikels koͤnne natürlicher Weiſe nebft ben ordinais 
zen Landes · Gränzen bes Fürftentpums Tefchen , und der benfelben einverleibten Herr 
ſchaſten, nichts anders als die Olfa die Gränze ausmachen. Diefe Antwort reichte 
nicht zu, Herr von Müßler mußte fich alfo felbft Helfen. Die Weichſel fcheider das 
Sürftenehum Tefchen von der Herrſchaſt Pleß, ber Eleine Fluß Biela trennet Te⸗ 
fchen von Polen. Herr von Nüßler ſahe den Ort, mo ſich die Biel in die Weich⸗ 
fel ergieſſet, als ben Punct an, mo bie ‚Bräme anfangen müfle, fo daß hier dreyer 
Herren Graͤnzen zuſammen ſtieſſen. Die öftereihifchen Commiflarien, Herr Johann 
Wolfgang von Dorfch und Herr Georg Leopold Freyherr von Sktbens⸗ 
ky, waren nun zu Tefchen angelanget, und Herr von Nühier lud ſie ein, nach 
Pleß zu Fommen, das fhlugen fie aber ab, und ber Herr von Dorfch münfchere, 
daf Herr von Nüßler nach Tefchen zu dem Sandeshauptmann kommen mögte, wel⸗ 
ches er aber auch nicht thun wollte. Hingegen erfuchte er den Herrn von Dorfch 
ſich auf wenige Minuten an den Ort, wo bie Biela in die Weichſel fälle, über diefen 
Strom fegen zu laſſen, und fich mit ihm wegen der Öränze zu unterreden, 


Ob er nun gleich feine Antwort befam, fo begab er fich doch an bem vorgefchla« 

enen Tage, nemlich am 22ſten September nach dem Dorf; Rudoltowitz oder 
dlowit in der Herrfchaft Tefchen und unmeit der Weichſel, wofelbft er Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr eintraf. Mach einer halben Stunde erfcienen bie üftereichifchen 
Commiſſarien an der Weichſel auf dem tefchenfchen,, das ift, „auf ber Königinn von 
Ungarn und Böheim Grund und Boden, Kerr von Nüßler ſchickte feinen Secre⸗ 
Eiie Herrn Schönermark über die Weichfel, und ließ den Herrn von Dorfch bieten, 
auf einige Minuten zu ihm herüber in die Herrſchaft Pieß zu kommen, Was er 
münfchte, das geſchahe. Herr von Dorf erfchien, begleitet von feinen Mits 


Eommiffarien, iprem Steretair, und dem Sandespauptmann von Tefchen, und Serr 


von Nuͤßler empfieng fie an der Weichſel mit groffem Vergnügen, 


-.. Miche weit von dem Strom fund eine nach Rudoltowitz gehörige Heufcheune, 
in welche er ſchon hatte einen gemeinen Tiſch mit gemeinen Stuͤhlen bringen iaſſen. 
Er nöthigte die oͤſtreichiſchen Commiffarien dapin, und fogleih, nach gemechfelten 
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theilung der ihrigen. Sie warb auch vorgeleſen, und hierauf wechfelten die Commiſ⸗ 
ſarien ihre Vollmachten gegen einander aus, Herr von Nuͤßler erſuchte den Herrn von 
Dorfch um feine Freundichaft, und verficherte, daß er ſich derfelben vornemlich bas 
durch werch machen wolle, daß er bey dieſem Gränzfcheibungs: Geſchaͤfte ganz 
und gar feine Hinderniffe in den Weg ei ‚, fonbern es ohne alle Mebenabfichten zu 
Stande zu bringen fuchen wolle. Ihm ſey von Gr. Majeftär dem König anbefohs 
fen, überall lediglich den Friedens, Tractat zum Grunde zu nehinen, und diefer folle 
vom Anfang bis ans Ende fein Leitſaden ſeyn. Der Herr von Dorſch verficherte 
hierauf auch feine freundſchaftliche Ergebenpeit, und gleiche Gefinnung und Grunde 
füge, als er eben von dem Herrn von Nuͤßler vernommen habe. Er ließ ſich auch bie 
Vorſchlaͤge des Herrn von Nüßler, mie fie bey der Gränzicheibung verfahren könnten, 
gefallen, und war Überhaupt bey dem gangen Gefchäfte nachgebend. Sie verabres 
beten alfo, 1) daß fie alle Morgen um 9 Uhr anfangen, und ohne bes Mittags zu effen 
bis; — fortfahren wollten, 2) daß fie, indem fie die Graͤnze beritten, ſolche auch ſo⸗ 
— beyderſeitigen Secretairen in die Schreibtafel dictiren, hierinn aber von 
age zu Tage abwechſeln wollten: 3) ſo bald ſie in das Quartier kaͤmen, ſollten die 
Secretaire das Protocoll aus den Schreibtafeln abſchreiben, und die Sommferin 
daffelbige noch vor dem Eſſen unterzeichnen, worauf es entweder bes Abends, ober 
am folgenden Diorgen von den Gecretairen ins reine gefchrieben, und von ben Com⸗ 
miflarien, ehe fie das Gefchäft des neuen Tages anfiengen, durch ihre Namens» Uns 
terfchrift beftärige werden follte: 4) daß bey der Ausfertigung die öftreichifchen Com⸗ 
miſſarien das Protecoll, welches fie empfiengen, zuerft, und die preußiſchen Commiſ⸗ 
farien dasjenige, welches fie erhielten, auch zuerft unterfchreiben follten: 5) daß man 
an einem Tage auf preußifchen, und am andern auf oͤſterreichiſchen Grund und Boden 
Quartier nehmen wolle: und 6) daf man durch dem von jeder Seite mitgebrachten 
Ingenieur, eine Öränzcdyarte verfertigen laffen wolle, 


Als man diefes verabredet hatte, feßte man Die erfte Bränzs Säule, auf 
der öftereichifchen Seite linfer Hand der Weichſel, beym Einfluß der Biela in diefele 
bige, auf preußifcher Seite rechter Hand der Weichfel unweit Rudoltowig oder 
Audlowig, und bezeichnete eine jede mit Num. I. Die zweyte Graͤnz⸗ Säule 
ward auf der rechten Seite der Weichſel bey dem nach ber Herrſchaft Pleß gehörigen 
gott Faͤhrhauſe, (welches von einem Dorf den Namen hat,) und 
auf der linken Seite gerade gegen über, mit Num. II. gefegt. Won dem Fluß warb 
einer jeden Landesherrſchaft die Hälfte Jugerheiler, welche an ber Seite ihres Landge⸗ 
biets iſt. So mar alfo der Anfang der Gränyfcheidung gemacht, und zwar durch 
des Herrn von Nüßler kiuge Wahi, an einem bazu vorpüglich geſchicktten Ort, auch 
für den Kane Grund und Boden * ber Ehre des Vorzugs, daß die Eroͤf⸗ 

ma niung 
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nung ber Graͤnze auf bemfelben gefchehen war. Es mar jmar verabrebet worberi, 
daß die beyden erften Commiſſarien täglidy in Dictirung des Protocolls abwechfeln 
wollten. Allein Herr von Dorſch überließ das Dietiren dem Herrn von Nüßler allein, 
weil er nicht bamit fertig werden konnte. Herr von Nuͤßler ſtattete dem Könige ſo⸗ 
gleich Bericht von dem guten Anfang des Geſchaͤftes ab, und fügte eine Beine Zeich⸗ 
nung bey. 


Am 24fien September warb die dritte Graͤnz ⸗ Säule an ber Weichſel 
bey der gi Faͤhre errichtet, welche den Namen von dem zu ber Minder⸗ 
berrfchaft Bielitz gehörigen Dorfe Zaberzeg hat. Die vierte Bränzfäule 
Lam linker Hand der Weichfel auf der Ghränge ber Herrfchaft Bielig, und rechrer 
Hand in ber fogenannten lonkauer Huͤthung zu ſtehen, melche von dem zu ber 
Herrſchaft Pleß gehörigen Dorf Lonkau benannt wird, Die fünfte"Bränzfänle 
befam ihren Plaß auf ber rechten Seite in ber Herrfchaft Pleß bey dem Dorf 
Deutfchs Weichfel, und bey der bafelbft über die MBeichfel gebaueren Brüde, auf 
Der linken Seite ſtehet fie gerade gegen über, nicht weit von dem Dorf Zarzitfch, 


Aunm ꝛ5ſten September, feßten fie bie fechfte Bränzfäule on ben Ort, wo 
Die Weichfel aufhoͤret, zwifchen dem Firſtenthum Tefchen und der Herrfchaft Pleß die 
Gränze zu machen. echter Hand fteher fie ba, wo der Teichgraben bes zu Tefchen 
gehörigen Staͤdtchens Schwarzwaſſer, in bie Weichfel fälle, linker Hand, gegen 
jener über. Von hier an geher die Graͤnze zwifchen ben Feldmarfen des Stäbtchens 
Schwarzwaffer und bes Dorfes Deutfch + Weichſel fort, fo daß die fiebente 
Graͤnzſaͤule an der Straffe, die von Schwarzwaffer kommt, Die achte, an ber 
beutfch. weichfelfchen Feldmarf, Die neunte am Ende eben diefer Feldmark, und 
beym Anfang der Feldmark des Dorfes Staude, Die zehnte an einer Ecke bes Teichs 
zwiſchen Staude und Schwarzwaffer,, Die eilfte am Ende der ftaudifchen Felde 
mark, und beym Aufang der Feldmark des pleßifchen Dorfs Pawlowig, die 
zwölfte aber an ber Straffe von Pawlowig nad) Schwarzwaffer, fteher. 
Die Eommiffarien fahen zu Pawlowig in bem Haufe bes Befigers bes Orts, des 
Herrn von Gußnar, verfchiedenes Gewehr und eine Trommel, und erfundigten fich nach 
dem Gebrauch, welcher davon gemacht werde? man antwortete ihnen, daß man 
ſich aus Furcht vor den fogenannten Salzbauern ober Corallen, in Bercheidigungss 
Rand ſetze. Dieſe tete, welche ſich felpft Wallachen nenneten, wohnten im Ges 
birge des Fürftenehums Tefchen, führten aber polniſches Salz im Lande zum Vers 
Sauf umher, und berauberen bey diefer Gelegenheit die Dörfer und adelichen Gürer, 
wiewol fie nicht leicht jemand umbraͤchten. Sie trügen im Gürtel ein paar Piſtolen, 
und in der. Hand eine Spitzaxt, giengen auch allezeit in Haufen, Die Königin von 

‘ Ä Ungarn 
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Ungarn und Boͤheim habe zwar die Einfuhr des polniſchen Satzes verboten, und. 
Schleſien mit ungarifchen Salze verfehen laſſen, auch Salzreuter verordnet, um die 
Salzbauern abzuhalten, dieſe kehreten ſich aber daran nicht, fondern wenn fie die 
Saljreuter erblickten, fo ftellten fie ſich hinter ihre mit Salz beladenen Wagen, und 
feuerten auf die Salzreuter. Sie lebten mehrentheils von Käfe, (den fie Prünfe 
nenneten,) und äflen wenig Brodt. Ihre Söhne und Töchter wären bey den Scyafen 
und Ziegen in den fogenannten Schalafchen in dem Gebirge halbe Yahre lang, ohne 
nad) Haufe zu ommen, Die Eommiffarien fonnten die Corallen im Gebirge auf ih⸗ 
ren langen hoͤlzernen Trompeten blafen hören. 


Am 26ften September warb Die dreyzehnte Bränzfäule am Ende der Feld 
marfen bes tefchenfchen Dorfes Zbitkau oder Spitkau, und des pleffenfchen Dorfs 
Pawlowig, da wo bie golaſſowitſche Feldmark angehet, geſetzet. An ben brey 
Drten, wo die Felbmarfen der pieflenfchen adelichen Dörfer Golaſſowitz und Jarr⸗ 
zombkowitz und des tefchenfchen Dorfs Zbitkau zum erften, zweyten und drittens 
mal an einander ftofien, kamen Die vierzehnte, funfzehnte und feches 
zehnte Graͤnzſaͤule zu ſtehen, und am Ende eines Pleinen Dammes zwiſchen Jar⸗ 
zombkowitz und Zbitkau, Die fiebenzehnte, Bald hernach ftoffen die Feld⸗ 
marfen diefer beyden Dörfer migher Feldmark des tefchenfchen Dorfs Bonkau zus 
fanımen, und an dem Ort, molches gefihiehet, ward Die achtzehnte Graͤnz⸗ 
fäule errichtet: Die neunzebnte fand ihren Platz, wo bie Feldmarfen der vorhin 
genannten Dörfer Jarzombkowitz und Golaſſowitz, und des teſchenſchen Dorfes Ris 
chuld, einander berüpren. Das Ende der Feldmarken der Dörfer Golaffowig 
und Richuld, erreiche den Anfang von der Feldmark des pleſſenſchen Dorfs Pils 
gramedorf, und biefe Gegend ift mit ber zwanzigſten Graͤnzſaͤule bezeichnet 
“ worden, Die ein und zwanzigſte fam dahin, wo die Gränzen von Pilgrams⸗ 
dorf, Richuld, und dem tefchenfchen Dorfe Bruchna zufammen fommen. Die 
zwey und zwanzigfte, Drey und zwanzigfte und vier und zwanzigſte 
Sraͤnzſaͤule ftehen zwifchen den Feldmarken der Dörfer Pilgramsdorf und Sey⸗ 
bersdorf, welches legte zu dem Fürftenehum Teſchen gehöret, und zwar alſo, daß 
bie leiste an dem Det gefeßt worden, mo die tefchenfche und pieffenfche und der Herfchaft 
Loßlau, infonderheit des in derſelben belegenen Dorfs Tſchiſſowka Gränze, zuſam⸗ 


men ſtoſſen, auch die zwente ſich endiget, ’ 


Diebisper genannten 24 Gränzfäulen, wurden für den erften Theikdes gefamten 
Graͤnzwerks jenfeits Der Öder, angefehen. Die zweyte Abtheilung deffelben, 
init welcher man am 27ſten September den Anfang machte, erftredt fi) von hieraus 
bis an die Herrſchaſt Oderberg. Es © nemlich die fünf und — re 
* tr 3 -  ftelles 
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ſtellet worden, wo bie fenbersdorfer Feldmark ein Ende har, und bie Marklo⸗ 
voiger anfängt, welche zu dem teſchenſchen Dorf diefes Namens gehöre. Die 
feche und zwanzigſte iſt zwiſchen der Feldmart des Dorfs Tſchiſſowka 
und dem Anfang der Feldmark das Dorf Pirſchen oder Pirſchna im te 
ſchenſchen Gebiet: Die ficben und zwanzigſte da, mo jene ſich endet, und bier 
fe mit ber Gränge des Gutes Ruptawa in der Herrfchaft toßlau, zuſammenſtoͤſſet. 
Die acht und zwanzigſte, am Ende bes Gränze von Ruptawa und beym Anfang 
ber Graͤnze von Moſtienitz in ber Herrfchaft foplau, Die neun und zwanzigfte, 
zoifchen den Feldmarfen von Moſtienitz und Pirfchen auf dem Wege der von 
Der nah Ruptawa führe, Wo die moftieniger Feldmark ſich endiger, und 
die Graͤnze von Golgowitz anheber, ſtehet Die dreyßigſte Graͤnzſaͤule, und 
Die ein und dreyßigſte an dem Ort, woſelbſt die Feldmark des Dorfs Pirfchen ein 
Ende nimt, und Peterwig mit Golgowitz zu gränzen anfängt: wo aber dieſer 
beyden Dörfer Feldmarken aufhören, hingegen Zawada und Bolgowig an einans 
der ftoffen, da ift am 2gflen September Die zwey und dreyßigſte Bränsfäule 
errichtet worden. Am Ende der Feldmark bes Dorfs Bolgowig, und jwifchen 
den Feldmarken von Gotow ober Godau und Zawada, iſt Die drey und Dreys 
ſigſte Graͤnzſaͤule. Indem alten Bette des Beinen Zluffes Petrowka, und in der Ge⸗ 
gend der Feldmark bes Guths Godan, wo ſich ber, Tpeilderfeiben, weldyer zu Teſchen 
von deinjenigen, welcher zu toßlau gehöret, ſcheidet, ſiehet Die vier und dreyſigſte 
Graͤnzſaͤule. Unterhalb der Gegend, wo die Olſa die Perromfa aufgenommen har, 
and die Herrſchaſt Deutſch⸗ Zeuchen mit Godau zu grängen anheber, ſlehet die 
fünf und dreyfügite raͤnzſaͤule, auf beyden Seiten der Olſa. Da wo die 
Feldmarken von Godau, Deutſch⸗Leuthen und Cazioka zufammen Fommen, ift 
die ſechs und dreyfigite Bränzfäule errichtet worden. Bey Wilmersdorf, mos 
ſelbſt am zften October, nachdem man am Michaelistage und an dem darauf folgenden 
Sontage das Geſchaͤſt ausgefegt, Die fieben und Dreyfigfte Graͤnzſaͤule gefege 
worben, trit bie Gränze aus der Olſa, und mache eine Kruͤmmung, in welcher da, 
mo die Feldmark von Laziska aufhörer, und die Gränzen von klein Borzig und 
Wilmersdorf fortlaufen, Die acht und dreyßigſte Bränsfäule errichtet. Nun 
gehet fie wieder nach der Olſa und bald an, bald in, bald unweit derfeiben fort, 
big die Gorzitzer Feldmark aufhoͤret, und dieschilskifche anfängt, mofelbft am zten 
Dctober Die neun und dreyfigite Graͤnzſaͤule aufgerichtet worden, welche die 
zweyte Abrheilung Des — Trug paeäe jenſeits der der, befchlieffer. 
Am Ende der Gränze von Deutſch⸗ Keuthen, und beym Anfang der Feld» 
mark des zu der Herrſchaft Oderberg gehörigen. Dorfs Aoppitau oder Kop⸗ 
tau, ſtehet Die vierzigfte Bränzfäule, und am zten October warb Die ein und 
vierzigſte an den Eutluß der Ol in des Oder geſehzt. 
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Diefer Graͤnzpunct ift fee merklich ober kenntlich, weil er nicht nur in die Mitte 
der Ölfa bey iprem Einfluß in die Oder, fällt, ſondern auch bieffeits und jenſeits der 
Olſa und über der Oder eine Graͤnzſaule errichtet worden. Won hier an gehet Die Graͤnze 
mitten durch Die Oder bis an den Ort, wo bie Oppa fich in diefen Strom ergieffer. 

Die bisher befchriebene Gränze, wird Die Bränze jenfeirs der Öder genannt. 
Nun folget die Bränze dieffeirs der Oder , deren erfter Theil von dem Einfluß 
der Dlfa in die Oder, bis zu dem Einfluß der Oppa im bie Ober, oder von ber 42ften 
Gränzfäule bis zu der soften ſich erſtrecket. 

Die zwey und vierziafle Bränzfäule ftehet auf beyden Seiten 


Den die Ober fällt, die Graͤnze der Königin jenjeits der Ober ausmachen folle, 
Weil aber gleid; darauf ſtehet, daß die Graͤnze von dem Einfluß der Olſa an, bie 
Oder hinauf bis dahin mo fie die Öppa empfängt, gebe: fo brang doch Herr vort 
Nuͤßler darauf, daf die Oder bie Graͤnze beſtimmen müffe, und dabey ift es auch 
Heblieben, ungeachtet aus diefer Vertheilung der Herrſchaft Oderberg unter zwey 
Sandesfürften, einige Unbequemlichkeit entitanden. Bis an die funfzigfte Gränzs 
fäufe, ſcheidet die Oder auf der linfen Seite die Herrſchaft Oderberg und bas Fürs 
ſtenthum Tefchen , und von dem Ort an, wo fie den Fluß Oftrawige aufnimmt, bie 
Marfgraffchaft Mähren, von dem preußifchen Antheil an Schlefien, fo gar, daß 
auch die Aecker des tefchenfchen Dorfes Wuͤrbitz, melche bisffelts der Oder liegen, 
zu dem preußifchen Antheil geichlagen worden. Die ſchon genannte funfzigfte 
Bränzfäule ſtehet auf dem Grund une Boden bes fchlefifchen Dorfs 
Aostiallowig , da wo bie Oppa in die Oder fällt, aber gegen bers 
felben über, in Mäpren auf des Dorfes Neudoͤrfel Grund und Boden, hat die 
dafige Grenzfäule erft die ſechs und vietzigſte Numet, weil auf der böheimis 
ſchen Seite von Oberberg an nicht fo viel Graͤnzſaͤulen gefegt worden, als auf ber 
preußifchen Seite. Die Oder ift in Diefer Begend wohl eine halbe Meile breit, und 
enthaͤlt viel Inſeln, ihre Tiefe aber ift fo gering, dag man durdhreiten fann, und 
auf dem Grunde liegen fehe viel runde, fo wohl kieine als groffe Steine, Zwifchen 
ben ſchleſiſchen Dörfern Peterkowitz, Ellgot und Hoſtialkowitz, lieget der Hohe: 
and ſchoͤne fogenannte Kandecher Berg, der mit Buͤchen, Abornen, Tannen, Serchen 
und 
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und wilden Kirſchbaͤumen bewachſen ift, auf welchem ein altes Schloß ſtehet. Er 
zeiget fich von fern fehr ſchoͤn. 


Der zweyte Theil der Gränze biffelts ber Oder, erſtrecket fih von der Müns 
dung der GOppa bielelbige hinauf, bey Troppau und Jaͤgerndorf vorüber, bis 
an die Herrſchaft Olbersdorf, woſelbſt die drey und fiebenzigfte Bränzs 
fäule ſtehet. Er ward am 3, 4, 5, 9, 10 und ır October bejlimme. Auf 
diefem langen Gränzfirih, kamen an drey Orten erhebliche Schwierigkeiten vor. 
Die erfte fand ſich zu Troppau, in welder Stadt die Commiffarien am sten Deck, 
eintrafen, und einige Tage mit Berarhfchlagungen zubrachten. In dem Friederiss 
tractat, hatte fi) die Königin von Ungarn und Böhmen die Stadt Troppau und was 
jenfeits der. Oppa liegt, vorbehalten. Nun aber fcheider die Oppa die Vorftade 
von Troppau und derfelben Felder, von der Stadt ſelbſt, und nach eben diefem Fries 
densſchluß folle die Oppa bie Gränzen beyder Staaten fcheiden, daher man auch 
preußifcher Seits das Schloß Oderberg und ein Stüc der dazu gehörigen Herrfchaft 
behalten hatte, wie oben angeführet worden. Es ſchien alfo, daß auch die dieſſeits 
der Oppa belegene Vorſtadt von Troppau mit ihren Feldern, auf ber preußifchen Sei» 
te verbleiben müfte. Um nun zuverläßig zu wiffen, was er zu fhun habe, und vers 
antworten koͤnne, fehrieb der Herr von Müßler ſchon am ı7ten September 1742 aus 
Kartibor an den künigl. Geheimen, Staats; und Cabinets⸗ Minifter Grafen von Pos 
dewills, welcher den Frieden gefhloffen hatte, und bat um Verhaltungsbefehl, wel⸗ 
cher aud) am 22ften September antwortete, vermöge des Friebensfchluffes verbleibe 
die ganze Stadt Troppau, und folglich auch die Vorſtadt derfelben der Königin von 
Ungarn und Böhelm. Das mar nun deutlich genug, und Here von Müßler richtes 
te fid) darnach, ließ auch um das bieffeits ‚ber Oppa liegende Stadtfeld, vier GYränze - 
fäulen unter den Nummern 57, 58,59, und 60, fegen, um es auf das merflichfte zu bes 
zeichnen. Es entſtund aber bernach wegen dleſer Sache eine Bedenflichfeie: denn 
als Herr von Nüßler dem König eine groffe Charte von der Graͤnze überfchickte, wurde 
der Gedanfe veranlaßt, als ob in Anfehung der Vorſtadt vonTroppau und der Stadrfelder 
von Kägerndorf, ein Verſehen vorgefallen fey, und Herr von Nüßler befam durch das 
Gabinersminifterium Befehl, fich dieferwegen zu verantivorten, Doch begleitete ber 
Herr Minifter von Podewills dieſes Referipe mie einem guädigen Handfchreiben, durch 
welches er den unangenehmen Eindruck, den das Reſeript machen konnte, zu verhuͤten 
fuchte. Herr von Nuͤßler verſchwieg in feinem Bericht feine unangenehmen Empfins 
dungen nicht, rechtfertigte ſich aber vollfommen, ; 


Die zweyte Schwierigkeit, zeigte ſich am ioten October ben Jaͤgerndorf, 
anf ot Weſſe, nemlich auf eine geringero Tier in Muishimg der Tielber biefer 
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hat, bie vorher bey ben diſſeits der Oppa liegenden Feldern der Stadt Troppau, 
angefuͤhrt worden; auf eine wichtigere Art aber in Anſehung der Oppa, ob nemlich 
das Waſſer, weiches aus ber Herrſchaft Dibersborf über Troppelwitz in die Gegend 
ber Stadt Jaͤgerndorf läuft, oder ob das ftärfere Waſſer, welches von Würbenchaf 
in der Herrſchaft Freudenthal herfließt, und zunächft von Braumedorf nach Yägerns 
darf kommt, die rehte Oppa fen? Ueber die letzten Fragen hatte man ſchon zur 
Zeit bes Friedens geftristen. Die Deftreicher behaupteten, das erfigenannte Waſſer 
fey die rechte Oppa, und das legte werde mit unrecht die Öppa genannt, die Preufs 
fen aber kehrten es um. Milord Hindfort, der grosbritannifche Minifter, welcher 
den Frieden vermittein half, beftieg ben Thurm zu Jägerndorf, um den auf dies 
fer beyden Gewaͤſſer defto beffer wahrzunehmen, und trat der Meynung der Defts 
reicher ben. Allein Herr von Nuͤßler ftellce genauere Unterfuchungen an, Er fragte vers 
fchiedene Leute, welches Waffer Die rechte Oppa fen? und fie entſchieden diefe Frage 
insgefamt für das zulegt genannte Waſſer. Selbſt der Landeshauptmann von Trach 
zu Jaͤgerndorf, bey welchem die Commiffarien fpeifeten, geftund diefes zu, e8 befanns - 
ten es auch verfchiedene alte Leute. in alter Bettler, den er bey bem erften Waſſer 
- antraf, umd fragte, wie diefes Waſſer genannt werde? fagre, es heißt Das Bolds 
wafler. Als er mit feinen Begleirern nad) dem Dorf Comeife ritte, begegnete 
ihm ein aus dem Gebirge kommender Fuhrmann, bem er auch bie Frage verlegte, mie 
das dafelbit flieffende Waffer heiſſe? Er antmwortere, Das comeifer Waſſer, von 
den Dorfe Comeife, und weiter hinauf heiſſe es das Troppelwiger Waffer, von dem 
Dre diefes Namens, hr irrer, wandte Herr von Nüßler ein, es heiſſet die Oppa, 
Mein, ermiderte der Fuhrmann, die Oppa flieffer jenfeirs Jaͤgerndorf, und fomme 
aus dem Gebirge. Herr von Nüßter: Könner ihr diefes beſchwoͤren? Der Zuhr⸗ 
mann: ja Herr! denn ich bin in dieſer Gegend feit funfzig Jahren bekannt, es iſt 
aber der Schwur nicht nöchig, denn fie Pönnen von allen Leuten zu. Comeife und Trop⸗ 
pelmig erfahren, daß das wahr fen, mas ich gefage Habe. Herr von Nüßler wandte 
ſich num zu den Commiffarien, und fagte zu ihnen: Sie haben uns betrogen, wie 
muͤſſen zurücreiten, und an der wahren Oppa jenfeits Jaͤgerndorf die Graͤnze einrich⸗ 
ten. Das nahmen bie öftreichifchen Commiffarien fehe übel, Herr von Nüßler 
aber erflärte fih, daß er mie Vorbehalt des Rechts feines Königs, an der unrechten 
Dppa bie Graͤnze beftimmen wolle. Man fann zu den Zeugniffen, melche Herr von 
Nuüfler gefammelt hat, noch diefes hinzu thun. In den wielandiſch/ ſchubartiſchen 
Eharten von den Fuͤrſtenthuͤmern Jaͤgerndorſ und Troppau, welche ſchon 1736 zu 
Mürnberg geflochen find, da noch niemand an diefe Streitfrage gedachte, wird nicht 
der von Troppelwig berfommende Fleine Fluß, ſondern derjenige, welcher jenfeitg 
Szägerndorf flieffet, die Oppa genannt, und eben deswegen ift überwiegend wahrfcheins 
lc, daß diefer legte bie wahre und rechte Oppa, folglich auch der Fluß fey, welcher 
Buͤſchings Diagazin X. Theil Sss nach 
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nad) bem Friedenstractat die Graͤnze zwifchen dem öfterreichifchen und preußifchen Ans - 
theil an Schlefien machen follee. Dazu fommt noch, daß diefe Oppa in der Gegend 
won Würbenthal aus brey Meinen Flüffen eder Armen entfteht, meiche die Mittel⸗ 
Schwarze. und£leine Öppa, genannt werden. Wollte man fagen, es fey wenige 
ſtens ehedeſſen aud) der Eleine Fluß, welcher von Troppelwitz herfliefiee, als ein Arm 
der Oppa angefehen worden, weil diefer Ort in böheimifiyer Sprade Öppawice 
genannt werde, fo wie Troppan in ber böheimifchen Sprache Oppawa heiffer, fo 
würde diefer Schluß nicht gründlich fenn; denn Troppelwig hat feinen deutſchen 
und böhermifchen Namen in Rüdfiht auf Troppau, und nicht in Rüdficht auf den 
Fluß, an welchen es liegt. Wenn aber aud) alles dıefes eine augenfcheinliche Richtige 
keit hat, fo ift doc) gewiß, daß in dem Friedenstractat die Stadt Jaͤgerndorf nas 
mentlich dem Haufe Doftreich zugetheilet, und für das durch die erdichtere Oppa für 
Preuffen verlohren gegangene Stud des Fuͤrſtenthums Jägerndorf, demfelben der Dis 
firice Katſcher abgetreten worden. Uebrigens hat man nicht durchgehende nach gleichen 
©rundfägen gehandelt, denn bald ift man ftrenge bey dem Buchftaben geblieben, und 
bat die zu. einer Herrſchaft gehörenden Derter und Laͤndereyen, und die zu einem Ort 
gehörigen ‚Felder, unter beyder Landesherren gerheilet, wenn die erwählten Gränzfluffe 
es alfo mie fich gebracht haben, wie oben bey Oberberg und Würbiß angemerfet wors 
den, und hier von Böppersdorf unweit Troppelwitz, gefagt werden kann, defe 
fen Schloß jenfeirs des Troppelwiger Waſſers jeht unter öftreichifcher oder boͤheimi⸗ 
ſcher, der dazu gehörige Garten aber diffeits gedachten Waſſers unter preußifcher Lan⸗ 
deshoheit liegt: bald aber hat man ſich an die Gränzflüffe nicht gefehret, wie bey Trops 
pau und Syägerndorf zu erfehen. 

Die dritte Schwierigkeit fand fich bey den fogenannten Bebirgedötfern, oder 
überhaupt bey der drirgen Abrheilung der Gränze dieſſeits der Oder, welche bey Dibersdorf 
an, und um das in Oberfchlefien liegende Stuͤck von Mähren herum gehet. Es hats 
te ſich nehmlich die Königin von Ungarn und Böheim in dem Frieden vorbehalten, das 
Fuͤrſtenthum Teichen, die Stadt Troppau, und mas jenfeits des Fluffes Oppa liegt, 
et les hautes montagnes ailleurs dans la haute Silefie, aufli bien que la feigneurie de 
Hennersdorf, et les autres diftriöts, qui font partie de la Moravie quoi qu’enclaves dans 
la haute Silefie erc. Die erften Worte find in der deurfchen Ueberfegung des Fries 
benstractats unrichtig alſo überfeßt worden, und was fonften jenfeits der hohen Bers 
ge in der Oberfchlefte firuiret 2 denn wenn es gleich unmittelbar darauf heißt: et ce qui 
eit au de - la de la riviere d’ Oppa, et les haures montagnes erc, fo gehen doch die 
Worte, au de la nicht auch auf les hautes montagnes. Es wäre fehr gut gemefen, 

wenn in dem Friedenstractat die Derter oder Dörfer in dem hohen Gebirge, meiche ber 
Königin verbleiben follten, wären namentlich genen: worden. Dat mar abiz sicht 
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um deutliche Erklärung biefer Stelle bes Tractats gebeten, aber diefelbige nicht, ſon⸗ 
dern nur Diefes zur Antwort erhalten, es werde ſich mit Hülfe der Charten von den 
-Fürftenehlimern Jaͤgerndorf und Neiſſe fehon finden, mie die Grängen bey Olbers⸗ 
dorf zu ziehen wären. Allein die Charten zeigten biefes nicht an, und die öftreichis 
ſchen Gommiffarien verlangten alle in dem Gebirge von Jaͤgerndorf bis Leobſchuͤtz, 
und von da bis Hotzenplotz, und noch weiter bis Zuckmantel, in dem hohen Gebir⸗ 
ge belegene Derter, Herr von Nuͤßler fuchte fich hier zum Vortheil feines Königs fo 
gut zu helfen als es möglicd) war. Es fam darauf an, genau zu wiffen, was unter 
dem hoben Gebirge = hautes montsgnes) zu verftehen fen? Hieruͤber wurde 
infonderheit am 11 October zu Roßwalde difputirt, Es fügte fid) aber, daß in eben 
dem Wirchspaufe, in welchem Herr von Nuͤßler fi aufpiele, drey maͤhriſche Fuhr⸗ 
feute waren, welche von dem mährifchen hohen Gebirge famen. Diefe fragte er, was man 
das hohe Gebirge nenne, und was man dazu rechne ? Ihre Auflage mar fo vortheilhaft 
für die preußifche Graͤnze, daß er diefelbige fogleich zu Protocol nahm, und von den 
Fuhrleuten durch einen Eid beftätigen ließ. Er legte das Protocoll den öftreichifchen 
Commiffarien vor, und bat fie, daß fie es den genannten Fuhrleuten felbft vorlefen, 
und durch diefelben noch mehr erläutern laſſen moͤgten. Dazu hatten aber die üfts 
reichiſchen Commiffarien keine $uft, fondern fie lieffen fich zur Abkürzung der Sache, 
des Herrn von Nuͤßler Vorfchläge gefallen. Diefer brachte alfo durch feine Untere 
handlung folgende funfsehen Gebirge » Dörfer und Oetter zu dem preußifchen 
Antheil an Schlefien, nemiich Comeife, Schönwiefe, Böppersdorf, Trop⸗ 
pelwig, ein Stäbchen, en 4 Derter an ber fogenannten Oppa liegen, und alfe 
Gränörter find,) Mahle, Peterwig, klein Raaden, Buraftädel, Pils 
gersdorf, Dobsrsdorf, Aunzendorf, Eichhaͤuſel, Neudeck, Wilſch⸗ 
geund und Arnoldsdorf. Wegen bes legten Dorfs feßte es infonderheit viel 
Schwierigkeit, ſintemahl der Befiger deffelben der Baron von Biretzko, weicher einer 
von den oͤſtreichiſchen Commiffarien war, und deffelben eifrig Farholifhe Familie, 
alles anwandten, ben von Nuͤßler u bewegen, daß er biefes Dorf, welches zu ben Ges 
birge Dörfern gehöre, auf der öftreichifchen oder böheimifchen Seite laflen mögte: 
(dazu er auch auf allen Fall in einem Reſcript vom 13 Nov, bevollmächtiger war, 
wenn nur die übrigen Derter auf die preußifche Seite gebracht werben koͤnnten:) als 
fein er beftund darauf, daß es zu dem preußischen Ancheil gehöre, zu welchem es auch 
gefchlagen wurde. 

Am 12 October warb die drey und fiebenzigfte Bränsfäule an der fo 
genannten Oppa dahin gefegt, wo die Troppelmigifche Feldmark fich endiget, und der 
Herrſchaft Dibersdorf Gebiet angehet. Diefe Gegend pranget mit Lerchenbaͤumen, 
welche auf felfifchten Bergen wachfen, und hat ungemein fchöne Ausfichten, Dergleis 
‚hen hat man unter andern von dem — bey Troppelwitz, von welchem ge 
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das ganze Stud von Mähren, welches von Oberfchlefien eingefchloffen ift, hEerfehen fann, 
da denn infonderheit die Kirche zu Hennersdorf fehr in die Augen fällt. Hier geber 
nun der dritte Theil der diſſeits der Oder befindlichen Bränze an, welcher 
das eben genannte Stud von Mähren umfchlieffe. Noch am zı Detober wurden 
Die vier und fiebenzigfte bis achtzigſte Bränsfäule, geſetzt. Einige ftehen 
an dem fo genannten Bränzwälferle, welches ein Graben ift, der Schlefien und 
Mäpren fcheider, bey dem mährifchen Dorf Beifchdorf oder Peurfchdorf anfängt, 
und ſich mit einem andern mährifchen Dorf Namens Brafe oder Groſe endet. 
Am ızten October wurden Die Graͤnzſaͤulen Nummer ein und achtzig bis 
zwey und neunzig, errichter. Die acht und achtzigſte, ſtehet beym Anfang 
und die neun und achtzigfte beym Ende der Feldmarf des maͤhriſchen Staͤdtchens 
Sogenplog. Am 13.Dctober fegte man die Bränzfäulen L’Tunnmer drey und 
neunzig bis hundert und vier; und am ı6ten Die Bränzfäulen LTummer 
hundert und fünf, bis bundere und zwoͤlfe. Die 1ogte fteher an dem Ges 
birge die Biſchofskoppe genannt, die ı zote auf einem hohen fpigen Berge, welcher 
der Mitragsberg genannt wird, weil er dem benachbarten platten Lande zum Zeie 
chen diener, wenn es Mittag iſt: Denn wenn er feinen Schatten in das Land 
wirft, fo haften fie es für die Mirtagsftunde, die andern Stunden aber rechnen fie 
dem Scha’ten aus, 

Bon der Bifcbofskoppe fängt der vierte und legte Theil der Bränzediß 
feits der Öder an, und erſireckt ſich bey den Städten Zuchmantel, Weydenau 
und Jauernik, welche auf der öfterreichifchen oder böheimifchen Seite verblieben 
find, und bey der auf preußifdyem Grund und Boden liegenden Stabt Reichenflein 
vorbey, bis an die Graffchaft Glatz, welcher Strich mit den Bränzfäulen LTummer 
hundert und eilf bis hundert acht und dreyßig bezeichnet if. Die Säulen 
Mummer 113 bis 122, wurden am ı 8ten, die Säulen 123 bis 127, am ı9ten, und 
die Säulen 128 bis 138, am 2oten October gefegt, bie Ichte fam da, mo die Feldmars 
Een von Weißwaſſer und Reichenftein ſich enden, und das Bebier der Brafs 
febaft Glatz anfängt, auf einer hohen bergichten Koppe zu ftehen. Bey Weißs 
waſſer, mwofelbft die 13 4fle Oränzfäule fteher, gab es viel Streit, weil bie geſchwor⸗ 
nen Gerichtsleute des zum preußiihen Schlefien gehörigen Dorfs Kamig ausfags 
ten, baf die Kirche des Orts Weißwaſſer auf Kamiger Grund und Boden ftehe, 
welchem die weißmafferifchen Gerichtsleute nicht wiederfprachen. Es hat dieſer Ort ein 
anfehnliches Collegium der Prariften, und der Biſchof von Olmuͤtz hatte ein fo genanntes 
wunberthätiges Marienbild in biefe Kirche geſchenket. Herr von Nüßler wollte die Aus⸗ 
fage der Gerichtsleute mit in das Protocoll bririgen, meldhes aber die Vorſteher bes 
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gerieth darüber im die gröffefte Verlegenheit, und bat den Herrn von Nuͤßler fichents 
did, den groffen Verdruß zu hindern, ben ihm diefe Sache unausbleiblid) bringen 
werde. Da nun von andern verfichert ward, die Kirche liege auf weißwaflerfchen 
Grund und Boden: fo verlangte Herr von Nüßler, daß foldyes durch Zeugen bemielen 
würde, Es wurden alſo alte feute aus Weiß waſſer und Kamitz als Zeugen aufgeflellt, 
welche Herr von Müßler über die Artikel, die er aufgefegt hatte, durch den Herrn 
Dberforftmeifter Rhedanz verhören, und ihre Ausſage vor einem groffen Erucifir, welches 
auf einem Tıfch zwifchen zwey brennenden Wachslichtern ftund, beſchwoͤren ließ. Der 
Richter fagte oft zu den Zeugen auf polnifch, (denn diefe Sprache wird hier gerebet, ) 
fie follten auf uniern Herrn Gott, das ift, auf das Erucifir fehen, welches fie auch 
mit unverwandten Yugen thaten. Da nun biefe Zeugen insgefamt eidlich ausfagten, 
daß die Kirche auf weißwaſſerſchem Grund und Boden liege, auch das Dorf Kamıg 
hiermit zufrieden war: fo ward auch die Kirche zu dem oͤſtreichiſchen fandes. Antheil 
geihlagen. Ben diefer Gelegenheit zeigte ſich ein fchredlicher Religionshaß. Das 
Volk zu Weißwaſſer war wider Herrn Rhedanz erbittert, zumahl da es gehöre harte, 
da er der reformirten Kirche zugethan ſey. Da nun diefer inwendig an der Thür 
bes heimlichen Gemachs in dem Wirchshaufe, mo die Eommiffarien ſich aufhielten, Reis 
me mit Kreide angefchrieben fand, welche aͤuſſerſt verächtlich vom D. Luther redeten, 
und der Wirth diefelben auf fein Verlangen nicht auslöfchen laffen wollte, fo ließ er 
fie durch) feinen Bedienten auslöfhen. Das nahm der Wirth mit allen feinen Hause 
genoffen und fremden Katholiken, die hieher gewallfahreet waren, hoͤchſt übel auf, und 
alle verlangten, der Bediente folle die Reime wieder anfchreiben. Als nun diefer fols 
ches nicht thun wollte, machte eine Magd den Anfang, ihn ins Geſicht zu fehlagen, 
und die übrigen eifrigen Karholifen warfen ihm bald unter vielen Schlägen zu Bor 
den. Der termen ward immer gröffer, und Herr von Dorfch war nicht im Stande 
denſelben zu ſtillen, alfo befchloß Herr von Nuͤßler in der Nacht vom 21 bis 22ften 
October abjureifen, und nad) Neiſſe zu geben, welches auch geſchahe. Wen hier 
gieng er am 160ten Movember nach Rattibor, um dafelbft mit dem in der Nachbar⸗ 
ſchaſt zu Troppau befindlichen Herrn von Dorſch den Graͤnzreceß abzufchlieffen, und 
alle noch übrige Schwierigkeiten zu endigen. Er lud aljo die öftreichifchen Commiffas 
rien eın, nach Rattibor zu kommen, woſelbſt fie fich auch endlich am fechften December 
2742 einfanden, und bis zum zwölften blieben. Jedermann glaubte, bie benderfeis 
tigen Commiffarien würden ohne die Bränzfache völlig zum Ende zu bringen, im Zanf 
von einander gehen, denn die öfterreichifchen verlangten durchaus, baf ihnen die gan⸗ 
ge Herrichaft Oderberg und die Gebirg. Dörfer abgerreten werden follten, fie wollten 
auch das Ende der Graͤnze meirer nach dem Fuͤrſtenthum Brieg gebracht has 
ben. Allein Herr von Nüßler blieb unmandelbar bey ſeiner Meinung, liberhäufte 
übrigens bie öftreichifchen Eommiffarien — Höflichkeit, und brachte fie endlich das 
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hin, daß fie den Graͤnzreceß unterfchrieben, welcher auf den ſechſten December das 
tire, und am zehnten an bie beybderfeitigen Höfe zur Veftätigung abgeſchickt wurde, 
Am 12 December giengen die Commiffarien freundfchaftlidy auseinander, und die 
öfterreichifchen erwarteten die Ratification zu Troppau, die preußifcdyen aber zu Mattis 
bor. Die Fönigl, preußifche Beftätigung kam fhon am 24ften December zu Kattibor 
bey dem Herrn von Nüßler an, der Köniz hatte den Graͤnzreceß ſchlechthin ohne die 
geringfte Veränderung und Einfhränfung genehmiger, und eigenhändig unterfchries 
ben. Gleich darauf befuchte Herr von Dorſch den Herren von Nüßler zu Rattibor, 
und erzählte, daß er ein hartes Mefeript aus Wien empfangen habe, und zmeifle, 
daß von daher die Beftätigung des Gränzreceffes, auf die Weiſe als er abgefchloffen wors 
ben, erfolgen werbe. Herr von Müßler fagte, daß ihn foiches fehr befremde, zeigte 
die ſchon aus Berlin empfangene Beftärigung, und verficherte, daß er von der Schwies 
rigkeit, die mar zu Wien mache, an feinen Hof nichts berichten bürfe und wolle. Herr 
von Dorfch zeigte ihm die Copie von dem, was er fchon nad) Wien berichtet habe, nahm 
eine Eopie von ber Beftätigung, die Herr von Nuͤßler aus Berlin erhalten hatte, und 
verſprach, daß er diefelbige am folgenden Tage nad) Wien durch eine Staffette fchis 
den wolle. Er that auch folches wirklich, und. endlich fam auch aus Wien am 
ſechzehnten Jenner 1743 die Ratification der Königin von Ungarn und Boheim an, 
Herr von Dorſch gab fogleich dem Herrn von Nüßler Nachricht davon, und flug Trops 
pau zur Ausmwechfelung der Ratificationen vor. Gleichwie aber Herr von Nuͤßler das 
Graͤnzwerk auf koͤnigl. preußifchen Grund und Boden angefangen, und den Gränzreceß 
zu Rattibor abgefchloffen harte, alfo wollte er auch die Ausmechfelung der Ratification 
nirgends anders, als auf preußiſchen Grund und Boden gefchehen laffen. Er ſchlug 
alfo die Stadt Leobſchuͤtz zu diefer Handlung vor, und meldete, daß er Frank ſey, 
und ſogleich nad) der Auswechfelung über Meuftade nach Meiffe reifen wolle. Dieſer 
Vorſchlag ward angenommen, und die Auswechſelung der Beftätigungen, erfolgte 
am 2zoften Jaͤnner 1743 zu Leobſchütz, nachdem Herr von Nuͤßler erft die preußifche, 
und hierauf durch den vftreichifchen Gränzcommißionsfecretär die ungarifche und bös 
heimifche hatte abfefen laflen. So mar alfo das wichtige Graͤnzwerk gänzlich vollens 
bracht, und Herr von Nuͤßler, der durch feine Pluge und treue Bemühung des Kö— 
nigs Befall verdiener harte und erhielt, Lehrte fo gleich über Meiffe und Bteslau 
nad) Berlin zurüd, : 
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Anhang 
zu dieſer Geſchichte ber ſchleſiſchen Graͤnzſcheidungen im Jahr 1742, will ich noch 
ei I allgemeine nügliche Anmerfungen über Schlefien 
ma 

Um defielben Bröffe beftimmen zu können, muß bas fchlefifche Meilen Maaß 
mit den fogenannten deutſchen oder geograpbifcben Meilen, deren funſzehen 
auf einen Grad gehen, verglichen werden, Ich habe zwar Papiere in Händen, auf 
weldyen der Major von Schubare eine foldye Beſtimmung verfucht hat: fie wıll 
aber auf feinerleyg Weiſe zutreffen. Dadurch bin ich bemogen worden, ben Seren 
Obetbaurath und Profeffor Lambert um feine Hülfe zu erfuchen, und diefer 
eben fo dienftfertige als gelehrte Mann, hat mid) in den Stand geſetzt, folgende Vers 
gleichung anftellen zu koͤnnen. 

Es iſt bekannt, daß ſzehnhundert Ruthen, oder 11250 ſchleſiſche Ellen, eine 
ſchleſiſche Meile ausma 

Nun betragen 25578 Sinien des parifer Fuſſes eine fchlefifche Elle: alfo geben 
— 25 Unien, oder 19945 Fuß 3 Zoll 9 Uinien pariſer Maaß, eine ſchleſi ſche 

ile. 

Ein Grab bes Mittagskreiſes im beurfchen Erdſtrich, iſt ungefähr 57070 Tois 
fes, oder 342420 parıfer Fuß. Diefe durch 15 getheiler, kommen 22828 parifer Fuß, 
auf eine m Beogeappifibe Meile. Kolglich ift eine feblefifche Mleile unges - 
faͤhr } Eleiner als eine geographiſche, oder genauer , dieſe verpält fich zu jener, 
wie 95 ju 83, oder auch wie 100 zu 87}. 

Folglich machen 100 ſchleſiſche Cuadratmeilen, nur 765 geograpbis 
ſche Quadrarmeilen aus: und wenn man der geographifchen Quadratmeile 
40000 Theile giebe, fo hat die fchlefifche nur 30537 ſolche Theile, 

Am 19 März 1740 als Schubart noch ingenieur, fieutenant war, berech⸗ 
nete er den Flächen Inhalt vom Böheim, Mähren und Schlefien, ſowohl nach 
ben alten als neuen Charten, auf folgende meife. 

Nach den alten Eharten, pie 
Böheim — — Quadratmeilen. 
Maͤhren 412 
Schiefi tert, nach Abzug des Forftentpums Eroffen, w welches 

29755 Auadrarmeilen, und der in den Fürftenthümern 
Troppau und Yägerndorf befindlichen mährijchen Stuͤcke, 
welche 4186 Q. M. betragen * * 834) 


Bolglich alle 3 Länder zufammen 221933 Quadraı. M. 
Dieſe 


— 
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Dieſe find als gemeine deutſche Meilen, deren funfzehn auf einen Grab gerech⸗ 
net werben, zu verftehen, kind müffen zur allgemeinen Regel dienen. 


Nach den neuen Charten, enthält ; 
Böheim mit Blag _ — — 977 ohne den Bruch 
Maͤhren — — — 417 ohne den Bruch: 

Memlih, wenn die in der neuen harte genannte 

Meilen, mährifche find, und 4 mährifche Meil. 5 geos 
graphifche, oder 16 mährifche 25 geographifche Quadrat, 
meilen betragen, 


Schlefien, 890 ſchleſiſch. A. M. 47 Theile, 
welche an geographifchen Quadratmeilen mie 


oben berechnet worben, betragen _ 679 ohne ben Bruch 
Folglich alle 3 $änder zuſammen 2073 Quadratmeilen, 


Die Bröffe der einzelnen feblefifchen —— hat der Major 


von Schubart alſo berechnet. 
Schl .M. 
1. Schweidnitz nebſt dem in liegnitziſchen be · ch eſiſche A. M Theile 


findlichen Gut Poſelwitz — 58 81 
2. Jauer, nebſt den im te liegenden 

jauerfchen Dörfern — 69 387 

3. Glogau, mit Koͤben und denn im wo 

ibm liegenden Dörfern 93 94 
4. Öppeln, nebjt ber Scandesperfaft. 

Beutben | 169 362 
5. Rattibor, nebft den Hereſchaſten pieß 

Loßlau und Oderberg 50 215 
6. Breßlau, nach Abzug der oelſiſchen Gürer 

Panmwig und Haͤſſeley — 43 276 
7. Liegnig, nad) Abzug der barinn iegenden 

jauerfchen Dörfer 49 333 


8. Brieg und Ohlau, ohne Keichenftein, Rode: | 
lau und Silberberg im münfterbergifchen, nebft 
Simmenau, das im Conftäbtifchen liege, und 
nach Abzug des conftädtifchen Guts Sfalung 
im Pitſchniſch ⸗ und Ereugburgifchen 49 305 


9. Wob⸗ 
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Schle DM Theile 
9. —— * Abzug des glogauiſchen ” er ! he 
+ Stäbechens Köben, und der Dörte, welche im 
wohlauiſchen liegen > 33 338 
10; Tefcben, mit ben Herefihaften Friebech FE 
Bieliß, Deutſch⸗Leuthen, Reihwald, Orlau, - e 
Freyſtadt, Petermig und Roy, bis an die ger - nt 
genmwärtige Graͤnze mit Ungarn — 47 95 
. ı1. Neiſſe, nebſt Gtotkau und Ottmachau — — 399 
12. Oels und Berrfbads, mit Teachenberg, ii ac ya 
"Rbloh, Geb Mielitſch, Sreyban, Yrieus 
„. bloß, Bofcbüg, Medzibor, Skalung, 
im piefchnifch » und creußburgifhen, Pans . 
wig und Haſſeley in breslauifihen ‚ unddbem ' 
Weichbild Namslau — 96 363 
13 und 14. Troppau — Adorf, mit 
Freudenthal, Ölbersdorf, Steubendorf, 
und nach Abzng de defien, mas nad Mähren ges 
höret — . 48 108 
15. Sagan, mie — Stüden in de lLauſitz 20 181 
16. Miünfterberg und Frankenſtein, mit den —7 
briegiſchen Bergſtaͤdten Reichenſtein und — = 
Silberberg, und dem Dorf Kobelau — 18 119. 
Folglich Überhaupt an fchlefifchen Duabratmeilen, . , 890 u 47. 


- Das Antheil, welches das Erzhaus Oeſterreich an Sieſien behalten 


hat, kann ſolgendermaaffen — werden 


Teſch en | | — 

von Troppau und Agerndorf ————17 

von Neiſſe — 55. 173 

von ber Herrſchaft Oderberg — 
Ueberhaut — 02 ſchleſ. Duadr,M. . 


Alſo bleiben für das preußiſche Antbeil an 


Schlefien übrig 788 — Quadr. M, 


Dazu kommt noch der Diſtrict Rarfcher 
Buͤſchings Magazin X. Theil. — te 


Summa = Schleſ. Madr. M. 


"Die 
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Die Graffcbaft Glatz ift in Moritz Vogts Generalcharte von Boͤheim, 
auf 39% gemeine deutfche oder geograppifche Quadratmeilen, geichäßt worden. . Dies 
fe geben 513 fehlefifche Quadratmeilen: alfo ift das preußifche Schlefien mir 
Blag, 841 feblefifche &uadrarmeilen groß, welche 641 353 oder um eine 
gerade Zahl zu haben, weil nicht viel über J Quadtatmeilen daran fehlet, 642 ges 
meinen Deutfchen oder geographiſchen Meilen gleichen. In en 
ſelbſt Khäßt man es auf 700 Quadratmeilen, welches nach der ſchubartiſchen Des 
rechnung zu viel iſt. | 


"m Jahr 1775 find in dem preußiſchen Antheil an Schlefien gemefen 
immediat mediat bdlte 
Staͤdte Städte Dörfer 
im Fuͤrſtenthum Blogan, mit Einfluß 


von Earolarh 8 10 $19 
Pen — Jauer 7 6 320 
— — LTiegnitz 5 1 301 
— — Sagan — 4 131 
— — Wohlau 5 1 217 
— — — 3 8 416 
— — ieg 6 2 359 
_ —  Münfterberg 2 3 124 
— — Neiſſe — 6, 282 
— — Oels — — 328 
— — Oppeln 4 21 690 
— — Rattibot 2 1 141 
— — Schweidnig 5 9 377 
_ — Troppau und Jügerndorf — 9 141 
in der ſreyen Standesperrfchaft Beuchen — 3 65 
— — — Pleſſe - 5 135 
— _ _ Wartenberg _ 4 6o 

— — — Militſch und 
CTrachenberg — 5 120 
in der Grafichaft Glatz j 6 3 197 
33 108 4923 Dirf. 

108 
161 Staͤdte ee 


Die Anzahl der Dörfer ift von 17771 bis 1775 durch 92 neue mit Coloniſten bes 
feßte Dörfer vermehret worden; alſo beträge fie überhaupt 5015. 
Schle⸗ 
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Schleſien und Gag find 841 ſchleſiſche oder 642 geographifche Auadrarmeilen 
groß. Alſo fomme dafelbjt auf 4 geographiſche Quadratmeilen eine Stadt, und auf jede 
geographifche Quadrarmeile fommen fa acht Dörfer. 


Ich Habe zweyerley Zählung der feit 1767 gebornen, geftorbenen und gerraueten 
Perfonen, welche verfchiedene Summen ‚ weil die eine früher angeftelle worden, 
als die zweyte. Ich will nur diejenige anführen, welche die Krieges» und Domainens 
Kammern gemacht haben, die Anzahl der in diefen Jahren gezaͤhlten lebendigen Per» 
foren damit verbinden, auch den Zuſtand der Bevölferung in dem unmittelbar vor dem 
. fefgten Kriege hergehenden Jahre, mit anzeigen, 


Es find alß in Schlefien und in der Braffcbaft Glaz 
getauft begraben ehelich getrauee wirklich gezäßler 


1755 62659 45723 13798 Paar. , 1372754 Menfchen 
1767 62903 51312 12305 — x 1265713 -n 
1768 . 62552 49365 12726. — ..; 1314681 — * 
1760 64760 44256 13364 — 1327678 — 
1770 65630 47474 12834 — 1334818 _ 
ı771 60864 49734 11230 — 1340175 — 
1772 53832 63189 11626 — 13344 10 Kill, 
773 537637 "52547 13776) — 1345877 = 
1774 64432 46010 I5115 — 1372754 — 


Die Zählung der Menfchen ift alfo angeftelle worden, daß bie bey einem jeden 

Jahrt angegebere Summe, halb in das folgende gehörer: z. E. bie letzte, zeiger die 
Summe der Menfchen 1774 bis 75 an. Ich will bey berfelben als der neueften bes 
Fannten ftehen bleiben, und nach derfelben kommen in Schlefien und Glatz auf eine 
geographifche Duadrarmeile 2138 Menfchen, In der Beſchreibung meiner Reife 
nach Rekahn, welche gegen das Ende des vorigen Yahres fertig geworben, habe 
ih ©. 312. 313. die gemeine Schaͤtzung des preußifchen Schleften auf 700 Nuadrate 
meilen angenommen , und mit diefer Zahl die Zahl der Menſchen von 1773 bis 74 
dividirt, da denn fuͤr jede Quadratmeile nur 1922 Menſchen, und 563 mehr als in 
der Mark Brandenburg, herausgekommen find. An ſtatt der beyden leisten Zahlen, 
ftehen daſelbſt die Zahlen, 921 und 481, welche fehlerhaft find, Aus obiger neuen Bes 
rechnung erheller, daß Schleflen zu den am beften bewohnten fändern gehört, man 
mag auf die Menge der Derter, oder der —— ſehen. Was ich von der Sterb⸗ 
a lichkeit 
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lichkeit, Fruchtbarkeit und Heiratsluſt in Schleſien, in gedachter Reiſebeſchteibung S. 
327 geſagt, will ich hier nicht wiederholen. 

So viel von dem jetzigen Zuſtande des Herzogthums Schleſien. 
Nun will ich noch 


11 Etwas vom deſſelben Steuerweſen bis gegen das Ende 
des ſiebzehnten Jahrhunderts. ser 
mittheilen, welches zwar von der jeßigen Verſaſſung ſtark abweicht, aber doch zur Ges 
fehichte des Sandes ein erheblicher Betrag iſt. Der Auffaß, welchen ich liefere ift um 
bas Yahr) 1680 von Roban Michnas Nexyhein von Neſſelroth aufgefeßt 
— Ich habe die Schreibart deſſelben etwas verbeſſert, auch die Abhandlung 
abgekuͤrzet. 


Wie die Steuer⸗Indietion in Schleſien aufgekommen. 


Spass 1327, 1329, und 1331, die Herzoge in Schlefien, meiftens von 
der koͤnigl. piaftifhen Linie aus Polen, namentlich Herzog Cafimir zu Te⸗ 
feben, „Herzog Boleslaus zu Oppeln, Herzog Conrad zu Blogan und 
©els, „Herzog Heinrich zu Sagan, Herzog Johann zu Steinau, Her⸗ 
308 Boleslaus, mir feinen Söhnen Wenzel und Kudewig zu Liegnig, 
Brieg und Krotkau, und nachmals die übrigen Fürften von Schlefien , wegen der 
von Wladislao Loctico Könige zurPolen, vielmals erfittenen Verachtung, Ausſchlie⸗ 
fung von Reichetagen, und anderer harten Verfolgungen, ſich von der polniſchen 
Regierung loßgeriſſen, und hingegen dem damals wegen aller Mildigfeit, und 
glücklicher Regierung berühmten Könige zu Böheim, "Johann von Luͤtzelbutg, 
freywillig unterworfen, demſelben auch bey dem erſtgehaltenen Fuͤrſtentage zu Brep⸗ 
lau 1337, für ſich und. wegen ihrer zu Fahnlehn anerborhenen Fuͤrſtenthuͤmer die 
Huldigung abgelegt: So haben dabsy obgedachte Fürſten und das ganze Sand Schle⸗ 
fin, ſich ausdrüdlich aucbedungen, bsy ihren wol hergebrachten uralten Gerechtigkeiten 
ruhlg gelaffen, mit allen beſchwerlichen Dienften und Laften, verſchonet, fonft aber wis 
der alle feindliche Angriffe geſchuͤtzet zu werden. "Alles dieſes ift ihnen auch von ges 
dachtem Könige von Boͤheim feftiglich verfprochen, und fir find-in der. That wieder der 
Polen oftmalige gewaltige Einfälle ohne. cinige empfundene Contributionslaſt Fönigl. 
beſchlrmet worden. Sie haben ſich auch bey ſoſcher unverſehrten Fteyheit ferner unter 
den koͤnigl. Nachfolgern in ber Krone Boͤheim, bis auf das Abſterben Koͤnigs Ladiolai 
1457 unverletzt erhalten. Als aber nach ber Zeit Matthias Huniades König von 

ngarn, zum Herzog von Echlefien angenommen worden, dem- in der Regierung 
Königs Wladislaus gefolger, haben Fuͤrſten und Stände jenem 1493 zur Be— 


frie⸗ 


1 * 
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fricdigung der groffen Anſpruͤche Herzogs Caſimir an dag Fuͤrſtenthum Ch oßglos 
gau, diefem aber 1493 zu andern Abfichsen, gewifle Steuern, jedoch gegen Rever⸗ 
falien, daß fie künftig gu feinen andern dergleichen folten gedrungen werden, bewils 
liger. Es find auch diefe freywilligen Darbierhimgen nur (für unnachtheilige Dos 
nativen gehalten worden, Nachmals da Wladislai Sohn und Nachfolger Lude⸗ 
wig zu Ungarn und Boͤheim König, 1526 in einer unglüdlichen Schlacht wie⸗ 
der die Türken, ohne Hinterlaffung eines Erben geblieben , und Ferdinand I Erz⸗ 
herzog zu Ocftreich, wegen feiner Gemalin Anna zu Ungarn und Boͤheim, König 
- Ludewigs Schwefter, auch vermöge des 1495 zwifchen feinem Hern Großvater 
Kaifer Maximilian I, und König Wladislao getroffenen. Erbvergleichs, ſich des 
Königreihs Ungarn ernſtlich angenonmmen, und bereits zum Könige zu Boͤheim 
and Derzog in Schleſien ermäßler,, zur felbigen Zeit aber. wegen groffer Empörung 
des neu aufgeworfenen Königs Tjobannis Weyden in Ungarn. und Sibenbiürs 
gen, und des eingefallenen Tuͤrkenweſens, groffe Kriegesanftalten von Möthen ges 
weſen, haben die Fuͤrſten und Stände in Schlefien den König Kerdinand ebenfals, 
wie vorhin etlichen Königen widerfahren, zu dieſem fehmeren Kriege, bey Dero 
Koͤnigl. Gegenwart zu Breßlau auf dem erft gehaltenen Fürftentage, den ıflen 
Mai 1527 die erfte Geldhülfe von 100000 Florenen ungariſch, gegen koͤnigl. Re— 
vers de non praejudicando,, bewilliger, und alfo umter diefer des koͤnigl. Hochloͤbl. 
Erzhaufes Oeſtreich neuangerretenen und gewaltig angefochtenen Regierung, bey fo 
gefährlicher Zeit den Anfang der gutherzigen Beyſteuer gemacht. Weil aber die 
Damals andringende Türfengefahr je länger je mehr fich vergröfferte, alfo daß auch 
nachgehends 1529 die Stadt Wien wirklich belagert wurde, und darum die höchfte 
Moth erheifchte, bey unzulänglichen fönigl, Cammers Mitteln , in den Erbländern 
mit derfelben Beytrag eine brftändige und zuverlaͤßige Verfaſſung einzurichten: Als 
haben auf Königl. Begehren die Zürften und Stände in Schleſien mit ihren fands 
faffen und Unterthanen: zu folbem Ende, und zur Bezeugung ihrer treueſten Unter— 
Shänigkeit; 1827 ihrer Habe und Güter freywillig geſchaͤtzet, und nachden alle 
Faͤrſtenthuͤmer ihre Schagzettel in das General Steueramt zu Dreflau gebracht, nadı ers 
gangenen Königl. Propofitionen auf ſolche Verſteuerung gewiffe Anlagen gemacht, 
und felbige dahin big zu weiter Abſchlckung nach dem koͤnigl. Hofe, richtig cingelica 
fert. Auf dicfe angenommene Verfteurung, find felbiger Zeit, wegen gar erträglicher 
koͤnigl. Forderungen , von taufend Thalern felten mehr als ı oder 2 Thaler erleget 
worden, umd die Geldvermwilligungen haben ſich höher nicht als 6o, 70 bis „12, Flos 
renen belaufen. Zu Zeiten ift auch nur ein gewiſſts Scheffel Geld auf 3 Jahre bes 
williget, und zugleich erliche mul bey allzugroſſer Gefahr, eine gewiſſe Huͤlfe an ges 
wafneter Mannſchaft von 2 bis 3000, zu lüfern beſchloſſen worden. Nicht weni⸗ 
ger ift damals auch zur Unterhaltung ve Sandesversheidigung, das ganze fand in 4 

3 Kreis 
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Areiſe eingetheilet, und in jedem bie Zahl der angeſeſſenen wol verzeichnet, es find 
auch gewiffe Kreis, Oberften aus den Ständen verordnet, die Gränze wider Fein⸗ 
des. Einfall genugfam verfehen, und wie bey eindringender Nothh, ein Stand dem 
andern, oder in der hoͤchſten Gefahr, alle insgefamt , dem ganzen beyſtehen folten, 
beilfame Anftalten vorgefehrer worden. Diefe allgemeine Pracftatlonen > nad) 
dem eingerichteten bandes » Steuer» Eataftro, als einer vereinten guten Richtſchnur, 
jeder Zeit eingecheilee, und dergeftalt ift die Sandes. Wolfarth nad befter Meinung 
aufs möglichfte befördert worden, Es waren von diefer Steuerindiction und Contribus 
siong« Anlage weder die Fürften, noch angefeflene Geiftlichfeir, ja die königliche - 
Sammer s Güter ſelbſt, nicht befreyet. Aus allen diefen Umſtaͤnden erhellet, daß die 
Steuer s ndiction nichts anders ſey, als die von einem jeden Stande und anges 
feffenen Unterthan, der anhaltenden Kriegesgefahr wegen freywillig übernommene 
Steuer, und derfelben durch ercheilte Schatzzettel gefchehene Anfage, wodurd auf 
dieſelben, zur Abhaltung eines öffentlichen Feindes, cin gewiſſes geleget, und zu 
des Königs Dienften ins General» Steuers Amt geliefert worden. Ob nun zwar 
das Land Schlefien bey nachmaliger Verminderung gefährlicher Zeiten, und Erlans 
gung eines beftändigen Friedens; der eröftlichen Hofnung gelebet, es. werde ſolches, 
allein wegen des Türkenkrieges cingerichtetes Steuer. Weſen, wieder abgeftellet wer⸗ 
den, und dieſes um fo vielmehr, weil bey gemeldter Steuer» Anfage ein groffer Theil 
der Stände und Untertanen, ſowol zur Bezeigung einer beſondern Devotion ge⸗ 
gen die hohe Obrigkeit, als auch zur Erlangung mehrern Credits, ſich meiftens 
über feine Kräfte verſteuret, und ſich dadurch groffen Schaden zugezogen hat: - fa 
hat dennoh König Ferdinand über folder des Roͤmiſchen Reichs Gebrauch gemäs 
fon Verfaffung fefthalten, und hingegen die bemerkte Ungleichheit, und allerhand 
eingeriffene Mißbraͤuche, mit Worhaltung der 1527 am richtigften befundenen Scha« 
gung, durch eine befondere Gürftentagss Propofition 1558 Montag nach Oculi, ernſt⸗ 
lich abftellen laffen wollen, Dadurch aber find in dem Sande, groffe Klagen und 
Beſchwerden enıftanden, weldye, ungeachtet der verſprochenen Gleichmachung, bis 
auf den heutigen Tag verblieben find, | EST | | 


ie hoc das ganze Ober; und Nieder »Schlefien 
verfteuert fen. 


Nach eines jeden Fürftenthums und Standes zufammen gebrachten Special. 
Schatz zetteln, find felbige in den Landes Steuers Amtern, zu derfeiben Direction 
und Ausfhreibung, in verzeicdhneter Ordnung wol verwahrer, und der gänzliche Be⸗ 
trag ift in das Generals Steueramt nach Breßlau eingehändiger, jetziger Zeit aber 
von Ihro Kaiſerl. Majeftät 1671 dem treu gehorfamften Lande wegen beflagter uns 

| erträgs 
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ertraͤglichen Steuerlaſt, bis zu Erfindung eines zuverlaͤßigen und gleich durchge⸗ 
henden Gleichheits: Mittels, eine gewiſſe Verminderung der Steuern, und zwar den 
Tertiarlig eine Serta, den andern Städten hingegen eine Detava allermildeft vers 
ließen worden. Mach diefer, guminderten Indietion, werden die Contribuenda im 


Sande jegiger Zeit ausgefäheichen und eingetragen wie, er 


Des ganzen dandes —— dee Indiction iſt 


vorhin geweſen. 7763045 Thaler 3 Gr. 4pf. 
Hiervon. bie Indiction bes Städleins Misko | 

abgezogen * 4400 Thalrr — — — 

So bleiben nod) _ 7758645 Thaler 3 Gr. 43 Pf» 


Davon wird der abgefonderren Stände, Jnhalts 
allergnaͤdigſt ergangener Reſolution, Laxemburg 
den 6ten May 1671 und der Hochloͤbl. Herren 
Fürften und Stände unterm ı6ten May, eben 
diefes Jahrs verwilligtes Ein Achttheit abge⸗ 


gezogen iſt — 612060 Thaler 27 Gr. 
verbleibet noch 7146584 Thaler 12 Gr, 4E pf» 


Noch wird befage erft — Landſchluſſes, 
den neuen und alten Tertianern (Fürſtenthum 
und Stadt Sagan ausgenommen) das vor das 
erfte ausgeftellte Ein — — abgaogen wel⸗ 


ches betraͤget 436607 Thaler 21 Gr. Apf. 


verbleiben noch 6709976 Thaler 27 Er. 2 pf. 
_ Gerner ‚wird bie dem Fürftentpum und Stade 
Sagan verlitpene Tertia völlig abgezogen, wel⸗ 


che betraͤgt — 80837 Thaler 30 Gr. 8pf. 
fo verbleiben noch 6629138 Thaker 32 Gr, 6 pf. 


Und legtlich, wird der, bem Shrflenrhum und der 
Stadt Sagan durch der Fuͤrſtenthuͤmer Liegnitz, 
DBrieg, und Wohlau, Gertam, und der ges 
famten Anti- Tertianer Odavam, fonft beſchwer⸗ 
liche Zuwachs abgezogen, welcher ausmacht 19266 Dhaler 4 Or. pf. 


ſo betraͤgt des ganzen tandes Indietion noch 6609872 Thaler 2 28 Gr, ı pf. 
Biſchof⸗ 
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Welche bey nachfölgenden 

ur | . „Alte Indiction, 
Biſchofthum Breßlau7725432 ãbaler 7 Gr. 

Capittul Broßglogau,“ 8836 — 

Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf, 195000 

Herrſchaft Beuthen, ED I —— 

Herrſchaft Oderberg, | 14739 

Fuͤrſtenthum Liegnig, 400968 22 A vf. 

Fuͤtſtenthum Brieg, | 395494 20. 7 

Fuͤrſtenthum Wohlau, un 270949 : 30 5 - 

Fuͤtſtenthum Gelß, 178379 ; 
Fuͤrſtenthum Tefcben, | 145044 ' 18 

Guth Deurfchleuten, RER Re — 

Guth und Stade Freyſtadt, 21770 a 

Guth Boy, — 11491 18 

Guth Beichwaldau, 12220 a 

Hertſchaft Bilig, nn 53909 

Zertſchaft Frideck, 22000 - 


Zerrfcbaft Skotſchau und Schwarzwaffer 23778-- 
Fuͤrſtenthum Muͤnſterberg und Ftan⸗ 


kenſtein Weichbild, J 283500 
Zerrſchaft Tracbenberg, > RI BO ee 
Herrſchaft Miliſch, 24616 
Hertſchaft Neuſchloß, | ‚6544. ° 
Hertſchaft Freyhahn, 7340 
Zertſchaft Zulauf, 950 . ,' 
Herrſchaft Wartenberg, 35513 21." Sp 


Herrſchaft Goſchuͤtz, 1733 8 6 
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Staͤnden und Orten beſtehet. 
4.3 und } Abfallende, Verbleibende ndicrion. 
65779 Thaler 104 Gr. 459753 Thaler 6 Gr. ı8 pfı 
1229 18 8606 ı8 
24375 170625 | 
7342 21 3 51398 4 9 
1894 4 6 12943 31 6 
66828 3 8 334140 18 13 
65915 27 J 329578 29 15 
45158 11 225791 19 
22297 13 6 156081* 22 6 
18130 20 3 126913 33 9 
2589 13 6 18125 22 6 
2721 11 3 19049 . 6 9 
1436 15 9 10055 2 3 
1527 18 10692 28 
6738 22 6 47170 13 6 
2750 19250 
2972 9 20805 27 
47250 236250 
7500 52500 
3077 21539 
818 5726 
917 18 6422 18 
1187 18 8312 18* 
439 7 114 31074 19 6 
214 5 6} 1499 a 1, 
Buͤſchings Magazin X. Theil, Uuu Zeres 
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Welche ben nachfolgenden 
| Alte Indiction 
Hetrfchaft Mledziboht, 3500 er Gr, pf. 
Herrſchaft Pleß, 112044 8 
Guth Olbersdotf, 6630 
Guth Steubendorf, Ritterfchaft 4100 :% 
Fuͤrſtenthum Schweidnig und Jauer, zo21254 | 14 
Fuͤtſtenthum Troppau, Ritterſchaft 290717 
Herrſchaft Freudenthal, 19329 
Derrſchaft Loßlau, - 65664 — 
Fuͤrſtenthum Groß Glogau, Ritterſch. 439854 
Sürftenehum Oppeln und Rattibor, 646467 3 10 
Oppliſche⸗ und Rattiboriſche Pfandſchafter 108700 
Fuͤrſtenthum Sagan Riterſchaſt, 179760 32 
Stadt Breslau, 705541 10 72 
Fuͤrſtenthum Breslau Ritterfebaft, 423366 8 2 
Burglehn Liſſa, nebft Krika, Weich⸗ 
witz, und Romenau, 5081 2 
Burglehn Reolfwig, 1600 
Burglehn Bogenau, | 2889 
Burglehn Mlaltwig, 2700 
Stadt Neumarkt, 16856 
Ritterfebaft Namslau, 59750 
Stade Schweidnig, 100000 
Stade Tauer, 52837 — 19 33 
Stadt Strigau, 37519 


Stadt Löwenberg, 77905 
. ' gi, . 
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Ständen und Orten beſtehet. 
4 Zund} Abfallende, 
437 18 
14005 19 
82 275 
512 18 
127656 28 
36339 22 
2416 4 _ 
8208 
54981 27 
82808 . 13 
13587 18 
[359920 10 
über. 14280 29 
117599 7 
70568 ;- 1 
635 — 5 
260 
361 4 
337 18 
2110 27 
7468 27 
12500 
6607 6 
49 31 
9738 4 


‚Uun 2 


Verbleibende Indiction. 
3062 Thale 18Gr. pf. 
98039 “025 
5801 9 
3587 18 
893597 21 3 
254377 13 6 
16912 31 6 
57458 
384872 ug A 
565658 25 10 
95112 18 
105559 27 M 
587951 2 9% 
352805 6 8 
4446 3 43 
1400 
2527 31 6 
2362 18 
14775 9 
52281 9 
87500 
46250 12 4 
32829 4 6 
68166 31 6 
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Stade Bunzlau, 
Stadt Airfcbberg, 
Stade Namßlau, 
Stadt Reichenbach, 
Stade Poltenhain, 
Stadı Schönau, 


Staͤdtlein Laͤn. 


Stadt Landehutt, 
Burglehn Auraß, 


Burglehn Gtoß Peterwig, 


Halt Groß Butg, 
Stadt Groß Glogau, 
Stadt Freyſtadt, | 
Stade Bubrau, 
Stade Sprottau, 
Stade Grünberg, 
Stade Schwibuß, 
Stadt Poltwig, 


Stade Sagan, 


Stadt Troppau, 
Stade Tefchen, 








Welche bey nachfolgenden 


43395 rn 


18435 


19000 ; ° 


16750 


u 3714 
3 3500 :° 
C 1200 L 


5000 
5380 
‘4217 


3000 
339828 | 


51816 
39844 
34606 


.„29117 


20750 
N 5000 


62752 


57000 


20966 


— — 
— ——— — 


Alte Indiction. 


Gr. pf 


ı2 
Io 


25 


24 


24 


» 


Summa, wie vorper gedacht zu 36 Or, 7758645 Thale 3 Gr gi pf. 


u 
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JJundAbfallende. Verbleibende Indiction. 
5424 13 6 37970 Thaler 22 Gr 6 pf. 
2304 13 6. 16130 22 6 
2375 16625 
2039 27 14656 9 
4564 9 6 3249 30 6 
437 18 3062 18 
150 1050 
625 5375 
673 18 4707 18 
427 4 6 3689 31 6 
375 2625 
23304 6 116520 30 
6478 10 6 45348 1 6 
4980 19 3 34863 ‘26 9 
4325 30 ı3 30180 30 104 
3639 25 © 25477 34 6 
2593 47 18156 9 
625 | 4375 
if 20917 20 » bleibt 
übert.4987_ 10 si 36849 29 6 
7125 49875 ° 
2620 27 18345 9 





1148772 Thaler 11 Gr. 3ipf, 6609872 Thaler 28 Gr. ı pf. 
Datum Breßlau den 23 Sept, 1671. General Steueramt. 


Unu 3 Die 
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Die Geiſtlichkeit der Herzogthuͤmer Schleſten, iſt wegen. Standes Gerechtig⸗ 
keit und Güter, auf unterſchiedene Weiſe zu betrachten, Denn was das Biſchof⸗ 
thum Breßlau, Obern und Niedern Kreifes, mit dem Hochmwürdigen Dom Capi⸗ 
tel anbelanget, fo ift felbiges das erfte Fürftenefum im. Lande, unb im vorhergehenden 
allgemeinen Sand » Steuer Carafiro nach der Derfteuerung feiner Herrfchaft und 
Güter zu befinden. Es verfteuere ſich wegen ber Contribuendorum ebenfals gleich 
andern Fürftenrhümern, bey dem Generals Steuer» Aınt, ausgenommen Diejenigen 
Zalte, welche in andern Fürftenthümern liegen, und bey den Steuers Aeintern, mie 
die adelichen Landſaſſen, ihre Schuldigfeiten einbringen. Hingegen find die Praͤla⸗ 
ten, —— Proͤbſte, Patres Societatis Jeſu, Priorate mit Kloͤſtern, 
und andere beguͤterte Geiſtliche, ratione des Univerſi, kein beſonderer Stand im fande, 
wie etwa ſonſt die Status Maiores et Minores, ſondern gehoͤren nach Gelegenheit der 
Guͤter, unter dieſes oder jenes Fuͤrſtenthum, woſelbſt fie gleich den Ritter-Leuten, 


die Steuern abzuſuͤhren pflegen, dahingegen bie unangeſeſſenen Geiſtlichen und Möns _ 


che, von Steuer und allen oneribus publicis befreyet find. In vorigen Zeiten be⸗ 
fonders von Anfang bes 16ten Geculi an, ift im Sande Schlefien zwifchen dem geifts 
und weltlichen Stande, wegen gemeiner Mitleidung und Defenfions» Anftalten, ein 
ſehr geofler Streit gewefen, fintemal bie Geiftl, davon fich jederzeit wegen ihrer geiftlis 
hen Privilegien zu eximiren gefucht, bis endlich 1504 durch ben folowratifchen Wer. 
gleich die geifts und weltlichen Staͤnde ſich zuſammen verglichen haben, und darinn 
Nummer 6 die Geifllichfeit wegen bes Schußes, ben fie geniefler, zu billiger Mitleis 
dung angehalten worden. Dem ungeachtet that fid) folches Unmefen nachmals wieder 
unter Ferdinand 1 dermaſſen hervor, daß auch in Publico durch viele und langwieri⸗ 
ge Confultationen darüber gehandelt, und endlich “auf koͤnigl. Approbation alfo ent 
fchieden ward: daß die angefeflene Geiftlichkeit zu gemeinen Beyträgen gezogen, bie 
Unangefeffene Hingegen gänzlich) davon befreyer ſeyn folle, wie umfländlich zu fe 
ben, in den Fürftentags » Schlüffen von 1553, nach Quafimodogeniti, 1554, 
nad) Galli, 1556, nad) Trinitatis, 1558, nah Oculi. Daher denn fer« 
ner Fürften und Stände, nad) gefchehener Fürftentags: Propofition vom 2oflen 
May, 1577, unter andern Sandes» Vefchwerden, Nummer 7, Ihro Majes 
ſtaͤt beweglichſt vorgeftellee, daß wenn ſolches nicht geſchehe, die weltlichen Staͤn⸗ 
de, der Steuer und gemeinen Huͤlfe wegen, ſich im mindeſten nicht erklaͤren koͤnn⸗ 


tens Worauf denn durch eine verordnete kaiſerl. Commißion ſolche Streitigkeiten 


beygeleget worden, und zwar dergeſtalt, daß die geiſtlichen in Steuern und gemeiner 
Sandes» Defenfion, eben fo wie die weltlichen, gegen einen Revers Salvo lure, mie 
leiden folten. Ben folder Werfaffung Ift alles bis auf den heutigen Tag in guter 
Harmonie gehalten worden, Lind diefes von ber otdinairen Steuer und, Anlas 
ge Der geiftlichen Grunde, | 

Betref⸗ 


1 


» 
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Becetreffend Die extra⸗ ordinairen und Perfonals Anlagen, nemlich das 
Eapitarionss Geld zur Türken; Steuer und den Scheffels Grofeben: fo 
bat es deswegen allezeit ſowol 1664, 1669, 1670, 1671, wie auch 1683, fehr 
grofle Streitigfeiten bey den Sandes» Berarhfchlagungen gegeben, denn die Geiſtlich⸗ 
keit hat fi je und alle Wege, davon zu erimiren geſucht, mit biefem Rechts: Vor⸗ 
wand, folches wieder die ihnen ertheilte Bullas fummorum Pontificum, und wies 
ber ihre Mure Canonicp enthaltene Privilegia: Ne facrum caput taxam patiatur, 
laufe, und daher ein Aequivalent mad) den Steuren mit Ihro Kaiferl, Majeftät ab⸗ 

Jergnädigfien Approbation, zu bes dandes Beſten gegeben, : 


Wie die gemeinen Anlagen im Lande Schlefien 
pflegen eingerichtet zu werden? - 

Wenn Ihro Kaiſerl. Majeftär in dem jäprlichen Fürftentagss Schlüffen,, ſowol 
ad Militaria als Cameralia, ein anſehnliches Quantum bemilliger, auch fonften zur 
Beſtreitung gemiffer tandess DObliegenheiten einige Anlage befchloffen wird: fo pfleger 
von Fürften und Ständen jur Einbringung deſſelben 7 bis 8 aufs Taufend geleger, 
und hiernaͤchſt ein jeder Stand von dem koͤnigk. Ober» Amre zu Abflhrung feines Con⸗ 
tingents in das General» Steuer. Amt nah Breßlan, durch Edicre erinnert zu 
werben. Beil aber viele Staͤnde hierben wegen ihrer Bebrängniffe und vorgefchüßten 
allzuhohen Verfteurung , nebft Anwachſung groſſer Reſte nicht mel folgen koͤnnen, fo 
werden demnach) die Trank» Accifen zum Behuf der Völker Verpflegung, mie auch 
Die Rauchfang · und Vieh: Steuer, mit zu Hülfe gezogen. Es pflegen auch nicht 
weniger in den Fürſtenthuͤmern wegen der andern Privat. Abgaben noch mehr Anlas 
gen auf die Indietion gefchlagen zu werden. Ben welcher Beſchaffenheit, und bey 
jeßiger hoͤchſt Geldiofen Zeit, unter den Contribuenten eine groffe Muͤhſeligkeit anzus 
treffen ift, fo daß die Steuer» Aemter faft nicht mehr wiſſen, wie bie Nichtigkeit moͤ⸗ 
ge befördert werden? immaffen die öftere Executiones die ſchwachen vollends übern 
Haufen ftoffen, oder wol in andere Länder zu wandern verleiten fünnen, 


Was die Lrfache und Befchwerden uber die neue Eontributiong: 
verfaffung, fen? 

Die groffe Ungleichheit der Verſteurung und vieler Fuͤrſtenthuͤmer durch beſtaͤn⸗ 
bige Vergebung der non entium Phyficorum und vieler befolirten Gründe äuferft ver⸗ 
fallende, auch der andern mit der beftändigen Saft fehr abnehmende Kräfte, find bie 
Haupturſachen, des jetzt fehr weit einreiſſenden Unweſens. Daher verfchiedene Stäns 
de bald vom Anfang der Schagung her über ihre alzuhohe Werfteurung fich beſchwe, 


rer, auch die koͤnigl. Weichdildſtaͤdte, wegen hoher Steuer und non — vera 
chwun⸗ 
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ſchwundener Nahrung, und daher fehr eins und untergangener Buͤrgerſchaft Bon an⸗ 
dern übertragen zu werden, verlangen. Um ein Benfpiel, jedoch ohne Nechtferrigurig 
der Sache, wegen niemahl gefchehener, doch nörhigen Inquiſition, von der fünigl; 
Hauptſtadt Breslau anzuführen,, fo verftenert diefelbige zu der. Alten Indiction 
705 541 Thlr. an non Entibus Phyficis 98000, ohne die fo in und um die Stade, wie 
auch in den Stadtgraben liegen follen. Der Ring oder Marke allein, giebt fo viel ale 
die ganze Stadt Oelß, und ein. und anderes Hauß daſelbſt, fo viel al Stade 
Reichenbach, Anderer zu gefchmeigen. Diefer und anderer Urſachen wegen, has 
ben nad) ber Zeit, und befonders ben jege regierenden Panferl. und koͤnigl. Majeft, ala 
der hohen Landesobrigkeit, mehrere Stände einigen Steuernachlaß gefucher, felbigen. 
auch durch Verleihung einer Tertiä erhalten. Gleich wie nun die wenigen noch übris 
gen vermögenden Stände, foldye angeführte Grausmina den genannten Grauatis nicht 
zugefichen- wollen , und quoad Conceflam Tertiam , derfelben Schulbigfeisen, «wegen 
gleich mäßigen Abgangs eigener Kräften, und nad Einpfindung groffen Schadens, 
zu tragen, nicht vermögen: alfo bleiben zum hohen Nachtheil des fandes, bie ange⸗ 
ſchwollene grofle Refte zurück, und bas Contributionswerk wird ganz zerrütter, und, 
unrichtig, dergeftalt, daß wenn gleich die Anlagen nad der Yndiction, oder nach dem 
Scheffel» Grofchen, oder aud) nad) andern Modis, welche etwa die Perfonen treffen, 
gemacht werben, obgleich felbige einige belieben, von dem andern beftändig, 
beftritten werden, | 
Und obſchon 1650 durch einen befondern Schluß a) jedem grabirten Stande 
frey gelafien worden, eine Particulars Reviſion bey den feinigen vorzunehmen, Ihro 
Kaiſerl. Majeſtaͤt auch b) ſolches loͤbliche Vorhaben, unerachtet der Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweid⸗ 
a) — aus — hochloͤblichen Herren Fuͤrſten und Stände Schluſſe. Breßlau den 25ffen 
ugu 1650. 

Zum jr —* ‚ anlangende die vorgeweſene Steuer⸗Reviſion⸗ und Reductlon, iſt 
datan auch deliberiret, und die Sache hin und wieder reiflich erwogen worden, hat 
aber wegen allerhand dabey ſich ereignenden Difficultäten und Iuconvenientien, nicht 
für rathfam mögen gefunden werden, bie alte Anfage aufzuheben, und zu cafis 
ren, fondern iſt gefhloffen worden, daf es dabey verbleiben, doch jedwedem Stande 
für fih und bey den feinigen die befindliche Mängel zu verbeffern, und diellns 
gleichheit mit Abnehmung der allzuhohen, und Erhöhung der allzuniedrigen Steuers 
Anfage, auc mit Einziehung in die Anfage derjenigen Güter, Häufer und Derter 
fo bisher in feiner Anfage gelegen , zurichten bevorſtehen folle. e 

b) Kaiferlich Reſcript. Daß Ihro Majeftät in Anfehung der Berminderung der Steuern 


ed beym Schluß der Herren Fürften und Stände verbkiben laffen wollen, 1650 
den 16ten November. Ferdinand sc. . 


ochgebohrner Oheim und Kürft, auch Hoch; und Wohlgebohrner, Geftrenge und 
® renveſte, Liebe Getreue. Wir haben uns gehorfamft referiren und vorbringen re 


was 
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Schweidnitz und Yauer, darwieber eingebrachte Beſchwerden, (c) gnädigft appros 
bırer, und es dabey bewenden laffen. 

Auch um das Jahr 1640, und in jüngerer Zeit, find verfchiedene Modi extra- 
ordinarii, als Rauchfangs. VBıehfteuer , und Scheffel · Greſchen, und allerhand 
Accıfen, zu vermennter Erleichterung der Steuern mehrmals verfuchet worden: es 
ift aber doch ſowol wegen ber particulärens Kevifion nichts vorgenommen, als auch 
durch die Modos extraordinarios weder den Tertiariis, nech den Anti- Tertiarüs, 
und aljo dem ganzen Sande, feine zjuverläßige Hülfe zu Wege gebradhr, 
fondern nahdem man auch bie bon» andern vermennte General» Mevifion, 
wegen ber alljugroffen Weirläuftigfeir, faft fir unmöglich gehalten, das Contribu⸗ 
tionswefen unser lauter Klagen in beftändiger Unrichtigkeit gelaffen worden. _ Inzwi⸗ 

ſchen 
wasmaſſen und Dero Liebde und Ihr de dato den 16ten September wegen des Fuͤrſten⸗ 

Schluſſes in puncto Moderationis ſteurarum gehorſamſt berichtet, und was auch 

hergegen bey Uns unſerer Erb⸗ Fuͤrſtenthumer Schweidnitz und Jauer Abgeorduete 
wider ſolchen ingleichen unterthaͤnigſt anaefübret und gebeten. 

Wenn dern wir aus erheblichen und beweglichen Urfachen bey felbigem Kürften Schluſſe 
es in alleın bewenden, und obgedachte Abgeordnete auch dieſem nad), vermöge des 
Inſchluſſes gnaͤdigſt befcheiden laffen : 

NIE haben wir Dr. fd. und Euch, ſolches biemit zur Nachricht imtimiren wollen, 
und verbicihen ıc. 

Gegeben in unferer Etadt Wien, den sten November 1650, 


Ferdinand, > i ‚ , 
Georgius Comes de Martinitz. Regis Bohemise Cancellarius. 
An das Königl. Oberamt in Schleſien. Ad Mandarum Sac. Caef. Majeftatis proprium. 
Präf. den ıöten November 1650, Franz Graf von Pötting. 


R E. Holdorf. 
©) Beſcheid für die ſchweidnitziſche Abgeordnete. 

Von wegen ıc. Herren, Andreas Michael Probften zu Warmendrunn, Hans Heinrich 
von Hohberg und Heinrich von Pofern, als der Stände in beyden Fürftenthümern 
E chweidnig und Jauer, Abgeordneten sc. zum Beſcheid anzudeuten, allerhböchft bes 
fagte Yhro Kaiferl. und König! Mayeftät hätten Ihro geborfamft und mit allen Um⸗ 
ftänden referiren und vortragen laffen, was bey derofelben wicder den den 25ſten 
Auguſt diefed Jahres vom Kürften und Cränben dero Herzegthums Schleſien, per 
Majvra refolvirten; und durch dero Königlihed Amt publicıeten Fuͤrſten ⸗ Echluß, 
fie mit uuterſchiedlichen Schriften mad weitläuftig angeführten Rarionibus gehorſamſi 
Supplicando angeführet und gebeten. Weil aber mehr allerhoͤchſt befagte Kaiſerl. 
Majeſtaͤt ihrer eingebrachten Närionen und Motiven ungeachtet, nochmalen wich⸗ 
tig Bedenken haben , wieder obgedadhten Fürftens Schluß etwas zu ordnen und zu 
ftatuiren: 

Als laſſen fie ihnen dieſes zu ihrer Nachricht biemit anmelden, damit fie ſolches ihren 
Principalen wieder zu binterbringen wiſſen. 

Pr. imp. Viennae den Sten November 1650, 
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fehen haben bie meiften Stände des Sandes zu Ihro Kaiferl. Majeftät ihre unterthänige 
Zuflucht genommen, und 1671 zur Ausfindung eines zuverläßigen gleich durchgehen⸗ 
den, und den feidenden zur Erleichterung dienenden Modi Contribuendi, um eine zwey⸗ 
jährige Frift bemeglichft angehalten , felbige auch nebft Interims » Verleihung 
der Sextae es Odavae, d) und weitere Verlängerung derfelben, e) zu ihrem DBergnüs 
gen erlangt, jedoch ift binnen ſolcher Zeit, und bis jetzt wegen beftändiger Bilancis 
zung des entgegenftehenden Nutzens, noch fein fefter Schluß gefaffer, fondern zwifchen 


folchen 
d) Leopold. 

Liebe Getreue. Wir haben aus der Und von dem Hochs und Wohlgebohrnen Unferm 
lieben Getreuen Johann Hartwigen, Grafen von ER ic. Unferm mwürflichen Ge 
beimden Rath, Cämmerern und oberften Ganzlern im Königreich Böhmen, und der 
von denen zu Breßlau nechſt hin anmefend gewefenen unfeparirten freu gehorfaniften 
Fürften und Ständen Deputirten, unterm ı8ten, wie auch Euern von dem 12tcn vers 
littenen Monate Eepteniber eingeſchickten geberfamften Nelationen gnädigfi verſtan⸗ 
den, was der meifte Theil befagter Unferer treu gehorſamſten Fürften und Stände 
zu Beruhigung des Waterlandes vor ein ntertngs Remedium auf 2 Jahr, Kraft 
beffen deinen Zertianern an ihrer alten Indiction Indgefamt ein Sechetheil, denen 
übrigen Ständen aber ein Achttheil auf bemeldte Zeit enthangen ſeyn, unter diefer 
Zeit aber ein befjerer Exaequations- Modus erfonnen werden folte, unterthänigft 
vorgefhlagen, und was bey ung dem entgegen daB Fürſtenthum Münfterberg, 
franffteinifche MWeichbild , famt dem Fuͤrſtenthum Breßlau für Proteftationes einge⸗ 
wendet, und bey ihrem Indulto Tertiae gehandhabet zu werden, äufferften Fleiſſes 
gebeten haben. 

Gleichwie wir nun den a majore parte Provinciae propter tranquillitatem publicam ges 
thanen gehorfamften Vorfchlag gnädigft approbiren,; dabey die von des Herzogs 
zu Brieg £d. intvitu boni publ ci ruhmmürdig befchehenen Remiſſion von feiner 
Tertiä Uns guädigft wohlgefallen laffen: Als bat es auch die Meinung, daf der 
alfo genannten alten Tertiariorum Eathang der Tertiae quoad effetum auf 2 
Jahr allerdings fuspendiret ſeyn ſolle, jedoch mit diefem Verftand, daß im Fall 
unter dieſem Biennio fein verläßlicheres und durchgebendeg exaequations- Reme- 
dium zu finden, und Fein befferer allgemeiner Modus Contribuendi zu erheben 
feyn möchte, jest genannte Tertiarii aledann in ftata quo ihres Euthange, in wels 
chem fie vor diefen 2 Jahren geweſen, feyn und verbleiben ſollen. 

Dabeyh uebenft aber ſeynd wir gnädigft gewillet, Daß Unfere trem gehorſamſte Fürften 
und Stände dieſes allgemeinnüßige Werk, wegen eines vertäßlichern Modi - Cän- 
tribuendi alfobald und ohne einige Zeitverlichrung, durch ihre Deputirte dem ges 
horſamſt beſchehenen Erbieten nad) , unter die Hand nehmen, und deſſen wirklichen 
Effect unausgefchter befördern follen. 

Befehlen Euch diefemnach hiermit anädinft, daß ihr diefe Unfere gefchöpfte gnädiafte 
Meinung Unfen treu gehorfaniften Fuͤrſten und Etänden förderlicy vortragen, biers 
nach die Repartition alfobald wirklich verfaffen und einrichten , und darüber gezie⸗ 
mende Hand halten; nicht weniger hinführo die Eintheilung unferer, Soldateſca 
und derſelben Logirung, gleichwie in andern unſern Koͤnigreichen und Landen ge⸗ 
ſchieht, und ſo lange Ratio Belli cin anders nicht erfordert, allemal mit Ver⸗ 


nehm⸗ 
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ſolchen beſtaͤndigen Contradietionen, zum völligen Ruin der ohnuaͤchti gen, und des ganzen 
Landes Schaden, die bloſſe Unrichtigkeit, gleichſam als ein undeilbates Uebel zuruͤck⸗ 


geblieben. 
Xxx 2 Wel 


nehm s und Gutbefindung unferer freu gehorſamſten Fürften und Stände, oder des 
ren Deputirten, vornehmen follet. Uud nachdem auch vorkemmet, daß man auf 
gewiffe extraordinarios NModos bedacht, und unter denenfelden auf allerhand Waas 
ren einen Anfichlag zu machen gemilliget fey: 

Als werdet ihr auf begebenden Kal, das Abfehen dahin richten, damit nicht einige ums 
angenehme oder ſouſten präjudicirlihe Modi Bxtraordinarii an die Hand genommen 
werben, wie auch hierüber, wo ihr ed vor möthig erachtet, mir unferer fchlefüichen 
Kammer euch zeitlichen zu vernehmen haben, und dann geflalten Sachen nach zulängs 
ie Borkehrung zu thun wiſſen. Hieran vollbringer Ihr ıc. Gegeben zu Ebers⸗ 

rf den zten Monatstag Detober im ı671flen Jahre. » 
Un das Hochloͤbl. König. Ober Anıt in Echleſien. 
Präfent. den 7ten Detober 1671. 
e) Propolb. , 

Liebe Getreuc. Une ift mit allen Umfländen ausführlich gehorfamft referiret und vors 
getragen worden, aus was vor Motiven und Urfahen die unfeparirten Bürften und 
Stände in unferm Herzogthum Schlefien den zu Erfind + und den zu Feſtſtellung eines 
Vniverfilis, aequalis et adaequari Modi Conrribuendi von Uns unterm zteu Dct, 
des 1671iſten Jahres, auf gemwiffe Weile allergnädigfi ratificirten Termi- 
num Biennalem ihnen noch auf ein Jahr lang zu prorogiren, zu verfehiedenen ma⸗ 
len unterthänigft gebeten : wie nicht weniger, was biermwieder die fo genannten Ter- 
tiarii mit weitläuftiger Nepräfeutirung unterfchiedlicher Gegen s Bedenfen gehorſaniſt 
eingewwendet, Dr. Ld. und ihr aber darauf wiederholter und noch Iegthin unterm 
ıyten Sept. gutachtlicher maffen berichtet; und dann endlich, weſſen bey ung ſſch uns 
fere drey Erbs Fürftenehümer Schweidnig, Jauer und Glogau, durch ihre Abaes 
erdneten unterm 25ſten vorbefagten Monats September alles dieſes 1673ften Jah—⸗ 
red, diesſals aufs neue in Untertbänigkeit befchweret haben, Wllermaffen wir nun 
nad) reifer der Sachen Erwegung befunden, daß die Fürflenthümer mit Ablegung 
ihres Vori faft Sieben- Viertels Jahr allein zugebracht, und hierdurch unſern Erbs 
Fürftentbümern in diefem gleichwol wichtigen und den allgemeinen Nubftand dee 
ganzen Landes concernirenden Werke, ihre Nothdurft gebührend zufammen zu tras 
gen, ueben andern publicis Deliberationibus die Zeit zu kurz worden, denen Staͤd⸗ 
ten aber mit ihren Stimmen, wie auch unferm koͤnigl Dbers Amt mit ihrem voro 
conclufivo binnen der uoch übrigen wenigen Friſt zugefolgen, unmöglich gefallen 
ift, neben dem, daß bie heurige Repartition quoad modum alteriren, oder aber 
dag ganze Contriburionds; Wefen in Confufion gerathen zu laffen, unfer Dienft, und 
des allgemeinen Weſens Wohlfarth bey denen jegigen Conjuncturen keinesweges 

zulaſſen wollen: 

Als haben Wir aus dieſen und andern hochwichtigen Urſachen, bevorab auch ob gra- 
viratem materiae, gedachten Terminum biennalenı noch vor Disdmal auf ein Jah⸗ 
lang prorogitet. 


Nach 
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Welche diejenigen find, die fich über die alte Steuer: 


— Anſage beklagen? 
Hierunter nennet ſich 


1) Das Fuͤrſtenthum Sagan, welches 1671 eine Tertiam erlanget, und 
fich , wie auch die folgende Tertiarii, nach der Sexta bisher vergeben. 

2) Folget das Fuͤrſtenthum HMlünfterberg und frankenfleinifche 
Weichbild, melde 1666 die Tertiam erhalten, 


3) Das Kürftenehum und Stade Breßlau, welche beyde 1642 mit eis 
ner Tertia begnadigt werden, 


4) Die Kürftenrhümer Liegnig, Brieg, und Wohlau, wollen fi) nad) 
dem Tode des legten Fürften, der dem fürftl, Haufe ob bene merita, 1639 verliehe⸗ 
nen Tertise anmaffen, allein felbige wird von den andern Ständen nur fügein Pris 
vilegium perfonate des fürftlichen Haufes, und alfo mit defien Untergang nunmehr 
für ungüttig gehalten. ® on 

5) Die koͤnigl. Weichbild + Städte in den meiften Erbfürftenehümern, 
haften nod) jegt um eine Steuermoderation an, wegen hoher Verſteurung, und mes 
gen Verfalls ihrer Nahrung, | 

Don 


Nachdem aber auch Uns felbften fehr viel baran gelegen ift, und bie hoͤchſte Nothdurft 
erfordert, daß diefem gemeinnügigen Werk nicht per Temperamenta, fondern "ders 
maleinft aus dem Grunde abgeholfen, und in diefem Fahre quocumque demum 
modo, mit Erfindung eined Vniverfalis Exaequationis Remedii auggemarht würde: 

Diefemnach fo Befehlen Wir Dr. Ed. und euch hiermit gnädigft, daß fie und ihr dies 
fe Unfere molbedächtig geichöpfte allergnädtafte Nefolution unfern treu geborfamften 
Fürften und Ständen mit dem förderfamften bebörig hinterbringen,, infonderbeit 
aber mit aller Applicarion dahin bedacht und bemüht feyd, damit diejer Jahres 
Terminus nicht fruchtloß abgehe, fondern mit gefamter Hand und von denen ges 
famten Stimmen ein wirklicher Schluß dergeftalt erhoben werde, damit wir ung 
darüber eines gewiſſen ferner allergnädigft entfchlieffen, und alle Dilcordiarum Se- 
mina in dem Lande aus dem Wege geraͤumet werben mögen. 

"in bem übrigen, und gleich wie einem jeden Fuͤrſtenthum ımd Stande fein Contingent 
neben der Indiction, zum Theil auch durch Ertraordinar : Anlagen, wenn nur 
bierbey auf dag Armuth, und die Nequitaet gehörige Refleetion gemacht wird, ohne 
died einzubringen , beworftehen : 

Als laffen Wir es auch allerdinge dabey bewenden, mag die bey unſern treu gehorfanıs 
fen Fürften und Ständen, wirklih unter Händen ſtehende Delibera’iones fuper 
Remedio Temporaneo in favorem der allzufehr gravirten Tertiariorum für einen 
guten Ausſchlag gewinnen werden. Hieran ıc. Und Wir verbleiben ꝛc. Gegeben 
im unferer Stadt Gräß, den zıflen October 1673. 


An das Königl. Dbder; Amt in Schleſien. 
Praͤſent. den 2 Nov. 1673. 
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Don den Eonferenzen, welche zur Abhelfung der Steuer: 
Beichwerden gehalten worden. 


Machdem bie Fürften und Stände in Schlefien bald vom Anfang ber Steuer 
Indiction an, wegen ber übermäßigen Verfteuerung und davon empfundener Laſt, bey 
der hoben Sandesobrigfeit ihre Beſchwerden gebührend angebracht, und um bepüfflis 
chen Nachlaß geberhen, fo ift felbiger Zeit, zu einigen Troft folgendes Mittel dem 
Sande vorgefchlagen worden. Es fellten die gefekten Cenfores nad) Art der erften 
Schatzung von 1527, wieder die ungeichäßeten, oder allzu niedrig gefchäßten Befiger, 
fcharfe Unterfuchung anftellen, und diefelben alsdenn ;ur aufrichrigen Mitleidung zies 
ben. Wobey aber entweder nichts ausfindig gemacht, oder doch dadurch wenig ers 
fprießfiches gefchaffert werden koͤnnen. Nachmals haben bie Kanfer Ferdinand II 
und Ferdinand lil mie nicht weniger bie jetzt regierende kayſerl. Maieſt. auf weiteres 
allergeherfamftes Anfuchen, verfchiedenen Fürfter und Ständen, wie oben geſagt wor · 
den, 1639, 1642, 1666, 1671, eine Steuer, Tertiam gnäbdigft verlichen, dage⸗ 
gegen aber die übrigen Stände, weil fie durch dieſe Uebernehmung einer fremden Loft, 
ſich gleichfalls befchmwerer gehalten, jenen biesfals fein jus quaeſitum jugeftanden, fons 
dern dawider allezeit proteftirer, und ihre Gegennorhdurft am höhern Ort eingebracht 
haben. Alsdenn haben Ihro Mojeft. Ferdinand IN, die Fürften und Stände 
gnädigft dahin geleirer, daß fie ſelbſt unter ſich dieſes Werk unterfuchen, und den bes 
läftigren mit anftändigen Mitteln auf alle Weiſe unter die Arme greiffen follten, auch 
ins Künftige wegen eın und anderer bey der langwierigen Kiegesjeit zu ungleich betrofe 
fener- erogatorum militariam einiger Gleichheit fich getröften möchten. Daher bald 
nah dem 1648 gefchloffenen aflgeımeinen Frieden, bey dem Conuentu publico des fans 
des allerhand Berathſchlaqungen gehalten, und daben gewiſſe Mittel, durch aflere 
hand Accifen und andere Modos, verſuchet worden. 1650 hat man bey weiterer Con⸗ 
fultirung auf verfebiedener Stände Vorſchlag, Die alte Steuer: Yndiction, wegen bes 
forgter viel gröfferer ſchiimmerer Folgen, nicht abflellen, und hingegen etwan auf gang 
unzuverläfige Modos extraordinarios, gleich wie damahls die auf allerhand Arbeiten 
und Eonfumtibitien gefchlagene Acciſen waren, fich wenden wollen, fondern es ıft des⸗ 
wegen ein gemiffer Schluß (f. Anmerf. a.) ergangen, nach welchem ein jeder Stand 
bey feinen vorgegebenen gravirten , die Ungleichheit unterfuchen,, und nach Befindung 
eimger entweder gar nıcht oder ju wenig verfteuerten Grundſtuͤcke, eine billige Vers 
‚theilung der taft machen felfe, unerachtet der Fuͤrſtenthůmer Schweidnitz und Jauer 
damwider eingelegren Proteftition, auf melche am kayſerl. Hofe, (wie in der Anmers 
fung c. zu erſehen,) nidys geachter, hingegen aud) in der Provinz mit dem Vorſchlage 
nichts ausgerichtet worden. Um 16966 find lm lande die Klagen wieder ftarf anges 
gangen, auch deswegen die jetzt regierende Kayſer⸗ unb Koͤnigl. Majeft, mit mebrern 
| Kır 3 behel⸗ 
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behefliget, und folgends 1670 an biefelbige von dem fämtlichen treu. gehorfamften 
Sande, biefes fo zerrütteten Steuer. und Eontributionss Wefens halber, um gnaͤdig⸗ 
ſte Moderation einige Deputation allerunterchänigft abgefertiget worden, worauf hoͤchſt⸗ 
gedachte Ihro Majeft. zu Ausfindung eines gleichdurchgehenden, und ben Belaͤſtigten zu 
einiger Erleichterung dienenden Modi Contribuendi Vniuerflis 1671 eine zweyjaͤhrige 
Friſt (Anmerk. d) allergnädigft verliehen, auch 1673 (Anmerk. e) aufein Jahr ſer⸗ 
ner verlängert, und dabey den Tertiariis als genannten feparirten, eine Sexta, den 
Anti - Tertiariis aber als unfeparirten eine Odtaua, zur Einbringung ber jährlichen 
Contribuendorum, und einnehmender Soldaten Einquartirung, gnädigft verftattee 
worden. Damit aber auch bey feldyen Steuerabgängen, das nürhige zur Unterhal⸗ 
tung bes Staats vorhanden feyn mögte, find nebft den gemönlich gebliebenen Trans 
Accifen, ned) gewifle Modi extraordinarii, als Viebh+ und Rauchfangſteuer, 
und der Fleifchpfennig in den Städten ‚zu Hilfe genommen worden. Und ob fchon 
binnen folcher Zeit vielfältige Vorſchlaͤge durch weirläuftige Meynungen nach. dem Mus 
gen und Wunfc eines jeden Staats zu einem neuen Steuermefen gefammelt worden ; 
fo ift es dennoch zu einem erwünfchten Ausfchlage gebiehen, fondern diefes wichtige 
Werk nod) unter vollen Contradidiionen gelaffen worden. 1676 den ııten December 
bat man in dem Steuer und Tertia- Weſen ernftlihen Anfang machen wollen, und 
alfo zuvoͤrderſt wieder die aufgeftandene neuen Tertiarios, nemlich die Fürftenchümer 
Kegnitz, Brieg, und Wohlau (welche nad) dem Tod ihres legten Fürftens ſich der 
Tertise, die dem fürftl, Haufe, vermöge einer alten Pänferlichen Concefion, vom 
zoten October 1639, und einer allergnädigften Reſolution Wien den 26 Sept, 1670 
wegen perfonlicher Verdienſte zugelaflen war, angemaffet, berarhfchlaget und befchlofs 
fen, daß ihnen ihr Unbefug, und der davon weit einreiffende groffe Nachtheil, folle 
porgeftellet, und fie von fo unbilligen Abfichten aufs möglichfte abgehalten werden, das 
mit: man nachmahls allein mit den alten Tertiariis (als mit welchen ohne jener vorges 
henter Abweifung nichts ſruchtbahrlichs jemals zu hoffen war, ) zu einem Vergleich 
ſich vereinbaren koͤnnte. Wieder diefen mohlgemeinten Vorſchlag, haben die liegnıßs 
„ briegs und wohlauifche Abgeordnete proteftirt, und behauptet, im Beſitz ihres vermein« 
ten Rechts zu feyn, welches ihnen aber nicht zugeftanden worden, und alfo die Sa- 
chen unentſchieden geblieben. Nicht weniger haben 1677 den 16ten November und 
erften December, die unfeparirten Zurften und Stände, wieder Die Geparirten oder 
Tertiarios ſich berathſchlaget, auf was Weiſe man fid) mie ihnen in einen unnachiheis 
ligen Vergleich einlaffen folle? Worauf am gen December mit denfelben eine Con⸗ 
ferenz' gehalten, und ihnen eine Sexta angeboten, für die Unfeparirten aber, wie auch 
für die fiegnig. brieg und wohlauifhe Stände, welchen man wie vorhin gedacht, 
fein Recht zu der Tertia zugeftehet, eine Odaua bedungen worden, auf welche Arc 
die Contributiones und Einquarsierungen nachmals ordentlich eingerichter werben fol, 


ten, 
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ren. Diefer Vorſchlag hat ebenfalls den Tertisrüis nicht angeftanden, fondern fie has 
ben eine Quartam verlanget, die ihnen aber noch zur Zeir wegen allzu groſſer Webers 
tragung abgeſchlagen worden: und ob fie zwar endlich nad) allem Anfchen mit zwey 
Nonis ſich hätten befriedigen laflen, fo haben doch eiliche der unfeparixten Staͤnde, 
wegen zu fchwer fallender Uebertragung des gemachten Entmurfs f) nicht darein ges 
williget. Immittelſt, und zwar 1676, und inftändigft 1677 den 13 Dan, und 
‘15 Juni, ift von einigen Ständen zu gänzlicher- Beylegung der Steuermbdirdon; Bis 
ne General: Rauchfangftener unter geroiffen Elaffen vorgeſchlagen, von andern Stim⸗ 
‚men aber auch nicht angenommen, fondern nad) der Werfchiedenheit des Nutzens, ben 
‘ein jeder davon hatte, von einem die Mevifion ber Indiction, von’ dem andern bie 
‚General » Rauchfangfleuer, von dem Dritren und fo ferner eine andere aufferorbent« 
liche Art der Steuer und Emrichtung der Soldatmeinguartirung angerarhen, aud) 
‘1683 ein General Scheffelgreſchen umter gewiſſen Einfchränfungen in Vorfchlag ges 
bracht worden. Hieraus aber iſt für das ganze nichts heilſames erwachſen, fondern 
alles bis auf heutigen Tag bey den vormahligen Unridjtigfeiten, Mißverjtändniffen 
und befländigen Klagen der beläftigten Theile geblieben, Innerhalb ſolcher Zeit ift 
‚zur vermeinenden Beruhigung aller Stände des Landes, die Gleichmachung aller Staͤn⸗ 
de, in Anfehung ber im alten Kriegszeiten allzuhoch eingetheilten erogarorum milite- 
rium, und zwar 1622 hervorgeſucht, und nach gefchehener Siquidation, find anſehn⸗ 
fihe Eummen, und zwar in allem 1030278 Thlr. Schlef. 23 Gr. abgefchrieben 
worden, durch welches Werk, weil es nicht zu rechter Zeit gefchahe, auch von den Oflicialen 
der privat» Nutzen gewaltig dabey gefucht wurde, weder bem ganzen einiger Vortheil, 
noch den Belaͤſtigten eine nachdrüdliche Erleichterung, verfchafe werden, fondern 

nad) 


) Nachricht rad ben denn Tertiaes Vergleich zu affendiren, und tie bey eins und 
andern Nachlaß die andern Staͤube ein greſſes würden übertragen follen. 


Der — Indidtion — Thaler, 
ertia — — — 51640 
In Quarta — — — —— 
"In Quinta— — — 310984 

In Sexta — — 275820 L 


Mann nun. den Tertiariis Caflaris Oktavis eines von vorgeſetzten Quantis bemilliget 
werden folte, wuͤrden fo hohe Ueberfrage dem unfeparirten zu fallen, dahrro nicht 
mel mög’ich ſich einzulaffen. 

Sdingegen manentibus Ostsvis hätten fie durch eine Duartam zu genieſſen, und die 


Unfeparirten zu übertragen — _ 206865 Thale 
Din: ch eine Omintam , — — 124u9 o 
Durch eine Sextam — — 68955. 


Wenn aber Msnentibus Odavis bie Tertianer ihrer voͤlligen Tertlam genieſen, müſſen 
bie Unſepatirten übertragen — — 344775 Thaler. 
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nach Abfchreibung unzaͤhliger neuer Reſte, ift der Arme Contribuent mit ben neuen 
Contribuendis gänzlich ins ſtecken gerarhen, 


Vorſchlag zu befierer Einrichtung des Steuer - Welens, 


Es fheinet, daß das unrichtige Steuer und Eontributiong: Wefen in Schles 
fien, durch zweyerleyn Mittel gehoben, und eine Gleichheit eingeführet werden könne, 

Das erfte Mittel wäre, wenn man die Steuer » Indiction bey denen,-wels 
he zu ftarf beläftiger zu feyn vermeynen, und in fofern fie es wirklich find, richtiger 
zu machen ſuchte: auf welches Mittel vermurhlich auch der Faiferliche Hof feine Abs 
ſicht gerichtet hat. Wie aber? welcergeftalt? durch wen? und auf weſſen Koften 
ſolche Berichtigung gefchehen fol? und wen die Erfenntniß in der Sache aufjutras 
gen fen? das waren ſchwere Fragen, Und ungeachtet diefes von einem hoch⸗ 
würdigen Domeapitel für gut und rathfam befundene Mittel vermurhlich von einem 
und dem andern Stande verworfen worden. weil es zu weitläuftig, langmwicrig und 
koſtbar, auch wegen der, bey der Reviſion unterlaufenden Partheylichkeit, Untere 
ſchleif, falfhen Angabe, Unterdrüfung der wahren Einfünfte und. Erläuterung 
der Beſchwerden, gefährlich , ja auch megen der von Zeit zu Zeit vorfallenden Vers 
"Änderungen nicht zjuverläßig ft: fo muß man doch nicht davon abftehen, fondern 
hoffen, daß, warın nur dis Werf mit rechtens Ernft und Eifer würde vorgenommen 
werden, es auc zum glüclichen Stande gebracht werden könne, Es kommt hiers 
bey zu unterfuchen an j 


1) Wie und welcher Geſtalt diefer neue Contributionsfuß einzurichten ? 
2) Durch wen oder welche die Revifion anzuftellen ? 
3) In welcher Zeit fic vorgenommen und geendiget werden müfte ? 
4) Welche Cautelen dabey zu beobachten, und 
) wen das, was den zu ſehr beläftigten an der Steuerindiction abgenommen 
wird, hinwieder zupulegen ſey? einem particulär Stande, oder aber dem Ganzen ? 


6) Welchen Perfonen die Unterfuhung und Entſcheidung der Klagen aufs 
zutragen fey ? | | | 
7) Woher die Unfoften folder Unterfuchung zu nehmen, und 

8) Was und wie viel den Reviforen für ihre gehabte Mühe zu geben fey ? 

In Anfehung der erften Frage, wäre man der unvorgreiflihen Meynung, 
daß durch koͤnigl. Ober» Amts» Patente die, welche beläftiget zu ſeyn vermeinen, bins 
nen 6 Worhen und 3 Tagen vom Tage der Bekanntmachung an zwrechnen, am Ort 

— der 
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der Reviſion fub poena praeclufi zu erſcheinen, und ihre Beſchwerden borzufragen 
und zu beweifen citiret werben ſollten. 

In Anfchung der zweyten Srage, ſcheinet erſprießlich zu ſeyn, aus gewiſſen 
des hicfigen Sandes wohlerfahrnen, undartheyiſchen, gewiflenhaften, uncigennügis 
gen Perfonen, eine Wahl von den löblichen Herrn Fürften und Ständen anſtellen 
iu laſſen, und felbigen ſolche Revifion aufzutragen, oder aber wenn die Meynungen 
verſchieden ausfallen, Jhro Kayferl, Majeſt. Selbſt, oder Dero nachgeſetzten Fönigl, 
Dber» Amt, anheim zu ftellen, wen oder welche Perfonen fie dazu nehmen wolten ? 

In Anfehung der dritten Sage, will fih, wegen Wichtigkeit und Weirläufs 
tigfeit, der Sachen und anderer beſorglichen Zufälle, faft Feine gewiſſe Zeit vorſchla⸗ 
gen laſſen, jedody wenn den Herrn Reviſoren nicht die täglichen Lieferungs Gelder, 
ſondern überhaupt eine gewiſſe nahmhafte Summe ausgeſetzet würde, konnte dies 
wichtige Werk gar wohl in eine gewiſſe Zeitfriſt eingeſchraͤnket werden, welches hoͤherer 
Beurtheilung uͤberlaſſen wird. 

In Anſchung der vierten Frage, welche Cautelen zu dieſem wichtigen Nevis 
ſionswerk anzurathen ſeyn möchten? wuͤrde vonnoͤthen und rathſam ſeyn 1) Die 
geſamten Herrin Reviſoren mit einem wohl abgefaſſeten ſcharfen Eyde zu bele⸗ 
gen, 2) Dieſelben zur ſchleunigen Endigung der Reviſion fo viel immer möglich, und 
jur Beobachtung ihres abgelegten Eides, wie nicht weniger zu einer unparthehiſch⸗ 
gereiffenhaften Revifion der angegebenen Befchwerden, ob fie gegründet oder nicht, ob 
fie neu oder ungewöhnlich? ob fir von den unfeparirten Ständen erkannt würden? 
oder nicht? zu ermahnen. 3) Diejenigen welche ſich als belaͤſtigte angeben, zu kören, 
und deren Beſchwerde mit ihrem Mugen zu vergleichen, 4) Die wahre Bes 
ſchaffenheit der Güter durch Vorlegung der Einfünfte, und vermittelt eydlicher Nuss 
fage der Amtleute und Unterthanen, gründlich zu erforfchen. Und 5) zu dieſem Ens 
de und zu genauer Erörterung, die alten und neuen Kaufbricfe der Güter und lies 
genden Gründe vorzulegen, und daraus 6) zu erfehen, ob nicht, wenn gleich 
auf manchen Gut eine groſſe Steuer haftet, dennoch der Kaͤuſer der Groͤſſe und Mu⸗ 
gung nach es um einen geringeren Werth (wie in geldloſer Kriegszeit) erfauft, 
und die Steuern dem wahren Werth ſich näheren, folglich Feine Klage veranlaſ⸗ 
fen koͤnnen? im welchem Fall der vermeynte belaͤſtigte abzuweiſen. Und 7) mer 
kennen, ob nicht ſolchergeſtalt dem Käufer nah Verhaͤltniß des gröfferen Werths des 
Guts aufjulegen ſey, durch den Beytrag eines gewiffen Capitals dem Ganzen zu 
Huͤlfe zu kommen ? Dieſemnach würde z) denn auch der Urſprung zu unterſuchen ſeyn, 
woher die vermeynten Beſchwerden entſtanden, zumahl da bekannt iſt, daß vlele Gu⸗ 
ter, Gründe, und vornemlich die ſich vermeyntlich zu ſehr beleidigte Weichbildſtaͤdte, 
daher dem gemeinen Nutzen im Abtrag der öffenrlihen Steuern entzogen worden, 
weil fie eine ſchlechte Haushaltung führen, den Städten übel vorfichen, (mie «8 die 
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‚ zeicherigen Foftbaren Commißionen bezeugen, ) innerliche Zänkereyen unterhalten , 
unnoͤthige Streitigkeiten führen, und alfo die Urfache des Verfalle, auch deswegen 
des Mirleidens nicht würdig feyn ? 9) Würden die Herren Reviſoren redlich nach⸗ 
"zuforfchen haben, ob nicht die zeichen durch ſchlechte Wirchfchaft in Abnahm gerathes 
ne Güter, Gründe, oder Städte, wieder in einen beffern Stand gefegt, und des⸗ 
wegen die verlangte Nachlaſſung ihrer Steuerindiction hintertrieben werden koͤnnen? 
Spnfonderheit 10) miürde mach dem Grunde zu fragen ſeyn z. E, wie die Stadt 
Breßlau bey ihrer Steuerindiction als nicht vorhandene Dinge 98000 Thaler ans 
geben fönne, da doch (1) in der Stadt gar wenig unangebaute wuͤſte Häufer find, 
(2) durch Fein Erdbeben die Gründe zerftöhret, noch von der Erde verſchlucket wor⸗ 
den, auch (3) gar wenig Häufer in den. Stadtwall verfenfet worden; und wenn fols 
che in dem Stadtwall, zu ihrer Vertheidigung verfenfete Gründe, der Stadt zum 
beften als non entia nicht werftemert werden müften, auch gar billig die von dem das 
figen Archidiaconat, Sieben Huben, Commenda Corporis Chrifti, und jungfräulis 
chen Klofter St, Clarae- Gütern zu den Auffenwerfen gezogene Häufer und Gründe, 
‚gleichfals für non entia zu halten, und verhältnigmäßig mit der Steuer zu verſcho⸗ 
nen ſeyn würden, (4) ft zu vermuthen, daß ver der Steuerindiction, che fie is 
ren Anfang genommen, und ſich die Stadt Breßlau gefchäget, ſchon damals die 
Stellen in die Walgraben werben verſenket gewefen feyn. (5) Die Stadt Breßs 
lau, ift die vornehmfte Handelsftade in Schlefien, ob fie nun gleich in einer ziemlich 
groſſen Steuerindiction lieget, fo blüher fie dennoch wegen der hohen vielfältigen 
Öle, und andern Monopolien und Zugänge, dergeftalt, daß fie mit Ausfchlief 
fung der kayſerl. Befagung , felbft eine eigene, ftarfe, groſſe, Foftbare Beſatzung, 
und darüber auch eınen eigenen Commendanten flets unterhalten kann, und daher 
für fo hoch beläftige in der That nicht angefehen werden mag. Welches von andern 
vermeintlich befchwereen Weichbildsſtaͤdten auch zu verftchen wäre, da denn gewiß 
mehr Schein als Wahrheit von den Klagen ans Licht fommen würde, 

In Anfehungder fünften Srage, hielte man unvorgreiflic dafür, daß der 
Abfall an der-Steuerindiction, von den wuͤrklich befundenen Befhwerden, nicht 
dem particular Stande, fondern dem Gamjen zuzuſchlagen, und von den loͤbl. 
‚Herren Fürften und Ständen nach Verhaͤltniß einzurheilen wäre, in Betracht ,; daß 
das Ganze denſelben eher als ein particular Stand zu tragen vermag: Jedoch mit 
dem ausdruͤcklichen Vorbehalt, daß wenn etwa (welches Bott lange abwenden wol⸗ 
le!) die bis jetzt nicht beſchwerte Stände durch einige unvermeidliche Zufälle auch in 
dergleichen Zuftand geſetzet werden folleen, fie auch dergleichen Wohlthaten theilhaf⸗ 
tig werden möuten, 
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Klagen, gewiſſenhaften, des Landeskundigen, unpartheyiſchen und uneigennuͤtzigen 
Patriotiſchen Perſonen, welche die loͤbl. Herren Fuͤrſten und. Staͤnde, vorzuſchlagen 
haͤtten, anzuvertrauen wäre. ar 
j In Anfehung der fiebenten Frage. Betreffend die Koften zur Ausrich⸗ 
tung dergleichen Eommißion, ungeachtet fonften in Rechten verfehen ift, quod cu- 
jus gratia actus fir, eiusdem fumtibus fieri debear, und daher foldye Koften den vers 
mennten fi angebenden Belaͤſtigten aufjubürden wären, fo hat man doch hierinn 
einen Unterſchied zwifchen den wirklich und nur ſcheinbarlich beläftigeen zu machen, . 
und man will unmasgeblid anrathen, daß die Koften der erſten von dem ganzen 
Lande übernommen, hingegen von den zweyten alle und jede erleger werden mögen, 

In Anfehung der achten Grage, was den Herren Reviſoren und Untere 
führern wegen ihrer ſchweren Mähmwaltung zur Belohnung zu geben fey , wäre man 
der unvorgreifliben Meynung, daß ihnen Feine tägliche oder wöchentliche iefergels 
der, fondern nur nach Befinden ihres angewandten Kleiffes, eine billige Belohnung 
überhaupt aus der Landescaffe von den löbl. Herren Fürften und Ständen ausgefes 
tzet werden moͤgte. Und weil gleichwohl während der Commißion einige Unfoften 
von den Herrn Reviſoren würden ausgeleget werden; fo würde denfelben obliegen, 
diefelben mac) geendigter Commißion zu liquidiren, damit aladenn nach deren 
Durchſehung und Erfänntniß, foldye wieder gut gethan, und fie zugleich, wie oben 
gemeldet worden, mit einer Belohnung bezahlet werben mögten, 

Das andere Mittel wäre die Paufchhandlung mit den fogenannten fepas 
rirten Ständen und alten Tertiariis, welche unmaßgeblich alfo fönnte vorgenommen _ 
werden, Erſtlich würde hoͤchſtnoͤthig ſeyn, daß durch forgfältige Einleitung Ihro 
Reichsgraͤfl. Excellenz des Herrn Obriften Eanjlers des Königreichs Böhmen, als 
bes höchften Minifters am Mofe, über diefes einverleibte fand Schleſien, und denn 
mit Beywirkung des Fönigl, Oberamts im Lande, zuvörderft die liegnigifche, briegis 
ſche und wohlauifche Tertiae Praetenfion unterfucher und beygeleget würde, Zwey⸗ 
tens die vormaligen Tractaten mit ben alten Tertiariis müften verneuert , und ihnen 
ein Quarta oder jiwey Nonae vergoͤnnet werden. — 

Welches alles unvorgreiflich zu beſſerer Erkaͤnntniß anheim geſtellet, und dies 
ſes Orts feſtiglich dafuͤt gehalten wird, daß bey der eingeführten ſcharfen Reviſion 
und genauen Unterſuchung, die vermeyntlich Belaͤſtigten und oben angezogenen Ter- 
tiarii und Anti- Tertiarii, es bargu nicht werden kommen laffen, ihr Vermoͤgen, Kräfs 


te, und Unvermögen nicht ans Tageslicht bringen, viel weniger unfchlbar erfolgens 


den Gefahr (in Ermangelung der nörhigen Rechtfertigung Ihrer angeführten Kla⸗ 
gen,) ſich unterwerfen, fondern — die vorgeſchlagene Pauſchhandlung anneh⸗ 
men, und ſich bequemen werden. In ſonderbarer reifer Ueberlegung, daß 1) Ihro 
kayſerl. Majeſt. den Klagen des Landes Schlefien durch ein zuverlaͤßiges Mittel ches 
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ſtens wollen abgeholfen wiſſen, oder fonften felbft Hand anlegen, und cin Mittel 
vorfehreiben wollen, und daher 2) kein anderes Mittel unumgänglich, (wie unten 
weiter fol erwiefen werden,) als entweder die Berichtigung der Steuerindiction im 
ganzen ande, oder die Paufhhandlung, und 3) Alerhöchft gedachte Ihro Fayferl, 
Majeft, die andern aufferordentlichen Mittel und Anlagen, unter dem dato Laxem⸗ 
burg den 4ten May 1671, in folgenden abgeſchaft wiffen wollen, „Euer Andacht 
„werden den bisherigen bedrängten Zuftand in meinem Herzogtum Schlefien über« 
„flüßig wahrgenommen, und fonder Zweifel felbft befunden haben , daß mie dem vors 
„Iesigen Extraordinario Contributionis Modo, megen alzugroffen mit unterlauffenden 
„ Unterfchleif, einmahl nicht mehr fortzufommen, fondern vielmehr dadurch bey läns 
„gern Anftande, die Armuth völlig zu Grunde liegen, das fand depopuliret werden, 
„auch ‚ben beſchehenden Bewilligungen ftarfe Diefta erwachfen, und folche endlich 
„dem bedrängten Sande unerſchwinglich fallen würden „+ 
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